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Das Sammeln von Schädeln Lit in ic-r fsfid^c-r mit Sclnvii Ht;k(itiTi «. f rhvinder. : sie 
weiden um so grtiaser, je mehr man bestimmte Exemplare zu erlangen strebt und »kh 
weht mit aolehen begnügt, die entweder am Strand herumliegen oder deren Begiftbuwstttten 
von den Eingeborenen leicht zu erfahren sind. Erstere können w t! .iHen möjjlichen, entweder 
eingewanderten lndi%-iducn oder angeschwemmten Leichen herrühren, und bestehen — mit 
Ausnahme von nor weiugen Insdn — in der Tu nur aus solchen, von letsleren kann nun 
mit Bestimmtheit annehmen, das« sie Mensdwn nngehOrten, die nicht von der Insel stammen, 
denn die Orte, wo die Gebeine von Eingeborenen ruhen, sind nur schwer zu erfahren. 
Leider irnben aller die Leute, die Sclildel sammelten, um sie mit Nutxen wieder zu ver- 
kaufen, sich nicht gesdwiit iB« ii gM i Jwi e leldtt xa crinngeada SlAeiie ohne Awwahl 

zif-rrrt^cnzuraHcn und sie dann r;l~ s ilchc n^n PL-rsnnen der bctrcffcrJer. Inst-In auszugeben, 
wahrend eiu Teü davon in Wirklichkeit europäischen, amcnkanischen und chiiiesisclien 
Händlern oder Itatrosen aas aller Herren Lindem cunsdiTeiben ist. 

n.'f im f> il^'cnL;.. r. n.'il.Li hi^sciii ii Vu ntii Sch'tdcl sind von mir ptTN'inlich den Orten ent- 
nommen worden, deren Lage ich hier naher bezeichnen werde, mit Au»nahiue von nur einigen 
wvnigen, die idi, xrie dasdbst angeg«ben, htaJIidi erwarb oder der UebsnswtbdigiHst der 
bei den einzelnen Exemplaren namhaft gemachten Herren verdanke. Sie gehiBrcn sämtlich 
dm Maiquesas-, GeseUachalla-t QMk- und den Neu-äeelltndiwhen Inseln an und sind auf 
meiner dritten SOdaeereise m den Jahnii 1S9S— tt96 ijesanunelt norden, 

Kini^^e zum Veigleicb berangnsogene Scbltdel sind dem lUieren Bestand des Museums 
ittr Völkerkunde entnommen. A. B. 
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Oer Marquesas-Arthipcl besteht aus zwölf Inseln, bewohnt sind davon nur m vh--: 
Nukuhiva, Uabuka und Uapuu im Nünlwcsim, Hivaoa, Tahuata und Fatuiva im Süd- 
osteot Die Inaelii aiad gebiinig; die vullcaiuMhen Beige beginnen unmitldbnr an der See, 
afane etwas Flachland zu gewahren, bebauungsfoliiger Boden ist nur in den Tälern, in denen 
die Gewässer aus dem Innern dc^ Lands nach dem Meer fliessen; hier liegen deshalb auch 
die Wohnungen der Eingeborenen. Die Berge sind zjumlich steil; an ihrem Fuss von Palmen 
cingeMuntit, trag«n sie nur bis «i einer gewissen Hülie Bäume und ttopisdies Dicliicht, dann 
noch etww hohe* Gm und endigen als kahle, wild|(e»iclcle Pdaen in einer Höbe von un- 
geMbr i:^K) n- 

Die l .iici waren einst stark beviUkcrt, ein jedes wurde von einem besonderen, unter 
einem Hiiuptliiig stehenden Stamm bewohnt, der mit s4:incn Nachbarn zur Rechten und zur 
Linken in bestftndiger Fehde lag. Da die dabei erschlagenen und geiangenen Feinde be- 
liebte T.eckeriNMien fllr die Sieger bildeten, audi bei »Den feierlichen Handlungen grnfuie 
Mliii-lIiliii ofi : d.it;,;ebr.icht wurden, so g.ilten J.l Maimu s.miT fär einen der v. Ldc^tL-r. 
Zweige der Pulyncsicr. IIa» Wilde zeigt sich auch heute nuch in ihren Uestclitüzügen, die 
ZMgelloaigkeit und B^gienien vetralen und nur idlen sdifln sind, sdbct nieht bd den Frauen, 
wodurch sich diese von den übrigen Polynesierinnen nicht zu ihrem Vorteil unterscheiden. 

Die M^lnncr sind durchschnittlich grosse, gutgewachsene .\tenschen; die Gesichts^ 
Züge der meisten sind grob, nur ausnahmsweise angenehm. Die Breite der Nase und des 
Munds, die Dicke der Uppen, die üitcrs nicht ganz gerade stehenden Augen und eine 
eingedrückte Nasenwurzel lassen, selbst bei einer mehr oder weniger geraden Slim, keine 
Schönheit .nifUi ii ■:i< n. l->as sch>varze KopOiaar wird kurz ui^v Inirti ii getragen, längeres 
erweist sich «is grosslockig; Schnurr- und Kinnbart, oft auch ctvvLus lidckunbiirt sieht man 
häufig, doch ra.sicren sich auch viele, während früher die Jünglinge ihre Barthaare mittels 
zweier kleinen Muscheln wviissen und die Greise den Bart wadisen lie.«sen, um ihn aU 
hochgeaeliAtzleft Erbe ihren Kindern ta hinterlassen, die solche dem Toten abgeschnittenen 
Haare als griisstcn Schmuck hei Festen trugen. Arme und Beine sind prt)p<irtii)ni.. rt Illnde 
und FUs»e. der Grösse der Gestalten angemessen, fallen weder durch besondere Kleinheit 
tioch durch UnJitnnigkeit auf. 

.\hnliche.s gilt von den Frauen, doch tritt das Grobe ihrer Gesichls/llge mehr her^vtr 
aLs bei den Milnncm, weil wir im allgemeinen beim weiblichen Geschlecht feinere Züge 
erwanen. N<hui Jen gedrungenen, star'..< ic < icstalten gibt es aber .nn li schlankere, vim 
denen manche an die zarteren Formen der Malaiin erinnert Das lange, leicht geweihe 
Hmr tn^n sie jetzt atif dem Hinterkopf in einem KmMen zusanunengidMinden, ft<lher aber 
Schratten sie es nach polynesicher Sitte ab. 
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Die Art d«r Beatattung wai- ebie dreifadie. Die einfachste war Jit-, die Schäiicl 
in den Zweien heiliger mm {Fiaa rt^gütät m beigen, die sweite die Sdiadel, oder auch 
den Körper, in schwer «ut^nj^lkhen HAMen niederzulegen, die dritte den Leichnam in dnem 

eigens l)iew,ii erbauten T itk i hi i, j>ct7cn. 

tler ersten Art wurden die Schwei von den Zweien d<:s Bauins, die uiu sie 
herum, oft auch in sie hinein, und mandmiHl sogar durch aie faindiuch wuchsen, festgdialten 

und mit dem GrOsserwerden des «on mit in die Höhe genommen, J i-^^ l if soLher Baum, 
an don man unten immer wieder neue Schädel deponierte, bald ein m^^-.n "hfii:^ Ausi-ehen 
gewann. 

Von den Höhlen wtthtte man solche, die mtigliclwt versteckt und schwer zugänglich 
waren. Oft liegen sie in der Mitte hoher, senkrecht abfaHendcr Felswllnde, die entweder 

nur auf turmfj' Ir vi 1 eitern, oder an vi>n dem oberen Rand der {•'eisen herabjjelassenen Tauen 
erreicht werden Uotmen. Mancher wertvolle Fund könnte da noch ^emaeht werden, gelüiijje 
es, sie t.u erreichen; doch mU«.ste man alles da^-u \otueiidi>;e, auch die Meiuchen, mit nach 
den Inseln bringen, weil die Marqucsaner aelbat solche Bestrebungen eher zu verhindern 
suchen, als unterstützen wtirden. Auch die in den Felsenriffen des Ufers ^rek-^enen und 
vom Meer yeliütetcn Gri ULi. v, i i Jun vi /.ir ßeslattung gewählt, und J i - l .in;;ebhch 
auch jetzt noch steu von Geistern umschwebt .sind, so stört kein liingeburciicr die Kulte 
der Talen, mOditen neben ihnen auch die reichsten Schflise liegen. Haben sie doch vor 
dem T<id solche Furcht. d.i.ss niemand in einem Haus «ohnen wurde, in dem jemand jjc- 
»turben ist; jede derartige Wohnunj; wird S()fort verbrannt. Für Schwerkranke werden deslialb 
neben ihren H.^usern kleine primitive Hütten errichtet, in die die Sterbenden netrayeii werden, 
um darin ihre Augen fUr immer zu schliessen. Sowie dies geschehen, wird Feuer an die 
Statte gelegt. 

nci Jlt Jrititr. Art der Hest.Tt!u:iK \i iirde ein i'oteuhaus in dem Stil der Wohnhäuser, 
nur in kleinerer Ausführung als dieüc. emclitet. Zuerst erbaute man eine kindlich viereckige 
.Steinterrasse, patpiic, und iUif derselben, auf einer noch etwas erhöhten l'lattform ein vom 
offenes, hinten und an den Seiten geschloaisene» Haus, hae, aus Holz, Bambus und ge> 
Hochtmen Falmblattem, vergl. meine Neuen Sttdsee>Bilder, pag. 201. Solche Stefnterrassen 
.sind ni'Lli liL-.it:gLii T.:-'s vorhanden, die H.lusclien. mil .\usnahme von veenigen. klngst 
veriallcn. Diese Grabniiller waren natürlich verschieden gros»; die .Ma»«e eme» noch voll- 
attodig erhalten voigefiuidenen ergaben folgende Zahlen: fUr das fatfat'. Hfihe 1,25 m, 
Breite Ü.'W m, Liinjje 3,25 m: für die Plattfonn des /in.- : L.inge auf de'- n- ii-. ite des f.:if,u- 
2,70 m; Breite auf der Längsseite de?: fticfac I.O.im: für d.is htit : die ILui.pfeiKi waicn 
2,<H) m hoch, die fehlende \'i iiderw.ind lies» eine Öffnung von 0,60 m H<ihe. Auch die 
paefae der miatt der Opfer- und Feslplaize, dienten ausnalunsweise zur Auinahme vm 
Gd>etnen hervonagender Fersflnlichkeiten. Die Bestattung begann damit, daas der in einem 
deekellosen, aber mil aus Itaumrinde hergestellten tnfo — \ergl. meine SudseeHildei. 
pag. 2'i4 — verschlossenen Sarg, /«/v; tufafau, ruhende Tote in dem auf dem piUpat 
errichteten Totenhaus aufgesiellt tvurde. Der Sarg war fa»t steti' von dem Verstorbenen 
eigenbändig angelenigt und z\var bereit.'« in seiner Jugend: der Marqiiesaner ttbcrliess diese 
Arbeit nicht gern einem anderen, und verrichtet sie .ukIi Ikui«» n<M:h am Kcbsten *eHwt. 
t'berkam ihn eines Tags die Lust d.uu. so ging er in den W.ild. suthte >ieli einen 
Baum aus, fällte denselben, «chlug ein für ihn passendes Stück ab, hühlte diesc:^ aus und 
verzierte es an der Aiissenaeite mit kunstvollem Schnitzwerk. Erst itachdem er «ein so 
hert;t '-t'-f'tc--: l. r 't. Ruhebett ferlig /um (.lebr.mcli liber ^einei .Sclil.if>telle im iuu auf- 
gehängt hatte, iühlte et sich ^ufritMiea. Der Leichnam blieb ,so lange im Toienliaus 
stehen bis alles Fleis^ verwest war, darauf wurden die Knochen in dem forfat selbst 
beigesetzt. 



Alle diese Orte sind utpu, heilig, sie werden niemals von den Ringehorenen betreten, 
dk fast nie oder nur mit höchster Scheu von ihnen aprecfaen und sie an efaien FTcmden nicht 
verraten. Wie alle Südsee-Inaulaner *ind mich die Marquetianer sehr abei^Mubinch: jahrelan^r 
h.'ittLii s:c -ilI-. ijelürclitct. wenn es bekannt ^^cwordcn v. .iii--, d.i---- cir: m IlIilt Phitz '.'.ti L-incTii 
Unberufenen besucht wurdea «ei, und demjenigen, der dies gewagt hätte, wUrden sie sicherlich 
Übel mitffespieh haben. Da aus leicht zuganglicheren Hdhten bereits mehrfach Schttdel aus- 
geführt wurden, hatten einige .'io^r ihre Furcht vor den Geiatern Uberwunden, die Übrigen 
selb.^t {fehdit, anderwärts versteckt und sicher {geborgen. So war ich bei dem Sammeln 
in ht mir .i>ji mich allein iin};ewiesen, sondern hatte auch dafür zu »orgen. duss niemand 
Kcnntni» davuu erhielt, üas Graben in den f«tp<i€ tind das Auiauchen der Höhlen war mir 
somit versagt und ich fnusste mich mit dem Material begnUgen, dos mir den «m zu ent- 
nehmen mrigiich war. — 

Im Norden der Insel Nukuhiva liegt der Ort lialiheu an gleichnamiger Bucht. 
Die Bai ist landschaftlicli schön, das Wasser in derselben entbehrt aber einer grösseren Tiefe 
und zerstreute FelablOcke erschweren die Schifialirt. Auch mein kaum luafiindzwanzlg Tonnen 
fassendes Boot muMte daher hart am Eirii^an^ \ <>r Anker gehen, wahrend ich mich in einem 
flach gebauten Kahn ans Land rudern liess. \ , m Kahn ist man ge/wungen .luf einer. IVI^m 
SU springen, was bei bewegter See nicht ganz ungefährlich ist, und dann noch mehrmals 
von einem Btock smn anderen zu vuMgieren, ehe man den schmalen, flachen Landstreifen 
erreicht, auf dem das Dorf erbaut ist. Vun alter Pracht und Herrlichkeit weist e.s nichts 
mehr aui; daiUr besitzt es jei/t eine franziisische Gend.irmerie- und eine Missionsistation, 
deren Vorsleher meine Bestrebungen kräftigst zu unterstützen versprachen. 

Schon vOTber hatte ich in Erfahiung gebracht, dasü in nicht « groaser Entferaung 
ein aller wit'tK sich befinden sollte. Um ddiin m honunen, bedurfte ich notwendigerweise 
eines Lasttiers, da ich keine Träger mitnehmen konnte. Der iU--it/er eines Ponies war bald 
aufgetrieben, aber es verstrich geraume Zeit mit Hin- und Herreden ehe da» Tier soweit 
gesattelt vt>r mir stand, dass ich es besteigen konnte. Den photographischen Apparat auf dem 
Rücken, das Stativ Uber die Brust geschnallt, emigle ich leider viel 7u vü l Au{s<lien< als ich 
durch den Ort nach den nahen Bei^n trabte. Tch musste ein Vr)r<.;i. dberschreiten, 
um nach den «istlich von Hatiheu gelegenen Buchten .\nah(> und Haatuatua zu gelangen. 
In elfterer stehen noch einige HäuMr, in letzterer lebten 1896 nur noch zwei alte Frauen: 
diese waren die leisten des einstmals sahlreicben Stammst Die SieibUchfceit ist in den 
vtf-j^nn^'puen zwanzig I.-,!iri P. auf den Mar^uesas-lnseln eine so gr< --^ f^i nesen. dass in 
weiteren zwanzig Jahren nur noeh wenige F.ingelxirenc am Leben sein werden, falls sie ncjch 
lange so anbllt 

Mir war es gaiu Ifeb, dass atigenblicklich niemand augt^gen war, der mich beubacfaten 
konnte, denn auf kaum erkennbaren Pfaden kletterte ich hinauf in dfe Beige, wo ich 

in einer Hohe von ungii.iin ln> m den alten mciu fand, Zwischen bereits in Verfall 
geratenen Steinterrassen standen im heitigen Hain zwei impostanie uim von ehrwürdigstem 
Alter, deren Aabe eine Menge Sddidsl hielten, leider jedoch so fest, dass es mir nur gd«v< n^i^ 
aus dem Gewirr der Zweige und Luftwurzeln, die si- iirT!sp<mnen hatten, zu Ifloen, Nr. 1-— 10. 
Um der übrigen habhaft zu werden, hätte ich taj^L-Ltiig mit Sage und Axt unter fremder 
Beihilfe arbeiten müssen. F.s war nicht leicht, die .Scluldel in .Sicherheit zu bringen. In 
einen Sack waren sie bald getan, aber diesen bei der Neugier der Eingeborenen durch 
Anaho und Halfhett selbst tm Dunhein durchznsdiimuggeln, war Bchwieriger, um so mehr, 
als der Missionar, der mir versprochen hatte, dass ich sie bei ihm in eine Kiste packen 
könnte, mich mit Sack und Pack sufurt wieder an die Luft setzte, .ds ich mit zehn Stiick 
aiikiiin. »ehrend er nur auf einen eimcigen gerechnet hatte, und llir sich üMc Folgen 
behuchiet«, wenn die Eingeborenen von meiner Tat erfuhren, und horten, dass er dabei 



gc}i Ui ti li.thi'. Im Hl it i!i -. Ci iiJiirmcn. unter i im i DLoke vt-rbiirgcn. habe icK »ic sehlifsslidi 
im finstticn, von alicn Seilen iest versclilosM:'!!».-!) ZimiiKi in eine Kislc gestaut, die mit 
dn Chinese nach endlosem Handeln verfiaiitte, und die ich dann nächtlicherweile unter d«r 
AngulMt liBaa BOcher der Mission enthalte, an Bord meines Schiffs gepascht hab& — 
Atif der In«et Uauka ist die Bucht Hane im Sttden trotz eines in der Mitte der 
F.in.:.il-.n lii .;inJL:] m-waltiijen Fel^keKels nicht schwer zu erreichen. Sie wird ein|;e«chh>«»en 
von »teilen Bergen, die bis auf die kahlen, 2U beiden äciten ins Meer hinausragenden Vor- 
g«fairg« flimeiBt bis nun Gipiel mit Gestrüpp und Gras bewachsen stind, wührend die 
ScUnetaten dichten Busch ttugm. Am Suand lieigt der kleine Ort tian«, d«r aber mit sciaea 
vierzig Bewohnern wenig Bemeikenswertes bietet Unser Intere«i« wird jedoch erwedrt, 
S4)s\ii. wir das i>¥lliche Vi ir^febirge llberscbreilen und natli Ji >ri :]iir uluii^i Kilt im ti f < ntfertit 
gelegenen Dorf Hakatu gelangen, das noch in vielem seinen ursprünglichen ChoraJcter 
gewehrt haL 

Es liegt an einem klaren B3clilcin im tief dunklen Schatten mächtiger Brotfrucht- 
bäume, die auch die kleine Bucht überspannen, deren u t^i l ijrerte Felsen nur an einer 
Stelle einem Rinbaum die Durchfahrt gestatten. Die Hauser alten Stils stehen zerstreut 
nmher, der felsige Buden zwischen ihnen, der einen Weg unnötig macht, ist mit t^m- 
Uaiteni und Kokasniuschalen bedeckt, an denen die Sdnreine nag«n. Nackte Kindfir 
wälzen »ich itiil den Ferkeln auf der Eide; die von dem einüliiial» xahlreiehen Stamm übrig- 
trebliebcncn, wenigen Envach&encil begnUticn !>ich nuch mit dein Htiftcntuch aU Bekleidungs- 
stück. Auch die notwendige Menge Univinlicihkeit fcMt nicht, um das Gatue höchst maleriaoh 
tu gestalten. 

Hinter dem Dorf irtrigt das Land auianglkh eine kurze Strecke sanft an; der Boden 

i^Jt liii f :iiisscrj«t frucbthiu und •.•.iid .mh Jen fvingeborenen beba'il. sii il ;l^f ^!!(?nde Ht-rj^- 
wände stUcn den Planl^^^ju »iber LiiJJ eine Grenze. N'ur wenig huiici liegt ein kleines 
Plateau mit einer grossen Anxahl von fnifitr. In ihrer Mitte »teht ein riesiger '<o<r, 
der mit »einem hellgrünen Laab weit Uber alle anderen Bainne hinausragt; sciion vom Meer 
ans ist er «tchtbar, «o data er (Or den Schiffer beim Anaegdn der Insel eine vortreffliche 
I ..tr.iiiij.itki: b ittt. Kr trug eine Menge Schildel, schien aber in sriiuin uiittt^n Teil schon 
ciiiiiul geplündert worden zu sein, denn über sechs Meter musstc ich cmporklettcm, um die 
zuerst erreichbaren zu erlangen, Nr. il — IS; die htfberen sueen wieder so fcaii daaa ich 
ihre Ruhe nicht zu stOren vermochtei — 

Auch auf den abrigen Insdn des Marquesas • Archipels habe ich mi«r auf- 
gesucht, aber keinen wieder mit einem Schädel tragenden aca gLfjudun, Sicherlich gibt 
e» deren auch dort, doch gelang c» tnir nicht, die Pliktze, wo sie »tehcu, in Erfahrung 
zu biiitgen. 
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Tahiti« die HauptinBcl des GeselUchafts-Arehipels, ist den EurOpSem banÜB 
■eit Ifin6 darch die Entdeckuiti^ von Pedro Fernanden de Quiroci bekannt. Infol)!^ 

ihrt-s traten KliiiKis und der angenehmen Umt,';iii^'--fi .rincii ^Iirir Bt-wi ihnur hat >-if stuls cintn 
»olci)en Kew auf die dorüiin Kommenden ausgeübt, dasa viele von diesen sicli daselbst 
häuslich niedei^elaMen haben. Auch von Inaein der SOdsee kamen und IcamiBKn aocb 
hSnlig Bcaudier, daher iat die BeWÜkeruqi; leider kIkmi eelir (onncht, und unter den Ein- 
gehorenen giht es nur noch wenige, in dei«n Adern reine«, talütiaches Bhit fliemt 

1::; l;^l:■i^ftl und ;;iiii/rri ist es ein schnnts. hchLiiswurJii;c>. C ;i:-.i'lilf\ lit, u i/kiif s die 

GesdUchafts-Insetn bcwuhnL Die Männer sind gut gewachsen, haben angenehme Gcaichtii- 
lUge, reiches, ednraxxea KopAiMur, das jetzt kurx g«»chnitten getragen wird, doch nur 

spärlichen Bartwuchs. Tätowierungen sieht man nicht melir. Die kräftigen, hellbraunen 
Gestalten tragen mit Leichiiji»kt.i( j^isissere (.asten meilenweit, und kftnncn stundenlang 
rudern, ohne z-j ürtnüdcn. Die Frauen zeigen mlIi liiirkli ein an^cricliriR-s Äussere aus. 
hUbeche Überwiegen, absolut hassliche findet man selten. Oft nehmen »ie ireilich im 
Aller an KfliperfUki aelir an; unler den jongeren findet neu aber vide, die jedermann 
Ütr wiftdiche Schönheiten gelten lassen wird. Tadellos sind die Figuren, einnehmend die 
Gesichtszilge; unter den Mischlingen sind sogar leine ZOgt nicht selten, während jedoch 
die etwas breiteren der reinen T.ihitierin ebenso anziehend wirken. Lanj^i"^, pr.tthtig 
schwarze« Haar, oit au%eläat getragen, zumeist aber zu einem hinten herunterhängenden 
Zopf geflochten, erhöht die Anmut der Scbttnen. 

Das Innere der Insel ist von hohen Bergen eingenommen, die so dicht bis an das 
Meer herantreten, da.<>R nur im SUden und Westen ein schmaler Streifen Flachland bleibt, 
wahrend im Norden und Osten sich in einem Teil kaum Platz für eine nicht sehr breite Fahr- 
strasae gewinnen iaast, und im anderen steil ins Meer ialleode Felswftnde «ach diese unmdglich 
machen. Die schwer mgtngl leben Grotten solcher Felsen wurden, ebenso wie dies auf 
den Marqucsas-Inscln freschah. -Tiir Bci^<-t/uiii; Ji»r Kfipfe der Verst. uheuc-n ^v■tlut/t, wllhn nJ 
die Sitte, die Schädel in den Zweigen iiciligcr Baume niederzulegen, nicht bctcAjint wai, und 
Beisetzungen in Steinterrassen hlo$.s in MllHWllgtwBlllllh lltli Fallen zur Anwendung kamen. 
Nur ganz auanahmswcise geschah dies in einan awfwr, dem mt'at der Aiarquesaner, wo- 
gegen man andi hkr eigne pjramidenlHrm^e Sieinbauteo dazu «richtete, und zwar in 
viel r;ti'"!s,i;li^t_-r(;iii M:iss1;ibc Jort, Oer grüsstc bekannt gevv..nJene Bau tlie^er Art 
hatte nach Cuok an »einer Grundilache eine 1..1nge von 267 I u.'^ss un4 tme Useite von 
S7 Fuss; die Höhe von 44 Fuss wurde durch II, je 4 Fuss hohe Terrassen gebildet, veigL 
Marne und Ahn auf den GeselUchaits-inseln in den Neuen Sfldsee- Bildern« 
pag, 1t1— 148. Auf der Plattform der Pyramide befand sich eine ausgemanerle Grahkammer, 
bestimmt Jii: I.,:irh(": drsienim r, .inf/unchiiien für den d.is Monument errichtet w.ir. Diese 
Denkmäler smd aui den Gescllschafts-lnseln bereits «ehr zerstört, in den von den tufafaN, 
den Gaislcni der VentoibeDen, gefaatcten HOUan aber licigt noch reicliea» antiiropologischee 
~tiinniiiMifciiM — am ¥|i MiiiiM Hl ■mniiwn % 
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Material, doch ist ca aticb bier nng«ineni tichver. Ober die Flltse etwa« xa eifahren nnä «ich 

ihnen zu n.ihrjrn. Xur wciiifj;^ kLiincn ihre Lage, uiid sehr wenij^e lassen --ü li J.i/u In rhii, 
dies« anzugeben; niemand lallt es ein, eine solche UOhle zu betreten: selbst wer sich 
tarn PahKn gevriimen Iftsst, raiaat aofort «ieder ana, wenn er von fem den Kngat« gewkeen. 
Die Zugringe sind nur mit Leitem und Stricken, tmd fOr den Wci&i>cn auch dann noch 
schwer genug, zu erreichen, während der im Klettern bd weitem überlegene Kin|.'cbi>rene 
nil Leichtigkeit auch die steilsten Wilnde erklimmt. 

Nicht allein in den nach dem Meer zu abstürzenden Felawanden befinden sich solche 

* 

Grotten, sondern auch in den im Innern gdegenen Bensen; je bHher sie liegen, je schwieriger 

dfi Zn^^,'.iit( i:^;. J'.'sto mehr Schädel kann man dn:iii /ii fir.Jrn Ii; f?ii.. X.iriiiüil; sind sie 
nach ijeattilt und Grüssc sehr verschieden; in der einen crrticiitc ich aui einem ungefähr 
100 m langen und 8U niedrigen Gang, dass man ihn nur auf allen vieren passieren konnte, 
ein et«-a 30 m langes, mehrere Meier breites Gewölbe, das aber noch nicht das Ende der 
uroprttnglichen Htthle bildete. Diene sollte weiterführend in drei Gemücher atislanien, in 
deren einem angeblich MüniiL-r im mJcrcn Frauen und im dritten Kinder beigesetzt worden 
waren; berabstürzendes Gestein hatte sie aber vervchUttet, «o da«s ts unmtighch war, bis tu 
dieaer inlereasaBBten SleUe voKudriagen. Eine andere land ich nur ao groaa, daaa man vom 
Eingang mit den Armen bequem bis an.s Ende reichen konnte. Ein ausgehöhltes StUck Hulz. 
das als Kindersarg gedient haben mochte, Uig darin, die Schiidel w.iren daraus verschwunden; 
cm IrancHsiachcr Gendarm hatte einst einen Teil davon nacli Pari.« geschickt, die ttbqgen 
WHim von d«n Eingeborenen, die von der Wegnahme gehört hatten und von der Regiennig 
woM eine Beatrafnng, d. h. eine Versetznn^ dea Übeltaten, aber nicht die Rikekgabe der ia- 
zwischer, in L-inem europiiischcn Mu-eum In-'^^L^ct/tcn SdiSdel enwingcn konnten, an einen 
mehr versteckten Ort in die Berge geis.tgcn »orJcn. 

In einer dritten HflMe fand ich den Schädel Nr. I40. Eine vierte, von der ich viel 
gehört halte nnd die ich mir m gern besucht hatte, weil darin die HAaptiinge des «OdUchen 
Teils der bisel beigesetzt waren, konnte ich nicht atdfinden. Sie sollte in halber Hflbe dea 
Gebirges, in der X i!ic einiger vorspringenden, vom Strand aus deutlich sichtbaren Felsen 
liegen, aber alles Suchen war veigebens. Ihre Lage war nur von einem alten Mann zu erfahren, 
dar sich htttete, genaueres darttber mitsnteilen, denn er glaubte dann sofort aterben «u mttasen, 
da die Welt nicht Raum hahi für zwei Menschen, die gemeiti-n" iI < StJute kannten. 
Seit langem war das Waciitcr.nr.t liber dieselbe erblich in sciiici l aiiiilic, ,ui! dem Sterbebett 
halte ihm sein Vater dasselbe übertragen, tun dann scjgleich die Augen für immer zu 
acMicaaen, aeädem hatte er das Geheimnis treu bewahrt. Einst war ein Bewohner seines 
Dorfs atemlos zu ihm gekonnnen, erzilhlend, wie er von einem hohen Baum aus, den er auf 
einem Hügel erklettert hatte, um Aiis.'ichau nach seinen verlaufenen Schweinen zu h.ilten. 
plötslich an einem Felsen den Eingang zur Hühl« erblickt habe. Ent»t:t2t war er geflohen, 
und lange fSrcbtete er davon OUe Folgen für sich; der hi der Nfthe stationierte Gendarm 
aber, der weniger Angst vor den Geistern hatte, und an diesem Ort ausser Knochen 
auch wcrt\olle Sachen zu finden hoffte, suchte, als er dav«>n hörte, sofort den Hügel 
auf, war aber nicht wenig erstaunt, denselben abgdtolll zu linden. Alles Suchen 
war veigebens, von seinem Standpunkt ans lies» sich niigends eine Öffnung entdecken, 
wählte man doch gern Hahlen mit recht niedrigen Eingiüngen. die durch Gebüsche und 
Schlingpflanzen so verborgen waren, dass man sogar dicht vor ihnen stehen konnte, ohne sie 
iU bemerken. Der Wächter selbst beteuerte mir. dass niemand ohne Hilfe der /»/•iifau zur 
Grotte gelangen könne, da die Felswand, in der sich dieselbe befände, senkrecht abfiele und 
imgemein glatt seL Wolle er dahin, so begebe er sich ;ui den Fuss der Wand und flehe 
doit sulange, bis di« Geisler kflineii, von denen getragen er dann leidtt an der Wand auf- 
und abatdigen kHiine» was ihm anderenfalls vollkommen unmöglich sei. 
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B«*Minui Erfolg hatte ich bet dem Anbucben «iner fOnften IKttik. Ungvfilhr am lech»- 

zehnten Kilometer bie^t die von Papeete nach Westen zu um die Insel führende Straue 
in weitem Bogen nach dem Meer zu aus. Der frtthere Weg, der am Fuss schroff abfallender 

Felswände entlariL; fuhlte, wird von liL-incm Tahmcr muhr hutiL-lcn. scitdL-m tufii/^aii, diL 

in dem dort wntnärts abbk^genden Tal Maruapo bauMn, niemand mefai vorbeigeben lie«»en, 
ohna ihm «inm Scbaberoack m ■pUten. Ala vor luiixem diel bta»e Lente, die im 
Dunkeln von Papeete, wo sie tagsüber den neuen Rum probiert fiatten, nach Haus 
ritten, hier von ihnen überrascht und in den Stra&scngrabcn geworfen wurden waren, wurde 
die Furcht vor den Geistern so gross, dass sich die franziisische Regierung gezwungen sah, die 
Strasse von den Bergen «n dm in dieser Gegend ansnahmsweise breiten Strand zu verlegen. 
Des Tal lilaroBpo iat •ebmal und von aieilen Felawtaden cugeacliloaMn; tie aüid mit Bnach 

bewachsen, der nbtr irjr so lose auf ihnen haftet, da.si er keine Stfitzc tuim KlttfL-m bietet, 
sondern mit jedem ui die liele »tüii^t, 4cr »kii uji üitn emporzieheii wül. Hinter oinetu, den 
F.ingang verbergenden Felsen (and ich in einer Hohe von ungefähr t50 m eine grosse 
Hfihle oder vielmdir eine DoppeUiähle, denn ein niedriger, kaum M^h m hoher, langer, 
sdimaler Gen^ fbhite von der eraten über scliarfes, vt tllr a niach ee Gestein in eine sweüe, 
die zum Teil leider verschüttet war, einst i>^pr mifh von der Ful-iwaru! uns i-ut^nrit^licli 
gewesen sein musste, sodass beide Hühlcn, in V'ctbindung mit dcjii Cang, ungcfaiu die 
Pom efaiee Hufeisens gebildet hatten. Damals waren diese Platze die Begräbnisstätten der 
im «cadiclMn Teil der Insel Te Oropaa — der beiden jeingcn Distrikte Paea und 
Punaaaia, vetg^L Neue Sudiee4ilder, pa^. 172 — lebenden Tahilier. Eine graaae Ancalii 

von Scliitleln miJ Kiinchen, Reste von i*r(/i;, Stricke und Hii!^sHiLku t.i^'en kunterbunt herum. 
Ich suchte die iiutij gut erhaltenen Schädel iiu», «ic Ua^^cn die Numititin 13—26. in tapa 
hatte man einst die K<lpfe Vornehmer gewickelt, und die Stricke hatten zu ihrer Vei^ 
admOrung gedient; beim Anfassen aeifielen beide in Staub und die UobtatOcke terbracfaen 
in nnzMüige Teile. Nach ihrer Form und Giflase hatten letztere fUr Klndenlrge gedieiit — 
Der FuriiKilinf. v jii Tithiti rilu'.ÜLh i<t die Jer n iFic ^•ek-i,'eiR-ii Insel Moorea; hohe 
Berge im Innern, mit käuni nenn^m^werteni, nur im Südt;n i^tuao breiterem Flachland am 
Meer. Der Tohivca ist der höcliste Berg, der fut in der Milte des einem Dreieck ahneladen 
E&and« liegti er «iid flaoldert westlich vom «hiean prächtigen ObeJisk, dem Mau« ro«, 
flidicb von dem Maua puta, der nahe der Spitie ein grosses Loch tragt Dieses soll von 
einer <r ittlitS en l.an/c iu rrlihterj. die, von Tahiti aus geschleudert, durch den nerj,' hindurch 
bis aucii Kmutu«( gctlugen ist, wo sie jetzt noch als langgestreckter Felsblock gezeigt wird 
(movi?; Berg; roa: lang, hoch; puta: durchlöchert). Zwischen dem Tohivea und dem Maua 
pnta befindet aich ein Berg, der, von der Seite aus gesehen, die Formen einer Frau zeigt, 
tmd atts diesem Grund m den Sagen von Moorea eine gfrotge ItoUe spielt An seinem Fuss 
fand ich, unter einem mäclllI^<^;l FelNbli ck r),;eii, die .Schädel Nr. 27— 32; herumliegende, 
gross« Steine zeigten an, die HtihJur>g iiiiliei % tfrschlossen gewesen war. Andere 

Knochen, als Schadelteile enthielt der Kaum niclit: die Körper wurden hier frtther dicht neben 
den Haiuera der Entschlafenen b^aben und nur die Kt^pfe an veiatedcte Quirn gebracirtt 
um «ie vnr Feinden tu schätzen. Der Platz gehörte ai dem nOrdfieben Distrikt Papetoai, 
dct eiri>tnKils in beständiger I\hde mit dem wevth^hct (.'eletrenen Distrikt H.iapiti l.ig. Die 
SchMel stammten soutit entweder von Fapeloai-Leuten oder von Männern von Haapiti, die 
im Kampf gegen Papetoai gefallen waren, woinui ihnen der Seger die KOple al^gacMagen 
und hier verborgen hatte. 

Geht man von dem eben beschriebenen Ort nach Westen zu, so knmmt man dtirch 
zwei wuiir im.rntisi iii . >eli nu- Taler, in denen ungezählte Stcintcrrassen al.v Uiuetnaue der 
Häuser Zeugnis dafür ablegen, wie stark bevölkert einst die Insel gewesen sein muss. 
Steigt man hinter dem sweilen Tal weiter in die Berge fainanJ, so gdai^ man taaU au 



eirvDi cluiriilij^iM ."..(f,i(, Jur it'tzt nur noch einen unreiicliiui^igen, j;rossen, mit Ce?lrlipp 
bewachsenen Steinhuulcn bilde», dann in la.st undwchdrin^barcs Gebüsch und endhch auf 
dnca Bergabhangt «if ilem hohe Bäume einen etwas IreieKn Blick auf die riesigen, henmiF 
licgendea PclaUOdie gewahren. Zwischen mdwcren dendben twd ich. in einer halb mUif' 
liehen, halb kttntfficben Hflhltm^ tief venleeht, die Schädel Nr. 33—41 ; Nr. 39 war mit taßa 
umwickelt »suJ mit Stifi kcu /.i:>r:iiinn-ni^'ili.iiti.n, jtiu. wa- i^li darüber in Erfahrung 

bnngen konnte, inuss ich annehmen, dass sein I raker ein Mann von Papeioai gewesen ist, 
der bei Lcbidten mehrere Memchen, wahiacbeinlich Haapiti-Leule, im Kaopt etschlagen 
udd die Kopfe deraelben in diesem ScUiqufwinkel giUmgen hat, «tane aie. ww man bei 
erbeuteten niemal.i tat, in liaumrindenstoif zu hflllen. Nach «einem Tod wurde dann «ein 
Haupt, sorgsam in /a/>a cingcKchl;nrt-n. v n NtiiKri Aiit;Lliiiii';i:ii ebcnfalbi hitrliLi jjcbnivht, 
wahrend der Köiper vermutlich neben seinem Haus bestattet liegt. Auch diese HOlUung 
idikn IHllwr ducdi PelaMOehe geaefaloMcn geweaen in sein» die der Regen nadi und nach 
sentDrt und weggewaschen hatte. 

An den Dtstrikl Papctuai «i<'is!<t im Südwesten der DUtrikt Haapiti Didit an der 
bcidcrsciti|rcn Grenze, doch schon in dem letzteren Bezirk, mündet ein Bach, der ii. dvr 
Kegeuzett zaxa Strom annchwillt, im Winter aber »o wenig Wasser enttittlt, daas sein Bett 
gabiw-, wenn auch nicht mttheU» ama Atibllcig in der Sddticht, die er durdthraim, bemilit 
wcnlen kann. Unweit seiner Quelle befindet man sich in einem engen Kessel, in dem an- 
geblich in früheren Zeiten uft die Küpfe Verstoibener niedergelegt wurden. Leider mU»»en 
die im Sommer häufig »tarken Kegen und besonders der Orkan, der im Jahr 18>.'' üfcL-r die 
Geaellachaita-InBeln zog und auf Muorea aige VemrOstungen anrichtete, die meisten weg- 
feadnKmint haben, denn trocr eifcigaten Sncbena konnle ich nw die SchAdcl Nr. 43->44 at» 
Ihldig machen. 

Setzen wir, nach dem Ufer zurückgekehrt, den Weg am Strand fort, so kommen wir 
bald zu dem auf Moorca noch besterhaltenen und groiwten mnrar, der. früher »ehr bedeutend, 
jetzt mur Reste einiger hober Mauern zeigt. Sie bergen noch den alten, grossen Opietatein, 
wahrend die Blocke, die eüist um denedbcn standen und den Ibuptlingen bei Fctcriichkeilen 

ab) Sitze dienten, von den .Missionaren ihrer Güte wegen beim Bau ihrer Häuser verwendet 
wurden. Weiter am Strand entlang gehend, kommt man zu dein Ort Haapiti, hinter dem 
sich ein Fclscngcbirge erhebt, das einer von Riesen erbauten Festungsmaucr mit Wart- 
tttimen gleicht. Ein ungemein schOnss Tai bringt uns in die. Nahe des «ttdhchen Wan- 
tnmu, der Roekaeile des Main ras. Hier bat man tum Iniixe Strecke hat senkrecht empor* 
ziilvlcttcni, und steht dann vor einem gigantischen Felsblock, der anfangs aner'stetjili.ir scl.t int. 
Hut uutu ihn aber doch erklommen, .«o findet man auf ihm einen zweiten Block ruiicr,, der an 
einer Seite eine schmale Spalte offen Usst. In du st r fjtnd ich die SdUdid Nr. 4S— 48. Auch 
hier haben frtiher jedeuialls deren mehr gelegen, die aber vom Rvgm weggeschwemmt wuidea, 
w«ut uuSk die ^alte einst vencMossen gewesen m acoi schien; dienao lagen Ki^ und 
StriükE hcnim. Es war daher divs<rt Ort u ilirscht-inlich der Beelattungeplalz siiiee Manns uus 
Haapiti mit den von ihm erschlagenen i euideii. 

Der südlichste Distrikt von Mi>orea ist Alareikitn. Unweit des Orts gleielien 
Namens wurde mir, . kaum zehn Meter von der Strasse entfernt, im Busch ein mühliger 
Felsblodi gvmgt, in dem sich ein Ober 1 m tiefes und tmgefUir 0,5 m breites, eirundes Loch 
hi'f.uid, J.is fr'ülier v. m TMU!ik".pteii j,fcue.-,eii -s..iii -.■illie. Augenblicklich befanden sich 
keine luclir düiii, Uit te/ii/vi« IruUcis die £un;ichst wohnenden Leute arg gequält: da hatten 
ein paar mutige Milnncr sich ein Herz gefasst und die SchAdel in eine hoch oben in den 
Beigen gelegene Grotte getragen. Seitdem waren auch die Geister verschwunden. Die 
Lage dieeer HOfale hatte idi bald ericundet. In Afaieaitu befindet mau skb an den Sttd- 
ahhangen des Tohhrea, von dem eine aenkrechl aUallende Wand sieh Uber ctnem steil 




empomtcigenden Tal erhebt, dessen Boden aus ^o»»m, regellos aneinander gefeOllen Feken 
besteht. In der Waitd befindet sich die Hfllile. Bdm Venucfai dieadb« m etaäümi, gab 
— gerade, ab ich clen Eingang erblickte und «chon einigte von den Schädeln sehen konnte — 

ein durch den anh;ütendf:i Kt-i^cn jenes l^lirci ;,'cli,LkL-rtcs Felsstuck, iiber Jas ich mich 
schwingen miuste, nach, und ich .■•türicttt, an der senkrechten Wand ohne Halt, nüt solcher 
Maelit hiaunler swiachen die scharf gezackten FdablOckei dua die Mitwan Nachfancbimcca 
m cimn pUttdidMO» iminnnll4g<en SliUstMid gelangten. 

Die Mooreatier heweintsn mamen Weggang nicht Um die vorstehend heaehriebenen 
Ortf .uis7i;^un Js^h.ifit II, liattc t-s innerhalb acht;cehn Monate Jrt-ivt l;inL;eti^t Hvsuche der 
Insel bedurft, denn ich Iconntc inuner nur acfarittwciae and mit der grösstcn Vorsicht vur- 
geben. Zwar hatte mich ntemtl» ifigend jemand mit eineiB Schftdel gesehen, aber da« Eixt- 
tidien von Erkundigungen und das Besuchen von Gegenden, in denen tufapau hausen 
»Otiten, hatte mich bald in die unangenehme L.ti^t >rebracht, von den meisten Eingeborenen 
scheu gemieden tu werden, Mit dem t<iiie Infafiau, dem Gcistcnncnschen, wie sie nii,.h nannten, 

wollte keiner etwa» zu tun haben, »elbat nicht die Ijkngst 2um Christentum Ubergetretenen. 
Fngte mich doch einer von diesen, ab ich ztun dritten Mal ezschiea, hflehat etatannt, woher 

ich denn käme, da e« doch bekannt sei, das» mich die tupapau schon längst geholt 
hätten! Als sie mich dann kurze Zeit darauf in einem truatlosen Zustand im Boot nach 
Tahiti brachten, fühlten sie sich aloli, daat ifa» ht<^«» Rache genaannca und den tamden 
Eindiingling gestraft halten. — 

Raiatea war nrapiltnglicfa die inlclitiigale Ined der Cmpps. Auf ihr hatte die 
Wiege des HerrscherfjMchlcchts bestanden, ihr waren einst alle anderen Inseln, auch Tahiti, 
Untertan. Mancher wertvolle Schädel liiag dort noch zu finden sein. Trotzdem, dass ich die 
Insel dreimal besuchte, gelang es mir erst das dritte Mal, ins Innere zu kommen. Die beiden 
«aten Male duifte ich die von den iraoiösischen Truppen fes^geeetite Grenzlinie nicht abei^ 
•chreHen; acht Jahre lanif atand die eniopBiache Macht hn Kampf adt de« Ehtgtbnranen, 
ehe sich diese Jen En/berem unterwarfen. Die Zeil de» dritten Besuchs f:;i nii|;tc nut. um 
die grossartigen mautt citi ltii,t;l zu studieren; für ein Auskundschahen und Aulauthcn von 
Totenhohlen reichte sie leider nicht aus. Deshalb besitze ich nur einen Schädel von d«r- 
aelben, Nr. 139, den ich der Liebenswttrdigkeit dca inuuritaiachen Residenten verdanke. Er 
war im nArdlicben Teü der Insel bei einer fOi tmUtSriacbe Zwecke gemachten G rebang 
gefunden worden und Winde mir ah Waia t a aa c h ldel gaianlieit Welteiea venaag idi datffliier 
nicht anzugeben. 
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Die interessanteste Insel des Couk-Archipels nnd eine der interessantarten der 
gfUmea SOdaee ist Mangitia. Schun die Landung bei Oncroa ist eigenartig: die Schüfe 
linden hier, ebemo wie hti den übrigen Inseln dieser Gruppe, keinen Ankergrund, und Uber 
ü.i'i breite Rifl kann man nur bei Hochwasser in einem kleinen Ginbauin der Eingeborenen 
gelangen, während es eine« gröMcren und ttikrkerea bedaii, um dueelbe hinanfeiifahren. 
DentAftcb wetd«i], da nun m Mimm cigiwii Boot vom Sdiilf b« sur bwel tthit, wo die 
Eiri<je>>orenen mit ihren Baurakähnen warten, nicht nrnirrrr nis Jrci \tTHchi\:Jini' F.ihi/cnge 
/>im l.,inden gebraucht. E« sieht geljlujch aus, wenn man vur dem lull kc^t und die 
SchiHur eine passende Welle abwarten. Oft dauert die» zienihch lange, bis zu zwanzig 
Minuten Wartezeit tiat)« ich erkbt; dann werden wir plätzlich hoch in die HiUie getat^n 
und in gtonem Bogen auf die Felaen geworfen« wo die Gesdiiddiidikeit der bwnlaner une 
ecbnell aus dein Beteidi der si^li brcdicnden Wogen bringt. 

Die Kua»i des Landen« bestellt darin, eine allein konunende Welle abzupassen. 
Würfe man ndi von einer gewöhnlichen aub Riff werten faueen, w> wftre die Zeit m 
laut, um der nacbiolgendea entrinnen m können, und Kahn inid Inaawea wOcdeo net- 
■dnnettert Dank dem sieheren Auge und der Seetflchtiii^teit der ^geborenen kommen 
Unglücksfälle kIich '.>ir, ulleidiii^'s Itt bei sLirkem Seegang eine Landung Uberhaupt .lus- 
geachloaacai; man rauM dann versuchen, bei dem aut der «ntgegengeeetjcten Seite der Insel 
getegeneB Ott Ivirua an Land m iMtmnen. 

Hinter dr.rn Riff trhcln sich das felsige Ufer sofort zu einer Höhe von 14 ni. um hier 
eine Terrasse <:u bil4cii. bitit genug fUr eine Strasse und einige H.1user. doch zu schmal, 
um einer ganzen Ortschaft Raum n\ gewähren. Hinter dieser Plattform steigt eine senk- 
rechte, 24 m hohe Felswand aus vnlkaniachem Geateln auf, die nuch in verschiedenen Stulen 
bie fu einer Hdhe von 61 m wadwt Dieser, Makatea genannte Wall, der die gann Insel 
ringf'innit; .mi-.i lilit.sst, ist breit genug, um den gnissten Dörfern Pl.it/ zu gewähren nnd 
trägt .IM iiianchtjn Stellen noch Uber 10 m hohe Felben. Nach dem Innern der Insel ttllt CT 
AtcdtT bis zu 4() m und darüber senkrecht steil ab. An seinem Fuss schliesst sich Iiier eine 
breite, fruchtbare Niederung an, in der die Eingeborenen targ kultivieren. Nach der Mitte 
da* bisd zu eriieben sich mehrere Htigelketten und die THler nriitchen deiwelben sind eben- 
falls zur Anlage von Plant.igen benutzt worden. 

Die Leute wvhnten frUher in der Ksüie ihrer Felder; jetzt haben sie aui Wunsch der 
Missionare jene Orte verisaaen und sind nach drei nlher der KUste erbauten D4tileni: Ivirua 
im Nordosten, Tamarua im Südosten und Oneroa im Südwesten der Insel übergesiedelt. 
Diese Ortschaften haben Kirchen und neben ihnen liegen die Kriedhöle der Christen, die 
allen BestattungsplUtze sind aber an ganz anderen Orten zu sticheii. 

Das Makatea ist von unrahligcn Urullen, von stellenweis« grossart^n Dimensionen 
durchzogen; »uneiat enthalten sie wunderbar sdvttne Siafaikliten, ihre Wände schünmcm oft 
in weissem SilikatU betrug. Doch ist es gefttbrlich «e allein zu betreten; sie sind endlos, viele 
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suUen bis weit unter das Meer reichen, und wehe dem, der sich in ihnen verläuft: er kann 
sicher sein, das Tageslicht nie wieder zu erblicken. Dies« Hohlen wurden früher dazu be- 
nutzt, um die Toten zu bestatten, die man, entweder in lafa oder in eine Matte gehüllt, 
einfach auf den Buden legte, oder in einem aiugchöhltcn Baumstamm auf die Felsen niedersetzte. 
Nicht nur der Kopf wurde hier deponiert, sondern der ganze t.eichnam, und zwar so. dass 
man auch an diesen Orten versleckte oder wenigstens schwer zugängliche Plätze bevorzugte ; 
am liebsten wählte man solche, die sich über steilen Wanden befanden, welche durch den 
schlüpfrig glatten Silikatüberzug fast uncrklimmbar waren. 

Der Hauptbestaitungsplatz in der Nähe von ivinia war damals Te ana Ivanui, die 
Hühle Ivanui. Zu meinem grossen Erstaunen lie»s der Häuptling es sich nicht nehmen, mich 
seihst dahin zu führen, doch war ich sehr enttt'luscht, als er mir nach langwierigem, be- 
schwerlichem Klettern über scharfkantige Felsen, die in die Hände schnitten und Schuhwerk 
und Kleider zerrissen, als Eingang zu derselben weiter nichts als ein ziemlich verstecktes, 
kaum I m langes und 0,5 m breites Loch wies, welches das obere Ende eines tiefen Schachts 
bildete, de.ssen Boden man nur an einem langen Seil hatte erreichen können. Ein seitlicher 
Eingang, der mir nach langem Drängen an einer anderen Stelle gezeigt wurde, war eben- 
falls ohne Seil zu betreten unmüglich. ganz abgesehen davon, (jass er so schmal war, dass 
man sich kaum hindurch zu zwUngcn vermochte. Es musste also zum Zweck der Be- 
stattung noch einen dritten Eingang gegeben haben, mein Begleiter behauptete aber keinen 
weiteren zu kennen ; die Toten seien, meinte er, einfach durch das erwähnte obere Loch hinab- 
gelassen worden. Leider ging seine Liebenswürdigkeit soweit, dass er in seinem Bezirk nicht 
von meiner Seite wich. Allerdings konnte er seines hohen Alters wegen — er war der 
ülteste Häuptling und einer der ältesten Münner des Archipels — nicht mit in die fünf 
Höhlen klettern, zu denen er mich führte und hatte sich wahrschcinhch auch in jüngeren 
Jahren davor gescheut, wenigstens bei denen, die wirkliche Bestattungsplatze gewesen waren, 
aber er behielt mich so doch immer im Auge. Ich konnte daher trotz der Hilfe des mich 
begleitenden Kapitäns meines Schiffs, eines Engländers, leider nur aus zwei Höhlen je einen 
Schädel eskamotieren, Nr. 4fJ— 5Ü. 

C)neroa liegt zum Teil auf dem Makatea. Biegt man vor den letzten Häusern nach 
Norden .ib, so erreicht man bald eine Vertiefung mit dem Eingang zu Te ana Kauwawa. 
Ein 10 m fast senkrecht steiler Abstieg bringt uns in einen grossen saalartigen, nur wenig 
mit Stalaktiten angefüllten Raum, hinter dem sich die Höhle zu einem langen Uang verengt, 
der abwechselnd ungemein hoch, oder ungemein niedrig, stellenweise sogar so niedrig ist, 
dass man nur kriechend weiter kommen kann, bis er nach ungefähr einem Kilometer sich 
derartig verengt, dass ein weiteres Vordringen unmöglich wird. Diese Höhle hatte nicht 
nur in den alten Zeiten, sondern — wie auch viele der anderen — noch in der ersten 
christlichen Zeit so lange als Bcstattungsstattc gedient, bis in den Dörfern die Kirchen ge- 
baut und die Friedhöfe angelegt worden waren. Die Christen wurden jedoch nicht, wie einst 
ihre Vorfahren, einfach in den Höhlen niedergelegt, sondern in Särgen in der Erde begraben; 
diese Gräber waren durch den Uber den zerbrochenen Holzteilen etwas eingefallenen IJoden 
leicht kenntlich. Daneben lagen die früheren Bewohner der Insel entweder in ausgehöhlten 
Baumstämmen, oder einfach auf der Erde, zum Teil noch in taf>ix gehüllt oder, wenn dieser 
schon zcrbrifckclt und abgefallen war, bereits mit einer feinen Silikatschicht Uberzogen. 

Halbwegs zwischen Oneroa und Tamarua liegt Lua Tuatin, die Höhle Tuatin. Beim 
Eintritt schreitet man durch vier schöne, wei.-we Pfeiler in einem von Stalaktiten angefüllten 
Raum, dessen Boden viele christliche (trüber zeigt, aber keine älteren Skelette aufweist. f)iese 
liegen weiter hinten an einer Stelle, die man erst erreicht, nachdctu man verschiedene Ab- 
teilungen der Höhle, die in den wunderbarsten Tropfsteingebilden prangen, durchschritten, 
beziehungsweise durchkrochen hat. 
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Ans diBMO bdden Hohlen «iMiniMn von tßclitdiriMeB die ScfalM Nr. S1— S7, to> 

wie Nr. 

SieiBt mm an dem nördlichen Ende des Dorfe Temen» daa Makatee auf der dem 

Land lugckchrten Seite hinab und f itf^t ihm dann nn seinem Fu^^ tbcnfall« tiocli Norden, 
so gelangt man bald zu einem haihnistlartigcn Vorsprung dieser incikw Lirdij;cr; 1- clsformation, 
in dem sich der Eingang zu Te ana o Tautua, der Höhle dt"* l.intu.i. befindet. Eine 
Kieaenballe mit mAmigen, von der Decke herabiiAngenden StaJakdten bildet den Emphnga» 
Baal; in ihm mnss man nngeiahr ISm senkrecht in lebena^ahrlicher Weise empoifclenetn, 
um ru dem cigcntlichun Hiiit^aiit,' dtr Cii itti: /u erelangcn, du- .awl: im In.iuTn di;^ ■iftern 
habbrecherische PaMo^en bietet. Die Dimcn9i<mcn sind mächtig, die H<>hc ist beträchtUcfa, 
eine Seitenkammer vom ziemlicher GrOaae weist «ifiaUend acbOne, leine, glänzend wetsae 
Tropfsteinbildungen auf. Die Hflhle stoast nchtwfaiiilig aui eine zweite, in die ich mich 
ohne Hilfe nicht hinablas&cn konnte. 

Unweit dieser Grotte liegt Te ana o Tapukeo; der Zugang zu ihr ist leichter zu 
eireidien, als bei der voiheigehenden, doch sind ihre l>imensionen nicht *o grossanige, 
wenn auch die Tropfsteine fest noch feiner eracheinen als dect. Tivtsdem, daas sie im 
ganzen bedeutend •ichmäler int, wei'.i'. sie sitli ,111 inaiiehen Stellen so beträchtlich, dass 
kleine Seen Platz haben, m denen sich die Kristall natie in spiegeln ; <tie endet in ihrem 
Hauptteil in einem gKMaec hohen Raum, dessen Wflnde in prflchtig.item VVeis.i glänzen, 
und dessen Dedte von grasaen, weissen Sihilen gestutst wird. Aus diesen beiden H<lhien 
stammen die Schädel Nr. 5»— 64. 

In der Richtung n.ich Xm Jen gelangt man ungcfiihr anderthalb Kilometer weiter zu 
Ta anaiSku, einer Höhle, die in halber Hübe de» Makatea liegt und in die man bloss kriechend 
gelangen kann. Sie ist nur noch einige Meter lang, der Übrige elnslmals auch edir grosae 
Teil ist durch gefallenes Gestein ver.schUttet. Deshalb iehten hier die Troplaleine, doch hng 
der kleine Raum noch drei Skelette \r. 1.V<J— 134. 

Die intereseantcstc Höhle der Insel ist Te ana Kuanau. Sie liegt in der Nähe 
des bei Te ana o Tautua erwähnten Vors{»ung8 des Makatea. Aus ihr stammen die Schädel 
Nr. Nr. 137 und Nr. 138 waren ntsamraen in einem Sarg gebettet. Der Zugang be- 

findet ui einch sinkreiht abfallenden Felswand in inner Hiihe, für die auch t;ii ^<ht 

grosser, aurch iiinktroungeii zur Kletterstange hcrgerichlctcr nannistamni nicht ausreichte. 
Von seiner Spitze aus musate ein Seil Uber einen Felszacken geworfen werdca, Um sidl 
daran zur HOhle hinaufnischwingen. Sie zeigte keine Troplsleine und twar nictit gross, aber 
schon nach wenigen Schritten kam man in eine hohe Seiteiikammer. die von eben H5 unten 
mit Sinken inneftillt war; auf dein Boden rtihte eine gM>ssere Anz.ihl derselbe!), auf jedem 
Vorsprung mindestens einer; jede Kante ««r als Stutze lür hölzerne Querbalken benutzt, auf 
denen wiederum SArge Plate fanden. Dieae SMxge bestanden ans ansech<Shlten Baum- 
stämmen, die mit eHTi«'>lchen Stämmen als Deckel verschlossen nrd n Mst'lndii; In ueissen 
/(//r> eingeschiiigcn und mit Baststricken zusammengeschnürt waren, hiiiücinc heltn uUcidings 
schon auseinander, aber die meisten sahen, obgleich sie doch schon mindestens achtzig Jahre 
am Ort standen, so sauber aus, als ob sie eben erst hingestellt worden wflren. Durch einige 
^»hen fid Licht von oben herein, und trota der zahlreichen Gesellschalt war die Luft besser 
ab in allen anderen Höhlen, Es ivar ein herrliches natürliches .Mausoleum! — 

An der Nordküstc der Inael Karotonga liegt das Durl Avarua, in dem bereit« eine 
Anzahl Weisser wohnen. Beim Bau eines Hinea aliess einer derselben beim (kaben auf «fai 
Skelett, das seines hohen Alters wegen schon sehr aerfallen, von dem aber der SchAdel 
noch gut erhalten war. Ich erwarb ihn, er trägt die Nummer 65. 
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In Neu-Seeland pfl^gtan di« Maori irUher <lie in die Erde gebetteten ToMn nach 
einer gewiesen Zeit wieder aunngrabeo imd die Knochen mitlele Mutcbdn von den lebrten 

Flcischanhän(;s._lri befreien, um sie nach Abhaltung eiiirs .'.(".,'•', '-''f'l- ^^üdsee-Bilder 
pag. 281, entweder an eiuer anderen Stelle neuerdings zu vcrt^'ral cn lir. r in Hr.lilt:n nicder- 
mlegcn. Diese Orte «niden möglichst versteckt i;ewählt, grMciin ^chiUc-i und waren stets 
Uftt. Uaupttinge b^tatlele nua abieiti von den Ubc^en und so verbargen, da« ihre Ober- 
reefe niemab in Feindeahbide (allen Icormten, vaa fUr den ganzen Staium eu grosser 
Scliinipf m-i'. c.st'ti wän- \\-rIit;ss lin Stiimm vL-inin n-j/irl-:, um --il Ii i anders niederzulassen, 
so grub man — und das tun die Maori heutigen l ag* noch, vergl. SUd.se«-Bilde]', p«g. 291 — 
die Knodien nodimals aus, reinigte sie wiedcnim, hielt abermals ein tmtgi ab, imd »ahnt aia 
dann nacl» deiB neuen Woliaort mit, um sie dort abermals ni veibergeiu Von da ab war aucli 
dficaer Fiats tafa nnd wurde and wird rricfat mehr betreten, fdl» aus Ebifürcht vor den Toten, 
teils, und wohl notli ii>rlit aus Furcht vor den dit- Cr^^end umschwebenden Geistern. 
Würde man daselbst beim Suchen nach Scfa^eln angctruticn, so könnte man sich auf 
anaogenehme Stunden gefasst machen. 

UngefAhr neuniig Kilometer n^irdlich von Auckland erf^iesst sich an der ösdicben 
KUäte der Nordinsel Neu-Seeland» der Flus« .\langawai in das Meer. Der Ort ist von 
v,L'itL::! kenntlich durch ein kleines, felsiges Vorgebirge, das sich von den monotonen, 
meilenweit sich erstreckenden Sandhiigeln der Koste deutlich abhebt. IMese Httgel sind 
einst vieliacb zn De g r * b n i»sftten benutzt worden, bergen aber Jetat nur noch wenige 
aantchliche Oberrcstc. Stürme aus Osten verwehten den Sand oft derart, dass sie die 
SItelettc freilegten, die von den Wellen in da^ Meer gespült wurden. Als später Weisse 
jene Gegenden nach Kauriharz durchsuchten, »tiessen sie manchmal statt auf Harz auf einen 
iichadel, mit dem sie dann oft leider Unfug trieben und die Maori erschreckten, so dass diese sich 
bewogcm mhlten, dw noch vorhandenen Gebdne weiter in das Innere der Insel UbeRufUlireD. 
So kam CS, da&s ich 5h i ukIi ci; X.u li^';.iburif;f:n nur an einer einzigen Stelle Erfolfr hatte, 
und zwar am linken L'Ili des Mjiigawai, i;ii-.\t:it des Vorgebirges, wo itl» aiil cmtiii Hiigel, 
ungefähr t m unterhalb der Oberfl.lche desselben, zwei vollständige Skelette fand. Lddcr 
setfielen sie trotz giüsster Vorsicht voUstjtndi|r, als ich sie ans dem gennle hier etwas 
feuchten Sand nehmen woüle. Sie lubten liegend; der Kopf, etwa» a u% eric h tet , big nord- 
westlich u II lien nach Südosten gerichtrtf i-. FiU-ld. XacVi ihrer eisten Bestattunir ■.Liiicritr^ 
sie nicht Ainier ausgegraben zu sein. Das l ul'.t. 4urin seinen Utund, dass sie vun (.«icj 
Schlacht herrührten, die einst gegen von Stidcn vordringaada Maori hier geschlagen worden 
war; die vielen gefalleaen, heimiscben Krieger begrub man auf diesem Hiigel, ohne sich 
ihrer grossen Zahl wegen spater noch um sie zu ktlmmem. Sie gehSren «am Stanun Ngati- 
n hatua. Ihre Keste lr.igcn die Nummern 'rfi - 67. Nicht weit davon lagen in einer 
trockene» Sand^chicht, iaüt an der Erdüberflache, einige Skelettcilc, Xr. f>8. 

Etwa aecfaa^ Kilometer nOrdlieh von diesem Platt wurde vor mehreren Jahres eine 
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Iln'ilc eritJuokt die eine 'Meuffe Skelette bi^rL; .ii'.J der der Kurator des Mutteums von 
Aucklaiid. Jlt Javoii benachrichtigt worden war, dreiund'tiebzj^ Schädel entnahm. Von diesen 
flberiiesi» er mir gütig.nt .sieben, Nr. W -73. Nr. 74 nt alt muptUngiuichädel dadurch kenntlich) 
dnt er voUstflndig mit der rot«n F«rbe iokaanu, rotem« giebranntem Odwr, bemah iat, eine 
Ehre, die nur HBapdingen TOkam. Unweit dieaer HOMe aoll dcb nach Aussage de« Ent* 
deckers noch eine zweite befunden haben, die mindesten» ebensnviele ^>kclc(ti.- Iiar^' Die- 
selbe ist nicht inelir aufzufinden. IXis Kort»<.iiaffen der Schädel war den .VUtun /u Ohren 
gekomtBen, und um Wiederholungen vorzubeugen, haben sie den Xugang zu dieser (.rotte 
90 geschickt vcrboiigen» dms aic mir durch einen Zufall nochmah craiiteü werden wird. 

In der Nflbe des im Innern der NonUmel gelegenen Sees Rotorua liegt zwischen 
unzähligen Geisern und Schlammvulkanen die kleine .Maori-\iederla*!»ung Wliakare warewa. 
Um die beissen, den Eingeborenen schon längst als heilbringend bekannten Gewüisser auch 
fttr Weieae natrinr zu machen, sind hier und da kleine Holdifliten errichtet Bei einer 

solchen Arbeit .■•tiess mnn .mf cir.r iinijffüh: ,indLTt"i:(!h bis zwei .Nieter unter der Erd- 

oberfläche liegende ncgrabiija.-.uUt nut linjizclui hkelctlen. \i>n diesen .«tamint der vorzüglich 
erhaltene Schädel Nr. 76 vom Stamme der Tuho urangi, den ich der Ciüte des \ erwaltcr.< 
jener Badehäuser \'erdanke. \Veitere Nacfagrabungeo, die ich in dieser Uegend anstellte, 
wo sidi noch andere solche PUtse befinden sollen, blieben eriolglos. Ob audi hier die 
Maori die Toten nochmals aus- und ander-^wo wieder eingegraben haben, k<mnte ich nicht 
ermitteln; jcdeniallti hatten sie sich seinerzeit, als sie van der Auagrsbiuig der dreizehn 
Skelette gebSit hatten. Beschweid« Dibrend an di« engKsche R(;gienmg gewandt, und der Finder 
war gezwungen worden, die Gebein« wieder an Ort und Stelle zu vergraben, was er auch, bis 
atii die Schädel, getan hat Aber auch diese Knochen sind, wie ich mich ttbenceugte, seitdem 
verschwunden, ob durch Maori oder durch Weisse, wird wohl nienial;» aufgeklart werden. 

Die Halbinsel Coromandei bildet einen der ndrdUcben AuslAoter der Nordiiuel Neu- 
seelands; an ihrer OstkOate aliess man beim Graben einer M&w auf ein noch gut «ifialtenea 
Maoriskelett Von dem mir ab durch««« snTCtltaa^ geaeibihlerten Finder erwarb ich es, es 
tragt die Nummer 141. — 

NOrdSch von der Halbinsel Coroniundcl und von dieser nur durch den Coroniandel- 
Kanal getrennt, liegt Otea, jetzt Great Barrier Island genannt, eine Insel, die sich über 
zweinnddreissig Kilomeler von Sflden nach Morden erstreckt und an ihrer breitesten, ungciühr 

in dl r Mitto gelegenen St( Iii; w n n u.ilIi < i-rm etwa neunzehn Kilometer misst. Von dem 

inmitten der Insel gelegenen circa ^iJU m hohen Ucrg Hirakimata lauicn vei»chiediuic Hühcn- 
zUge aus, die zumeiat an der KiMle als ateÜ abfillende HUgel enden. Dichter WaU bedeckte 
Linst die ItiscI Überall da. wo nicht Felsen und steiniger Boden jede.« Wachstum hiiiderten_ 
Uaiiuü.- dienten die Felsen .ils Begrilbnispl.tt/e; die Knochen wurden in vor Regen und 
Wind geschützten Spalten, zwischen dieselben, inler noch lieber in naturlichen Hohlen unter 
dieselben niedergelegt, genau so wie es auf Mourea geschah. Alle Skelette, die ich gehinden 
habe, waren derart entweder alleb oder zu mehreren zusammen aufben-ahrt. 

Die südöstlichen Ausläufer der vom Hirakiinata kommenden Holien. ii;^i ^!lden die 
Hügel KaitukL Hier fand ich in einer Hohe \oii etwa 75 '« in felsigem, fast unzug^inglichein 
Terrain, welches die gan/e Breitseite eines Hilgda einnahm, dreizehn .^cli.idel, Nr. 77— so. 
und abseits von den Übrigen, die je m zweien udcr mehreren beieinander lagen, die Schädel 
und Knochen — nn ganzen zwanzig Teile — Nr. W. 

An der Südwestkiistc von Otea liegt die Bucht l'rypliena. \n ilireiii linde erlieben 
sich Uber einem steilen Hügel schrotie Felsen; unter diesen lagen die Nummern 91 

Nördlich von Tryphena liegt die Bucht Okubu. an deren westlichem Ufer die Nummero 
05—97 ii' ! u ii f! 'M ilr fielen, an deren ■.ilv l rui ich .th zwei veisvibieUenen .Stellen einmal 
zu»auinien die .Summern — lui, ein anüermal allein Nr. lol ausfindig niaclite. 
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Okubu-Bai ist von der nJirdhcher gelegenen Rucht \V.iii|j;aparapara durch den 
eua 421) in hohen Abumata getrennt. Der Berg i»t nur weni^ mit Bftumen bewaduen, 
itoch widd man b« der Bealeipui; aebr gafaindert darch dichtcü Manukar^kbilKh imd habe 
Farnkräuter, au« denen Uberatl lerktilflele Feben her^urra^n. Auf einem angefiOir SSOw 
hijlicn K.inim. \i 11 dem man huiJL- R ichten übersehen kann, «isi l du -.!- hi—imii is /.ihlreich 
und scheinen hauptsächlich den Leuten von Wangaparapara als Bcgräbnüiiitattc gedient zu 
haben. Von hier Mumeo die Nummem 108-~t27. — 

Ein cngliacfaea KriegKschiff, das die Chatham-Inseln angclaidan hatte, brachte von 
dort meluere ScMUlel nach Neu-Seeland mit zurttck; von diesen eifaielt ich die Nummern 
1^8—129 angafalich ak Moriori-Schfldd. 



Übersicbt: 



Marquesas-lBseln: 

Nukuhiva Nr. 1 - lo 

Uauka » , 

Geseliscbafts-ioselo: 

Tahiti Nr. 13-26. 1*> 

Moorc-a Nr. :'7— 4M 

Kaiaten \r. IJy 

Cook-Ioseln: 

Mungtiia Nr. 49-H 130-13» 

Rarotonga Nr. 65 

Nen-Seeiandische Inseln: 

Nordinscl Nr. bo— 76, 141 

Otea Nr. 77-127 

Chatham-lnaeln 28— 



Nachwete ober dk biellienden Kaialoo-Numnurn. 
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Die Ailwit, die ich m den langenden ßtMlern dtn FsefagenoMen vorleg«, iat in 

Tnaiiclior Hinsiilit vcHillht. X'm l'.hcr die anthrr)pi •iMfrisLlicn Verhältnisse Jt-r SiMsot- /li ab- 
schlietctiiicu Ergcbiiif.M-11 /.> ki nimcn, i*t es durtliaiis tiOli^, vuii «Jen pbysi&ühcn Eigetv- 
schaiten der Melan&iicr aiiszu^^rdicn. Meine Aufanerksamkcit ist daher .seit vielen Jahren au( 
dieie gtiichtet — da hatte nun Herr Geh. Uofarat ProL Dt. Baessler die grofte Gflte, «eine 
luNlbwe Saimalung poljnesischer Schadet dem Berliner Mnseuin mit dem Wunsch als 
Gcachcnk anzubieten, daü sie 7Tiöi,'Iicli<( r.:iM.!i he:UT;i?itel -.vOrde, 

Ein ituIcUei Wunsch von an Licicl<l, und ich lücit c.h fui iioti^, iht» iiachxuknmnK'ii. 
auch wenn ain aniait greifbares und all^^emein bedeutsame« Ergebni« aus die^'.-i . -i : 
kwns m emrteo war. Auch hatte di« Arbeit nur Scbikdel von doi Marqueaae-lnseln, der 
Tahiti» und der Mangai^Grufipe, «owie aua Neu-Seeland m befmdeln. Ibwaii und ganz 
hesi nJus muh die eigeolliidKii Zentren der Pobmerier, Taiqpi undSrnnoa« waren von vom- 

hercut uu^geschlussen. 

Hingegen hatte hlerr Prr>f. Bae.H^ler i;uiigat geetattet, da6 die mir sonst zugänglichen 
Schädel von den vier in Frage icainmenden Inaetgr u ppen mit in den Kainnen der vorliegenden 
Albelt au^noounen wtlrden. Ich kam dadurch vor allem in die f^Ittckttche Laf^e, dreüehn 

Sch'liicl von den Marqucsas-lnseln heranzuziehen, die Prüf. v. J. StL-incn pcrsöii'ich ^c- 
sammeit hatte und die im Berhner Museum unter S. 739 bis 731 B J4<ii4luj{i»icii »liid. i emer 
halte Prüf. Thilcnius die Güte, mir sechsutulzwanzig von ihm selbst gesamracltc SchSdd 
au» Neu-S«eland zur Veittgung zu «teilen, von denen seither durch das liaUqgiale £aq>eg!ei^ 
komtnen des Sammlet« IDnltandEwaiut^ (die Nommem 9003 Ms 2Q27) tat meine LehrmitteU 
•i.iniinliin<; iihi.'iiii>mtiu'ii s\t:i,Uti t,i ■uriti-M. Fbon.-n \ui(d< liut üweite Hcihe f;K'iv l^f.il's nh^i iliii 
authcntisciier Scli^dcl aus Xeu-Seeland ticran^czu^ctn die A. Reischek ^csanuiielt hatte. 
Einer von die-seti war mir schon 1878 von Ferdinand von Hochstetter gesclienkt worden, 
einen liatie meine Frau von dem Sammler erhahen, einen diitlen erhielt ich aus Anlaü der 
voriiegenden Arbeit von meinero Schwager Arthur von Hochstetter, dfe Übrigen habe 
ich au» A. Keischeks N'achlat» von dessen Witwe käuflich (.rwurben. 

Alle Schädel sind im Text und in den Tabellen unt«r ituei bleibenden Katalog- 
nummer aufgefülirt. So haben die des Berliner Mu)>eums ein vorgesetztes S., wahrend die 
meiner Ldumittdaanunlnii^ ohne Vomicheo numeriert sind. Oer leiditeren Ohentdit wegen 
sind aber für die von Herrn Prof. Baessler gesammdlen Sctakdel auch die von diesem 
während dir Reise gegebenen Intcrimsnummcm mit dem V<jrzcichcn Ii. vi i-m Iuu uikI K-i 
behalten worden. Der Xiusammenhang dieser Interim.snuromem 1—141 mit den bleibenden 
Katalognummem ist aus der Tabdie aul Seile 90 ersichtlich. 

Von jenen Inlerimsnwmnem halten sich manche auf lose Unrrr1<ic(er, 
Ideinere BruchAtOcke, >Reste< usw. bezogen, die bei der endgBlt^en Katalog(sii T iir)<^ ent- 
tvciicr iiiil di-71 ,'ii^a-)i iriifcii Scliadcln direkt vereinigt werden kirnrituii. ddei durch zugcfUgte 
Buchstaben als aruclilie&end gekennzeichnet wurden. Zwei gn)üere Bruchstücke, B. 1)3 
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und B. 124 koniHen diiekt aneiaandeigelilgt wefden und etg^btn eine laat volbtlndige 

Himbapsd, S. 973. 

Eine genaue Darlegunj^ de* ursprünglichen Befunde vor der hier erf-iliftcn Ordnung 
findet skfa in den Briefen Henm Prot Baesslers, die in der Z. 1. E. iH9t), Verh. S. 463 ti. 
und 53S ff. wid 1897 Verii. S. 112 ff. und }13 abgedruckt sind. FHe zu einigen der Schade} 
l^ehfirigcn Skcicttknochcn sind zu denselben Katali 'trn'immcrn im Ltit irivicrt worden, wie die 
betreffenden Schädel: ihre Be^chrcibunt; füllt niclit in den Kahinuii dieser Arbeit und mu(s 
einer apueien Untersuchung v<jrbehalten bleiben. 

Ebeoao sollen die noch voiiuindenen loien Unterkieier den Gegeniland einer kleinen 
selbatHnd^en Skizze bilden, ^ vorwicigend der inechaniachen und der efhnoj^aphischen 
B<.d'-utun</ der -Schauliditnhlf-Fonn bei den Neu-Seelftndem und bei anderen Piolyneaiem 
gewidmet sein wird. 

Die folgende Arbeit aeiftUt natui^gneaiift in drei Teile. Der erste entiiait die Be- 
schreibung der einzelnen Schildel, der zweite die in T;ihellen angeordneten Messungen, der 
dritte die SchlU$>8e. die aus der Fnmi und aun den Ma&en der Schlkdel m ziehen wurca. 

Bei der Bcsciinibui^ bulle ich mich bemüht, mßglich.Ht kurz zu sein; atidi ist allea 
unerwähnt geblieben, vaa mir nur den Wert einer rein anatomisciien Varietät ohne eliuio- 
graphische Bedentnng lu haben schien; nur auf aolehe Einaelheiten ist noch Gewicht gdegt 
worden, die unter Umständen für die sichere Identifikation des .Scliikdeis in Betracht kommen 
Würden, fall« einmal durch irgend welche Tücke Nuniniern und AuisdirÜt undeutlich gewurden 
«ein sollten. 

Die Mesningen rilhren fast duichwegs von meiner Frau h«r. die die nmdeme Technik 
vollkommen beherrscht Wir bedienen uns den Martinschcn Tnstrumentariunw: nur für die 

Dhrhühe, für die Winkelmessungen und für die postbasinnale Lange benutzen wir meist 
den Kankescfaen Kjaniostat und ein von mir etwas müdüiziertes Kankcsches Goniometer. 

Die gfrfifite L^nffe meiae ich schoti seit sehr vielen Jahren direkt, wo sie sieh 
lirulet. nhnc jeJe I\iick--icl:; j>if die Hori7i 'tii.iV iirul mit i!t'm Taster, ic!i .!;il-H-i -nit der 
lucliteii Haitd uui Gelcukeilde halte, so u.tU Uiu liiiKt ii,ibci zur Mchercit iMiliniü^ dt^i einen 
Tasterspitze verfügbar bleibt. Die Kenntnis die.'^es Verfahrens vtidunke ich Herrn .Manouvrier. 
Ea ist für die Messung am Schädel sehr bequem^ für die Mcasung am Lebenden aber vöUig 
unetlaUicfa; wenigstens ist mir kein anderes Verfahren bekannt, das dw (ifriibte Lange des 
Kopie» mit wirklich immer gleieliWcil eisder Sicherl eil / i iiesscn gosttillet. 

Ebenso messe ich die Hohe der Hirnkapsel lyUtt» mit dem Ttuter, und immer 
zwischen Basion und Bregma ohne Rücksicht auf die Horizimtalc, Dieses Verfahren ist 
ebenso einfach als bequem und i.«t mir schon wegen seiner absoluten Genauigkeit als das 
einzig zweckmätige erschienen, lange bevor (izekanowski, Archiv f. A.. N. Ud i. .S. 254 ff. 
gCuaigt hat, dab es auch aus inneren Gründen enipiehleMs»er( )-.!. 

Von der grOftten ätimbeinbreite wird gemeinhin angenommen, dab sie mit der 
Stepbanionbreiie zusammenfitllt. Gerade unter polynesischen Schadein wird man »ehr tiele 
finden, bei denen dies nicht der Fall ist. Wir liabi-n dtshalh die bvidcn .^l.ilie getrennt 
genommen; ausserdem ist es bei einiger Überlegung klar, dass es unrcchi ist. \ittn .Stephanion 
als von einem Punkt- /it reden; das Stephanion ist immer nur eine Ik'ucnd . genau wie 
das Pleiion. Wir kttnnen deshalb nur von einer >uiigebhren< Stephanionbreiie sprechen. 

Die Breite der Nasenwurzel meaien wir von einem Dakryon zum andern: Das 
Dakr^'on. und nicht das obere Hude der Crista lacr. ndimen wir auch aum Ausgaitgapunkt 
fUr die grdfite Breit« der Aiigenhöhle. 

Als Gesichtslange messen wir die Entfernung v«mi Ba»ion- zum Alveolarpmtkt, 

so dat wir mit der fii-^M.Itu' ■ und '-lil der t iesiclitsholie die diei Seite-ii eines IlreiedCS 
utessei), das von grundlegender W iehiigkcit (iu- das Vei.>i.indms des (jcsiclitspi.>üls ist. 






Als I iauinenbrelte n t-sscn wir die klcinsti- EntiLinuiifr zwischen den Alveolen der 
zweiten Molaren. Für die allgemeine Betrachtung »cheint mir dietca eine Ma& voriAvd^ 
»I genflgim; fraflicli üt a nkhl mngeMiMoattii, dafi aidi ■pMnr einmal andere und «ehr 
vid zahlreichere Gauraenbreüen «Is erwUnacht benuaslellen werden. Einstweilen schien es 
tnfr richti^r, uns auf dieses eine Breitenmafi fOr den harten Gaumen zu beschranken. Aul 
(Jif Xi.s-uri^' dur Gaumenhöhe haben wir verzieht»! weil sie für unser Material nicht 

wcscntlicli zu schwanken «chien, als auch weil Martins neues Insinnnem fUr diese» Mai 
aocb nkitt auglnglich iat und es «idi nicht empfoiilen hlNe, voriier nodi ein anderen 
Inatrunient fUr die^e« Mab zu improvisieren. 

Die Gaumcnlange mifet man jetzt in der Kegel paraikl uiil Jci Mittellinie, von 
der Mitte des inneren Alveulurrands eines ersten Schneidezahns zum Rande der Aus- 
buchtung neben dem hinteren uniecen Nasenstachel. Uas Verfahren iai nicht gerade aebr 
logiadi, aber es iat selir bequem und mditsdieinlich ebenso zweckenteprechend als iigend 
ein anderer Versuch, sicli Sei diesem Mafc von der Form und Bcscliitffenheil der Alveolen und 
von der schwankenden tjiuiic der Spina zu emanzipieren. riicutctüvch wUrde es natürlich 
richtiger sein, einerseits die hinteren Ränder der Alveolen der beiden inneren Schneide- 
ilhne und anderetaeita di« tieisten Atubnctotuiigen am hinteren Gaumenrande durch Tan- 
genten Biitdnander ni verbinden und dann in der Mittellinie den Abotand zwtidien diesen 
beiden Tangenten zu messen n< t I 'ntt (si !iicd zw isclun ilvu r!:fTrhni'isrn dirscr beiden 
VeriAimcn ist praktisch belanglu» und iii<ui mub dadu:i tiuücii, J<iit das ciniachcre vcm ihnen 
bald ganz allgemein zur ausschließlichen Anwendung kommen u-ird. 

ALs Ohrpunkt bezeichne ich den Grund einer kleinen dreieckigen Grube unter der 
Spina supra meatum. Die entwickhindrsgeschichtlidie oder veiglekhend anatomische Be- 
deutung dieser Spina ist, so\-iel mir bekannt ist. bisher noch nicht nachgewiesen, man 
wird sehr selten einen Schädel finden, bei dem sie fehlt. Ebenso liegt unter dieser Spina 
fast ausnahmslos eine kleine dreieckige Vertiefung, fflr die ich den Namen Foaaa «mpni 
nemum gebrauche, ohne dafi ich mir darüber klar wtoe, ob diese Bezekbnung von andnien 
oder von nur meist angewandt wurde. Obeibaupit adidnt es, als ob die NomenUBtur feser 
Gegend von den .Anatomen bisher etwas vernachliisJ>igt worden sei. Auch die Bezeichnung 
Spina supra meatum ist von den Ohrenärzten (Bczold) in die anatomische Literatur ein- 
geUhit worden. Ein anderer Ohrenarzt, Arthur Hartmann, hat für die gerade bei (Mly^ 
netischea Schädeln sehr häufig vaikomimnde VerUi^mng der oberen Kante des.Joch- 
bogens nach hinten die ungeschickte und zwekleutige Beeeichnung als Linea temporalis 
durch die ^ i' 1 p.i^-^i nJrn l^t Zeichnung Crista tcmporalis ersetzt; cbLii-M vrid inkcii -.vir dun 
Ofarenarztmi die Bezeichnung Fosaa niastoidea lUr die Gegend unter der Crista temporalis 
des WatMOloiniKlK*. 

Das in den Tabellen ala Querumfang bezeichnete Mafi iat die Linge cinca in 
frontaler Ebene von einem Ohrpunkt zum andern gelegten Bogcns. Ea mui mit sehr 
großer Sorgfalt genoiniiiLn werden und kann auch dann nu Iii iimm r dnti haus ge.sicherl 
gelten. Am besten fUlnt man zunächst ein starkes Gummiband i>u um den Schädel, daft 
es in die durch die (Mrpunkle gehende frontale Ebene n liegen liommt Mm kann bei 
einiger Cbung durch da» AugenmaS, sonst durch leicht zu impnnisierende HÜfen, am ein- 
f.ichsten durch Einvisiercn an eine SchrankleJale oder an einen Türstock, das Band so ftihren, 
dass CS genau senkrecht auf die Horizontdebene zu liegen kommt Dann zieht man das 
Band entlang eine Bieislüilinie und misst längs dieser mit dem Stahlband, Ein geübter 
Aibeiler wird natürlich das Gummiband entbehren und direkt mit dem Stahlband elnvitieteB 
können — aber in dem einen .md in dem anderen Fall sind auch bei großer Sorgfalt 
Ungcnauigkeitcn von du bis zwei Millimeteru nicht immer zu vermeiden. Die Länge de« 
Querbogena ist aber «n sich so wichtig, dak wir auf dieses Mail nidit vemehten dUiien, 
VaMnSUnaan •» «Mi Kii lliiim tb VütaAvM*. ♦ 
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auch wenn wir n nicbt immer ganz genau messen können. Ob man als Ausgangspunkt 
IBr die Menaiii^ die Olupuakte oder die Mine dee oberen Rand» der itaifcren Gefaaigflnge 
«ahlt, ist an sich faat bduigk»; ich laMe in meinen Ktinen regdoMi^ von den Ohr. 
punkten aus mestsen, tmt ich gefunden habe, dafi die Anfilnger dann etwm weniger grofie 
FcUer machen. 

Diegleicben Schwieriglceiten bestehen ilir ein .Maii> da& ieb in unsere Tabellen cwiacfaen 
den Quennniaiig und den SeglttAluiulang eingeeehaltet habe, für den > Abatand awiaehen 

den Schlttfenlinien <. Gemeint ist hier der von den oberen Schläfcnlinicn cingeacbioMene 
Teil de« eben erwUhnten Querunifan);*. also ein Bonenstllck. Es würde natürlich «ehr viel 
bequeme: sein, den geringsten Abstand zwischen den Schlftfcnlinien da, wo er sich findet. 
aU Sehne mit dem üleil- oder Keiüarkel zu messen — aber ea ist lehrreich, einen »olcben 
Abaland mit dem Qoerundanig au vergleiclien und in eine bealimmte Rdalkm au faringea. 
Will man das tun, «o ist es natürlich logisch, den betreffenden Teil de« Frontallxigens mit 
dem ganzen zu vergleichen und nicht die Sehne irgend eines benachbarten liifgcns. Man 
kann aus den beiden so erhaltenen Bogenmaßen direkt einen Index berechnen. Wir haben 
das im folgenden nicht getani uro die Indestabellen nicht zu sehr anschwellen zu machen, 
aber acbon aus den eigendielien Mallabdien wird die Wicblii^it eine* solchen Veigleicl» 

Jedem einleuchten. Es ist auch g^nr. k'civ. dass es kein besseres Verfahren gibt, die Höhe 
der Plana temporalia und deren Veiluilliiii ^ur Grote der Hirnkapsel in einer einzigen Zahl 
zum Ausdruck zu bringen, als durch einen solchen Index. Man wird zweifellos einmal 
diesen Index auch fOr kindliche Europaerschadel berecfanen und dadurch wemdle Anhalta' 
ponlcte zttr Alteiabesllmiiimig eiliallen. 

Alf Ohrhrtbp tli^^fT| «ir Jii H'ihe der hori/onlal orientierten HtrnUnpscl über der 
Millf dt* oberen Kucii^^ der .uitcrcn Gehörgänge gemessen. M.if. k.nui dieses Ma6 
natürlich wie beim Lebenden ntit einem Stanjjenzirkel roes.<sen .i'n i nur ganz ungenau. 
Absolut korrekt und sehr rasch kann es mit dem Rankcaichea Kraniostat gemessen 
werden. 

Bi! Benutzung dieses Kraniostaten fnllt u- auf. lafe manche '^ch.'iJi' -M"i.ngc sie 
nur auf Jen beiden Ohrnadeln ruhen, .sofoit vuni oder nach luuloi uli^rkippen, 

wahrend andere sich bei ungefähr horizuntaler Orientierung im labilen Gleichgewicht be- 
finden. £s gibt anthropoio^sche Provinsen, iar die ein solches Verhalten geradezu als 
Rasaenmerkmal au%;e(Ofatt «erden konnte; wir iiaben deshalb »uh in tniseren Tabellen durch 
ein \ , Ii. idcr I angedeutet, ob di r l in/tliu Stii.'iL'i l .t.is der horizontalen Kinstt llun;; li.ii 'i \i m 
odtr liMch hinteti überkippt, wenn ihm die drille Stütze entzugvn wird, udcr ob er dann im 
labilen Gleichgewicht verbleibt und bei ErachUtterung der Tischplatte bald nach vome, bald 
nach hinten umkippt. 

Neben der totalen, haben wir aadi die nasale und die alveolare Prognathie 
gemessen — die le1?ti tc n i ti Benutzung der »Basis des N.i-cr.^lachels- als »Richt- 

punkt«. Erst nachdem diu liibt-Ucn gedruckt und Abändeningen bei der Kürze der noch 
vnriiandcnen Zeit nicht mehr mögUch gewesen waren, itt mir Martins Vorschl-ig bekannt 
gssrorden, sich von dem Naaensiachel bei dieser Messung ganz frei zu machen und die 
Nadeln des Goniometers auf den Ah'eotarpunkt und auf den tiefsten Punkt der PMiHnirve 
uniiiittolSar unter dem \,isL-ii--t;i,;l-.cl tlr.?.is'.c'.!cn- i>\ klar, dafi dii-'-.-r \"i ir^clil.i;: (. inen 
weseniiichcn Fortschritt gegen d.is inilmi \ . rfL.bren bedeutet. Ich wttile mich in Zukunft 
nach ihm richten; fttr die g^etiwaru^c Arbeit ist das FcsÜialten am alten Verfahren indes 
vttUig belanglos, da bei unsetn Polynesiem eine nennensweite al\-eolaie Prognaibie nur m 
vetBchwindend seltenen PMlen zur Beobaditung gelangt. 

Iiidik i-. haben meine Frau und ich für diese Arbeil n.i' ir d.ji. ■.■m-.t iihlu licn noch 
eine Reihe von anderen berechnet, die zunächst vielleicht als Überflüssig erscheinen miichten. 
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Ich denke aber, da6 sie sich vielleicht spater einmal beim Vergleich mit melanesischen 
Schädeln als nützlich erweisen dürften. 

bn Anschlub an die Indiccs haben wir noch zwei >moduli< in die Tabelle auf- 
genommen — die durch drei dividierte Summe der drei Hauptdurchmesser und die 
durch drei dindicrte Summe der drei Hauptumfange des Himschadels. Hingegen 
haben wir den sogenannten »Index banKubicus«, d. h. >die hundertfache Kapazität, geteilt 
durch das Gewicht des Schädels ohne den Unterkiefer«, nicht in die IndcxtabcUc auf- 
genommen. Gleichwohl wird im dritten Abschnitt auch über diese Vcrhältniszahlcn ge- 
handelt werden. 

Die denkbar grüfete Sorgfalt haben wir auf die Bestimmung des Geschlechts ver- 
wendet. Wir sind dabei in der Weise vorgegangen, dab aus der ganzen Reihe der von 
einer Inselgruppe stammenden Schädel zunächst die zwcifcllüs männlichen und die zweifclltia 
weiblichen ausgesondert wurden. Bei einer solchen Teilung blieben meist etwa 25 oder 30 pCt. 
aller Schädel Uhrig, deren Geschlecht nicht auf den ersten Blick bestimmt werden konnte. 
Ist man dann aber erst an einem völlig gesicherten .NIaterial mit den sekundären Geschlcchts- 
unterschieden innerhalb einer bestimmten Gruppe gut vertraut geworden, wird man bald 
auch von den zunächst als zweifelhaft zurückgelassenen Schädeln den weitaus grObten 
Teil mit fast absoluter Sicherheit unterbringen können. Schlie&lich bleiben im schlimm.sten 
Fall noch zwei oder drei Schädel zurück, deren Geschlecht nicht ganz sicher erkannt 
werden kann. 

Ich habe bei den einzelnen Schädeln im Text auf dieses Verhältnis hingewiesen, 
habe CS aber bei der Einordnung in die Tabellen ignoriert, weil es bei einem so geringen 
Prozentsatz für die Allgeineinbetrachtung völlig belanglos ist, ob man wirklich einmal einen 
weiblich aus-<«ehenden Mannerschädel aus Irrtum zu den Frauenschadeln getan hat oder um- 
gekehrt. Es gibt ja auch im Leben Männer mit durchaus femininen Eigenschaften und 
Frauen mit rein männlichen Formen. Gerade in Polynesien muft man wirklich auf einzelne 
viragincs gefaxt sein, deren Schädel natürlich auch rein milnnlich aussehen können, und 
wenn wir von der unser Durchschniltsma& weit übertreffenden Kdrpcrgriite und von den 
ausgezeichneten Geistesgaben einzelner polynesischer Frauen lesen, so wird es uns nicht 
wundem, manchmal auf einen Schädel zu stoßen, der mit einem selbst für europaische 
Männer ungcwiihnlich grofien kubischen Inhalt rein weibliche Formen verbindet. 

Speziell für die Maori ist übrigens unsere Aufgabe dadurch wesentlich erleichtert 
worden, dafi uns aus verschiedenen Sammlungen eine sehr grofie Anzahl von tatauierten, 
zweifellos männlichen Maori-Köpfen bekannt ist, deren sekundäre Geschlechtsmerkmale leicht 
studiert werden konnten. 

Selbstverständlich sind im folgenden die einzelnen Schädel nach den Inselgruppen 
getrennt untersucht Ich hielt mich dabei an die von Herrn Prof. Baessler für seine Bc- 
-Hchreibung der Fundorte gewählte Reihenfolge und beginne mit den Schädeln von den 
.\lar4ucsas-Inseln. Es werden dann die Schädel von der Tahiti-Gruppe und von den Cook- 
Inseln behandelt werden und zum Schlu& die von Neu-Seeland. 

Innerhalb jeder einzelnen Inselgnippe sind die Schädel im Text und in den Tabellen 
nach dem Geschlecht und nach dem iJlngenbreiten-lndcx geordnet, derart, dat der Anfang 
immer mit den Männern und mit den schmälsten Schädeln gemacht wird. Da wie dort hat 
jeder Schädel eine nur für diese Arbeil geltende Seriennummer erhalten, die für jede ein- 
zelne Inselgruppe und sowohl für die Männer wie fUr die Frauen immer wieder mit I beginnt 

Mit Cranium bezeichne ich seit 1876*) einen Schädel mit Unterkiefer, Clalvarium ist 



*} elT. Miilli. der a. G. i. Wirn. VI. p. 140 ff. 
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em cot dl er ohne Unteridefer. aber mit Oberg«Mcht; Calvaria nt ein Schädel ohne Gericht, 

aber mit erhaltener Basis. Calva Ja» blosse Siii iJ. 'liacli, ohne Basis. 

In der Bezeichnung des Aliers mit Inf. I. Inl II, juvenis, aduttu», maturu» und »enilis 
folge ich E. Schmidt und bezeichne mit Inf. I die Zeit bis zum Vorrttckcn der vier ersten 
taldbemden Molann in die Kauflache, mit inf. II die Zeit bis aum eiiti|iMchenden Vorr<l«lten 
der vier xweiten Molaren, mit juv. die Zeit bis ztiffi VenctdiMBe dar SphenobaeOarfix^ nit 
.id die Zeil bis m den ersten Spuren wirkiivlitr N'ahtverknOcIiennitr und mit nutt. die 
Zeit bii zum Eiucritt wesentlicher seniler Veränderungen. 

Die Hetatellonfr der Trieln bat die Firnw W> Nenroann & Co., Beilte, bcaoirgL 

Ic!i h.ille Jafür. J;i£ die rein mrch.irsischc Rtpr Tdtikti'in {jutcr photographischcr Abbildungen 
in den »titau-s laciitcti 1 «ilkn unsciii Zwctsen ungleich besser dient, als jede noch so sorgP" 
iUl^ Zeichnung mit irgend nclchen 'irthuskopii!.chen Apparaten. 

Die Schädel wurden je naich Bedarf entweder auf einem Kraniophor befestigt oder 
in'einen Kianioetaten eingestellt und direkt auf */■ d. w. G. verkleinert. Die Entfernung der 
Schädel vom Objektiv betrug dabei nahe an vier Mctci ; iia per.ipektivisctic Wik'^rzung ist 
dadurch auf ein für die Praocis nicht mehr in Betracht kommendes, sehr geringes Maü rcdu- 
dert worden. Derartige Abbildungen sollen ja nicht als Unterlage (Ur Messiwgen dienen^ 
sondern nur ein möglichst gen.iues Bild des wirklichen Schiidelts vermitteln. Ich lege des- 
wegen auch kein Gewicht darauf, daO bei einzelnen Ansichten der .Mabstab von 1 zu 2 
nicht mit mathematischer Genauigkeit festgehalten wurde. Dagegen haben wir uns bcmUht, 
sämtliche Ansichten rnttgUchst genau in die Frankfurter Hoiixontale einzustellen. 

Jede Art von Relouebe ist diutihaua vemieden; deshalb sind auch die Spitzen de* 
Kranir ^t.l^e;l und die Stützen des Krani<ipht»r-; nicht lufi-^edeckt wurden. P i-- rii.i>; auf den 
ersten litak s;i>rend erscheinen, ist aber in mancher Beziehung »ugar vun \ <>rteil und scheint 
mir jedcnfail.H d<LH geringere Cbel, als selbst nur der Anfang von Retoucfaierungaarlwitat. 
bei denen dann oft kein Ende abnisehen sein mOdile. 

Die Schldd sind mit einem Hintergrand von schwanem Samt photographiert worden, 
wie ich das schon IS'Jö bei einer Talel ausgeprobt hatte, die ich damals für Ilm- .Meyer* 
Beitrag zur Bastian-Festscbrtft zusammenstellte, ich halte einen scilchen ganz dunklen Hinter^ 
grond fOr «ehr gttnsiig, da er die Schädel platliacli vottreten laGt und die durch unregel* 
mäUge Schmutzflecken mancher Schldd oft enttlehenden Ttaachungen Ober das Relief 
wesentlich vermindern hilft. 

Der Firma Xeumann &. Co. mischte ich auch ,in dieser Stelle fllr die vide MUbe 
und Sorgfalt danken, die sie an diese Tafeln gewandt hat 

Ebenso danke Ich Herrn Dr. H. Stahr, der lOnfundawanzIg der hier bdiandellen 
Schädel selbständig nachgcmemcn und mir eioeti Vergleich seiner Zahlen mit den unaeien 
gestattet hat. 

Ganz besonderen Dank schulde ich Herrn Dr. P. Ziegenhagen, der die GiMe 
gehabt bat, die iConekturen zu lesen. 



I. 

Sohftdel von den Marquesas-lnsaln. 

Von dieser Gruppe konnten im ganzen achtundzwan/ig Schädel untersucht werden, 
zwJilf aus der Sammlung Bae^^ler, 1 bis B. 12 S. 867 bis S. 878, dreizehn aus der 
Sammlung v. d. Stttlnfina, S. 793 bis S. 751 B. utid dm aus meiner LehrmittelsaHinilung, 
176, 230 und 465. 

Unter dicaen adMundzwaniii; Schtddn sfaid nebaehii rnftnididie and acht «eibliche, drei 

gehören Kiniicrn an. Ein derartiges Zurückbleiben der Zahl der weiblichen Schädel gegen 
die der männlichen ist unter ähnlichen Verhältnissen fast die Regel. Ich vermute, da& es 
im wesentlichen c-inJi Jr.ii Ji.rhL-riu Bau und die gröfcere Suliditat des männlichen Schädels 
bedingt ist, der deshalb sowohl den Unbilden der Witlening ale den mechanischen Insulten 
•ehr viel iHngvr iilandhait, als der zarte und dUnro «abBclw ScbWM. 

lull bL^^innu :iuniiiehr mit der BescfaniliunK dsa Unfplen und acbmlktett unter 
unnern mUnnlichen Manjuesw-Scbaddit. 



MarqaeSftB / 1. Abgebildet auf Taf. i . 

230. 

Cttvarium aus FatuMva, Urfond Igt. 

Aui^ieceictMiet Schrines, gtoC^e». ungewithnlich langes und sehr schweres Calvarium 
von gelblichgnmcr, an der rechten Seite stellenweia brauner Farbe» erwarben 1878 m Paris 
b« einem Händler Leronx. 

\ti't s'rti'kkl iTi-t Liiif dem linken Scheitelbein, in 6Zeilen angeordnet, die folgende 
Aufschrift xn sorgfältig gesetzten Antiquabuchstaben: 

Keatamea TakeO 
Guerrier celebre 
I. Patou Hiva 
l!c- Maiquises 
Don de M. Laiond 
1841. 



Fdix vom LiuchMi: 

An ZShnen nind rnrhanden linl» der swehe Ptaemolar und der ernte und sweHe 

Mcilar. rLLl-.t> nur Jti i r-.lc Nlnl.ir. Al'^c anderen Zihnc sind post mi<rti. iii ;ii.-i;t.-i<itlei>. Üic 
Alvculen des zweiten und des dritten rechten Molaren sind schon si^irk re»>rbiert, m dali 
dieae bddeD Ziboe nur Zek des Tode* mImmi Wfll% locker und dem Ausfallen nahe gewcaen 
waren. Die vorhandenen Zahne sind nicht sehr »larlc abKeschhHen, der erste linke Molar 
hat wenigstens auf dem UiiCeren Teile seiner KaufUchc noch fast vollständigen Schmclz- 
belug und auch sein stark ab|reschliHenes (ie^^enOber aof der rechAan Seile hat noch wenl^talena 
eine gioase Schmelzialte auf der KauIUlche. 

Die Sphenobasüarfuge ist verstrichen, ebenso fest die »amdlchen N'ahle der Hini- 
kapsei, nur -i'w N'.iliu um das ScM i'^ ^il^i in sind no. l: ili nillvli .. ili,itti :i Hr, i^na- und 
Lambda-Punkt sind nicht mehr deutlich sichtbar, aber beide noch imt einiger W'ahrschein- 
KcUkett jni rehonatruieren. 

Dlo 'j^.ur/. iiiiL^fi'. '"ilii'.Jiv !k I.'mLTf Ji- Stlii'iJtK iii \'>: Hindling mit dm \'(ixLhIii>- 
der E'fcilüitlit Itilj! ualüriKh Ulh \ <.-iJj«.lil aij.lk<>ujiiii:u , Jai.. es sich hier um praemature 
SyncKitose und um Skaphokephalie handeln könnte. Da aber von den Marquesaa-Inseln 
ähnlich Im^ Schädel auch mit voilkommen erhalteiKr Pfeilnaht bekannt sind, so sind wir 
wohl berecht^, die an sich Willig unbedenkliche Form dieses Schädels ^ür phyüiologisch 
und seine PfcilnaJit für nicht vorzeitig verwachsen m halten. 

Die ätimwUlsle sind mächtiij vorgewölbt, die Plan« temporalia ungewtihnlich hoch, 
die Wani^beine sehr gnA, breit und deri», die Jochbogen ungemein hoch, die Wanen- 
f<irt-;it/(.' --ihr Iriiii^ und kiiifti'^', .Iii- S^'nn).;!, ^Ics Hinterhauptbeins >ehr dick, nnr . im ni etwa 
fingerdicken lorus. Wir werden daher annehmen mUsseii, Uaü dieser ibenlhnite Kneger« 
ein ganz tmgnrahiilidt ktOli^er, vielleicht etwas roh aussehender Mann gewesen ist 

In der Ansicht von oben ist die Hirnkapsel auOerordeiitlich lang und .schmal, auch 
in der Gegend der I'ariclalhocker kaum wesentlich verbreitert, fast wie zwischen seitlich an- 
gebrachten Platten zusammengedrückt. Hr ist sehr stark phaeiiozvg. Die Schlillenlinien 
nahem sich kurz hinter dem Bregma bis auf etwa 58 mm Entfernung und ziehen dann 
Idcht diveigierend auf der linken Sehe etwas ti^r als rechts nach hinten, wo sie die 
Schenkel der Lambd:i!i:^lit Ltu.i in der Hiilfte von deren l.iinge erreichen. Sie sind aber 
da in groCier Ausdehnung zu ganz mücbtigen Muskellcisten au^etUriiit, wie »>tlche nur in 
ganz auberordentlich .«eltenen Fällen und nur bei imgewiOhnlich krJtftiger Entwicklucig de» 
Schläfennuiskels gefunden werden. 

In der Mitte zwischen den Atigcnbrauenhogen, etwa 'JS mm vom Nasion enttcrui. 
li^ nahezu in der Mitte des .Schiidels. nur g.mz wenig ii.kIi link-* \eischoben, eine flache, 
rundliche, 6 — 7 mm im Durchmesser haltende \ crtii fung und unter dieser eine schmale, 
2 SSM breite, etwa 8 miw lange, unregelmafiig begrenzte, rauhe Knftchenirisite, beides art* 
achebiend von einer alten Wrictzting herrührend. 

Die Seitenansicht zeigt eine lange, hcrfic Himkapsel mit aubcmnlentlich weil vor* 
springenden StirovOlsten und sehr fhicher, fliehender Stirn. Auch der uchon oben erwähnte 
'l'i.iii* occipitalis und die mächtig» n Kri. i lu n,'. '1-ir ,im iinicien Knde der 'reiliporallinien 
kommen in ditutcr An&icht schun zur i Geltung, in der Verlängerung des (fberet) Jochlx^en 
randa enöheini beidetseila an der physioignoinischen**) Grenie zwischen dem Waraen- nnd 

*t Dtr wdtne Verlsuf der SchlircnHaJen wAnle iotcisclierwcixe entt bei der liescIirelbHiiK der 
Seitci m Mikht zu bebanddn «ein. Der Einlacbheii wa-ra ^Ik^v irb ahrr dm zomon Verlanf Art SrhUfen 

Kaien srhon bei der Scticiidan^n hi zu «jhildcrn. 

**/ Den Ljucii, der etwa dicsc .VibcK ii) die ilAnilr bckomnicn »«llic, >Uii n h wulil tlaian criniirrn, 
d*it Mtat rein phywwnMnSsrii der Wanel des Waracnfonssiics enisprcehendc Grenze Qiehi« mk der 



dem Schuppenteil des Schläfenbeins eine weitere, sehr stark vurrsi^nde breite und hohe 
Crista temporaiis mit einer gane schmiüen Kinne unter ihr, die l>eiderseiis vQm Ohipnnkt 
g«(gai daa Asterioa htn lief chgeadmitlen itt Die SchlBiHMclMippett sind verhallntsiiiliig 

niedrig mu! kli-n. dir .Ten Keilheinflllgel sehr breit. [Jie Plana temporalia sind voll- 
kommen ylaU, die ibt-r ilir.cci liegenden Teile des Stirnbeins und ^nz besonders der 
Scheitelbeine, sowie il;c. brie Stück düT Oberschuppe des Hinterhauptbein» sind durcbweji 
poröa und sehen in grufier Aiudeiuiung nie von kleinen Nadeisticben durcheelzt an». Mit 
der Lupe betrachtet, erscheiaen diese Gruben von sehr verachiedener Grüfie, blnlii; unler 
si^li zusammenflieliend, manchmal durch kleine Knochenbriicken mitciniirnJcT VLrbunJi.ii, 
niemals »ehr lief ^jehend, Das Geüicht ist lincli, wenig profjnath; die Nasenbeuie »iiid .■»ehr 
lnn|r, ganz leicht konkav und ganz schwach s-fttrmig (Gekrümmt. 

In der Ansiebt von hinten iai der Schädel tiehr hoch, fUnfeck(g, mit breiter Baaia, 
aut hoben, nahem vHHii; miteinander parallelen Seitenwünden und mit einem hohen 
Giebeldach. 

In der Ansicht von vorn ist die Stirngefjend sehr schmal, das übrige (.ji^i^ht breit; 
die Augenhühlen sind ifrod. hoch, eckig, nicht ganz sytnmetrisch; die Nasenwurzel i--! ''iru; 
die Naaenbeine sind aufterordentlicb grob, an ihrer An&enaeite faat 33 lang. Die 
bimfannige Öffnung kt adur gtoft, hoch und veiltjiltnnmalig schmal mit adur deutUdwn, 
achnialcn Pracna&algruben. 

Die Ansicht von unten zeigt den harteti Gaumen icicht parabolisch, flach, kurz und 
nicht »ehr breit, vorn rauh und porös. Nach vom von der Rniinentin articularis des Schläfcn- 
beina, hart an der Grenze zwiadien dem groiicn Keilbeinflfigel und dem Schläfenbein, fiodea 
sich etwa t cm breite und ebenso lan^. unregelmitiiig rundliche Stellen, die «ehr rauh und 
tief porös sind, 'iniilich si IlHc sunst niclit vrhcri im Bereich Jtr ciVL-iitlichcn Eniincntia 
articularis selbst vorkommen. Wahrscheinlicti handelt es sich auch hier um leicht arthritische 
Prozesse. Auf der Unken Saile achabit die erkrankte Stelle ganz dem Schläfenbein, auf der 
■whlen Seile wenigiMi» «in giMeiwn Teile dem groien KeilbeinIlUgd mmfihOnii. 
Doch sind die in Fingu konmandian Nlhte auf beiden Seiten, beanndara dmr ittdits, ao 
stark verstrichen, diS ein« aidMi« Angabe Uber da« Hnprttngiicbe VerhÜlnia oieht mehr 
möglich ist. 

Dw Fonmeo nugnum l»t aehr grob, die vordere Hallte etwa halbrund, die büiteie 
leidit panbolisch. 

Über die i^röfiere oder n-rjere Glaubwürdigkeit der Herkunftsangabe für dieMn 
in seiner Art einzig schönen SchüJol hii t sidi natürlich streiten. Der an sich durchaus 
vertrauen»» Urdige Mann, von dein ich il)n \li7S erworben, hatte ihn au» dritter oder vierter 
Hand. Aber ich aehe tratsedem keinen Grund, an dar Kiciitq[keit der AofiMhiift »i meilebi. 
Jedenfalls h.tt der N.^ine Lafund einen guten Klang Ittr jeden, der mit der frahen GeaeMchla 
der .Marqucsas-Gruppc vertraut ist ' 

.ähnliche Schitdel sind besonders von der Oslerinsel bekannt, deren Bevölkerung 
zwedelkw mehiiach mit den MarqueaaS'lnsulanem zusammenhangt. Ans der Arbeit meines 
Schttlera. Ptaf. Volz im Archiv fttr Aolfarop. XXUI. 1895, zitiere ich hier a. B. den Schädel 1 TBS 
der Dresdener Sammlung, der in vielen Mafien mit unserem Schädel 2.50 fast .ibxrluT llher- 
einstimmt. Ich kenne auch sonst viele Schädel von der Osterinsel. die ilua ijsl bia zum 
Verwechseln gleichen. Kr schließt sich al>cr auch an mehrere, absolut einwandfreie 
Marquesas^Schadel in allen Einzelheilen so enge an, dai ich persönlich die Herkunftsangabe 



Sutiir.r prrni - iiiamosu ;u lun liui. Diese liuft uni^rfahr dem hinieren Kand dn Waricnfon^ues pamllel 
und tritt diesen Forisati in einen grMereD hinteren und eines Ueiiieren vorderen Teil. Beim £r- 
wadncncn iil sie nain nkla maKr nickwelsliar ader aur gsni adiwach anEcdcum. 



uigiiized by 



für durchau« zuverlAssig halte. vi'.r .S;.haiii;l au» die&em T«il der Stld»ee »lammen 

muU, ist an sich zweifcllo», und icli »ehe keinen Grund, der bgead mntxt, aach noch .«i 
•Ibenien McMchen jemab bitte vcranlawen können» einen etm von der OMerioMl 
•ttninenden Sduutel ak den eine* Mar(|iicnnen ai beieiclmen. 



Der hi» auf unwesentliche Defekte (^ul erhahene Sch.'ldel ist von ."chmutjrii^^jraucr. 
an den Seiten leicht hrilunlichcr Farbe. Ks fehlt ein Teil der l'ntcrschuppe mit dem 
i;rMien Teil der Um|;ebun;g de» grofen Hinterhaupiloch*. ferner die NMtenmuacbeJn, 
fast daa gancB Siebbein. die TrBnenbeme, der untere Rand beider Naaenbeme und ebi Teil 
Ji's 'iheren Kandes tfi^ u i liiri; 1 l'iIm^'uti«. Die Zut;<-l:i"'H;^)<eit J, - 1 'r^'i rVi. ft -v i^t \ iillijj 
einwandfrei. Im Oberkail,! Icl. tu Jil vitt Schneidezahtic, liic Eckzahne- «inJ dtj iiwcitc 
linke Fraeinolaris. Alle anderen Zühne »ind erhallen. Im L'nteikiefer »ind beidetseit» der 
erste land der zweite Molar erhalten; der linke Weisheitszahn ist anscheinend niemala vor- 
banden gewecen, die andern Zihite aind po*t mortem at»|i>eliitien. 

ITi'l Vi itlumJijiu-Ti Jiithne sind sehr ^'r. if niu! ki.ilt;;^ : .uich die Wei-^hciti/Ulmu sir.ii 
verhaltiiiMM.tiiij; nri>l<. Recht» oben sind der rweiu uuä dci dritte Molaris ,m li u einander 
Zugewandten Flüchen kari'ls erkrankt. Die Ahschlcifun^ der Zähne ist im Oberkiefer eine 
aefar mAiige, die einzelnen Höcker «nd noch alle vorhanden, da» gelbe Zaimbein ist nur 
an w e nige n Stellen freif^legl. Der Unke Weiriieitsiahn ist nahezu vAlli? intakt, ohne irgend 
deutliche Srmti ii lU r Ahschicifung. zwcifelh»», weil sein Gij;_'i iiüfi'- 1 iiti Unterkiefer nie er- 
schienen oder schcm viirxeitig verloren yegauj^en war. Dem zweiten linken Schneidezalm 
im Unmkiefer entapiidit an der vorderen Stelle der Alveolafwand eine grofie rauhe Ver* 
tiefung, woiil eine ctwaa nngewOhnlich geslaltele FistelhMile. 

nie SpheiMbaaÜarfuge ict verstrichen, ebenso die Pfeilnaht und gmfie Teile der 

Krij:iriuui!il. Lambdanaht und di-. \.i:ilf um Jic Si. Iil.ifi n^.. Iuip|i: ri uuil um die 

grufieti Keilbciiijluj^el sind ni>ch offen. Bregmn- uitd Lainbdapuiikl »iud nicht irteiir deutlich 
nadiweisbar, aber noch mit einiger Sicherheit /u rckonstniiercn. 

Die Stimhablen sind stark vortretend, die W'unuenbeine selir groA, die Jochbogen 
plump, die WanEcnfmtNatxe krflftig, die Hinterhauptschuppc dich und mit dnem deutlichen 
Toms ver.sehen. S" i-^t in dein niitnnliclien Ceschlechte nicht zu zweifeln. 

In der .\nsicht von oben ist die Hirnkapscl lanjr. sehr schmal, in der (U'^cnd der 
ParietalhOcker nur wenig breiter als in der Schlafen- und in der Stirii);e^end. leicht phacnozyg. 
Die SchlaienUnieii nlheni sidi gm» ImK iiinler dem Brehna bis a«i 90 mm, mhen dann 
fast Ifn^rbreit obeilialb der Parietalhflcker mit der Pfeilnaht parallel nach hinten und sind, 
w i sil ilii SilutikJ der l.amhJ^m.iht lu eichen, ungcfiÜii 74 n.'in voneinander entfernt I'Il' 
Plana tcinporaliu sind glatt, die oberluOb vun ihnen liegenden rcile beider Scheitelbeine und 
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Cranium aus Oomua, v. d. Steinen Igt. 




die anlegenden StUcke des Stirnbeins and der Hinterhauptschuppe sind stark porös, ebenso 
wie das von dem Scbfldel 230 eben beschrieben wunte. 

In der Ansicht von der Seite LT^cheint die Himkapacl lanfj und hoch mit sehr 
deutlich ausKeprä(rten Muskelleisten und starken :surnwül»ten. Das Gesicht ist sehr liuch, 
wenig pr«»gnath, die Nasenheine sind stall konkav. Die beiden Wangenbeine haben gut 
entwickelte, flache, aber grobe Fraceesna marginales. Der Unterldefer ist außerordentlich 
hnch, die HOhe des Körpera emieht nabeau 39 amr, nnd oocb in der Gegtnd der 
.<u eil. n Mnlaren üt der Kdiper 36 smim lioeli. Die aulsleigieiideti Jbte aind aehr gnfi, brdt 
und huch. 

In der Ansicht von iiinten ist dl« Himltapsel fOnfcctdig mit aciniHikr Bwria» hettUciitiidi 
nach üben divergierenden, in der Milte slaric eingesogenen SeilenJlBeben und steilem Dadt 

mit abgerundeten Eclcen. 

Das Gesicht scheint auch in der Ansicht von vom außerordentlich hoch, woiu die 
Höh« des Unterkiefers, die Grd&e der Zahne und die ungeiahr 2b mm betragende Höhe 
swiachen Nasenetaefael und Alveolarponlct filricinntf ig beitragen. Die Slim ist veihAltnia» 
inatiig schm-l und ftiehciiJ. Jii- \N'<'ini;ftibi.'tnf anjreU-L:*. "^ehr tioc'i, die Aitijenhf'hlen -^in.d k'etn, 
niedrig, cckif», Icitln :ujcU ,n4tn.i> ab:.uk-tiU. Die .Nasenwurzel ist mäßig breit, die Nasen- 
beine klein und unsymmetrisch. Das linke erreicht nur an einer ejmdgen Stelle den Rand 
des Stirnbeins, so dafi die Verbindung mit der Stirn iast voUkommen nur im Bereiche des 
raclilen Nasenbdns eifotgt. Die bimfBrmigfe Offnuni; ist klein, breit, mit sehr grolen Prae- 
nasalgruben, lüc f^.n / ;iiif?:i'Urui l uili und vin / ihlreichen Knochenlamellen bedeckt sind. 

In der Ansidu von unten erscheint der harte Gaumen gro^, breit, ganz leicht 
paraboltüch, in graSer Anadcimiing rauh nnd porOe, mit Andeutung eines Totua und mit 
deutlichen Resten einer Zwiachenkidemaht. Die Pnukenbeine sind hoch, aber von innen 
nach auften aehr schmal. 



Marquesu. ^. 'i, 

t7e. 

Calvariiim mm Hhwoa, LMnereiar Igt 

Scbi'ines Calvariuin vnn weiügtauer, an den Seiten ins Bräunliche tjchendcr Farbe, 
1878 in Paris durch gtttige Vermittlung von W. A. Franks (spUer Sir WoUaston) beaoigt. 

Das aufierordendicb schwere nnd kraftige, grobe Catvarium ist bis auf den Verlust 
der Zahne tadellos erhalten. Die vier SLlincidL/libiii , die zwei F.ck/^lhne und die vier Prae- 
molaren sind posi mortem, alle Molaren schon intra vitam ausgefallen. Auch die beiden 
linhen Scbneidecaltne und der zweile linke Piraemniar «ar schon wahrend des Lebens er^ 
krairict und zweifeUos stark gelockert, wie die weitgehende Atrophie der Zahnfächer beweisL 
Den Alveolen der beiden linken Schneidezahne entspricht eine nrndlicJic Fisielhöhe mit 
einer gro&en Offnui^ auf der vorderen und einer kleineren auf der Unteren Seite des 
Alveolarfortsatzes. 

Die SphenobasiUiTluge wt venirichen, die Nable der Hindupaei sind in gnfier Aus- 

VuSBiBiaiaiinu» ■«■ <— Mm—» Utr Y<lfc«ilwSa S 
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dehnung beinahe vOlli^ vcrwachtcn, nur die Nahte nm die SchUfenbeine und die Lambda- 
xnht >inii iiiicli !>u\ t'ihalten. 

Die Stirnhöhlen sind mächtig entwickelt, die W«Qgenb«in« an sich klein, aber iu:hr 
kOälig, die Jodibogen hoeli, die WanenfoiMMM «uiienfdendidi kM&g, die Schuppe des 
I]interhaup(b«in« sehr dick, und mit einem mächtigen Tonu versehen. 

Am recliten Scheitelbein, etwa kleinfingcrbreit von der Mitte der PfeOnaht entfernt 
befinden sich mehrere rundliche, unreffclmäfcig begrenzte, teilweise ineinander Uberfliebende, 
flache, haitCi glänsende Exostosen. Ähnliche, aber noch iladtere und kkinere finden aich 
aiidi auf der fechten Stintbetnhällte und im rechten KronennahtKlienkel, etm 17 mhi vom 
Biegma entfernt. 

Die Eminentiac artituUics des Kicli i^jt lL■llk^ sind auf beiden Seiten, UMZ bi;»oi>der* 
schwer aber links, erkrankt, anHcheinend durch Aitlir-tis dedirmanai Auf der rechten Seite 
ist die erkrankte Stelle 24 mm breit und müt in der Mitle von vome nach hinten etwa 
13 mm, links greift die Erknmknng auch auf den ganzen vorderen Teil der Form ^lenoidalM 
Uber, die zu einer '!'-■ "im hn it> n unJ \in vorn nach hinten I*»«/« mesKciiJcn Crulic mit 
besonder« vom stark aufgcwuUtetcn Rändern und mit grob puräeem Buden erweitert ist. 
Audi der itchle Ptoe. condyhrideua iat hocfagiad^ Itranldiaft verändert, anscheinend glekh- 
fiills Jlirch Arthritis deformans. Seine Umf;ebun>i ist stark auff;e«'iil)*tet. er seihst in seinem 
hinieitn Abschnitt stark püriis, in seinem vorderen stellenweise wii' poliert, als ob der 
Knochenknorpel verloren gegangen und Knochen an Knochen sich abgeschliffen hätte. 

In der Ansicht von oben ist die HimkRpM:l sehr lang und schmal, stark phaenoayg. 
Die ScIilSfenlinien nXhem sich in der Höhe des Bregma bis auf etwa 87 mm und sehen als 
deutliche Wülste ungefähr mit der l'leilnalil parallel bis zur l.rtmbdanalit. in deren Bereich 
sie 83 mm voneinander entfernt sind, um dann rasch gegen das Asterion hin abzubiegen. 
Besonders in diesem untersten Stück, d.is in einer Ausdehnung von etw.i 4<i mm mit der 
Lambdanaht parallel geht, sind dt m einer deutlichen Leiste aii'^'L '.Mustet, die stark verdiclit 
und nach hinten an fflbeihllngiend die Lamhdanaht leilweise abei>.t)4t lobne deshalh auf die 
Hinterhauptsschuppe tthemigreiiien), wahrend sie nadi vom unmerklich in das Plamnn tem- 
porale Ubergeht 

In der Seitenansicht bt der Schidel sehr lang, veihUtnfsinAfiig niedrig, mit ungemein 

ausladende:!! Hinterkopf, niedriger und fliehender Stirn. Das Cicsicht ist hoch, ganz leicht 
prognalli, uul ungewöhnlich langen, wenig konkaven Nasenbeinen und stark vortretendem, 
langem Nasenstachel. 

In der Ansteht von hinten ist die Uimkapsei fünfeckig, mit schmaler Basi», holten, 
leicht nach ohen divergierenden Seitenflächen und steilem, beiderseits leicht einsresunkenem Dach. 

Dit- Ansicht von vom zeigt das Gesicht hoch, mit unsymmetrischem, rechts mehr 
als Ihiks ausladendem Jochbugen. Die Sdrn m sdunal; die Angcnhuhlen sind rundlich, 
uasymnietrisch, die rechte etwas gitSKer als die Unke. Die Nssemrarael ist breit, die Nasen- 
beine auierordentlich lang, an ihrer ttufieren .Seite nahe an 3it mm mer<^end. etwas un- 
symmetrisch, das rechte breiter als das linke, übrigens miteitiander \\.r\vaclisen. Die bim- 
fiirniitrc ( iftnung ist klein, schmal, stark unsymmetrisch, wiu \i<n rechts verdruckt, l'r.itnasal- 
gruben sind beiderseils vorbanden, aber links durch die emahntc Fi»telOftnung in ihrer Form 
becäitrSditigt, ledils wenig entwickelt. Auf beiden Seiten geht der Boden der NasenMhle 
aihnShlich in die vordere W' jnJ df< \1'.> < tnrf iit iitT-t über. 

Die .Ansicht vcm unten it^it^i den li.iiitn iiannitn durch den \ etlusl aller Molaren 
sehr stark senil verändert, mit der bereits eru.ihiitcn FisleiORnilllg in der tilgend der zehn- 
facher der beiden linken Schneidezahne, üas Foramen magnum ist nahezu kreisrund, nur 
tedils durch die aidMitiNhen Atiflagerungen auf dem Uelenkhficker m seiner Fonn «Iwu 
veiftndert. 





Es ist auffallend, da6 auch an diosrni Sv ti.uiol. cbens»o wie an den beiden bisher 
beschnebeneii, di« Pfdlnabt ventncbm ist. In der Tat wird dadurch bei den drei lAngaten 
SöhuMd der ganzen SeHe, mh Lflngenbreiten-Indtoea von 648, 703 md 710 der Veideeht 
erweckt, dafi es sich u:ii pnicinaUire Sj-nostose der Pfi-iliuili( und iini skaphokephale Bil- 
dungen liand«iii köriuic. Ich halle einen solchen Verdacht fur unbegründet, wie icii bereit« 
bei BeKhreibung von Sch^d 230 «ngedeutet l»be> Ich werde im drittonTcil dieecr Arbett 
dt» atnlUhriich begrOnden. 



S. 876. I 
B. 10. Caivanum aus der Gegend von Hatiheu, Nukuhiva, Baessiar Igt 

Dieses scbSne. auffaUend didce und aehnw« Calvarium Jet einer von dan sehn 

Svh.'uteltv die A. Hnessler aus dem Ge.'iste von zwei uiallen hci]%|an aA(-BauBien 
<l"vcu.s relifjiosa; Kisen m können so glücklich war. 

Die Nasenbeine, der Stirnfnrtsatz und fast der ganze KArper des rechten Oberkiefern 
sind abgebrochen, ao de& die gßnzt Nasenhöhle und das rechte Antrum Htghmori nach 
vom offen stehen. 

Etwa in der Milte der üiiUl'h stjrnbi-inli/ilhe befindet isich eine unregelniiifii^' nind- 
iiche, etwa fttnimarkstOckgru^e Stelle uiit braunlicher Verfärbung und teüweiser blättriger 
VenriHerang. Ob die ZecsiHiraiig tirsprttnglfcli vidhicbt duich Erfaitsu^g oder Faoar euK 

gelciici war, oder nur auf gewühnliche Veiwittefung durch Feiwfati|[^t zur Pcknift Ihr en ist^ I 
inuss dahingestellt bleiben. ' 

Ebenso ist eine andere Erscheinung an dieeem Sdildd nicht mit voller Sicherfaeit 
zu deuten. £s fehlt nämlich in grafier Auidehnuiig die urBprangiiche Begrenzung der I 
Unteren HaMe de« Foramen magnuin, so dafi dieses auf ehie Länge von 38 und eme Breite 
von 3^1»»«» erweitert ist: dabei Hcheint es, als wäre der fehlende Knocl.en Ji'.rcii .zahlreiche, 
miteinander pitrallelc, senkrecht auf seine Flüche geführte Schnitte entfernt. Aus der Farbe 
der »Schnittflache« ergibt «ch, da6 die Verletzung des Knochens aicber keine ganz ruente 
ist, w.ihrend man aus der Form der einzelnen »Schnittspuien« viel eher auf die Veni'endung 
eine.s guten eurnpitisichen Stahlmesiers als auf die irgend eines einheimischen Werkzeugs 
:<chlit:tH.M könnte. jcdcnfalLs liegt es nahe, an eine absididklw Erweitern ng des grofitn 
Htnterhauptkichii an der frischen Leiche zu denken. 

In diesem Zusammbange zidere ich hier eine StcOe bei W. Volz in seiner bereits 
erwähnten Arbeit tih. f die Schädel von der Osterinsel: 

>üei den Schädeln No. \7bS, 1771 und 1772 der Dresdener Sammlung ist das 

Poramen nagmua am Unteren Rande durdi Auaschnaidan mlttcis eines echwien 

Instruments künstlich crweHwt worden. Em Zweck hierfOr iBfit sich nicht recht 

finden, wenn man nicht annimmt, dai es sich hier um ein Anzeichen der Andiro- 

pophagie handelt Daü dieser von den Osterinsulanern gefrühnt wurde, ist erwiesen. 

Diese unzweckmaSige Weise, das GeUm zu erlangen — denn darum handelt es sich 

s* 
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doch wohl — , dari nitht wurnlLrTu-!iiiien. «t-nf. mm bedcdktt WM Utr »clttaine 

Gebräuche gerade die Anthropophagie yc^cUitii h.ü.- 

Ancb A.B. Meyer und |ablono»»ki ».igen in ihrer Ahhandlun^ >über 24 S ch ld ri 
von der OMeriiuel« (Abh. u. Ber. Dreaden IX. 19(M) von dieaen selben drei Schädeln, vnn 
1765 dti »ein Randitttck «lagnchnittwD« Mi. von 1771. dai der Rand verie« «ei, und von 
1772, daU >der (^anz* hmten Rtnu) dtB tot. occ iiMgii. mit einem Kharioi Iiulramcnt atmlt 
angeachnitten aei<. 

Ganz Uinlich mülle man auch Ober düe »klliwtliclie« ErweMemne de« Fonunen 

nia^num bei unserem Schftdel denken, wenn die genaue Betrachtung mit der Lupe tindder 
Vergleich mit zweifellos annenafften Knochen nicht viel eher den Verdacht auf Ka|iretiere 
als die Urheber der Verletzung lenken würde. Jedenf.ills werden wir im (olj»enden eine 
sehr groüe Zahl von polyneslachen Schädeln kennen kernen, von denen mit positiver 
Sicherheit gesagt nverden rauft, dai sie voo Ratten angenaet ■*'*<1- Daaaeihe tpH von den drei 
Dresdener Schadi lr. inJ i. I. Mi liriie es auch von unserem S. S7<( an. mufc aber für diL >L ii li t^ttnen 
zugeben, dali ein striktti Bcwlis für Menschen oder für Kalten als l'rheber der \'ct)clzuilg 
nicht leicht zu erbringen ist: nur wenn man, wie ich jel/l, die lange kcihe \on ScIlAdeln VOT 
•kh liat, deren Minterhauplsloch voo Ratten erweitert wurde, wird man auch fiir den va^ 
liegenden Schfldel viel lieber an Ratten denken als an ein -menachliches Werkzeug. 

Die Sphcnobasilarfugc ist geschlossen; die siimtlichen Nahte der Hirnkapsel sind 
auiiallend einlach und arm an Zacken, aber noch alle «Hcn. Die Zähne sind weni^r ab- 
jcschiiihn. 

Der kubische Inhalt von \'2M'i c<m ersclieint tllr einen .Mann j;anz au,snehmcnd 
gering und wird v<in der .Mehrzahl unserer weiblichen Schädel von der .Marijucsasgruppe 
wesentlich übertroffen", aber der Schädel wird an t.ewicht nur von einem einzigen der 
17 Manner unserer Reihe noch Ubertruiien und ist um faitt ÜUti^ «chwirrer als der schwerste 
Unserer weiblichen MarquesamebAdel. Auch die mächtigen StimwtiUte. der gewaltige Ton» 
occipitalLs, die sehr hohen Plana temporalia und besonders auch die ungcwohnlitli l>i."iftig 
entwickelten Cristae temporale« der War/enforts.'iize zwingen uns. den Sch.»di I als /»eifcl- 
liOt mSttnIich zu bezeichnen. 

In der Ansicht von oben erscheint der Schädel lang, abes verhaltnismai^g breit, 
stark phaenozyg und mh sehr hoch gehenden Schlafenlinien. 

In dii Aii-^ii ';)l von der Seile ist dei Schädel niedriger als irgend ein anderer der 
ganzen Reihe uti&erei männlichen Mariiuesa^chadel ; »ein Htihetv-Langenindex ist der kleinste, 
■ein Mfibeo-Braitenihdex der sweiiMeiiwte der ganxen Serie. Mit dieser sehr geringen HAheii' 
cntwicklung hüriKl natürlich auch der auffallend geringe kuhische Inhalt zusammen. Da.s 
Gesicht ist niedrig und stark vorgeschoben; die mächtigen HrauenwiiKtc sind bereits erwähnt. 
An beiden Jochbeinen sind groke, breit aufsitzende Pmc. niargmales. 

Die An«iclit von hinten le^ ein breites, niedriges Fünfeck. Die gnifcie Breite liegt 
im Bereicbe der ScMMenbeine. 

In der Ansicht von vorn erscheint die Stirn sclim.d und fliihi-nd. Da- fii ~i\ht 
ist sehr breit und ungewöhnlich niedrig. Die Augenhöhlen sind breit und selirniedrig. Die 
Gegend der Nase ist beschädigt, aber Iroizdein erweist sich die Hfihe der Nase als zweifel- 
los geringer ak bei irgend einem anderen Schädel dieser Serie. 

Der SchBdel nimmt auch üonst. snvvnhl in seinem allgemeinen Habitus, als wie 
besonders in vielen »einer .\la£ie und Verhältnisse eine ausgesprochene Sondt r.stelhing in 
der ganzen Reihe ein. Duch fehlt es an jedem Anhaltspunkt, ihn etwa für den eines land- 
fremden Maimc» au halten. Ich mficbte viehnehr glanben. dai wir ihn nur einem indindud) 
beaooden roh entwickehen und geistig znrllckgebliebenen Mamte nutusch reiben haben. 
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Harqoms. <f. &. AbgebiWet aut Tai 2 

S. 750. 

Calvarium aus Oomoa, v. d. Stelnon Igt 

Gruikr schwerer Schitdel von hellbrauner Farbe. 

Beider» ehs sind die Praenjolaren nnd dfe beiden ersten Molaren erhaltet), aHe ftttrigen 
Zahne sind post mortem aaagcfcilk-n Diu Weiaheitacahiie wnen. nach der Fonn md GitJfte 

ihrer Alvc<jlcn m schlidien, «ehr klein gewesen. 

Der rechte Jochbogen i*t etwas beschädigt, ebenso fehlen die Nasenscheidewand, 
die NasenraiMcheln, das Siebbein, die Tranenbeine und beiderseits der Boden der Augen- 
höhle. Von den Nasenbeinen ist nur etwa die obere Hälfte eifaalten. 

Dil- 7:Uii'.c sind \\L'iiii,^ .ih^cUaut: nur links 7L-it,'t Jcr /-.Vfitc Nl.ilni c\ni- kleine 

Facette mit bluaUcgciiiitüi Zahnbein. Hinj^egen wnü Ifeilnahf, Kronennaht und einzelne 
Teile der I.ainbdniiaht nahezu spurlos verstrichen. Olfen sind nur die Nlhle um die 
Schlftfenschuppe und um den grgfien KeilbeinfUlge). 

rberena auflUUg sind sowohl in der Ansicht \'on \am als wie von hinten und von 
der Seite zwei fjroftc, flache Gnib'-i .. A\<: in der Mitte- f.i.^t I : w titf sin J und sich judcrseits 
fast ganx symmetrisch etwa von der Gegend des Stephanion bis hinter das übcUun, aüsu 
zwischen den Schiafenlinien und der Pfeilnaht, eKtredten. Zwischen diesen beiden Gruben 
ragen die hintere Hillfle der Stirnschuppe und die sich an diese anschlletenden Partien der 
Scheitelbeine kielfiinnig vor. Ich vermag nicht zu sagen, wie diese höchst eigenartige und 
seltene Bildung zust.<ndc gekommen ist. Ihrem Aussehen nach erinnert sie etwas an Fi>nnen, 
wie sie bei sehr starker, seniler Atrophie der Scheitclbeinhöcker entstehen, doch kann an 
elae solche u diesem Fall nicht entfernt gedacht werden, da die Stellen der ifirMien Ver- 
tiefung beiderseits etwa " .m . in .Ir-n gut entwickelten Parietalhrtckem entfeir.t licfjfn. 

.Ahnliche Forrocn tiiLMchL-n manchmal hei besonders kräftig entwickelter Kau- 
muskulatur und in Zusammenhang mit einem dritten Paar von Sthlikfenlinien. Aber auch 
diese ErklAning ttiflt bi«r wohl kaum au, da die eigentlidien SchlSienlinien nicht sehr 
krafligr entwickelt sind und nichts sonst auf das Vortiandensein eines dritten Paares scMieAen 
lütt. Vielleicht ist die Verhildung auf irgend eine .Art von -.mh.. ;ihsi.hlit;lt.r Deformation 
durch in frabesler Kindheit wirksam gewesenen Druck, etwa eines Kupfschmuckes zurOck- 
nifUhren. 

In der An.sicht von oben dt-r Schädel lang birnfötmig. In der -SchlUfengegend 
etwas eingezogen und daher sUirk phiicnoi£_\g. Die Stirngegend ist breit «md vorgcwulstct. 
Die Schlälenlioien erreichen nicht die H>ilie der Parietaihrtckcr und sind stullunwcisc nur 
undeutlich ausgeprägt Die oben erwähnten groben flachen Gruben hinter der Mitte der 
Kronennahtschenitel koaunen auch in dieser Ansicht stark zur Gdlung, wenii «ie auch den 
Totaleindmck nicht so wesentlich beeiDÜiiaaen, wie in den Ansichten von vom und 
von hinten. 

In der Seilenaaaicht erscheint die Hirnkapsel mBcbttg gmü. lang und hoch, mit 
ataik vortretenden Brauenwulsten, sehr gro{u:n Warzenf<irtsatzen und deutlich ausgeprägtem 
Toni« ocdpitalis. Das Gesicht ist niedrig, wenig prugnath. Juchbogen und Wangenbeine 
»ind sehr derb und massig; an beiden Wangenbeinen finden sich ungewöhnlich groAe, 
breit aufsitzende Frac. marginales. 
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In der Ansicht von hinten ist der Sohndel hoch fiinlecki^. mit fast parallelen 
Seitenflächen. Die beiden Dacbteilen und «turk konkav; die ScbeiieUiähe aelbBi ist staik 

VCMTIfewttlllt. 

nie Ansiclit V. in \ iirii zeigt eine breite und höht Stirn, diu nhvn. vi r Jen hinter 
der Kronennubt licgtr.Jtt. tR-ftn Gruben wie halbkugelig vurgewulbst Um AiiKcnhöhlen 
aiod klein und niedrig;, It Klir unsymmetrisch, links mit einer flachen Incisura, rechts mit 
einan ungewöhnlich hi>ch gelegenen Cantli» mpnorbitalis. Die birafOrmige Ofhiung iat 
■ehr breit, mit nur wertig ausgepreisten PrMnHtJgraben. 

In Ult Ansicht von unten ist der hute Gaumcn gtofi und breit, Iddit cUIiilieefa. 
Das For. magnum i^t lang oval. 



Maniuetta«. ^. 6. 



t'iitcr der Nummer S. 751 sind rwi s^Ii!ccht erhaltene und unvollständige Schädel 
katalogisiert, die mit den Buchstaben a und b bezeichnet sind. Der crstcre ist hier übcr- 
iiaiipt uieht mit in I3ctracht gezogen, da er kaum ein einzelnes Maü mit Sicherheit zu 
nelmieii geatattet Aber auch von dem «veiteD, S. 7SI !>, i«t nur das Dach vorhanden — 
mit tcilweiae recht frischen, MSweiae Alteren BniddUdien. 

Die Nahte sind auf der Anfieneeile der HimluiMel noch duichwi^ aichäwr» innen 
fast spurlos verstrichen. 

Die verlijlltnisma6ig i^hr bedeutende Grülte de« ScbSdeldaciiSi die grofien Braiten« 
wQlMe und der deutlich ahgeaetite Tonis der Hintefto«i|)tachu|ii>e Unsen da» GeachiecM trolt 
der »ehr geringen Dicke der Knochen doch at» «icher milnnUch erscheinen. 

Auf der linken Slirnhjlftt, ctwn 4Ui.:iinm.rh:t ii ii''n t ili:: Hrmienbogen, befindet sich 
eine uniegelmlUug rundliche, ungefitlu- fünlpfennig«tück^iilic, rauhe ätelle, die an- 
acheinend eher aul ein Trainn« «1« auf einen caiiBwn oder apecifisclien FToceft «irOck- 
lufOhren iat. 



& 76tb. 
Oatnt V. d. Staliwn Igt. 





Nar^iiflMB. «T. 7. 

& 877. 

B. n. Calvtrium von dnem loa^BiMin auf der knsel Itauln, BatMler Igt. 

KIdne.s, cflattes Calvarium, da« beinahe weiblich wirkt, aber wegco Mmw verhältnis- 
mafiig fioien kahiachen Inhalt» von I36S «Mr und mgm «ein«r Schwan <7Qti^ doch mit 
grobtr Wühirschemlichfceit ah männlich hezefdiiwt werden kann. 

\' in Z.ihncn »iiiJ links crh.i^tt-ii lit t /uciti Svjl.m iJezahn und der erste i:nJ zweite 
Molar, recht» der zweite Fraeinolar und die beiden ersten Mulatea. Alle andern Z.thne sind 
po»t mortem an^geiallen, doch nnd die Zulmlkher lllr die beiden rechten Schneidesahne 
und den rechten BidEialia adion leilwetse resorbiert, sn dafi die»e drei Zaiizie «idier «dioii 
intra vitam gelockert waren, vielleicht durch ein Traiuiuu Im Übrigen aiitd die «ihalleiien 
Zähne ^ i uenig abgeschlÜIen, dal kaum mdir «Je eine Spur voa Peeenieiiiqg u ihren 
Hflckexn zu bemerken ist. 

Die Alveole für den rechten WeishettRului ist «ehr klein und etnMcfaerig, Links 
(el ' M solche vollaUiKlig^. Da ilt der dritte Molar wohl abetluiivt niemab mr Kntwick- 
lun^- j^'CKi tiimen. 

Die Sphcnobasilarfuge ist verstrichen. Die Naln< J( h Schädeldachs sind noch alle 
etilen. — Es handelt «ich also zwetfeUoe uro ein eben «n>t wirklich erwachsenes Individuum. 

In der Nahe des BHioo, etwa 3 mm vor demselben und ebeasowdt von der Mittel- 
linie entfernt, befindet sich em etwa UeinerbeeiigraAer HOcher, der woU als Condylua leitiHS 
anzusprechen .sein dürfte. 

Ein Teil der linken Stimbeinhälfte neigt an der Oberfläche zu Abschilferunj^n, 
wohl durch tokale Einwirkung von Feuchtigkeit bedmgt Sonst ist der Schädel gut erhalten. 

Die Naaenwund ist auHallend adiixiali die Apertnm innfaimic hoch und eelunal. 
Die PraenaaRlgmben mnd achr klein und in der Kidunng von vom nacfa hiitten wcn^ lieL 



lUrtieSM. <r. 8. Abgebiklet auf Taf. 3. 

S. 869. 

B. 3. Calvarium aus der Gegend von Hatihau, Nukuhiwa, Baessler Igt. 

Ausgezeichnet gut erhaltenes Calv iiimn vun hcllbräunUchci l aabu, aus dem Geäst 
einet alten aca-ßaums. 

Von Zahnen sind rechts die drei Mulaczähne, der sweite Praemolar urtd ein (deiner 
Rest des zweiten SchneidesaihaB erhalten, links nur die beiden cnten Molaren. Die andern 

ZShne sind pr^t r^inrtrm niKriefrtllen. Rechts sind die beiden Zahnf.ichcr für ccn ersten 
Praemular derart um ««)° au.s ihrer normalen Richtung verdreht, daä der /talin mit dem 
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40 LoMba: 

Läng'sdurchmcsscr seiner Krone parallel mit der Gaumcnw.md j^esunUcn hat, statt »enkrecht 
■uf dic!-L!hc. n.idtirch ist der ganze Gaumen stark asymmetrisch »geworden. 

Fleilnabt und Lambdanaht sind noch sehr gut erhalten. Von der schon uraprUnglicb 
sehr einfach und wenip gesackt (jewesenen Kronennaht sind die unter dem Stephan ion 
iir^mJi 11 Tille beiderscit^ \irstrichen, ehenfi f.i^t völlig aiwh die Nlihte uitl den 

grsifacii Ktübeinflüfjcl. iJic Splnjiii-bisilarfugc ist j;eschl(»sscn. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel lan|^ eil<'>rmi^. in der Schläk-nj^e^end \cr^ 
haltniamäidf breit, daher auch nicht aefar atatk phaeiioayg. Die Schiifenlinien aind nur 
müMig eniwiclidt und reicfaen nichl Ober die ParielalliBcIter hinauf. 

In der Seilenansicht ist die Hirnkap«;) lanj; und huch; die Schcitcliinic ist in der 
G^nd der vorderen Hälfte der Pfeilnaht stark gewülbt. Das Gesicht ist sehr hoch, wenig 
prdignalh. Dfa Gegend d«r Naaenwinzel j«t kaum konkav, die Nasenbeine sind grot und 
lang. Die wenig vortretenden Braucrh iijcn geben dem Schädel gerade in der Ansicht vim 
der Seite etwas Weibliche.s. Trotitlfm ist an feiner Zuteilung zu den mitnnlichcii nicht zu 
rütteln. Sein kuhisicher Inhalt von 1 MM) eettt Uhettriflt den s.unllicher weiblichen Schädel 
unserer Serie; auch von den fünfzehn andern mJtnnlichen SchMein, deren Kubikinhalt 
bectifl«mt werden konnte, sind nur sechs grflfter, nenn kleiner. Ebenso Obeftrilft sein Gewicht 
von 7H7jf um etwa 18" J.ii- ungclidire l>urchschnitt!.gewHcht iri^< r. r -.veiWichen Marquesas- 
schiidel und uju 124^ den .'^chwcrslen derselben. L'ntcr den drei/cliti »icher männlichen 
Schadein, deren Gewicht genau beatimiiil werden koiuiie, sind nur drei schwerer ■!« er, 
xehn leiditer. 

In der Ansicht von hinten scheint der Schndel seiner Basis fast kvigelig antmsttxen. 
Die Seitenflächen sind nicht ganz symmetrisch, die rechte ist etw.is starker w Iht ,iN ^iii 
linke. Bekle Scheiteibeine zeigen auch in ihrer hinteren oberen Ecke leichte Auflrcibuiigen, 
wie bei Rachitb. Links ist diese Aiittreibuttg sehr viel bedeutender als rechts. Die Unter- 
.•■•uchimtr iTiit Jcni T.-iNtrr t reibt in der Tal eine \'.'u!...ki.ii^ dci linken S, !v. if , ■lu^ Vi bis 
aut etwa I =■ di : icthttti bis auf etwa 13 ««f, wahrend die Scheitelbeine an den tibrigcn 
Stellen nur etw.i 6 mm dick sind. Ich mllchle annehmen, dafi es sich hier witldieh um 
eclM^ ausgeheüte Rachitis handelt 

In der Norma frontalis encheint das Gesicht sehr hoch und schmal; besonders auf> 
fällig iV: ci;<- jj.iu' iir^'iw iliiilli.he H<'ihe de,- Alvei>larforlsiit/es. Kinv gen.iue Messung ist 
freilich kaum mti^rlich, da der Boden der N<u>eniiOhle Uber die sehr ^uiten, flachen Foasae 
praaiaaales aOniBMicli in die vordere FIfkche des Ah^eolaifurtBatzc» fibcrgeht, innnerhin kann 
die Hohe des Alveolarfortsatzes auf ungefähr ± 26 mm bestimmt werden. r>ie .Xpertura piri* 
formis ist verfaaltniKmäüig breit und wenig hoch. ENe an sich sehr bedeutende Holte des 
Gesichts ist also haupttflchlich der ungewöhnlichen HOtaenentwicklung des Alveolarfbflaalaca 
ziunischreiben. 

In der Norma basilaris ist zunächst die scti^m oben erwähnte starke Asymmetrie 

des harten Gaumens bemerkenswert. Das l^iramen m.igiuiiii ist ungcwr>liiilicli lang. V'>r 
dem Basion belinden sich, ungefähr symnietriscli. zwei kleine Hocker, der linke etwas gfi>&er 
aN der rechte, beide auflallend bräunlich verfärbt, f^eide Kiniiiciili.it attKul.tfe» der Kielet^ 
gelenke sind in giuAer Ausdehnung rauh und porüt», anscheinend durch einen arthritischen 
Pnmi verHndert. 



i 
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Mächtig (rrobes, ausgezeichnet Lrlialti-nLs t];il\ariuni aus dcrsclbcr. Reihe von zehn 
im üeiist zweier FicasbAume gefundener Schädel, in welche der bereits beschrieben« 
Schidd S. 876 gehört. 

Vnn den ZJlhncn sind rechts die beiden Pruemolaren und der er'te Molar erhalten, 
linlu der zweite Molar. Von Ucn beiden linken Pracmolaren uitd dein zweiten rechten 
Molar liad spärliche Wurzelreste wohl er»t pogt mortem verloren gegangen, alle anderen 
ZUme waren BGfaoii iatia vitam auijgefollen. Die vier eilultenen Zahne sind durchweg sehr 
stavfc abgesclilflfen, Imondera die beiden rechten Ptnemolaren haben sdion fast ihre ganze 
Krone einjjchüfit. Der starken Ahschleifung der Zähne entsprechen mehrere große Fistelhilhlen. 

Die Sphcnobasilarfuge ist veristrichen. Die Nähte sind au6eroidentlich arm an Zackeni 
aber noch duicih«^ eiballen; nur daa untente Dritld der Kronennaht Jal beideraeils bia 
auf geringe Spuren verwachsen. 

Die groben BrauenwQlste, die breiten und derben Warzenfortb.Kze mit ihrem hohen 

Cristae teinpi/raics, der mächtige Toms nccipitalis. die hiilien l'lnna tenipi>:alia, aOwte dsB 

Gewicht und die Giäfce des Schädels lassen ihn als zweifellos miiiuilich erkennen. 

Am hinteren Rand des Foramen m^rnum ist ähnlich wie bei dem oben beschriebenen 

Sehftde! I7'i, aber in seht viel fjcrii'.'jercrn Male, der Knochen abgearbeitet wie durch 
Mcsstrschnitte, die etwa senkrecht au! dm Ebene des Foramen magnum geführt gewesen 
sein würden. Die Vcrlet/unt; ist jedenfalls auch in diesem Fall keine ganz rezente. Die 
neu entstandene Oberfläche hat dieKelbe Farbe wie die natürliche Flache des Schädels in der 
Nadibarsctiaft. Die tUnlenuchung mit der Lupe ergibt aber in diesem Falle ganz emwant^ 
frai» daß CS -,ieh uir. die WiikiiviL; von Kagetierzähnen handelt. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel breit eiförmig, stark phacnozyg und mit 
sehr hochgebenden ScUlfeidinien. Die ParietaUOcher sind luisymmetiiscfa, das rechte liegt 
adtf viel näher an der PfeHnaht als das linke. 

In der Seitenansicht erscheint die Hirnkapsel lang und $ehr hoch. Die Brauen- 
vviilsie sind mächtig hervorragend, die Nasenwiirzel ist sehr tief eingcsattelt Das Gesiebt 
ist niedrig, etwas prognath. Die Wangenbeine sind ungewöhnlich gro6 und 3«rb. 

TSa Ansieht von hinten hat die Form eines holien Fflniecks mit |MralIal«n, in der 
Mitte je et-.va^ cit^^a^iigcnen SeitenflUchen. Die stark entwickellea Cristäe tenportdea der 
Warüeiifort&atze küitimcn auch in dieser Ansicht 2ur Geilung. 

In der Ansicht von vorn ist die Stirn »ehr schmal, das Gesicht breit und niedrig. 
Die Aqgenh'ihlen sind klein, aufien wesentlich hOher als innen, etwas wnaynnnetiisch. 
Links ist ein gro&cr CanaKs sufiraorbitalis vorhanden, fcchtn ungeHhr diesem entsprechend 
eine kleine, sehr tiefe, t.ist fjanz überwölbte Inei^iir und sel'.r weit naeh aufen von diestr, 
etwa 0 mm Uber der Mitte des Auj^cnhiihlcndachcs ein en^r Cauolis supraorbilalis. Die 
jGegend der Naaenwnrsel ist adir eigenaitig gestaltet, die Naseabctee idiien iast voll» 
kommen und sind durch eine Verbreiterung der frontal gestellten StirnfortsUtze des Ober- 
kicfcrknochens ersetzt, die sich in einer Ausdehnung v(m etwa 10 min in einer medianen 
Naht berühren. Am unteren Ende dieser \aht befinden sich zwei ganz kleine, im Ganzen 
nur wenige .Millimeter groüe, zackige KnochenschUppchen, welche vielleicht als die Keste 

V«rüffMiltKbulis«i> •den Kffi HwNiro Vrilk«tluinde S 



Digitized by Google 



der \a»enbeine 211 betrachten sind. Links ist das Trflnenbein mit dam StirnfnrtMtts dea 
Obertüeiers verwachwn. Beide Tranenbeine sind aebr klein. 

Die Amncfat von unten zeigt den hüten Gaunen leielit eilipiüdi, slaric senil vei^ 

ändert BciJc Kinineniiiie articulaie^ li. - KiiU r-'i Icnkes sind stark pi r-H i;iiJ rauh, die linke 
mehr, als die rechte. Das Kor. maKtiuir. ist -ihr klein, «ival, leicht iiiisyiiiit>etr)sch. 

Auf dem linken Brauenwulst befindet sich unmittelbar Uber Ji in Canalis .tupra- 
orbititlie eine qu«i]ge»teUte 25 «r« lange und 1 1 mm hohe, ganz flauhc, leicht vertiefte 
KnodMnnaifee, die den Eindradt madit, ak wtte durch ein altes Trauma die linke Slim- 
fiOfale ongediOckt wotden. 



Au^gexeklinet schOner, voixOglich erhatlener, (rrofier ^khildel von braunlicher Farbe, 
oben steUenweis etwas ausgebleicht tcilweia (;an/ leicht ((riinlich verfärbt, wie durch Algen- 
bildung. Ein Teil der ßa.<>is i.st nherfl.lchlich verwittert, simst hat der ScMldcl gfdfiteilleila 
noch die Harte und Kon»i«tenz einea irischen Anaiomiepraparsts. 

Alle tA Zkhne rind lOchenlM vorbanden; «te sind alle schon facettiert, auch die 
WLi^litrifszahne, aber nur den ^^clIrlc•l1e)^1hnen, den Eckrahnen und den ersten 

Fr.lniiilaren ist die Schmelr.sclncht ganz durclif;e»chliHcn. s<> dab das dunkelj;efarbte Zahn- 
bein Twm Vorschein knmmt. 

Die SfjhenobssilaTfage ist q)urloa verstrichen, die Nahte sind durchweg sehr einfach 
und Stellenwels bereits rarflixiert. Die« gilt besonders von der Pfeilnaht in der Gef^end de» 
OticIiMn iinil III Jet CiLii/i ilirL> ri^l'jf. i;tid /weiten Viertels. Die SLliKif'jii'inirii m'iiJ kr.iftig 
entwickelt, die Flaua temporalia selbst ab«r verhikltroäbig niedrig. Da^ grusse Gewicht des 
Scbldelfl, dw mtekt^g entwickelten WanenfoinsAiie and der starke Toms «cdiNlalis lassen 
die Zuteilung des Schildcis zu den männlichen als vi>llki>mmen fjcsichert erscheinen. 

.Auf der Unken StimbcinhUHte, etwa zwei Oucrfinjjcr breit über der Incisura supra- 
orbitalis befindet sich eine kleine, flache Knochennarbe, wohl von einem Trauma herrülirend. 
Aui dem linken Scheitelbein, et«'as hinler dem Farietalh<icker. mitten im Verlaul der 
ScMafenKnie, ist eine kleine, flache Exostose vorhanden. 

In der An.sicht von oben ist der Schiidel birnformi«;. ctw.is pbaenn/yj;. I>i'j Sciil.ifen- 
linien sind deutlich doppelt und gehen bcklcrscits etwa H mm Uber die Pariet,ilhi>cker hinauf. 
Der außerhalb der Plana tempoiaKa liegende Teil des SchadeMa ch es ist, besonden im Berddi 
der Scheitelbeine, sehr stark parte. 

Die Gegend unmittelbar Ober dem Obelion ist etwss sb{>eflacht. Zu beiden Seten 
der gerade an dieser Stelle .stark (jcz.icktcn l'feiln.Oit finden sich kleine, wulstförmige 
Knochenleisten, die fast den Gedanken an besonders httchliegend«. »oberste« oder dritte 
Tempondlinien anfkomnien lassen. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Himkapsel lang, niedrig, statk nach hinleD 
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aualadend und in der Lainbdagegend abgeflacht. TaMchUch Mdit der Schldel gm feit, 
wenn man ihn auf die Hinterhauptgegend aufstellt. 

Der obere Rand der Jochtinj^en ist nach hinten zu einer kräftigen <!rista tfiii)Mr;jlis 
eriloben, unter der «ich cpier über die Wurxel de« WaneniortMitzcs hinweg eine fast 
Sngerbreitfe, lide Grube von der Oflnancr de« antoren GehOrgenge* Ut gegen dM 
Aalerion hinzieht. 

Das Ge«itlit ist stmk prognath, die Nasenbeine sehr lang und nur wenig konkav. 
Die Wangenbeine sind sehr grofi und derb. 

In der Anakbt von hinten bl die Himkapael bnsii, iünfeckig, mit stark nach oben 
divei|[icieiiden SeitenJUcben und ebgenindeten Ecken. 

In der Ansicht von vorn erscheint die Stimgcgcnd schmal, ab«r auch die Wangen- 
beingegend vcrWltnismafiig weniger breit, al« man bei einem so groten und schweren 
SchXdel voraussetzen wUrde. Die Augenhöhlen sind klein, die Nasenwurzel ist 
mnleRKdentUch breit. Die Nuenbeine sind sehr lang und grafi, in der Mitte miteinaitder 
verwadisen. Reclile belimlet sich ein doppelter Csnslis aupteorbitalis, der aber nn Bereich 
des Augenhöhlendachs nur eine einlache MUndung hat. Lhik^ h. findct sich hart über der 
inoeren Wand der Augenhöhle eine tiefe Incisura und nach auktcii davuik ein Cuualis 
anpnorbitalis. 

In der Ansicht von unten encbcint der harte Gaumen auit^esprochen paiaboUsch, 
lang und mBi^ bnit, aber auflaDend tief. 

rier liiifiewrilinlii-li ^niLc Wubischf Inhalt vnn 167ri rrw, der den SchUJcI H^hnü unter 
die Kcphaluncn ciQicihun luhi, gestattet bei der Gesamliorm des Schädels wohl den .Schluü 
auf ein Individuum von wesentlidi Uber die Nonn Mnanageliendcr Kfiiperiilliic und veririltniiK 
nilig geringer Muaitelsttrke. 
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8. 868. 

B. 2. CalvariMD «nt HaAtihalu^ Baesslar Igt 

Groter, bis auf einen durch Verwitterung eaMandenen Defekt an der Baaie ««dir 
wohl eihallener, schwerer Sdiidd von eclmiutrig ^ucr, redils ieilweis brauner Farbe. 

An Zahlten »tnd vorhanden befderseil» die beiden Prtmolaren und die beiden ersten 

Miliaren; .uilierdt'm links der /weite Sclinc: JcT.ihr., Ji:.--tii Ktniii.' über nachträglich durch 

Bruch beschildigt ist. Alle anderen Zithne sind pust murtcm ausgefallen. Recbia ist die 
Alveole lUr den Weisbeitanlui teilweise resorbiert, ebeneo giestatlet andi der Znsttuid der 
Alveole des linken WeiahetlMshw «ünen ScMui darauf, dali dieser erkrankt und dem Aus- 
iallen nahe gewesen war. Die vorhandenen Zähne sind groft und gesund, aber verhAltnis- 
maitig stark ab^cschlifit n. -tu J.iTi hei allen, am meisten aber hei den cnten MoUreiV das 
2Ubnbcin schon in mehr oder weniger am^gedebntem Make freiliegt. 

Der ganze hhitere Rand dea Fangncn mganBi mit dem grOlMn TaU dar Untap- 
achupiie ist durch Verwitterung aetaUrt. Die unmittelbar angrensenden Teile der Schuppe, 
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»owie die hintere untere Ecke des rechten Scheitelbeins »ind aus demselben Grunde brUcb^. 
Auch in der G^eod des linktn ParietaUiOcke» befindet sich dae etwa maricatttckgraie, 
leicht venritteite SleUe mit AbachUfeningeti. Der abtige Scfaldel ist noch voOkoraineD hart 

und g;esund, fast wie ein fri--cht-- Pr'ip.ir.it. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstrichen, die Kn>nennaht und div Ffulnaht, sowie der 
grniere Teil der Lambdanaht wnd bis auf gerinfrc Spuren völlig vcruachscn, so da6 sich 
«hM Mr noch der Mttteie Verlwii mit einiger Sicherheit fealatelien Iflit. Die Nihte um die 
SchlBfenMbnppe tfnd noch oBitA. Die Slimbtthlen nnd klein, aber die ^froften Warten- 
furt-äUe, die derben Wangenheine und die sehr dicke < »Ih t^v l:uppt.- I.isseii den Schädel 
trotzdem ab sweifellos männlich erkennen, über betde Scheitelbeine linden »ich mehrwe 
ganz Ueine, lladie, harte, krejarande Esoeloaen aentrent; auch aonat i«t daa Sö K d d d wih 

MlSlillend dick und schwer, so daü an pathulu^ische Verh;t1tnis^c 7ii denken nahe liegt. 

I:i lief Ansicht von oben ist der Schädel brcil e;i irrii:;^. leiclil pluienozyg. Die 
ScIiKifi-iilliiten sind deutlich dreifach und nahern «icli etwa fin^utbieit Innter dem Bregna 
bi« auf 70 «w, um dann hoch Uber den FarietalhOckem nach hinten und unten onuuhicgep. 
Sie eneicbeo die Schenkel der Lambdanaht etwa 4 em oberhalb der Aeterien und eind da 
an CÜier ansehnlichen Knochcnleistc aufgcwuktet 

In der Ansicht vun der Seite ist die Himkapscl huch, vcrhällniMnikig kurz mit so 
Stark abgeplatteier Hinlerhaupig^nd, daf» der Sdildel aiil der Tfadiplane niliig atdien 
bicibl, wenn man ihn auf 4m Hinlerhaupt stellt 

Der grrofie KeilheinflUgel i.^t schmal und »larfc rinnenfönnt^' ;;i'h<'lhlt. Das Gesteht 
ist niedrig, leicht prognath, die Nasenbeine lang und sehr wenig konkav 

In der Ansicht von hinten erscheint der SchAdel hcxdi, lUnfeckit; mit langen, leicht 
nach oben dnretigierenden Seitenllltehen, ileilem Dach und abgerundeten Ecken. 

In dt r An-iifht von votne ist die Stsmfjcfjond üchnial, das Gericht ist hoch, die 
Augenhöhlen sehr f^'f ili, nu In jtam »ymmetrisch, die rechte etwas grölcr als die Unke; die 
bintförmige Öffnung' ist - 1 oft und hoch mit deutlichen Praenmalgraben. Die TilneiibciDe 
sind klein und sehr sdunal. 

In der Aancht von unten eraciheiot der harte Gaumen klein, leicht elUpiiich, schnei, 
kurz und nieder. 



ScMtoer grofier Schädel von feeftHd^uer Farbe. Es fehlen das linke SdiMenbeia 

mit dem Jochbogen, der grin/c K 'irpi i des Kcilhcins ..vir Jrr Körper d«» Hinteiluiuptbcin» 
mit den Cclcnkhfickern uad liciu iJ,t.slon, ferner ettt.i da> unterste Drittel des linken 
Scheitelbeins und der angrenzende Teil der Hinterhauptschuppe. Das Opisthion ist crliallen- 
Einen Teil der fehlenden Knochen habe ich. soweit die Himkapsel in Bettacht kommt, mit 
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Sctaldel von pal)'ii«n(kca loMlii. 4J 

Steinkitt ergänzt, um d«n MMWt galt erhaltoien und liosrtMiren Schädel möglichst vor weherar 
ZerMßruiig zu schützen. 

Rechts mmi öi» beiden Praemolaren uad die drei Molaren erhalten, links dar zweite 
Schneidezahn und dl« beiden Praemoliiren. ABe anderen ZShoe sind po«t mortem ana» 

gefallen. Die vnrhandcncn Zähne sind gesund und wenig abgeachlifien. EHe vorhandenen 
Facetten haben nui^ die Grube von wenigen Quadratmillimetem. Der recht« erhaltene 
Weisheitszahn ist sehr wesentlich kleiner als die beiden anderen Molaren und auch die 
Ahwole des Mnken Weishcttasabos lAk tni dne Ahnliche GrOfeenreduktion scfaGcfica; sie 
ist «inJie1ieTl|r. 

Die Stirnniiht ist nuch idaifend otfen, cbensu die Lambdanahl , hiiij;cj:;cti ist die 
Pfeilnaht bis aui etwa 2 cm lange Stücke aiu Anfang und am Ende vülüg utui nahezu 
spurlos verstrichen. Die Nahte um die rechte Schlafenschuppe und um den groben Keil- 
beinflUgel dieser Seite »ind noch Mattend offen. Die stark vorgewölbten Stinihdhlen uad 
die derben Wangenbeine, sowie die gn)6c Dicke und das ansehnliche Gewicht des Schädeln 
bwNn ihn aU zweifellos niiinnlich cr<chcin<:n. 

In der Ansicht von oben erscheint die Himkap&el eilörmig, vom sehr schmal, fast 
spitz, Stark phaenozyg. Die Schttfenlinien sind auAerofdentüch kräftig markiert und besonders 
auf der linken Seite im Bereich der siirderen HnUte des Scheitelbeins zu einer wirklichen 
hohen Knochenleiste auigewuUtct. Dabei sind die Plana temporalia auffaUead nieder, so 
dafi die SchUfenUniw kam hinler dam BMgne »och insfar ab W aiai voneinander 
entfernt Ucüwo» 

Die AncKht von der Sehe sdgt dBe Hirakapsel lang, hoch, mh adir wttäg gewOlhler 

und leicht fliehendet Stiin. Das Gesicht ist nicdrif;; die N'asenbeine sind gerade, nur 
etwa in der Mitte ihrer Langenausdehnung etwas stärker cinykaickt. Das Gesicht ist 

In der Ansicht von hinleB achnnt der Schidel nahen kagc% aeiaer hrehen Buü 

aubashzen. 

Die Ansiclit von \i)m /cif^t die Stimgcgcnd schmal, die Wangenbeine stark vot- 
tretend« die Augenböhlen auifallend hoch, die Nasenwurzel schmal, die Nasenbeine sehr 
grat luid lang, etwas nn^munetriadi, du rechte grtter als das Ifaike. Die fehnlOnnige 
Ottnung ist hoch und sehr schmal mit deutliclien PiTicnasatjvnilien. 

Die Ansicht von unten zeigt den harten Ciaumen breit und sehr niedrig, nahezu 
peveholiKbf 
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Abb. t. S. 7-49. MuqueM«. Gebeilte Trep«iüerunf . 
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Auiiallcnd grotcr und schwerer Schädel vtm schmuuiji nclblichpraucr Farbe. 
Leider fehlt die ganxe linke GesichtshilKte, ferner der Kürper des Keilbeins und des Hinter- 
hauptbein« sowie ein Teil der Unterschupp«. In der erhaltenen rechten Überkiefethalfte 
sind sämtliche Zahne post mortem au.sfrefallen. Die Nahte der Hirnkap«el .'iind schon zum 
grofien Teil verstrichen. Von der Kronennaht und besonders von der Pfeilnaht sind nur 
mehr ganz schwache Spuren vorhanden. Auch die Zacken der Lanibdanaht sind schon 
stark rarilicierl, nur die Nilhte um die Sclllafen!^;huppen sind noch teilweise offen. 

Bregma- und Lambdapunkt sind eben noch deutlich nachweisbar. Die ni.tchtige 
V'orwölbung der StimhJihlen, das ungcwi'ihnlich derbe Wanj^cnhein und die auffallend groben 
Warzenfortsätzc lassen den Schädel als zweifellos mannlich erscheinen. 

Wie die obcnstchcnde Abbildung zeigt, befindet sich im linken Scheitelbein, etwa 
i im vom Lambda entfernt, ein unrcgelmaftig nierenfiirmlgcr. 1.^ mm langer und H mm 
breiter Defekt mit zackigen, aber dabei glatten und gut vernarbten Kandern, Kings um 
die»en Defekt erscheint der Knochen in großer .Ausdehnung wie durch SchaK'n verdünnt, aber 
auch durchweg glatt verheilt. Die in dieser Weise betroffene Stelle ist ungcl.lhr o\al gestaltet 
und miit etwa 47 inm von innen nach au&en und mm von oben nach hinten. Es ist 
ganz zweifellos, dafi es »ich hier um einen typischen Fall einer glatt geheilten Trepanation 
handelt. Ich werde über diese Operation, die bisher, soweit mir bekannt ist, für die 
Marquesas-Gruppe in der Literatur nur einmal er\^'ähnt und »piller wieder in Abrede gestellt 
wurde, im dritten Abschnitt dieser .Arbeit ausführlich handeln. .Sie ist Übrigens in unserer 
Sammlung auch noch durch einen zweiten, sehr scheinen und gleichfalls cinwandsfrcicn Fall 
S. 748 vertreten. 

In der Ansicht von oben ist die Hiriik.ipscl sehr bieil. eifdrinig, kaum eben noch 
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phaenozj'p I>if SchlHJcnlinicn sind deutlich dreifach, die untcnite ist von der obersten 
nahezu 28 mm entfernt. Die mutiere stiehl fa,st genau in der Mitte zwischen diesen beiden 
nach hinten, knickt aber dann viel rascher nach unten und vomc um als wie die oberste. 
Fingerbreit hinter dem Bregna nahem «cb die oberslen Schtefenlinieo enumder bit anl 
etwa 84 mm. 

In der Ansicht vrin der Seite erscheini Jic Hiriik<ip>cl i;iul IkkI;, iijit st.uli 

abgeflachter und fliehender Stirn. In der VciUuj{c:uny dts ub--rcn [i ichhugcnrandca ftndcn 
»ich beiderseits genaii in der Linie, welclie die unterste Tempi Tallinie mit dem Jochbogen' 
rand verbindet, gm» ungewOhoKch »tark und eebr hoch iiu%ewul»tetc Knochenleiaten, die 
ebenso wie die sbulten Mtidcelfurchen in der Sditafeitg^be auf eine ganz ungewHhnlidi 
■tertcc Entwicklung Jcs TcmporalmuskeU schlicbcii lassi'ji 

Das Oesichl i»! lüedrig, gleichmütig, etwas prt>gnatb. Das Wangcnbeui ist iin^cwöhn- 
Kcb glOas und derb, der Jochbogen sehr breit und hocli. 

la der Anaichl von hinten ist der SchAdel sehr breit, last viereckig, mit holiea, aur 
gmx wenigr nach oben divergierenden SeitenflSdien nnd mit einem niedrigen, abgerandeten 
Dach ohne dciitliL-K-n First. 

In der Ansicht von vom erscheint das Gesicht, soweit es Oberhaupt erhalten ist, 
nngewAmlich ^ib und bmial. Die AttgadiOfa]« ist breit und aehr niedrig. Lfadis- ist ein 
Gualb und ciae Incienra supnoibitaU« vorhanden, rediia nur ein Gamlis. 
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r i^rendlicher Schftdei von giangdber Flaibe mit einsclncii dunlderai unrcigelnilfleig 

begrenzten I- lecken. 

Von Zaiinen ist nur beiderseits je der erste Molar erhalten. Von den Weisheits- 
alhncn ist lieine Spar angedeutet Man mufi deshalb annefatnen, dai sie anch bei weiterem 
Wachstum des Schädels niemals erschienen waren. Die Alveolen für die nvefleo Molaren 

sind noch nicl.; Jt utlicii Ljefächert; die Entwicklung dieser bciJL-n Zähne war also noch 
nicht voilkomincii abgescbJossen. Diese selbst sowie alle voriltten ZMme sind post mortem 
ausgefallen. Aus den Znetand der Zahnfächcr ergibt Rieh abc!r, da& der Zahnwechscl voll- 
atandig afageachkuaen war. Die SphenobasOarfuge ist klaffead ofieo, ebenso klaffen auch 
noch alle Natale der Himkapeel. 

Der grosse kubische Inhalt Je^ SclindtN il ''!' itm) labt wuhl ,iiif m.lnnliclic* 
Geschlecht schließen. Er wird nur vun einem ein/iirun Schädel einer unvachscncn Frau 
^r. 465) übertroMcn und auch das nur um LAi w.itirt iui J.ic Mohr/.ihl uiix rei weiblichen 
Maniucaui^hfldel einen ganz wesentlich kleineren Inhalt hat. Bei der grohen Jug^ des 
Sdmdete nufi Oberdiea anganonnnen werden, daS sein kubttdier InliBlt bei ÜngeNr Fon- 
daner des Lebens aebr wesentüch, ich schMie um mehr ab tOO <m, rafenoanneii ItMe. 



Die Himkupscl ist ^latt. eiförmig, ohne irgend welche Voraprünge und Rauhigkeiten. 
Das Gesicht ist schmal, die Augenhöhlen nindlkb, die Nxenwimel breit, die birnföfnige 
Öffnung t chn w iK mit geringen Andeatungen von PineiiMwIgnibepu 



MU^OMaft. <r. lö. Al^ebUdet auf Tal. 5. 

S. 74L 

<^arium «IS Hilihoa, v. d. StoiiMii IgL 

Auageceichnet gut crhahenet Schädel von ^Ihlichbnraner Fariw, recbta, taMondcn 



mm lind hinten .^elir Wfrseiitlicli dunkk-r links. 

Ehe beiden luitüvren Schneidezähne, die beiden letzten Molaren und «1er rechte 
zweite Molar sind po«t mortem niigcfilleR. Die ttbrigen Zahne sind erhalten, wenig 
abgeadUifien uad ofahe Spur von Cariee. Vom nachten MitKchen Schneideaalin iet 
anwhciaend sdion intra vilam ein StOdi irtigebrodMn, 

Die Splicriufi;isilarfui;e ist verstrichen. Die XiU-ite sind sehr einlach, aber noch .ille 
offen, nur diejenigen um den Kt<>*»en KcilHenifUitiil s)n4 schon nahezu verstiivhen. IJas 
Geschlecht iai nicht mit positiver Sicherheit zu ermitteln. Der verhältnismäßig grobe Inhalt 
von 1385 ttm, da« Gewiclit von 637 g und vor allem die hochgehenden TempotaUinieni 
die «ehr Matke Fhaenozygfe und die msBaige Form des Joclibogens sprechen Mir nUUuilicli. 

Allerdings sind Jic sehr kleinen Stitn«ii1sle und Jas verli.'ilrnisni;i£ii>; glüttt- Hinterhaupt 
schlitchte Stützen iür diese Anschauung. Gleichwuht habe ich gedacht, den Schädel unter 
den männlichen fuhren zu müssen. 

Dimer Schüdal geht vollkominan au» der Reihe aller übrigen Marques as-Schidcl 
berau* und kann in keiner WeiM ale typiKti Mr die BevMkerung diwer Inselgruppe 

betrachtet uerden. Ich vermag ihn allerdings auch si>nst nicht unterzubfiilgMl, mUciltS ilm 

aber jedeniatls fUr den eines Fremden oder eines Mischlings halten. 

Das Gesicht ist nonnal, ataric pcognatli, die Naaentranel gani auffaHand edunal, die 
binifBimige OAntnig breit nid niediig, mit gm» «igewMinüch grofien Pkwnaaalgraboit 
die wie mit dem Pinger (^tgedrUdrt erscheinen und viel weniger nadi oben und vid mdir 
nach vcirn gerichtet snid .Iis dies sonst bd poljnweiKlMn SdiAddn der Fall ieb Sie lind 
1t mm breit und nahezu 22 mm bocit. 

In der ganzen Serie mHocr Man|aeeaa«cliadcl hat dieaar dte grtlte Hdbc, «eilima 
den grMlen Htfiten-LOngen-Indes, den grOfiten Ohrhffhen-Langen-Index und den grOMen 
Hflhen-Bretten-Index. Er hat unter den Erwachsenen mit einer einzigen Ausnahme die 
schmälste St;m und unter allen den kleinsten Stimbreiten-Jochl-reiten-lndev. Er hat ausser- 
dem den höchsten Sehnen-üogen-lndex des Stirnbeins, also die flachste Stirn, femer unter 
den SdUddn m«aelivener Mlnner die kleimte Summe der Umlling* und den swailkleinBlai 
kukiidien Inhalt. 

Su würde man durch den bloben Vergleich der Zahlen zunilchst nicht absolut aui 
einen landlramdeii, aondam dier aui einen nur individnell auiflcltgeiblicb«i«B und en» 




Sdiidel vom polyncfkcjMfi Inteltt. ^ 

geistig minderwertigen Mann zu schlie^n, veranlafit sein. Der physiognnmische Eindruck 

Ireilich läfit die Kluft zwischen die.-<em und den llbrigen Schädeln der Reihe vicX gröficr 

erscheinen, >»> dub man bei Auberachtlassung der Maüe eher an ein ganz landfremdes 
Individuum zu denken geneigt wäre. 




Abb. 2. S. 748. llar<iu<«M. Gdicille Trcpaniening. 



MarquesBs. <r. 16. 

S. 748. 

Calvarium aus Hatiheu, v. d. Steinen Igt. 

Sehr sch{>ner, grober, teilweise etwas vermorschter, sonst wohl ertialtener Schädel 
von gclblichgraucr Farbe. Kleine Stücke de» rechten Scheitelbeins fehlen und sind hier in 
Sieinpappe ergänzt worden. 

An Zähnen sind erhalten rechts die beiden Praemularcn und die beiden ersten 
Molaren, links die Wurzel des ersten Praemolaren. Die andern Zahne sind post mortem 
ausgefallen. Der rechte Weisheitszahn scheint schon intra vitam gelockert gewesen zu 
sein, wie aus der beginnenden Resorption seiner Alveole hervorgeht. Wahrscheinlich war 
er stark cari<">s, jedenfalls hat die ihm zugewandte Flache des zweiten Molaren einen sehr 
groben, etv^'a H mm im Durchtnesser haltenden, tiefen, cariiisen Defect. 

V«r04liinUicliu*(Oii mum ilrm KkI .Mvmwu lür V4lfc«irku*dc. T 



50 Fdb «M LiiMhMi: 

Am rechten Sdieitclbdii befindet sieh etwa fin{;er1)reit hinter dem T^ber parietale 

in der Kichtunj; yenen das l i-' nJ.i hin eine rniiJÜLlu, elwa inaikslUck(;rofic Vertiefiinj;. 
an deren Gnind sich ein nan/. nuit-ffelniätiij; )je.-.tal(tief, mehrfach ausgcbuchtcicr Dcfect 
bclindcc, de-sscn jjrtttte Lange 23 iiim hetr;i|rt. Ein Teil seines unteren Kands ist nach- 
tiil|[licb bcschadi^rt. Immerhin läCt üch aber aoviel nach itatstelkn, dwfi «■ «cli ursprünglich 
um euM sehr ^robe, etwa 25 mw im t>urcbmeHer belmi^de Trepanattontafbtunt; Kt^l>i*ndeU 
hat. Von dieser Oflnunj; ist währi.inl dii VViindheilui^ ^i-i ^' iik-- Stück, un>chei)uiKl •.mn 
Perioste der Tabula vitrea wieder neu crj^anzt worden. Der in Abb. 2 sichtbare Sprung i»! 
nachtrJtglidi entatanden und hat mit der Operation nkhta scu tun. 

Der Sch'ldcl i-t im W i^illtrii- zu seiner ;;cttaltit;cn (Inifie (Inhalt KhS? u m) leicht, 
dünnwandig uciJ gjjuü, l.r »icfft nur 6f>2 .f, dürfte aber durch X'erwitteruny vielleicht 
2l>--3ti i' eingebUlit haben. Immerhin gelic'>rt er /u den lcichte>iten der ganzen .Serie. 

Die ZAhne sind durchweg soweit abgeschliffen, da& die Hücker verschwunden und 
aberall «chon IcMne Facetten des Zahnbeins freiließen. Aufblknd ivt. dafi an Stelle des 
inneren, vorderen Höckerü de» ersten M l:iri r. Mch eine ganx besonders tiefe Grabe findet, 
die tnchrere Millimeter weit in das Zahnbein hinaufreicht. 

Die Nahte sind alle n<>ch deutlich sichtbar, aber schun im Verstreichen begriffen. 
Besondere die untcrbalb der SchliUcnlinicn liegenden Teile der Slirnnahi und da» vierte 
Pttnflel der IfeOnaht sind nahezu völlig verstrichen. Kur die Nahte um du» Schläfenbein 
sind noch klaffend offen. 

Links befindet «lidi Uber dem KeilbeinflUgel ein mit «einer LangsachNc quergesteüter, 
etwa 9S sMw langer und 9 umt breiter Schaltknochen. 

Die Himkapsel ist kurz, eiförmig, d.v- (it^-L'it t rcir, J'i \ m::i i. hohlen Nind nalRvu 
rundlich. Die Nasenwurzel ist schmal, das N.istii>Jvti«.ct und di«. I>!;ii:i innige Öffnung sind 
»ehr hoch. Rechts ist eine flache Praenasalgnibe angedeutet, links ist die Cicgend derselben 
durch Verwitterung oberflächlich zerstört. Der Caumen ist breit und sehr hoch. Da« 
grofie Hinterhauplsloch ist rhombisch mit abgerundeten Ecken, sehr lang und brdt. 



lUniiMMi. ^(t). 17. 

Sv 87& 

B. 12. Calv«riuiii vm UmIm« BaeMlir Igt. 

Sch'iner. gut i rli,ilt! ner Schädel vim schiniilzig ;;L'lbli».ligr.iU(.r l-'.iiK-. 

Vnn Zsthnen .sind nur beiderseit» die «r«en Mularen erhalten und recht« der »eile 
PraemolBr. Die WeisheitNdthne sind schon wahrend de« Leben« \x-rk>ten gegangen« alle 
andern Zähne -^ii-J p i ; lu 1(1:1 ,iu-L'e).ilUn. Dii- Jiei Muh.niJi-ncn >ind stark abgekaut, 
besonders auf ilci: K,r,il!.ji.liuii Jui .^lolarcn sind nur gciio'.'i' KV^lc des ursprünglichen 
Schmclzbclags noch erhallen. 

Die äplienobasilarfuge ist verstrichen, die Xahtc der Hirnk.ip^icl Mtid alle ststk 
tariliiieit, teflweis« geschlossen oder schon gana verstrichen, nur die Nfthtc um da» 
Schiafenbein sind noch grQAlenteils offen. 
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ScUM raa |KilFmi«licn Immdn, JI 

tn der Gegend des Brc^ta befindet aöch eine balbkreiafnnni^c. etwa 10 mm im 
Durchmesser haltende AuabuchJunp der Kronennahl nach hinten, anscheinend der Rcat 
ciiK> d.iiin ::iit dem Stirnbein verwachsenen FontancKkn i.tiLiis. Dagegen ist der (aktische 
Bregma-Punki etwas nach hinten gerückt, «o dak da» äurnl>dn langer und das Scheitelbein 
UlR«r gwmvden ist, als beiden Knochen von Hans ans eigenlKcli zngdMmnnm «Ate. 

Sehr auffallend ist der Zustand des Knochens in der Gegend de« linken l.ambdar 
Schenkels. Zunächst ist die l^mbdanaht vollkommen unsymmetrisch. Der rechte Schenkel 
verlauft beinahe gerade vom L.ainbda bis zum Asterion. Der linke aber verlauft vom 
Lamfada «b in einer Ausdehnung von etwa M) mm erat iast horisontal nach auiien und biegt 
dann in der Richtnng gegen d» Asterion zu nach tinten ab. Dieses zwcile SlOcIc «ks 
linken I.ambdaschenkels, das iV.ia IVI mvt h.r\ix in. cruehcin? klaffend offen. Fast in der 
ganzen Luinge befindet sich ^cudu in der kichttmg der Naht ein Spall, dessen hAufi^r 
wechselnde Breite zwischen I und t> wf .■ -.^ huankt. Dabei ist der Spalt nicht durch die 
Lambdanaht aelb»t g^ben, denn hüben und drüben befinden sich am Rande des Spalls 
grofie Stellen mit Nahtzacken. 

Durch p(i-,tliiimL' \'erändcrung ist der '^palt hL-r.nJors in der N'äht Asterions 
ansclieinend etwa* verbreitert, aber es ist zweifellos, JaIj <;r schon während des Lebens 
bestanden hat. In seiner ganzen Umgebung, besonders aber in der Nacfabanschaft des 
Asterions, sind die Knochen stark vefdünnl, wie durch Schaben, so daft ich annehme, dali 
es sich hier um eine gebeille Trepanation handelt, die nur unbeabsichtl^ tuid xufiUlifr gerade 
in die Gegend nul in dii. Richtung des linken l.ambdaschenkels gefalK r. i>t IVihri i<t 
allerdings bemerkt r-.ULrt Jafi zu beiden Seiten der Operationsnarbe sich die Zacken der 
Lambdanaht ebeuK ' >.ku<lich erhalten haben wie auf dem l.ambdascbenkel der nicbt 
operierten Seite. Man stellt sich nämlich in der Regel vor, dafc durch traumatische Reizung 
oder durch uperati\ e Eingriffe die unmittelbar benachbarten oder direkt betrolfenen NaM- 
abschnittt .aini \'erwachsen gebracht werden. Ich glau^u, il.iv ciiiu •■,ilLhc Vorstellung 
auch theoretisch falsch ist jedenfalls ist sie praktisch unlialtbai. .Si> l>esitze ich selbst 
einen ScfaAdel von der Gazelle-Halbinsel. Kr. meiner Sammlung, mit einem ganz un- 

gewBhiilfeb achfioea, fast fan&naifcsHlcligioien, breisrunden TrepaaatiQnslocIi, das mitten 
Uber der klaffend offenen ^faht zwischen SchUienschuppe und Sdieüelbefai li^ Das 
beweist nicht nur eitte ' i si.iii iUche Kühnheit des Operateurs, der sich auch durch die 
Fleiichmasaen des M. tcmp<.iralis nicht abschrecken heb, sondern für unscm Fall auch die 
vdlige Unabhlngigkeit des Nabtverschkiaa a selbil von den ciitgTeifendsten cfatraigiichen 
OpereÜQoen. 

Stimwttlsle sind kaum vorhanden, ebenso sind die Wanj^^beine ui>d die Jochhogen 
verhältnismäßig zart. Auch die Schuppe des Hüntel h.iLipthuin~ ist nidit Mihr kniitii.' riH 'Jullii it. 
Doch wi^ ei 7 1 £, ako mehr als alle sicher weiblichen in der Reihe unserer Marquesa^ 
SchBdcL Ebenau wird sein kufaisdwr Inbalt von 1360 nur von einem einzigen unter den 
■idwr weiblkhen ScfaAdetn ttberttaflea. Idi haue (tesbalb den SdMdd unpittqgiidi ohne 
Bedenken in die Reihe der tnAnnUchen gestellt. Jetzt, bei erneuter Betrachtung, halte ich 
e* ttiith fiir lichtiger, die.se Bestinunung durch ein Fragezeichen als zur;: inirKk ■-ikn iin>k lnr 
zu bezeichnen, wenngleich der Schädel auch im allgemeinen mir weit eher unter die 
mAunlicheB als unter die weiblichen zu passen scheint. 

In der An»icht von oben ist er breit bimlürmig, mit der grOfiten Breitenatisdehnung 
in der Nahe der Parietalhücker. Die l emporallinien sind nicht sehr kraftiff entwickelt und 
bleiben kurz hinter dem Bregina noch fast 1.' c//t voneinander entfernt. Etwa zwei Quer- 
ünger hinter dem Brc^gma bqjinnt eine unrgel a^kig begrenzte, im ganzen etwa marfcetUck» 
giofie, rauhe Stelle mit zahlrcidien VertiefongeB mit faflcki^r OberiUche, die mir dier aul 
«inen caridsen Proici als auf «in TVauma inrOckzuflthren acheinen. 



F«lls «M LtiMiMi: 



In der Ansicht vun der Stik iT~,.h< iiii Jii.' Hutil.iiisel klein, kurx, (;ut ^t:w<>lbt. Dra 
Geaichl ist kurz, gleichmäbig etwa» prugnath, die Na!«cnl>cin« sind leicht gesattelt 

ht der Asisieht von Mnten iait die Hirnlnpael hteit^ vkdiiet ndt (enden, mir wem% 
nach oben divergierenden SeiteDJi&chen und mit einem «dir flachen, abgemwdctcw Dacb. 
Die xtarke Asymmetrie der Lambdaschenkel t»t bereit« oben erwähnt. 

In der Ansieht von vom ist die Slirngegend uu(H^r<irdeti(lich üchmul, das Ciesicht 
verhaltiUBmAfeig breit, die Augenhöhlen «nd hoch, nicht gatu «^mmeirisch, die linke mehr 
ab die fechte idirils nach aufien abhillend. Die bimJKnn^ Öffnung ist klein, mit 
flachen^ wndkntliuli bcirrcn/tcn Praena-sal^rubcn. 

In der Ansktu von unten erscheint der harte Gaumen Jcutiicli elliptisch, schmal 
und eher hoch. Die Fos»ae glenoidules sind beidctseilis. besundcrv recht.s porüs und init 
graien, etwa 1 um im Durchmewer hallenden Löchern durchsetzt. In ähnlicher Weise 
•ind mash bcideieeila die EmnentiM «iticnlaTca veitndert Da» Fonmen ma|j;num wk kleiii, 
Iran oval. 



Anageaeiadiniet eriialtenee kleiner Schädel von achmiHz^ brUunlichirelber Farbe. 

An Zahnen sind rechts die beiden ersten Molaren erhalten und linl»- ■.in Rt<t des 
iiitiern Schneidezahns. Post mortem aiisjjelaJIen sind der erste Sclu)eidc/*»liii Uer rechten 
Seite, der rechte Eckzahn, der erste rechte Pr.iennilar und der rechte VVeiN|ielts/,ahn; ebeoto 
links die beiden Praeni(daien. Die übrigen ZiUine und entweder schon inlra %1tain gamc 
verloren gewesen oiler steckten in grofien FistellOchem, wie das auch noch der erhaltene 
Rest des inneren Schneidezahn ~ Jcr liiikr.n Siitt tut. Der < legend des äutcren Schneide- 
zahns und des Eckzahns der linken .Seile crUs|iricht eine ganz groite, etwa 1 1 mm im 
Durchmeaaer haltende, anscheinend von einer Fislel, vielleicht von einer Cyvte, herrahicude 
MoUe mit «ehr rauhen WjtiMleii. 

Die Sphenobasilarfu^ ist verotnchcn, die Nähte sind noch (rrrlifitenteib sichtbar. 

G ni/ M rstrichen sind nur Jic- Otr SLh'..ifijiiflitche anf;ehiiri}jen Teile der Stirnnaht und die 
Verbindungen zwischen dem gruben Keilbeiiifliigel mit Shm- und Scheitelbein »uwie ein der 
G^nd de« Obelion eitlsprechendee Sttick der Pfeilnaht. Trotz der nicht unbetrSdillichefl 

Stirt-.uilKto und d< r «rhr krTitti^i ii nbi r-ilnipfi- Ue> Hiiuerli.uipthfin-. scheint mir die 
Zuteilung de-s iKlt.ldc«.'. /.u den weinliciieii J H.äi uiirch seine sehr f;eiinye UtoUc und vor 
allem durch die autierordcntlich zarten \\'anj;cnbeini- und joehb. j^rn tinw.indlrei gesichert. 
Am rechten Kand des Foramcd magnmn befinden »ich in gixtbcr Ausdehnung deutliche 
Najijespuren. 

In der Ansicht vnn oben ist die Hirnkapsel sehr l.inj^ und sc)inuil, KM>ndcis .luch 
in der 8chlaiengegei>d statte einge^tigen, m dah der Schitdel sehr si.irk phaeiiuxyg ist. D»c 



Ifaniaeau. i. 1. 



S. 740. 

CalvArium «tt Hatiheui v. d. Stslmm Igt 




SLhliifeidinien sind deuHkh doppdt, ((eben aber nicht Vbtr dk HMw der Pnielalliflciker 

hinaus. 

In der Ansicht von Ucr Seite i^^t die Himkapsel lang, aber klein und niedrig mit üehr 
flacher, fliehender Slim. Die Nasenwurzel ict »tark gcaattelt, du gleichmaiig el»aa pragnathe 
Gesicht «ehr kunc 

In der Ansicht von hinten ift die Himkapsel fast kugclfönni>; Jcr Husi'- aufgesetzt. 

In der Ansicht von vom erscheint die Stira s«br schmal, da» Gericht ungew^ihnlich 
breit iind »ehr niedrig mit ecki^^en, niedrigen und breitan AngwhflUan. Die Nasenwurzel 
ist aehr acbimi), die NaaenlMine aind atwaa veikiimamt, alailt uaqnBiBeliiKh, das rechte 
sehr viel isfrfisser al* das linke, so dafi dieses das Sdmiieni nur eben nodi an emem eina^n 
Punktu hiiüFirt. Hie bi: iif. .Mi-iii;c ("iffminn- ist klt-in ilmc JciuliJit- Praenasalgrtjben, aber 
auch ohne jede scharic Abgrenzung nach unten, so dafi der Boden der Nasenhöhle ganz 
aUmOhHch in die vofdere Wand des AlveofaufMlaatzeB libe^ht. 

In der Ansicht von unten , etndicint der harte Gaumeo rauh und ataik pottfs, im 
Übrigen durch den Verhifit und die schwere &larankung der Mehrzahl der Zahne so vei^ 
ändert, dafi ^litic ur^pnin^l^clir Furm nicht mehr erkannt fti'tJt ii li.uin. rii iJcrsci'ts, besonders 
rechts, sind die Ecninentke articulares der Scbkafenbeine stark porös. Das Furamen uiagnum 
ist, wie crwihnl^ Hnks durdi Annagea «raehiert, aber trattden immer noch «nlMlend Uehu 



8. 742. 

Cdvarliim «i» HaMiM, v. d. Statoaii I^L 

Schöner, sehr tj'pisch weiblicher Schädel von ^'elMichbrauiit-r. hhitL-n L•hv;^^ dunklerer 
Färbung. Beiderseits hat die Gegend der Schläfengrube durch Verwitterung t i\v;i> i^eiitten; 
ebenso iehleii d-.c l icIcTikhöcker des Hinterhauptbeins, doch ist sOqat der Sch.iJd nocb 
vnUkannnen erbalieit und in allen Teilen mit Sicfaeiheit meSbar, wenn auch last durchweg 
morsch inid brtlchi^. 

An /.ihii! :i sind nur die beisU n Untren Praemolaren und der zweite linke .Molaris 
erhalten. AiJc übrigen ZiÜine sind post mortem ausgefallen. Die vorhandenen Zahne sind 
ge.'^und, wenig abgeschliffen, aber sehr klein, ebenso »ind auch die gut erhaltenen Alveolen 
der fehlenden Zahne auffallend klein und dafitr durch breite KDochenbrOckcn vcneinander 
getrennt Die Alveolen der Wdshätssühne sind einllchrig und nicht grOfier ab etwa £e 
für die Uuficicn S^Ihk i Jc.t.i1iiu'. Ah.ji .iLich di'.- beiden üu64.':<.n Wui/t-In des erhaltenen 
2weilen .Molaren der linken Seile r>ind miteinander verwachsen, wie denn auch iUr den 
entqmchenden Zahn der rechten Seite nur zwei Alveolen vorhanden sind. 

Dia Sphenobaaflaifiige ixt verstrichen, die Nahte sind schon »tark rarifiziert. aber 
noch liberaM dentiBcb in verfolgen; die Sdmwttlste treten nur wenig vor, die Schuppe des 
HinterhmqMbcins ist sebwach profiliert, das Gesiebt aulerordcndich zart nnd sehmal, die 
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Wangenbsine «nd «ehr kkin> die Jocfabqeen wbr dünn, dk Waizenlortaäise bM \on 
IcindKcher Ponn. 

In dt r (ii-^t rH) ili r •liiiutcn Hulfte der Pfeiln.iiit rrschcint üas SchaJetJach «tark 
vffOctt, wie ctw.i JiiiLh l'"iiii,'eiiinii;k in eine teijfarlig nachgiebige Mas^e. Nach uninn zu 
greift diese Ver^it■full^, sLli i^blit; teilend, yan/ WCR^ Mich auf die obersten Abschnitte dw 
LamixlMchenkei Uber. Wie ein« genaue DidcemiMMUBf eigibt, beruht diese «cheinlNiw 
EindrOdraiifr aber wenigstens mm Teil auf einer rachta-Bi^icfaen, wahrachendidi durch 
Rachitis bcJirn^cn WrJickung der Sthcitclbcinc, Ciri/ riliiKiclii. IkfiniJu ki.iiiH- ich vielfach 
von Sschadein aus Neu-Britannien. Wären sie weiiij(er ii^ulig, würde es fast naheliegen, 
an einen operativen Vorgang zu denken und emsthaft anzunchtaeili daS hier dlUCll Schaben 
KnochenmaMe endemt isL kh halte es aber auch fllr nicht gmt aingeachlo«awi| dai der 
Befand durch Orockwirktine m crUAran iiL AUeidii^ iit mir Mäher keioe Sina bekamt 
geworden, die dl» Entctdien «Der aolchen gins ei(«itartj|en DeforaialNin v«nttiidlkh 
machen würde. 

Am rechten Waogenbciiiibctntt dca Stirabcbw befinden ikh ganx leicht« Nige* 

sparen, 

Li der Anaiefat von oben ist da« Schldeldacfa «ehr fauig und «chnal bimDürmi;, 

deutlich phaenozyg. Die TemporalliniLn --inj nur schwach angedeutet, bleiben ein jrutcs 
Stack unter den Parietalbuckerii und biegen n> rawh nach unten um, dai «i« die Schenkel 
der Lambdanabt ciit ni der Nahe der Aetcnen eneidien. 

In der Ansicht von der Seite ist die Himkapeel Mein, lang, stark nach hinten aus- 
ladend, mit fliehender, sdir wenig gewfilbter Stirn. Das niedrige Oeiocht ist nur wenig 
pngnath, die kurzen Nasenbeine sind ganz leicht gesattelt. 

In der Ansicht von hinten ist die Hirnkapsel der i^is fast kwgUg aufgesetzt 

Die Anstellt von vom se^ eine sehr schmale Stiro, kleine, fast ttiadUdiie Ai^gen- 
h'Jhlen, stark angelegte Wangenbeine, eine schmale N.i-senwurzel und eine kleine, bim- 
fürmigc Öffnung ohne Praenusalgniben und mit ungewöhnlich deutlicher Abgrenzung des 
Bodens der NascnhJihle gegen die vordere \\',')nd des Aheolarforlsatze'«. 

in der Ansicht von unten ist der harte Gaumen last parabolisch, schmal und hoch. 



S. 743. 

Cahnrimn tm Opmoa, v. d. Stslnan Igt. 

Kleiner Schadet voa braunffeiber Farbe, oben dunkler als unten. 

Krhalten sind von den Zii'iiicii h^iUerseit» die ersten und zweiten .Molaren und 
rcwnc-, der erste Praemolar. Alle andern Zähne sind post mortem ausgefallen. Es fehlt 
ferner das ganze Keilbein bis auf den noch erhaltenen linken grofcen Klilgel, ferner der 
Köiper des Hinierhanptbein» mit einem grqficn Teil der Unteischuppe. Die eriuüianen 



^ 1 . j ^ J C ^ V 



Sdiidel von polxncHacben Loscki. 
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Knochen sind stellenwei»« verwittert und brüchig. Auch von der Tabula interna sind 
einzelne Stellen, offenbar gleichfalls unter dem Einfluß von Feuchtigkeit, verschwunden. 

Die erhaltenen Zühne sind wenig abgeschliffen, nur einzelne Hitcker zeigen 
glanzende Facetten. 

Dagegen ist die Pfeilnaht spurloüt verstrichen, auch die Kronennaht i^it schon voll- 
stitndig ge«chlo<)«en und an manchen Stellen nur schwer Uberhaupt noch zu erkennen. Die 
Lamhdanaht .«owie die Nahte uin die Schläfenschuppc und um den linken KeilbeinflUgel 
sind noch sichtbar, teilweise noch klaffend offen. 

Stirnwülstc sind kaum angedeutet; die Warzenlortsätze sind klein, die Wangenbeine 
sehr zart, der jochbogen ist be»ondeni dUnn und grazil, die Schuppe de» Hinterhauptbeins 
nur mit einem unbedeutenden Toms versehen. 

Die Himkapsel ist klein, lang, nur in der Gegend der ScheiielhOcker etwas ver- 
breitert, sonst sehr schmal, im allgemeinen eiförmig. Die Schlafengegend ist besonders im 
Bereich der unteren Hälften der Kronennaht in der Art einer flachen Furche vertieft, 
anscheinend in Zusammenhang mit vorzeitiger \'erwachsung dieser Xahtteile. In der Seiten- 
ansicht i.st die Hirnkapsel lang und niedrig, das Gesicht kurz, wenig prognath. Die Nasen- 
beine sind beschädigt, aber, soweit erhallen, fast gerade. In der .Ansicht von hinten ist der 
Schädel sehr niedrig und flach. 

Das Gesicht ist schmal, die Augenhöhlen sind rundlich; die Nasenwurzel und 
die Nasenbeine sind sehr schmal, die .Apcrtuni piriformis ist hoch, unten mit flachen 
Praenasalgnihen. 



Manioesns. 4. 

S. 875. 

B. 9. Calvarium von Nukuhiva, Baessler Igt. 

Sehr gut erhaltener, kleiner .SchUdcl von gelhlichgraucr Farbe mit mehreren gröBcren, 
wesentlich dunkleren, meist braunen, scharf abgesetzten Flecken. 

Von Zilhnen sind nur links der erste Praemolar und der erste .\lolar erhalten. Aul 
derselben Seile waren die beiden Schneidezahne ,*chon intra vitam verloren gegangen. 
Alle andern Z,'lhne sind poül mortem ausgefallen. Die beiden vorhandenen Zähne sind 
gesund, aber ebenso wie alle .Alveolen sehr klein. Die Wcishcit-izähne waren, nach der 
Kleinheit ihrer Fächer zu urteilen, nur kümmerliche, cinwurzclige Stifte. Auch für die zweiten 
Molaren sind jederseits statt drei nur zwei Fächer vorhanden. Es fehlen die Nasenbeine, 
der Boden der rechten Augenhöhle, beide Tränenbeine, die beiden Gaumenbeine und der 
gr<>6te Teil beider Gelenkhi'lcker. 

Die Zähne sind mäbig abgeschliffen, der allein erhaltene .Mcjlar zeigt innen zwei 
ganz kleine (irubcn, an deren Grund das Zahnbein freiliegt. 

Die Nähte sind durchweg geschlossen, aber ninrh überall deutlich sichtbar. Nur die 
unterhalb des Stephanions liegenden Teile der Kronennaht sind ganz spurlos verschwunden. 



Ober dem linken grafien KeObeiniUtgel befindet sich ein kleines «luefigcalelltes EpipleiKon 

von 16 mm Lätij^ und etwa 4 mim gr«6tcr Höhe. Wegen der fast vij||»tandi|L,'en Verwachsiinj; 
aller beteiligten Nable Ml e* allcrdiriKs leicht zu übersehen und kann nur bei sehr sor};- 
Mliger Betrachtuni; und ^iiter Beleuchtung überhuupt iM^ti wahrgenommen werden. 

Die Himkapsel ist «pitz-eitönnig nut auflaUcitU üchinaler i»tinit{C|ren<i' Die Stirn- 
ivflkte mnl achwacb und reichen teididi kmnn ttber die Cuitle* mpraoilntales hinaus. 
Wangenbein und Jttchhugen sind zart, die Wlimnfolt»atze klein, die Schuppe des Hinter- 
hauptbeins dünn und wenig modelliert. Hingegen reichen die Schl.lfenlinien hoch hinaui 
und nähern »ich kurz hinter detn Hregina bis auf 85 mm. Bei der Kleinheit und dem 
getingea Gewicht dea Schädels ist an seinem weiblichen G«achl«cbt trotzdem nicht au 
zweüeln. 

Etwa in di i «.i^ji ni; de- linken .Stirnbeinhöckers befindet »ich eine (lache Exiistt>*e. 
und aucfa sonst »ind einzeln«^ ganz flache, kaum hirsdtomgnilie Exoslonen, die zum Teil 
beaaer zu fühlen ab au aehcn rind, Hber beide Sdheitdbdne zerstreut Ant der rechten 
SrirTibeinhalfte befindet «ich ftir n 17 iiVtr Jc-n Canalis supraorbitalis ein kleiiit r. krcis- 
runiier, etwa J mm im Durciutttsscr luillcudcr und ebenso tiefer cariöscr Defect, vitlkicht 
AmwO wie die kleinen Exostosen auf Lue.'« /urilckzufilhren. 

Die vorderen Abschnitte der Gelenkflachen fUr den tJnlerkieier zeigen beäderseiis 
Spuren eines artiiritischen Ptoaesses. Der harte Ganinen ist klein und hoch. Die Himkapsel 
ist eifünnig, Jit Stimgegend sehr schiii.il. Jas ne<.tvht \~x h^Ji J:\ X.i-enwurzcl und die 
biruiürmige Öffnung sehr itchnial. Die Gegend um den unteren Nasensiachel i«t teilweise 
«ersiOn, atifietdem links durch den intnt vitam erfolgten Vertust beider SdmeklaaBliite in 
ihrer unprUnglichen Form verAndert. Rechts ist gleichwohl noch eine flache Praenasal- 
grübe nachweisbar. 



B. 4. Calvar ium aus der Gegend von Hatiheu, Nukuhiva, Baessler Igt. 

Sehr wohl «riuütener Schädel von braunlichgelber Farbe mit einzelnen fast kreide- 
weiften und ehugen dunketbraimen Stellen. 

Erhalten sind von y^<lhnen beiderseits die beiden L'r^tL'n .Miil.irvn, Iniks der eCSlSt 
rechts der zweite i'raeitiukr. Alle andren Zäfine »inU pttüt mortem ausgciallun. 

Sonst üst der Sdildd tzdelk» erhallen bis auf den Vertust des linken Trftnenbein* 
und der linken Lamiaa pqiycKea. 

Die ZShne sind »ehr wenig abgenutzt und haben nur spärliche, ganz kleine, hoch* 
glänzende I'acctten. 

Die SphcuubaMlarfu^ isA verslhdicii, die Nahte wind nitwli durchweg deutlich 
sichtbar, nur die unter dem Stephanion liegenden Teile der Stinmaht sind bereits ganz 
verwachsen. In der Gegend des Obdion beginnt auch die Plcilnaht zu \-erstreichen. 
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MlUd viM ixilyacaiatlMn Inirln. 



Die Himkapsel ist stuinpt cifrtrmig, die StimwUlste sind weni|; vortretend, die 
Wanjjcnheinc und Juclibogcn z;«rt, die WarzcnforisJttzc klein. Die Hinterhauptscliuppe ist 
verhallnisinälsit!: dick, mit einem deutlichen Tonis nccipitnlis. Tritt/dem möchte ich bei der 
Kleinheit und dein verhitltnismilbicf geringen ("icwicht des Sciiadel» (5'W ^f) an seinL-in 
weiblichen Geschlecht nicht zweifeln. In der (legend des Iterions befinden sich jederseits 
grofie Schidtknnchen, der linke 31 inm lang und M mw Imcli, der rechte, der möglicherweise 
urspritnglich aus einem groüen, hinteren und einem kleineren, vorderen be.standen hnt, ist 
i4 ////// lang und an seiner breitesten Stelle kaum 10 /»;;/ hoch. In der Lambdanaht iindc-n 
sich mehrere kleine Zwickelknochen. Ilie Ifirnkapsel ist eiförmig, in der Stimgcgend ver- 
liilltnismätiig breit. Das C<esicht ist gleichmäliig pnignath, .schmal und hucl», die Xasenbcinc 
und die bim(<innigc Öffnung sind sehmal, diese mit ganz leichten Praenasalgruben. Die 
Augenhöhlen sind grcit, fast viereckig und buch. Der harte Gaumen ist klein, sehr rauh, 
leicht elliptisch. Das Foramen magnum ist klein und kurz. 



JHarqneMs. ?. (i. 

S. 874. 

B. 8. Cranium aus der Gegend von Hatiheu, Nukuhiva, Baessler Igt. 

Kleiner sehr gut erliallener Schitdel von dunkelgelbbruuner Farbe. 

Im ( >bcrkiefer fehlen die beiden tnittleren Schneidezähne und der rechte seitliche 
Schneidezahn, im Unterkiefer alle vier Schneidezähne, beide rechten und der zweite linke 
l'raeinolaris. Die Weisheitszahne sind noch nicht durchgebrochen und zeigen ihre Kronen 
nur am (irunde tiefer (iniben. Die andern Xiihne sind vorhanden und von auffallend 
weifier Farbe und sehr guter Krhaltimg. Ivs fehlen ein groiier Teil des Körpers des Keil- 
beins, beide Nasenbeine und das rechte Trilnenhcin. 

Der Schildel weicht in seinem Krhaltungszustand völlig von allen andern von 
Herrn Geheimrat Haessler gesammelten .Marquesas-Schadeln ab und muli sich zwcifelkw 
unter besonders geschdtxten Umstünden befunden haben, so dali er auch «einen Unterfcicfcr 
behalten konnte. 

Die Sphenoba.silarfuge ist offen, aber schon sehr eng, die N.llite sind durchweg 
klaffend offen, aber ganz ungemein einfach und arm an Zacken. Der kubische Inhalt 
betrügt nur Ill75 w/. .-^uch die Formen des Schiidels sind durchweg weiblich, so dab ich 
trotz der groten Jugend männliches (»eschlecht doch mit Sicherheit ausschlieüen zu dürfen 
glaubte. 

Die Himkapüel ist glatt, kurz und hoch. Die StimwUlste sind kaum Uberhaupt 
angedeutet, die Juchbogen zart, die WarzenfortsiUze klein, aber nicht mehr kindlich, die 
Hinterhauptschuppe ist dUnn und glatt. 

Der Unterkiefer isc hoch, zeigt sehr wenig Kinn und einen kurzen und breiten auf- 
steigenden Ast. Obwohl im ganzen sieben Schneidezähne fehlen, litlit .sich doch sicherer 



FdtK von l,ij«-nlin: 

Scheerenbib einwandfrei ieslBtelien. Das Ucaicht ist »chroal, die Augenh<tlilen und die 
verbalmiBmatte breite birnlHnniBe Öffnung sind klein. Die Pniemiralenilien mnd deutlich, 

□bcr sehr flach, der Alvcobrfortsat/ ist nit-Jiiu. di r harte Caumen gnA und breit, da« 
I-uraincn iiuigiiuin auiiiillciid Uui^, ituch vorn zuj^espiui. 



Harquesas. i. 7. 

466. 

Crwhiin w HntM» auf HhMMi C. v. BraiMi'Fanwinld fei lag. 1881. 

Atueczeichnet igut erhaltener, Kchi'iner Schadet, den teil der eUli^** X'emiittlime^ dt>H 
Wiener i;ynalv<>liin:cn v. Hrjum-KtTnw .ild wrd.inkf. 

Die K.irbu ist tfclblichtfrau niit i-in/clnt-n iinrtt^uliii.iliif; /t i>tiiiilcii. vcr-.,.hicJcn i^rnfii ii, 
dunkleren l-'IcL'kcii. 

Vorhanden sind im Uberkieler beideriieitw die emlen M>»Uren und iet:lib« der \Veiw- 
helt«2ahn. im Unterkiefer sind beideneib die erxien M'ilaren erhallen. Kecht» wx der 

Weishcits/ahn entweder schon sehr fr(th verloren ^'e;;.in^en nder nicmaia Vdriianden gewcMeil. 
Alle andern Zikhnc sind poat muitcni vcrlitren gegangen. 

Sonst ttt der Sdtadel von tadelimier Eriialtung. Nur der Rand den Kniainen ma^fnum 

ist an mehreren Stellen und zwar riny» niii M;ine hintere Hallte und \>>nt HnKs in derselK n 
Weise etwas erweitert, wie dies hier bereite inehrlaeli fiir Seh.idel von d»n Marv)Ue,-a»-lnsiln 
beschrieben wurde. Die >;cnaucrc rnlersuchim>; 'eif^t. dali i-^ -i, h auch hier xweifello.-« um 
eine Bearbeitung durch Nagetiere handelt. Die Verbreiterung und Verringerung deis (jnifcen 
Hinterhauptlochs durch dieses Anna((en ixt abrigc^s eine siehr cennpre und echt nher «feni|te 
Mtllimeter nicht hinaus. 

Die vorhandenen /.ahne snid Hi niy abi^e». Iiliffi n. >ie j>.is»cm ' • aiifi in.inder. 
da6 ati der Zui;eliöri{jkeit des Kiefer.'« ein Zw eilei nniiin^'lich 

Die SpbetHtbaailaffuge ist geschkissen, die \ahlc Mnd mich duiufa«re|; >ilicn, aber 
sehr dnfoch. Besonders die Lambdanahl ist durch ^iitt/ hewuHli-rK l^tintc ttnd xpiirlichc 

Zacken ausj^czeichnet. Der Sehadel ist \ eilialtiiiMii.ilag sei um i imkI Ii. Ivb inoebte ih" 
über tnftzdcni wegen der «arten Jochbit^en, der sehr kleinen VV ar/enion.Nai/v. dem diinncn, 
fladien Hinterhau|»t und dem hehlen vtm Stimttillüten für «cihlich halten. 

Die Hirnkapsel ist stumpf eiMrnii;; und in dci .\ii~iv)it oH liinttn l'uit und iiiedii^. 
Das (lesicht ist hoch niul schmal, die NaNeuvvur/el und die iibcuK >iikI 'ihi schmal, 
die hirnlörinij;e OHnunj; ist sehr hm Ii luit kli inen. iiu lit i;an/ m ^imu tn-, lu n l'r.iena-^al- 
gruben. Die Augenhöhlen sind rundlich und hi>ch. Kcchin ist eine Invi-sura, link» ein 
liemiich hochgerltckter Canalüt supranihitalis \-(ti1ianden. Heide Waneenheinc sind durch 

«ehr breit aufsitzende etwa > 'i nr'// hohe l*roct^^u^ iii.u;;iii.ili •- .iu>mveicbuel. 

Der l'nterkiefer ist kiitj; und niedti>{. .Seme Winkel »iiid abfiel lindel, der aul- 
Steigende Ast kurz, und bieit. Der KOrper ist au9i)rL-spn>i;hcn schau kvliitiililf« Innig, wie bei 
den typischen Mauri-SL-hadeln. 
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HarqaeSMi 9. 8. Abgebadet auf Taf. 6. 

S. 873. 

B. 7. Catvariiim aus dar Oagand ¥on Hatfha«, NuluMva, Baanlar Igt 

Silnvcrer Schiidt-l von sclir yulcr Krliultimt;. vorn firauhnjun. hinten cchmutc^ggniu. 

Voriianden sind link« der erste Schneidezahn» der Eckzahn» der «nrte und der driMe 
Mnlarii). rechts der Kcloahn und die drei Molaren. Die acht abri^en Zahne sind poat 
mortem a«i>>:clallen. Sonst ist das Calvariiim taJellus erhalten. 

Die Zahne sind wenig abge^chliüeu, au den Weisheitiizuhncn sind überhaupt nur 
ganz kleine, höchstens 1 mw grofie, glänzende Facetten wahrzunehmen. 

Die Sphcnoh.isilardijie ist spurlos M-rstrichen, chvnso dif unter dem Stephanion 
liegenden Teile der Kronennaht. Die übrigen Nühte sind nuch sichtbar, aiHM' auch schun 
(aitt Utirchwec ^tschlo^^sen. nur Teile der Lambdanaht erscheinen wenigMena an deritufieren 
Oberfläche de» Schädels i i !i fkn. 

Wegen der .«ehr mii;i;:,<.n KiitvvK-kUmß der !4tiniwtl]»le. wejjen der zarten Wanjjcn- 
Hcine lind «e^en der kleinen War/eiifortsiitze wird das Ciesehleeht wohl als weiblieh 7\\ 
htstinimen sein, truiz dein verhilltnismäbig «ehr huhcn Gewicht von 7\i mit dem der 
Schädel alle andern sicher weiblichen um ein «ehr Bedeutendes Übertrifft und ai«h initten 
in di>' K'v "i: der inunnliehen einstellen würde. .\uch sein kuhischer hihalt VOn M45 tm 
wUrde weit eher für die Zuteilung m. den uiiknnlichcn .Schädeln sprechen. 

Die Hitniiapsel emcheint in der Ansicht vom oben nicht ^anz symmetrisch, kurz 
oval, in derGcf^d d«r Paiietalhficker sehr breit, gegen dieSti n Im ra.sch !<ich verjüngend 
und sehr schmal werdend. Sie ist weni^ phacnoxye^ und hat n ii ^ar/ schwach entwickelte 
und yehr niedri;;e .Sehlafenlinien. 

In der Seitenansicht «scheint der Schttdel hoch mit deutiicher Abilachung des 
Hinterkopfs, wie er denn auch mit diesem auf eine Tuwliplatte Besetzt, stehen bleibt ohne 
lunzulallen. l'nijeniein auffallend ist die aufierordcntlichc Schmaün it lIi i ft.'n Kcilhcinflii{;el, 
die hauptsächlich iugunstcn der .Schläfenschuppen verschmälert sind und als i^jnnz schmale, 
etwa 10 villi hrdtn Knnchcnstreifen sich wie leicht )rekrilmmte Schwerter aus dem Schade)» 
■.:nmd emp.irdrflngen. Dabei ist der vordere Teil der Schlätfcng^nihe stark rinnenfOrmig 
t;eiiohlt, so dat hier ein Fall von {janz exquisiter .Stenokrotaphic im enftern -Sinne des 
Wortes \iirlie;;t. 

In der Ansicht vun hinten liat der Schädel die Fonn eines nahezu regelmübigen 
Ftlnfecks mit stallt abgerondeten Ecken. 

der .\nsicht von vorn erscheint das Stirnhent schmal und kielfornii;;. Die Aufjen- 
hohlen sind hucli und nuch aufien Iciulit gesenkt; Naseiiwurüel, Nasenbeine und die bim* 
fünnige Ofinung sind schmal, PlraenaMi%;niben cum! nur sehwaeh angedeutet. Der Alveolar- 

fwrtsatz ist sehr hoch, der untere N'asenst.\che! steil vorsprin^jend. 

In der .Ansicht von unten erscheint der (laurncn fast parabolisch, kurz, sthinal und 
hoch: vor dem Hasion lie^jcn zwei iinreffelmalii};e Höcker, der rechte von Krbsen-. der linke 
vuii Hirsekomgräfie. Beide Eminentiae arliculares »ind, wie auch auf der AbbiUung Tat- 6 
sehr schffn zu sehen ist, von hissenfOrmi;; aiif$^1agerten 1—? umt dicken Knochenplatten 
bedeckt, die wohl auf schwere Arthritis .'i rii. 1,/ ifi'.!ii. ii ■.li ilti ii. 

Die ganze lüntere Uäiile des Kunde« des grufien Hinterhauptluches ist kUnsilicli 
erweiiert und zwar in einer Ebene, die gegen die der Unterschtippe um -etwa 45' nach 



6o FebK vim Lut^rtiiiK: 

Mnlen ;;fnei|;t fnt. so dtlfi die Sufiere Knochenlamelk: einen nitr'«!<<cr<ch»rfen. iliinnrn Rnnd 
darxli^lt. Iii mite iiucli hier zunächst an Sclinittt mit einem -iln Ii .illit;-. n . un ■p.u-.v Ii n 

Messer denken, aber tic'huii die Kichtunj{ der ■Schnitleb«;ne< lä&t ffdiu. einwandlrei erkennen, 
daft midi dieae Vcrleisnng »uf Nagetiere zurückzufahren ist Die AbWIdung auf Tat. 6 giH 
eine gute VontteUun;; von der Lage und Auadehming des Defect«. 

Am linken Sclwitelhein, etwa Meiitfingcrbrcit von der Crcn^e /wischen dem ersten 
und dem mittleren Urittcl der Ifeilnahl enl'i it l. 1; Findet sich eine flache, elfenheiiiartiße 
Exosiwe. Auch sonst seilen sich bei soi;giälci^er Uetrachtnni; am r«chten ^bdtelbein »ehr 
zahlieiciie, gua flaelie, oft kaum aidMlMtK, nur l-'Z mm im DufcluaeiMer tudtende, kleine 
Erhilhungen, die ebenso wie die ^rn&ere F.xostus«: vielleicht auf f.ues beruhen und in dieiero 
ZüBammeiihuig auch da» »ehun oben eruiUintc, ituiiallctid grt^ Uewicbl dea SchBdda als 
vielicklit pulhologiach beeinfluAt eracheinen laaacn. 



8. 871 

B. & Crivarium.MS der QagMid von HatHMU^ NukuhhUf BM*sr«f Igt 

Zarter, sehr wohlgebauter Sch;ldel eine?, halberwachsenen Kindes. 

Erbaiten sind beiderseilf die ersten bleibeadeii Mr*iaren »uw-ie die zuteilen Molaren 
der ersten Dentition, ferner link« der erste Schneidezahn des bleibenden Gehisis es. t>ie 
Fächer für die i^weiten bleibenden Molaren t<ind «ehr «roh an^ele^'t. aber in ich ohne 
/.wischcnlJlthcr. woraus sich erpibt, dafi die zweiten Molaren eben erst im Durchschneiden 
bejiriWen gewesen waren. Diese selbst, sowie die .indern fehlenden Ziihne ^ind post mortem 
aufgefallen. An den erhaltenen ersten Mularcn sind nur ganz kleine, angeiwhlifiene Facetten 
wahrnehmbar, «> dal das Alter de* Kinde» auf hKdieten* neun oder zehn Jahre zu ver* 
ancchla^en ist. 

Die Spbenohasilarlune und alle Nahte der Hirnk.tpsel sind naliirlich noch klaffend 
{)4len. Die Nasenscheidewand, die Triinenbeine, eiji <;ro(<er Teil dc-^ Siebheins, der ;,'an/e 
Boden der rechten AiigenhOble und der rechte ü«lenkhücker de« HinterlMuplbcins sind zcnsttirt. 

Sonst ist der eclbUchbiaune und an den Seilen teilweise etwi» dunkler geßrbie 

Schiidi ' ^iit f-rhiilti n Iii-, i iff illt 'jJe Orolic der Hirnkapsel mit dem Inhalt von 1385 ttm 
niuU bei der groi.ea (u^cini Jc.n KuiJes aul ni.iiuiliches (Jeschleclit hinweisen. 

Von oben gesehen erscheint der .Schädel lang eiförmig, mit stark vorragenden 
Scheilelbeinhöckem, mit einer deutlichen Abflachung in der llialerhauptgc|rcnd und mit 
verh&ltniBmafiifj «ehr breiler Stirn. 

in Ji.T Seitenansicht ist der Schade! lang und hoch, mit sehr breiten Keilbeinlliigeln 
und eme.ii lucdern (lesiclil mit be.sonders niedem .Mvcolen und sehr audalleiider und 
ganz ungewöhnlich starker, dentaler Prognathie. .Auf di r rechten Seite befindet sich ein 
mit «einer Lang8<ich»e etwa burizuntal gericliteie» Epiplerictim von 'i-i mm Länji^e und 
6—7 war IMhe. 
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ixbftdel von pu^ncMK-bcn Inidn- 
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In der Aiiüidit von vnrn L-nscIieinl da» CieisiL-lit tnitz scintT Niedrigkeit scIiiiihI. Die 
Augenhöhlen sind f^rnt, leicht nach aiiben Kenei^t; die N'asenuur/el und die Nasenbeine sind 
schmal. Die himlönnit;e OHnuny ist etwius unBymtnctrisch. i)hnc deutliche Praenasali/nihen. 
Die links erhaltene l^amina papyracea ist ganz besonders lun^r und reicht hinten bis nahe 
an das Fununen opticum. 

In der Ansicht von unten erscheint der Gaumen kurz und breit. Die Zwischen- 
kiefernalit ist nuch deutlich sichtbar und nur in ihrem lateralen Teil verstrichen. Das 
Hintcrliauptloch ist .sehr groß und rund, erweist sich aber bei näherem Zusehen auch als 
nacliträj^lich erweitert, und zwar ganz in derselben Wei.se wie dies eben fUr den Schädel 
S. 87.? beschriehen wurde. 



ManinesAH. Kind. 3. 

S. 867. 

B. 1. Calvarium aus der Gegend von Hatiheu, Nukuhiva, Baessler Igt. 

Kindlicher, sehr XHrter SchUdel von vom fast kreidi^wciber, hinten gelbbrauner Farbe 

Erhalten sind jederseits die beiden Molaren der ersten Dentition, (enier rechts ein 
ganz auffallend kleiner, bleibender, erster Molar. Noch nicht durchgetreten, aber am Grund 
ihrer großen Alveolen erhalten sind die beiden zweiten bleibenden .Molaren. Die übrigen 
Zahne sind post mortem verloren gegangen. In der Tiefe sind beiderseits die Knospen der 
bleibenden Eckzahne sichtbar. 

Ks fehlen beide J<>chbog«n, ein Teil der t'ntcrscluippe und hinten und rechts der 
gröfcte Teil des Kandes des groten Hinterlniuplloclis. Die Splienobasilarfuge uivd alle 
Nfthte der Hirnkapsel sind natürlich offen. In der sonst sptitrlich gezackten Lambdanalit 
befindet sich links ein ganz kleiner, wenig über l.inscn groCcr .Schallknochcn. 

In beiden Augenh<ililen sind stark entwickelte (Iribra orbitalia vorhanden. 
.In der Scheitclansicht ist der Schädel eifönnig. mit sehr breit ausladenden .Sclieitel- 
beinhiickern. In der Ansicht von vorn erscheinen die Augenhöhlen grofi. leicht nach aufien 
geneigt; die Nasenwurzel ist vcrhiHtnismäiu^ breit. Cbcr dein NaMon ist eine etwa I cm 
hohe Stimritze bemerkbar. 
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S. 739. 

C^varium von Hatih«u, v. d. Steinen Igt 

Kleiner» zaitor. kindlicher ächiiilel uut> der Sammlung Pn>f. v. d. SieinettK, xtta 
dviMien eigener Hand mit der schriftlichen Bezeichnung: »Hariheu 14. 9. 97'- vcmehcn. 

Krhaltcn sind bciJerst-itf. Jic ersten ."vhnciJe/iilmc und Iii < ■ -'tn und zweiliii Mol.tit-n 
de» kiiijlictieii (SthisstK. zwvitin Schnndtvalnic iiiiU du- KvU/ldini' sind [■»■»I nKirtcui 

JUMgcf.dlcn. 

Die Knu»pen der eisten bleibenden Molaren oind in der 1'ieie ihrer n<i«.'h nicht icrt^f 
entu'ickehen Zahnfiicher eben Kii-htbar. 

F.!- fehlen die N.'isvnlH:iir .Iii Ti.ii.i i ' i iii .Iii K und der reirliU- (ielenkteil 

des Hintcrii.iuptheins, hd dafc vmhi j^rulicri iiinterliauptloeli ebct) n«H.h diis t)|ii>tlii<in. nicht 
über da» BaMon erhalten iM. 

Die sehr einfachen NAhte sind natürlich mich üjimtlich «Men. EbeiMu i»t eine viiin 
NMiitn au> uiiuefidtr 14 «tut hohe Stimrilze voritanden. 

In der Schcitelansichl Ist der Sehüdcl hrcit iival. mit sehr weil .nishidendeii Parietal- 
livickern. in der Ansicht vun vorn sind die »ehr huhen Augcnltuhlen und die un|;c>»'(iiinliclic 
Hohe dnt AivculaiiurlBiitms auffallend. 



MarquemS. Klod. (.Nicht in der Tabfll,- > 

S. 751 a. 

Caivwia von Haliiwi, v, d. Sttlntn tgL 

KindNcher, sehr defekter Schtdei. Von der HirnlnipMl fdill der Köi|Mr da Hinter* 
hauptbeins, femer bc^nnt links hinter dem Gehötsang und hinter dem gjrotKn Hinlerlnnpt' 

loch ein unregelinflBijier. durch Krucli enu«tandener, etwa fiinfniarkstQckKrofier Suhjitanzverlurt. 
an Jl::. lIl r iiiiU. r-tL [ eil des Schlälenheins und ein jjni^es Stück der l 'ntersehuppe des 
Hinterhaupll>uii)s betheiligl »ind. Vorn Oe»icbt t»t nicht» erhalten. Die Nähte sind alle 
klaffend offen. Durch pmdiiinw VerandetUDfit sind die Knuchcn etw veidrttckt^ au dafi 
ein vi>llst:indi(; {Genaues Anpassen des toae eingegangenen Sdrnbeinü an die Scbeiteibeine 
nicht inö),'licli ist. Es wurde deshalb auch von einer Attfnahmc de« Schädels in die Ma6> 
tabellc abjjesehen. Die unjjefuhre l.ilnjfe der |-|irnka|>sel hetr.lt;t id V die Hielte \ miu, 
die Höhe kann beim Fehlen des Büsion nur ganz schätzungswciise aui et»-a )li mm vw 
BJiachlagt iwden. Die kleinste Stimhreite betragt 83, die Bntfemnng «wischen den nur 
undeutlich erkennbaren ührpunkten etwa 1<M> nun. Im Üs tyinpanicuin hetindet sich jeder- 
aeib noch ein unrq^elmillil{r bc^rreiiztcs recht« etwa 5X4 mm im Diirc]uiie».ser Itultende^, 
Nnl» ein etwas kkinem txich. 
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II. 

Sohadel von der Tahiti-Qruppe. 

DretBig Schädel konnten am dieser Gruppe hier nnleraiucht werden, davon nemnind- 
miMUttg am der SainmlunfT Hacssicr und ein c'inzit;«T aus meiner LelinnilteUamnilun;;. 

Unter diesen drctCüjj S«hitdeln sind aclitzelin %on Männern, zehn von Frauen und 
zwei \'jn Kindern. 

Kin einxigcr aus der ganzen Reihe ist au» Raiatca. also von dem weMtliuhen Teil 
der llnippe. den man frUher als > Inseln unter dem Winde /.usainmenfafite. Alle andern 
Scliiidel stammen \on Tahiti und von Moorea. also von dem Vtetlichcn Teil, von den 
'Inwln im VVinde<. Zwinchen den Schädeln von Tahiti und denen von Moorea scheinen 
Untenichiede nicht zu bestehen; hingegen erwies sich der einzelne Schädel van Raiatea, 
ein weiblic'iir -clir icl kt-i/ii und breiter, denn iM:- Jic Schädel von den östlichen 
In^ln. Du« kann ein Zufall sein, berechtigt vmn »her doch zu deni Wunisch, dafi .npiltere 
Reisende auch m» Raiatea eine recht gmfc Zahl vtm SchAdeht beschaffen mßchten. 

Wie bei den .Marquesas.ln.-Kiln he^jinne ich auch hier mit der Beschreibung des 
lang^iten und M:luiialslen Schädel« in der ganxen Reihe und ordne den weiteren Text wie 
die Tabellen nach den zundimenden Langen-Breiten-Indkes. 



TAiüti-CInippe. «T. 1. 

S. 893 

B. 28. Caivaria aus Moorea, Baessler Igt. 

Cirober, ^tchwcrcr Schiidci v<in ^rciblicligrauer l-'aibe, mit citizehien. hl.Uilich verfärbten 
Stellen. Es fehlt das ganze Gesteht und der grüBte Teil de« KeilbeinfiOrpers sowie rechts 

der ^anze jochfort-Sittz des Schläfenbeins. Die erh.iltenen Knochen der Hirnkapsel sind sehr 
hart. Ml dali die Xeistönin^ct n des Scli.idels nur durch Einwirkung roher Gewalt /.» 
deuten sind. 

Im rechten Scheitelbein beginnt et«'a in der Mitte «eines untern Rands ein 
klatfender Sprung, der sich, allmählich schmaler «^dend, bis fast xnr Pfeil naht veiMgün 
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I-Hi:« von LuKihj.li : 



Iflbt. Audi viiin linken SchliKenhein der Warxenleil mn Uer Svhnppc UurcU einen 
klaffenden Sprung getrennt 

Die Spligniibitsilarinjj«; ist vcrstrii licn, aWr dit- N'.lhte sind noth durcl ^v^ t^ iiinn 
nnr die unter Uem Nteplianion liegenden Teile der Kronennaht sind verstriche». Die Nähic 
nin dm Schläfenbein sind noch klaifend nffen. Die Kronenttaht i*t nur mehr an der Aulien- 

seile der Hln)l<;ip-.t-| zvi \ t-rfi il-jt-n -in ,!i r 1'r. ilii;il t -^iiid wttch vfin iniiuii iiuth citt/chic 
Spiirtu siclulnir. Khciuio von der l.anihdatiant, liit- auf der Aulicnscitt- ^anz bcwindcrs 
rt-icli i;u;!ac-kt erscheint tind in üireni mittlem, nwhiM »Mch in dem nntern Drittel eine Breite 
wm 23 uiui erreidtt 

Die St)mwnl»te sind f^t entwickelt, die WarRcnforbifltiEe hreit und derh, der Tiwus 

iiccipitnlis 7.1) eiiiei hulieii, ^iierlaiifendeii Crista aufi.'etttrmt. Ed handelt MCh aU»t xweifellot» 
um ein männlicheis Individuum in reiferen Jahren. 

Die MimkapBel ist sehr schwer und dicfcwand^, vielleicht nicht ohne ^futammenhuiff 

mit Lucs. jedenf:ill< finJi r ^'uh .r.if u'cr.i n liton '^clieitclbeiti zwei flache, rundliL-hc, etwn 
12—14 mm im Oiirclimesser haltende Exostosen. Die Stirn wül«tc sind auffallend piini«. 
An der WurscE^I des Knken Jochbogens befindet sich eine unregelmMieie, rwibe VevtSefunff, 
vielleicht aucli im Zusammenhang mit einem carifitien Pro/clj. 

In der Anseht von oben ist die Himkapsel «rhr laiij; i>\al. die Schlüfenlinien nalu-i-n 
sieh daiiiiieiihreit hinter dein Brej^juia bis auf etwa H5 mm, das von ihnen einlese lilnssene 
Planum temporale ist beideiBcits glatt, während der oberhalb der Schlülenliniett beende Teil 
der Scheitelbeine rauh und durchweg' mit ^nx kleinen Grttbchen besetzt erscheint. 

Ii ü. - Si iti iiansicht ist der Seh;idel hoch und lan^ und bis auf die stark vortretenden 
Stirins'tilste und den Tiirus iiccipiluJiii ebeninäbi^ gerundet. Die Schlitfcnlinieii riuchcn bis 
xrnn Aüterion, in welcher Getfend sie em erhAbteti i;laltes Feld einachliefien, das segen die 

liier sehr b-e'fif ZaLkuii Jli I .if,1-J,in:ilit hin pliil/lich :ibF:iMt Ivs verdient vielleiVlil hervur- 
i^chiiben zu wetJcu, liati niemals die i'lana teniporalia hinten auf die Schuppe UlH:r^eilen 
und so^ar, wie hier besonders sdiOn XU sehen ist» mich eine üdir breite j^Mie gemeinsamer 
Nahtzacken vüllig freilassen. 

In der Norma occipitalis bt die Kirnkapsel fttnfeckte, mit buhen, ta»t vollsiaivdiK 
vertikal verlaufenden Seitenlinien, wahrend das aufgeaetEte Dach sehr niedrig und stutnpf- 
winklig, fiMt gerade cracheinL 

Das Fommen magninn ist j^nA, un^Kkhr rlMmibiKCh. vnrn abKcnindct. Iiinlen «dir 
spitz milanlenJ. 



Tkllitl-Onppe. ^. 9. Abgebildet anf Taf. j. 

S. 003. 

B. 88. Craniiim au* MoorM, BMSslar Igt 

Sehr sciu'lner und jjrofier Schädel ' ri -.(miiil/i^ liell;;r<iner Karin-, stellenweise 
schinul2k){blaur<>t vcdiirbt und au^«^zcichnet erlialten, die Knochen haben vi»llkonuiicn die 
Knn«»tenz eines frischen AnaHimieschlldels. Im Oberkiefer »ind beiderseits beide Praemolaren 
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und beid« ersieti und zweiten Molaren erbaiten, ebenso der rechte Weisheitszahn. Die 
andern ZAhne sind pwt mortem ausgefallen. Die dem zweiten linken Schnetdesdui euN 

sprechende Alveole ist zwcifächrifj und im ganzen *' mm breit, wnhrend die des ent- 
sprechenden Zahns von der rechten Seite nur 6 mm breit i»t. Ob hier wirklidi ein Uber- 
zahliger Zahn verbanden war, oder ob nur der zweite linke Schneidezahn zw e iwu r zl ig 
gpewcscn, läEst sich nicht mit Sicherheit angeben. Aus der Form der AI\'eole scheint mir 
das letztere vielleicht ctaas wahrscheinlicher. hn Unterkiefer sind alle sechs Mularen 
erhalten und beiderseits die ersten Praemolaren, die iibrijjen acht Zähne sind post mortem 
auagefallen. Die erfaultenen Zahne sind groft» wenig abgeschliffen und gesund. Der rechte 
oiiei« Weisheitszahn ist etwas nach animi dModeit, tmd daher atdier Berflhrunif mit seinem 
Gegenüber. 

Uic Sphaiubasilarfuge iM verwachsen, die Nikhte der Schädelkap««! noch alle offen, 
nur 4er nntervt« Abschnitt beider KrwiennaiitBchenkel ist sdion slwlc nuifidert Beide 

oberen Aufjenhohlcnrilndcr. der obere Rand des rechten Jochbo^cns und der untere Rand 
des linken zeigen Xagcspurcn. Die Slimhöhlen sind stark vorgewölbt, die Warzenfortiiatze 
gnifi; die Hintcrh.inplscliuppe ist dick und mit einem krUftigen Torus versehen. Der ganze 
Schädel ist ungemein kfflftig, mit sehr starken MuskeUeisten und wOrde auch ohne seiMii 
kubischen Inhalt von 1360 m» mit Sicherheit als mSnnlich bezeichnet werden mllssen. 

In der Ansicht von i-r Ji:. Hlmk.ip^cl sehr lang und schmal, auch in der 

Liegend der Parietalhckker nur v^eni|^ verbreitert, hinten wesentlich schmäler als vorn und 
nicht aehr stark phaeno^. Die Schlalenlinien sLnd deudich doppelt, durch einen 15 mmt 
breiten, glatten, heller als die Umgebung geHlr^ton il-; hürtcren Streifen •.•"neinander 
getrennt. Die Scheitelbeine sind, soweit siic nicht den Schiaientliicben angehören, sehr 
stark pords und daher dunkler geflrbt, was auch auf der Abbildung, Tai. 7, sehr gut zu 
sehen isL 

In der Ansicht von der Seile erscheint die Himkapsel lang, hoch, nach hinten stark 
ausladend, mit hoher, eher gut gewölbter Stirn. Rechts i.st ein 2.^ mm breiter und im .Mittel 
10 Htm langer Proc. fruntaiis der Schlclfenschuppe vorbanden. Links ist die Pterion<>egend 
nonnal gestaltet. Der grofie Keilbeinlittgiel ist rechts um 4 isiwr sdnniler ak Unlcs. Das 
(iesicht ist hoch, gIdchmMHg ganz wenjg progiuidi, in der Gegend der Nasenwuizd stark 
eingesattelt. 

Die .Ansicht von hinten zeigt die Hirnkapsel lux-h. fUnfeckig, mit fai«t parallelen, an 
der Grenze zwischen ihrem untern und mittlem Drittel leicht eingezogenen Settenwanden, 
mit hohem Dach und abgerundeten Ecken. 

In der .\nsicht von vom erscheint die Stirngegend schmal, die Wangenbeine sind 
leicht vortretend, die Augenhöhlen gru&, eckig, die Nasenwurzel ist sehr schmal \ die Nasen- 
beine sind aufhdlend schmal und verkununett. Sie messen an tlirer schmalslen Stelle 
zusammen nur etwa mm und sind nicht ganz symmetrusch. Das rechte Xa.senbein ist 
v^enig>tens oben breiter als das linke. Die birniOnnige Öffnung ist hoch imd schmal, mit 
.Helir groricn und tiefen, aber nicht deutlich umgrenzten Praenasalgruben. Die Tranenbeine 
sind kleir) und in der Richtung von vom nach hinten sehr Vw7 Ri\ln» befindet sich 
zwischen der Lamtna papvracca und dem Träinenbein ein imregelinatii^ -t-ralteter 5 bis 6 tum 
im Quadrat messender Schaltknocheti. 

In der Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen klein, hoch, leicht elliptisch, 
vom muh und portts mit deullkhen Resten der ZwiachenldefemahL Daa grabe Hintei^ 
hawptloch ist lang oval, rechts weiter Buagewfilbt als links. 



VaiiiiSL-Mlldwiiipn m liaai Kul. Kmhihi lär VMkaihiiail«'. 
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Tahiti- Gruppe. «T. 'i. 



S. 880. 

B. 14. Cranium aus Tahiti, Baessler Igt. 



Schoner und wohl||;elbrniter, leider mehrfacli beschaJi^ttr miü ah^cstoliener ächädel; 
es fehlen beide JoLliboyen. der jjrölitf Ttil de> linken Warzcnfnrtsnt/cs und fast der j;;inzf 
kitnd de» Forainen magnum, von d«oi nur der vordersi« Teil mit dem Ua»km erhalten ist. 
GflnzUdi cersNtirt ist auch ein Teil der Untertdiuppe, der aber unbedenklich eij^nxt werden 
k tu ti Kbct^^ > {lIiI! . ti T'nivikicfir dn Teil des hintern Rands de* rechten aufsteigenden 

Aitcü mit dem ganzen li<.-lcr.i.[i<it>.uz. 

Der }janzc Schädel ist von einer hiterit.ihnlichen. ijrellrolbraunen. erdartiffcn Ma>>ie 
gefärbt, die nur in di r Su Ia itr1^'^^ ircnd und in der rechten Schlafcngnibe wcßi^wisoht 
erscheint und die iii>pi ji.^iiviu, Iblichwcite Knochenfarbe erkennen lÄfit 

Im Oberkiefer sind beiderseits die ersten Fraenn »Liren und links die zwei ersten 
Molaren, rechts nur der erste Moliir erhalten. Im Unlerkieter sind betderrteits alle drei 
Molaren vorinnden und rechts der erste Praemolar. Alle andern ZAhne sind poat mortem 
aus^^efallen. Die Zühne sind .«ehr klein, ^e;- und weni;; abj^ekaut, nur die enteil Molaren 
UuMien an eini^n Stclleii scliuu das Zalinbein durcluchiinmern. 

Die Sphenobasilailuge ist veistiichen, die Klhle sind sehr einfach, aber noch voll- 

aUlndi^ erhalten, aueh mich auf der Innenseite sichtbar. 

Die Stirnwülste sind nur mikfcifj entwickelt, auch der allein erhaltene, rechte W'arzen- 
fortsatz ist nicht sehr <i'"^'' I ''ensd ist vun einem eigentlichen Tunis liccipit.-ilis kaunt eine 
Red«. Trotsdem mtfchie kli den Schade! wegen seiner ürü6e (kub. Inhalt etwa 1500 cftM) 
fQr mftnnlich halten. 

In dir ArisiJit M.n bcn erschein; Jli Schädel lan>;-<ival. mit i;t.\ i iitu Kl>.:llen 
Farielalhückcm. Die .SchUfenlinien reidicn luich hinauf und nahem »ich fin(;erbreit tünter 
dem Brcgma bn auf nahem 9 mm. In der Seitenansicht erscheint der SchJtdel. 1aii|^, mtf ig 
hoch, fast ' irihnj^Ti.itli. I)er Unterkiefer ist nitrdrijf. der .Tufstcij^ende .Ast schmal, sein 
Processus curoniHtles ^lni;ew^^hnlicll hoch und schmal, l inks ist der ifrnCie Kcilbeinfhlyel sehr 
breit, oben mit einem direkt nach hinten amgcbM;,'eiien. .mf Konten der Schl irensdiuppe 
entwickelten, etwa 1 > mm langen tmd ebenso breiten Fortsatz, über dem ein Epiplerikum 
von etwa 2S mnt L.in^e und <i mm Hnhe liegt. Recht« iKt die Pterinngegend notmal 
(gestaltet. Die Xi>nna iiccipitalis hat die (!cstalt eines un;;e(ähr «gleichseitigen Fttntecks, mit 
nur wenig abgerundeten Ecken und einer aulfallend kurzen Cirundlink. 

Die Vorderansicht zeigt das Gesicht hoch, nahem viercckij;. mit sehr breiten Unter- 
kieferwinki In : Jii Aut;enh<>hlen sind nicdiitj. );et.ide; die N.iNt iiv\ur/el ist breit, die birn- 
fürmi^e Offnun;^ ^rot'i und breit, unten ge^en die V'urdertlache dei< AI\eoIarfort»at«es nur 
mangelhaft abgegrenzt. 

In der Ansicht von unten ist der Caumen breit und niedrig. Uie Zwischenkiefer- 
naht ist noch erlialten. 





SdriUM «M inljriiabdwB iHda. 



TahlU-Gruppe. «T. i. Abgebildet auf Tai, 8. 

8. 889. 

B. 23. Calvarium aus Tahiti, Batssler igt 

Der Schädel ist oberiläciüich mit r^ltlichem, laieritarti^^m Staub bedeckt. EaiehleQ 
die Triliienbeine, fast das jjanze Siehbei'ii und ein Teil des KOrpers des Keflbetn«. 

An Ztthnen sind vorhanden links der Eckzalni, dann beide ersten Praemolaren und 
rechts der erste und der zweite Molar. Alle andern Zähne sind pmt mortem ausgeiallen. 
Die Alveole für den zweiten linken Molar ist teilweise atrophiert und zei^ aufien eine sdir 
jiTciüc, rundixli K;>fo".'iffnunjü:. Die vorhandenen '/Mn;<j sind nur wcnifj abgekaut. An 
einigen Stellen eben erst das Zahnhein freigele{;t. Sonst ist der Schädel üishr gut erhalten. 

Die Stdienobaaflarfugt: ist verstrichen, die Nahte sind noch alle teilweise ofien, tcO* 
wewe wenigstens sichtbar. Die Pfeilnaht ist in der Gegend des Obeliun etwas rarificiert. 

Der SchIhM ist ungemein derb und trnu seiner Kleinheit sehr schwer. Die Augen- 
hrauenbo^en sind stark {(ewulütet, die W'arzenfortsfttze gioi, dcr Torus Oociptbilia wie 
Uberhaupt dos garae Schadeldach ungewöhnlich dick. 

In der Ansicht von oben ist die Hinilia|Mel oval, die Rtbn ist schmal, die Schlafen- 
yeyend i^t eiri<;i /m^i r. : die |ochb<>(jen sind fianz siehtb.ir. Vüv Si lK.i:c:iIi:iii Ti n.iliern sich 
kurz hinter dem Brvgnia bis auf etwa 75 mm und reichen hinten beiders>eit.s bi» etwa zur 
halben Hflhe der LambdaschenkeL Was von den Scheitelbeinen oberhidb der Ptan» 
tenquralis lie^t, ist .st.irk ponis. 

In der Seitenau!>icht erscheint der Schädel lang, mäbij; hoch, mit flacher, leicht 
fliehender S'tirn. <tark «HiigiMttidtw Nase und nicht ganz geringer Prognathie. Beide Joch» 
bcine haben einen Processus mwpniilis, dits linke aafierdem eine kleine Ritze an seinem 
JncMoitsatz, wie aU Überrest einer Zweiteilung. 

Am \\".i:/LiirMit befinden sich zwei deutliche Temporalleisten, v(ir. Licmn die 
obere längs »>ciiier Wurzel in der gewühnlicheu Art als Verlängerung des uberen Rands 
des Jodibogens erscheint. Die untere aber bildet die Porlsetzimg der parallel mit der 
Lambdanaht aufj;ewulstelen Endteiste der Temporallinien und zieht in cirnr Art Schrauben- 
linie von der Gcfjend des Asterions über die i;anze seitliche Flaciic des Warzcnfortsatzcs 
bis etwa in die tiefend des untern Rands des Paukenbeins. 

In der Ansicht von hinten ist der Schädel iUnicckig, mit fest gleicblangen Seilen 
und nur sehr wenig nach oben divergierenden Seitenflächen. 

Das Gesicht ist klein, die Aufjenhöhlen sind nindlich und hoch; die Na-.» i m mvol ist 
schmal, die birnidnnige Öffnung ist gn>£h mit kleinen, aber deutlichen Praenasalgruben. 

In der Ansicht von unten ist der Gaanxen klein, sdimal und niedrig, das Foramen 
magnutn klein und etwas unsymmetrisch« 
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fkhtti-Onipjo. it, 6. 

S. 883. 

ai7. Cdvarlmn au» TahHi, BMMlmr Igt 

Kleiner. »tcllenweiM ^.Ij :! stark verwitterter SchBdeli tBÜiKMe mit rCtlicl^lbein, 
lateritartigem Staub hcdeLkt. mjüsI fjclblichweifc. 

Vom Keilhein sind nur die {jroficn Flügel erhalten; es fehlen femer der ganz6 
fiaaalteil des Hintetfaauptbeän« mit einem Teil der Unlerschuppe, da» Siebbein, die TiAnen- 
bdnSi und bcideraeits grofie Stücke des luchbogens. Sämtliche Zahne sind post mortem 
aiMgefcillen. Von den Wei^ln i: - Ohncn sind auch die AIw ' Ii n ,-eistiirt. 

Die NiÜite sind noch sämtlich, auch auf der Innen.scite de?< SchJldelü, sichtbar, sehr 
cinlich und «"cnig gesacict. Die StirnwUbte »ind nur mAbii; entwickelt, aber die Warzen- 
IbrtaMi« «ipd «ehr grab und der Ten» occipitaüa ist hoch und bmt. Auch nlhem «ich 
die Schlafenlinien Vnrr. hinter dem Breifma bis auf etwa MO mm, so dafi der Schädel woM 
sicher als iii..nnli.l: .in. usprcchen sein dürfte. .-Xuch sein kubischer Inh.i!" b. t .i;^ etwa 
liÖO (ii'i und tibertnfit dan>ii um ?*> um den Inhalt der beiden grüAien unter uiiacni sicher 
weiblichen Schädeln von derselben Gruppe. Seia Gewicht iat allerdii^ *ehr geling, aber 
das ist allein nur auf den aditeditea ErbaltuaginnMid uod auf die stellenweise sehr starke 
Verwitterung znrOckzuiUhiien, weahalb das Gewicht in der Tabelle auch gar nicht erst ver- 
idcbnei '.MitJ-.-. 

Die llimkapsd iat in der Anaicbt von üben lang elliptiscb, hinten schmaler aU vom. 
Oer antehalb der TemponUidKn liegiende Teil d«a Stirnbeins und beamtder» der beiden 

Scheitelbeine ist porOs. Zwischen Breinn.t un.l ObeKmi sind die Scheitelbeine zu bridm 
Seiten der Pfeilnaht im ganzen etwa drei ouciiiut^er breit, wie durch nachtnigUchc AuAagenmg 
vMii Kü' ivhenmassc verdickt, Ohne dali indefi mit Sicheibeit dn paäiokigiacher Znalaixl 
bdiauptet werden konnte. 

In der Seitenansicht «neheiot der Schadd durch die grofien WarsenforMlae und 
den hinten stark \i>r-:i;:,'rrK)<-fi Torus tr>it/ vc-npr Kleinheit sehr derb und krältif;. Da» 
Gesicht ist orthügnath, Jic \\ inpenheine ti .ij^cn beiderseits einen sehr deutlichen, besonders 
nach oben scharf abfjesel/ten rnnf-u-. maryinalis. In der .\nsichl von hinten erscheint, 
die Himkapsel ungefähr fünfeckig, mit hohen, nahezu parallelen äeitenfltehen. Von vom 
betrachtet ist das Gesicht breit, die AugenbOblen sind lundKcb, cber grob; die Nasenwunel 
und die birnf.'irnilu:i.' Öffnung; '■ind schmal. Die vordere Wand der .Alveolen für die Schneide 
zäluke ist 7.erst(>rt, doch sind noch Ke«le von ilachen l'raenasalgrubcn erhalten. 

In der Aasichl von unten encheint der Gaumen, soweit er erhalten ist, breit und 
wenig liet. 
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Tahiti-Üruppe. «T. ('». 

464. 

Cranlum aus Tahitii C. v. Braun-Fernwald fct. legere. 

Großer schwerer Schädel aus einer Grabhiihlc im Farauratale, den ich 1881 durch 
die Vermitthinjir des Herrn Prof, v. Braun-Fernwald von einer seiner Patientinnen erhielt, 
die längere Zeit auf Tahiti gelebt hatte. 

Der Unterkiefer ist nicht zugehörig, stimmt aber in seiner Form so gut zu dem 
Schädel, mit dem er mir Uberkommen ist, dab seine Ma&e wohl unbedenklich mit denen des 
Schädels selbst gemessen werden dürften. 

Der SchUdel ist im allgemeinen schmutzig grauweiß, an der linken Seite in grü&er 
Ausdehnung braun gefleckt. Au&erdem ist links eine etwa fingerbreite Stelle zu beiden 
Seiten der N'uht. zwischen Oberkiefer und Wangenbein, nahezu schwarz gefärbt, fast als oh 
sie angebrannt wäre. 

Im Oberkiefer sind beide ersten Praemularen, links auch der zweite Pracmolar und 
rechts der erste Molar erhalten. Die übrigen Zähne sind alle pust mortem ausgefallen. 
In dem, wie gesagt, nicht zugehörigen Unterkiefer sind beiderseits die drei Molaren 
und rechts der zweite Pracmolar erhalten. Die Zähne des Oberkiefers .sind stark abgekaut, 
so dafi an der Kauflächc grobe Flächen des Zahnbeins freigelegt sind. Die Zahne des 
Unterkiefers sind sehr viel weniger abgeschliffen. 

Die Nalite sind noch sichtbar, nur im Bereiche der Schlikfengrube nahezu ver- 
strichen. Die Krunennaht ist sehr einfach und kaum gezackt. Auch die Übrigen Nähte 
sind sehr zackenann. In der Gegend des Asterion imd vor derselben befinden sich beider- 
seits zahlreiche Schaltknochen. 

Der Schädel isl sehr gruCi (I.Vxiinw) und schwer, mit mächtigen Stirn Wülsten, gro^n 
Wangenbeinen, sehr kräftig modellierten Warzenfortsätzen und dickem Torus occipitalis. 
An dem männlichen Geschlecht ist nicht zu zweifeln, wenn auch das ungewöhnlich hohe 
Gewicht zum Teil auf pathoktgische \'crdickung zurückzuführen sein möchte, für die auch 
einzelne, unregelmäßig über die Scheitelbeine zer.strente. kleine flache Exostosen sprechen 
wurden. .Auch an der linken Stirnbeinhälftc, etwas unterhalb des Tuber befindet sich eine 
über .Markstück grofcc, unregelm.lbig rundliche, rauhe, mit einzelnen Gruben versehene flache 
Erhöhung, die wohl eher auf Syphilis als auf eine \'erletzung zu beziehen sein dürfte. 

Die Hirnkapsel ist in der Ansicht von oben breit-eiförmig. Die Schläfenlinien sind 
im Bereich der -Scheitelbeine sehr deutlich doppelt ausgeprägt, reichen aber verhältnismäßig 
nicht hoch hinauf, so dafi sie daumenbreit hinler dem Bregma, etwa 11.^ mm voneinander 
entfernt bleiben. 

In der Seitenansicht erscheint der Schädel ganz ungemein hoch und sehr kräftig. 
Das Gesicht Ut orthognath. Die Schläfenschuppe ist auffallend klein, an der Basis nur 
63 IIIIII lang und in ihrer Entwicklung wohl gleichmäßig, vom durch die großen Keilbein- 
flügel, hinten durch recht große, dreieckige Schaltknwhen. bceintrrtchtigt. Links befindet 
sich ein kleines Epipterikum. 

In der .Ansicht von hinten ist die Hirnkapsel etwa fUnfeckig, mit hohen, nur wenig 
nach oben divergierenden Seitenflächen, mit flachem Dach und abgenmdeten Ecken. 

In der .Ansicht von vom erscheint das Gesicht breit und derb. Die .Augenhöhlen 
sind unsymmetrisch, die linke ist wesentlich gröber als die rechte. Die Nasenwurzel und 



die Nasenbeine sind bicit, die ttinilDnnjgie Ollmag kurz und breit» feat ohne Andeutung 
von PrMiMsaIgnibcD. 

Reclite ist eine sehr breite Inctcma, links ein Canalw supniarbitalis \-orlianden, dessen 

untere Wand allerding« nur ;ius zwei breiten Kne)cl)enspitzi.n bestellt, die einander zwar 
voUkoounen geniüiert stnd. sieb aber noch nicht direkt berühren. I>ie8«r in unserer Serie 
iOaßg wiedericehfende Befund ist lehrreich fOr du Zustandekommen eines Canalts supra- 

Orbilalts ühtrhaiipt. 

In der AiJMclit uuleii erscheint der (iaunien kurz, schmal und hoch. Das 

Foramen magnum ist klein, nahezu rhombisch. Durch das ^oltc Hinterhaupthich hitidurcli- 
btidcend, sieht man in der Himkapsel uhlteiciie grobe und tiefe Gruben fttr Ptecbionioche 
Gnmilatiooen, an deren Grand die Hinilcapeel vfilljg durclischeinend ist 

Der Unlerkieter ist groi und breit» mit iwRen und selir breiten aufsteigenden Asten. 



Xaliiti-Gnippe. 7. 

S. 899. 

B. 35. CaJvarium aus Moorea, Baessler Igt. 

Schädel von gelblichgrauer Farbe, in der Scheitelfjegend stellenweise violett xerfärbt, 
redlts mit einem langen, etwa fingerbreiten, dunkelbraunen Streifen, der wohl auf V'erwesui^ 
vegetabilisclier Teile (Laub?) zurückzuführen .sein dilrhe. iv.s fehlt last das ganie Hinter- 
hauptbein, von dem nur nnch ein kleines Stück der Scluippe erhahcn ist. fcnier das rechte 
Schltfenbein, das rechte Wangenbein, fast das ganze rechte ( )herkieferbein, d.is rechte 
TrUienbein und das ganze Siebbein, schlieblich der grtifile Teil des KeiibeinkOrpen» mit 
dem rechten grofien PlUgel. Von dem erhaltenen linken Oberkiefer sind sämtliche ZBbne 
pi.st m>>riLiii ;u;si,'i'fntltn. [>!c Alvfolrt-. f(!r die VWirzeln des ersten Molars seigen Spuren 
beginnender Hesorption und eiiter {gruben ZaiuiCiistcl. 

Die Ndite sind noch alle klafiend oHien, die StunwOlste und der nur link« erhaltene 
Warzenfortsatz sind ungemein krilftig. Das t'lanuin temporale ist sehr hoch. Die Knochen 
selbst .sind im Bereich der ganzen Ilirnkapsel aulienirdentlich verdickt. si> dab der Schädel 
trotz seiner sehr unvollständigen Krhaltung schwerer wiegt als mancher vollständige 
SchJidel dieser Sehe. Am linken Scheitelbein, in der Nahe de» Tuber parietale, befindet 
sich eine kleine Exostose, so dafi auch hier die govv,tltige Verdickung der SchSddknoehen 
und ihr grobes Gewicht auf pathologische Verhältnisse /u be/ithin sein dürfte. 

Der ganze ubere Kund der rechten Augenhöhle ist in gruber Au»dehnuiig angenagt; 
ebenso ein giofier Teil der Vorderwwid. 

In der An^i^lil v .ti ( heu i^t lii. Si.l',i Jelkapsel eifi'inuig. beiderseits befinden sich 
über dem Stepliaiitiiu ticie GiuIh m, die rechte etwa -I "i'n. die linke etwa .'.^ ww, aus denen 
offenbar Schaltknochen her.tusgelallen sind, die nur .lu) die 'rahul.t externa beschrankt 
waren, wahrend die Lamina viirea unter ihnen glatt durcliging. In der SeitcnanMcbt 
erscheint der StMdei besonders derb und kritftig modelliefl, und hat durch die stark vtn^ 
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ragenden SijrnwuUtc, die liefe gesattelte Nase, die derben, massiven J<H;iib»)j's;ii und den 
grofien \Var2enfortsatz ein gmc besonders hruiaies Ausselien. 

In der Ansicht von vom etacheint da» Gesicht niedr^ und bnäx, nur die Alveotor* 
pgulie ul hoch. Die Augenhöhlen «nd ymaäeg, etwas nach aalett geneigL Dix nur 
rechts erhaltene Triincnbein ist sehr Mon, aber mit äner acbwicn «nd unigewOtinlkh hodi 
vorsprtn;,;endec) Crista verseilen. 

Die Lamina pap)Tacca des Sid>bein» i»t niedrig und ungewtihntich lang. Üie 
MawmniRel und die »larii konkaven Naaenfaeine sind scfamal. Die bindfinnige Ofbinng iat 
gm bcwNiden •chnwl. ohne deutliche Piraeoaaalgruben. 



TiUtl-Gmpp». ^. & 

S. 898. 

B. 30. Cahrarlym «us MootM, Bi w itor Igt. 

>t ,vl3tig grüfcer Schädel von graugelbüi.tier K;irbe, Ks fttiloi^ Jas j^atue linke 
Schl-ifenht'jn, der rechte Oberkiefer, von dem nur der Stimfoi'tsatz erhalten iüt, lerncr rechts 
da« Wangenbein, der JochbogenfortsaU des Schläfenbeins, die obere Hälfte der Schlafen» 
«ciinplje und faul zwei Drittel des Rands des gro&en Hinterhanpllochs, von dem aber doch 
daa Baaion und die Gegend des Opistion glOcUicberweiM noch eriiallen atnd, ao dal beide 
Ptonkte fUr die Mer-su:!;;!/!! bi.iiui/i ui-d-.-n kuirnten. 

In der allein voihaiidcrien linken Uberkieferhälfte »ind die beiden ernten Molaren 
erhalten. Der /.weite tVaemolar und der Wciiheitszahn sind posc mortem aiugefallen, die 
bdden ScbneideiflJnie und der Eckzahn waren schon int» vittun veriorea gcga^fan. Uwe 
Alveolen sind voNatMiidig reaorbien, hingegen ist noch ein kleiner portacr Rest der Ahnale 
des ersten Praenolar erhallen, ao dafi deiaen Wuxad vldleieht etat poat mariem v e iloi e n 
gegangen ist 

Die Sphenobasilarfnge iat verstrichen, die Pfeilnaht iat innen und anfien ipmioa 
verschwunden, ohne daft man deshalb an eine eigentliche >precmatare« Synoslose tn denken 
braucht; jedenfalls «cbei'nt der Schädel ntclit pathologisch verTBng«rt zu sein. Die Kronen- 
naht ist au&en- .la, t !i, ihrvi, unici ~tt:ii. auti:! Ji iu <ti:pliaiKi .11 li< senden Abschnitten, imch 
durchweg sichtbar; innen sind von ihr nur nuch kleine Spuren zu sehen. Die Lambdanaht 
und die Nshte um die SdiUfensdmppen aind noch klafiend oiien; das Knke SehUieabeia 
ist ja auch vOllig in Verlust geraten. Die beiden erhahencn Molaren sind nur soweit 
abgeschliffen, da6 sie an mehreren Stellen das gelbe Zahnbein blobliegen haben. 

Das Alter des fndividiiiims durfte daher nicht so hoch zu veranschlagen .sein, als 
man bei oberflächlicher Betrachtung au» dem Verlust der VordercUine und aus dem voU- 
■tlndi^n VeiadduB» der Ffeibiaht folgern fcOnnin. Der eralere wird wohl auf eine Ver- 
letzung, der letztere auf irgendwelche Ziifälligkeilen zurückzuführen sein. Jedenfalls würde 
ich annehmen, da& es sich um einen Mann in den kräftigsten Jahren gehandelt hat. 

Sehr auffallend i^I eine etwa dreieckige Krhöhung. deren Basis jederseils etwa der 
Gegend des Stcplianiun entspricht, während deren Spitze ungefähr 53 mm hinter das Bregma 



7* 



XII lje;;en kunntit. IVr Kni>Llicii i>t ;in dicsc-r Slclk' st.irk pllrl•^ und iitn etw;» 2 oder 3 w/v 
verdickt. Nach vom geht dieü« dreieckige Stelle allmählich und nahezu unmerkbar in daa 
g;teicb{slls etwa« verdickte und stellenweise atich «tark porTne Sttmbein aber. Nach hinten 

ahcr füllt der KnochL ii f.i-t .u.'. t nnitlclt neuen jrlatte iinJ nii hf vcrdickle Teile der Sclicitel- 
beine ab, «> dab beiderseits zwiiicbcn dicsciu verdickten Dreieck und der Gegend der 
Scheilelbeinhödter ein« sekhte Grabe eniftteht, welche besonders in der Ansicht des 
Schädels von hinten das Dach sehr scliarf ahj^i-set/t ersctieinen li'lDt. Dieser i-ifjenartiyc 
Befund {;clit wohl auf denselben, /weifelkis i>ath"l'i^ij,chen l'tu/xU zurück, auf den auch die 
Cribra «rbitalia üurtick/ufUhren sind, von denen das Dach der linken Augenhithle besonders 
stark, das der rechten etwas wen^r beintfi^sucht ist. * 

t3er kubische Inhalt dieses Schadeis betrfl|^ soweit er Oberhaupt ermittelt werden 
kann, etwa I72tl tctii. Dafür, dab auch diese ;^anz nnj^ewuhnliche (iröfic auf patllcJl^l^ische 
Vorgänge, «Itio zunächst auf Hj-drokepluiliw, «urUckzuführen »*:t, liegt in der Furm des 
Schädels kaum ein AnhaHspunkt vor. Ich möchte nelm^r glauben, daft wir «k hier 
Airklich mit dem Kopfe eines besonder» groften und auch geistig gut entwickelten Manne« 
/.u tun haben. 

Am obern K'and beider AugenhChlen. Ksondent zahlreich auf dem der rechteni 
sind aufierdem noch deutliche Nagespuren xu bemerken. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel nval, \-om sehr breit; die Seblafenlinien 

iiilhern sich zwei Qucrlinj^er breit hinter dem Brefinia bis auf etw.i 'Xl wiii. Hinten, etwa 
daumenbreit Uber dem Asterion, bilden sie leicht gegen die Umgebung erhöhte Knochenicisten. 

In der Seitenansicht kommt xunBchA die gnm unge«'8hnliche GrOfie des SchAdds 
voll zur Geltiin>;. Das Cr-i. lit i-t i .rtln -n iili. dli | u."ii n;;en ^roli. die Keilbeinllttgel sehr 
breit. Auf der rechten Seite befindet sich ein sehr «jr-ifies Hpipterikuui. 

In der N'orma uccipitalis ist der SchAdel {Unfedtig, mit betrUchtlich nach oben 
divergierenden Seitenflächen. Das Dach ei«cheint flach, hauptsüchlieh we|{en der oben 
geschilderten patholojjischen Verdickunji hinter dem Hrennia. 

In der N'orina frontalis ist das (jc-sichti soweit erhalten» gr<>li und breit. Die 
Augenfatthlen sind sehr gro6, leicht nach «ufien geneigt. Die Nasenwurzel ist schmal, ebenso 
die Nasenbeine und die himfnrmige Öffnung. Praenasal^uben sind nicht %-orhanden. 
CS.in.' .iir'f,(IK iij i~l 1 I k1i i-i il-- Uildun;; der TränenK'ine. Diese sind /luilich.^t in d^: 
Richtung von surn nach hinten unge«'öhalicli schntal. Auberdeni ist die Crista lacriniali.s 
ganc besondets scharf und so tn.'eit nach \otn ragend, dafi ihr oberer Endpunkt noch ein 
gutes Stuck vor daa IJakiyon zu liegen kommt! 
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TahlU-dnippe. ^. 9. Abg^iidet n ' i af. 9. 

S. 884. 

B. 18. Calvarium aus Tahiti, Baessler igt. 

Atugezeicbnet «cliOner Schädel von hellgdblichgraucr rarbc, in grofier Aiudehnung 
von «iijein Uiterit<4hnlichen Staub erdmt {refOrbL Der Schädel ist bis anS unwesenlliclie 
Oefccie in der rtcliteti Siclib. ir.-LL.'Liii: suhr ^'ut erhalten. 

Von Zähnen besitzt er nur bcidcr&ciLs die ersten .Vlularen, alle andern sind post 
mortem ansgetiülen. Die erhaltenen beiden Zahne sind im VerbBttnis mr GtüKe des ScMideb 
klein, etwas abj;ckaut. aber l'i?' ind. THi Sphenobasilarluffe ist ijcschlussen, die Nähte Jcr 
Hirnkapsel sind noch alle siclitb,it. :jui Jic untersten Abschnitte beider Krununnalit^ehenkei 
und kleine Absehnitte der I'fcilnal '. in Ucr Ge(;end der PürietalUicher sind bereite verstrichen. 
Die ganat hintere Hälfte des Kandes' de> Fdranwn mitgnum iet «ngenagtt und zwar derarti 
dafi die einzelnen N'.n^ri-spuren riHennrlig; miteinander parallel laufend, nur in der Ansicht 
von vorn und von innen her .«ichtbar sind, während hei der An.«icht des Schiidels von unten 
nicht eine Spur von ihnen erscheint. So ist der ganze hintere Rand des Foramen magnum 
keilförmig zugespitzt und »ehr scharf. 

r>:c Sriniwlilf.te sind breit und stark vortretend, die Wangenbeine ßroli. die Jochboj^en 
derb, die U .u/ienli'rtsiitze un^jewrOnilicli plump und kialti^. die Uberüchuppe des Hinterhaupt- 
beins «ehr dick und mit einem mitcliti^eti Tortia versehen. An dem männlichen Geedilecht 
iot unter diesen Umstanden nicht zu zweilcbi. 

In der Aiuicbt von oben ist die Htmkapsel nahezu eUiptii^^h, nach vorne m nur 
}ran/; wenij^ verschmälert, phaenozyg. Die Schl.ifenlinien sind aiiüerordentlich kräftijj ent- 
wickelt und bilden im Bereich der Scheitelbeine eine dcuthche, ungefähr mit der Pfcilnaht 
paralld laufende Wulatung, die nach unten allmUhlich und «>hne Absatz in di« glatte Flache 
der l'l.ina temporalia ilbcrtjeht, willirend sie nach oben schroff fielen die r.iuhe Fläche der 
oberen Scheitelbcinhulften ahfiillt. Kurz hinter dem Bregnta nähern sich die Schlafenlinicn 
bis aui etwa 88 mm, ziehen dann {a»t daumenbreit Ober den Parietaihöckem nach hinten, 
n.ihcrn sich etwa in der Hohe des Lambda bis auf un<;efahr 80 mm, biegen dann rasch nach 
unten und vom um und sind da wiederum zu einer Art Leiste anfgewulstet, die sich hart 
au der Latnbdanaht ;,'ej,'cn das Asterion hin fort.sel/t und dann, noch .sch.'lrfcr sich aufwölbend 
und besonders links geradezu eine Rinne bildend, in einer schraubenlOrmigen Linie bis zur 
xtirderen Flache des WarzenioHaatzes nahe bei seiner Spitze verfolgt werden kann. 

Ist schon dieses \'evhalten der eiijentlichen (oberen) Scliläfcnlinien bemerkenswert 
genug, SU ist ein weiterer Ucfund besonders auffallend. Es zeigt s^tch nituilich, dass foüt die 
|ranze Gegend der Keilnaht einen ungefähr lii^rerbreiten, Iddtt eiliöhten, sagittal verlaufenden 
Kanini bildet, der nur in der (leirend des Ohelions etwas abgedacht isL Der Schädel erinneft 
dadurch an einen \<in kud >H Virchow in den Crania Ethnica Americana auf Taiel XVI 
abgebildeten .Schädel eines Pali-L'te. 

Virchuw beschreibt diese Bildung folgcnderraaben: 

1 Valiig excessiv ausgebildet sind die Plana temporalia, welche nach oben an 
vielen Stellen durch diei deutliche l.ineae seinicirculares begrenzt werden. l)ie 
ubentte dieser Linien liegt längs des grübercn 'l'eils der i'feilnuht gaiui nalte an 
derselben, m das« eine scharf abgeselzie Criala sagittalis von ausgcaprochen 
pithil iiUiri Au.ssfhen entstanden ist. Dieser Kamm beginnt an der Corona ria 
mit L-.iiijiii 1.5 .'!•■ breiten Ansatz, dessen Schenkel sich an den hinleren Rntul der 
Nahi .liilcyen: s<idatn> vcrscliwiälerl und erhöht er sich n.ich lunlen zu sehr schnell, 
und wird zuerst auf eine Breite von 2, »ehr bald von I cm verengt. Dann wird 

V«r4iaelitlKbuB«;«a »uii dorn Kgl. MmeWK rur V<iUtiirk<in*ie 10 
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er wieder breiter, 12, später 18 mm, verflacht sitli .ibcr noch vor der Gegend der 
weit zurUckgelegenen Eroissaria. Seine Lange beträgt 8^ cm. Die Sagittaii» li^ 
in der Mitte de« Kanmw, gwa gdiobeo.« 
Virchow spricht dann direkt von einer »Linea tcmporalis suprema oärr trrtt.T. «"»b- 
wohi eine »olclie, soweit mir bekannt ist, bisher noch niemals am Lebenden als eine wirkliche 
Inserlionsstelle de» SchliUeninuskels anatomisch greifbar nachgewiesen wurde. Trotzdem 
scheint mir an der Kichtigkeit seiner Deutung ein Zweifel kaum möglich, da sich diese Line« 
suprema auch nach vorn Ober die Kronennaht hinaus verfolgen Ulkt, wo sie vollkommen 
tlL-n f^lciclicn Eindruck tnachl, wie der entsprecliende Abschnitt der Schlilfenlinie beim Scliiru 
panücn. Bei unserem Schädel lässt sich diese dritte ächlüienUnie allerdings nur ganz un- 
vollInMmnen und vSlUg anrneber auf das Stirnbein veriolgen, aber ich milchte bei der «onst^pen 

Analogie mit \'i i a hows Pah-l^te-Schilde) doch annehmen, J.ifi "-ich auch in unserem Kalle 
wirklich um ein jirittcs Paar von Schlitfenlinien handelt, also um eine ausgesprochen pithe- 
icoide BOdung. Eine solche ist ja Übrigens auch schon in der Gegend des hinteren und 
unteren Endes der Schlälenlinien gegeben, wo eiiM-i lt^. wie gewrihnlich bei Schitdeln mit 
sehr krftbiger Kauinuskuintiir, eine Leiste in Verliai riiig des oberen J<»chbngcnrande.s quer 
Ober die Wurzel des Warzentortsatzes zieht, wfthreiid eine zweite, untere, wie oben bereits 
besduieben, von der Asteriongegend in einer Schraubenlinie um die ganze vordere Fläche 
des Warzenfurttatzes bis nahe an dessen unteres Ende heratmefat. So ist hier die Grenze 
zwischen Schläfenmuskcl und N .^kcuniuskulatur genau il'i ii';. i uit- 'x i i, Sc1iiinp;invcn und 
beim Gorilla zu einer wirklichen seillichen Crista aufgetürmt, die in ihrer lunktiunellen 
BedeutHii|r voilkannaen mit tkr a^giltalen Cibto nriseben deo SchUfenmuskdn des mtnnlichen 
Gorilln ührrcmstimmt. Sehr SiniUch ist der Befund anch bei dem ep&ter lu besprechenden 
Morion-Scli.iUel 237. 

In der Ansicht von der Seife ist die Himhapsel lang, niedrig, stark nach hinten 
ai^gebauchl, mit flacher und fliehender Stirn; rechts! beliiidet sich in der Pterion-Gegend 
ein etwa ASmtn langer und 9iwf/ir hober flberziililiger Knochen, links ist der besonders schmafo 
iiiJ rhiiiLiifi'irwii^ ^ulu liltf Kiilbeinflügel sicheUirtig nach hinten umgebogen. Auf beiden 
Seiten sind auch diu vorderen, unteren Ecken der ächcitelbeine spitz ausgczagen und leicht 
rinnenfOrroig gebildet Des Gesicht ist massig hoch, sehr wenig pmgnatfa, mit sdwrf vcm^ 
springendem, eine hohe Grista büdetidem Nasenstachel und in der Gegend der Nasenwuneel 
leicht eingesattelt. 

Die Ansicht von hinten zeigt eine sehr breite, ungemein kräftig entwickelte Basis; 
die Seitenwande sind an der Grenze zwischen ihrem unteren und mittleren Drittel stark 
cinge;'ngcn, das Dach von zwei nahezu geraden Flächen gebildet 

In der Ansicht von vorn erscheint die Stirn breit, aber fliehend; die Wangenbeine 
sind etwas vortretend, die Augenhöhlen klton, last rechteckig; die Nasenwurzel ist sehr breit, 
die Nasenbeine sind nicht ganz symmetrisch, dan rechte ist nicht unwesentlich gröfier als das 

linliL-, Die birnfiirmige Öffnung ist hoch, verhältni^n/if ii' »climal. mit gioüen, aber sehr 
flachen i'raenasalgruhcn, die durch querlaufende, kleine knncbenlcisten gefurcht sind, ü«r 
Boden der Nasenhöhle ist vollkommen flach und von der vorderen Kl.ichc des Alveohu'bagens 
nur durch die flachen Praenasaignihen getrennt. Die Kiilito /wischin Tt.inenbein und Stirn- 
loriaatz des Oberkiefers sind auf beiden S<.:iten vcrwachs<.-n. Die Brücke über dem Canalis 
sUpraorbitalis ist links sehr wesentlich dicker als rechls. 

In der Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen grub, sehr breit, deutlich 
eHiptisch, vom rauh, porRs und von netzartig angeordneten, flachen, schmalen Wttlsten 
d-.it\ Ii/-' ii;rn. Dir ( l uiii L il i'ine ragen in der .\littc sehr si.iik in die t i.iuraenplattc der 
Ohcrkieferknoclieii lünein, no dass sie zu>uuimen einen in der Mitte etwa 7 mtu langen und 
an der Basis ungeähr 16 mmm breiten Fortsatz nach vorne luhieben. Da auch der hintere, 
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untere Nasenstachel ^oU ciuwickult im, betrüg in der Mittellinie die Länge der Gaumenbeine 
volle 2S MIM. wahrend sie an ihrer schmälsten Stelle, in der Richtung von vorn nach hinten 
gemeuen, nur i(» mi» lang sind. Beide Etniiwniiae urticolnre-o sind an ihrer ftuieren Seite 
porOe und grubi^; vertieft. Daa Fonnen mngniiiD whdiit imprtinglicli idaiik und ovil gewena 
zn eein. Wie oben berate eiwahnt, ist aeine Fonn durch Nigeo etwas veitndeit. 



TahiU-OrUpp«. «T. 10. Abgebildet auf Taf. lo. 

S. 892. 

B. 27. Calvtrhim ««• Mooth, Sanie r Igt. 

Gut eilultener ScMldd von edmutodg gnmwcffier, Unha Idlweiee von gelblich grauer 

Farbe. Es fehlen der grüßte Teil dei rechten Jochbogens, das rechte Kelsenbein, die Spitze 
des rechten Warzen (ortsatzcs und beide Gelenkhiicker des Hinterhauptheinü, ferner das rechte 
Trftnenbein, der gnifite Teil der rechten Lainina papyracea und die Naseninus*heln. 

An ZAhnen sind beiderseits die ersten Praemolaren erhalten und link-« der erste Molar. 
Die beiden andem Molaren der linken Seite sind schon tntra vitam verloren gegangen. Thre 
Zahnfacher sind vi'illig resorbu -t- R. r'its . i,t--|iilLlit ilrm cf-ifn Molar eine gmlie 1- isti.'li>rtii;it,^.. 
die Alveolen für den Weislieitszatin »itid nahezu verschwunden, aber auch die für den zweiten 
Molar sind bereits porHs und schon im Beginn einer regressiven Metamorphose, so dafi alle 
drei Molaren ilor rcih'cii Seite .*chf>n als kranl; ivlci ,iU m-fnbrdet gewesen zu Screichnin 
sind. Oie übujjen Zahne sind post luurtem ausgefallen. Üie drei erhaltenen Zahne .«ind 
stark abgekaut, besooden der erste linke Molar hat nur mdu- kleine Reste von Schmdx auf 
aeiner Käufliche. 

Im G^nsatz zu diesem Zahnbefand steht der an den Ndilen, die alle, auch sogar 

an der Innenseite des Schädtls. in ch deutlich sichtbar sind. Die \iihte um das Schlilfenbein 
sind noch klaffend uffcn, ebenso gru6e Teile der Pfeiinabt und der Lambdanaht. Die 
Sphenobnsilarfuge ist veratriclien. 

Dir Stil iili'llifcn sind wenig vdrgewölbt, auch die Wangenbeine sind klein, doch 
jje.NtuUct die Grntie der Warzun{urt.satze und das ziemlich beträchtliche Gewicht de^i Schädels 
ebenso wie sein grofier kufaisdier Inhalt mit groAer Skberheit, das Individmun als mKnnVch 
au bezeichnen. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel stark phaeno3C}-g, lang oval mit recht schmaler 
Stirngegend, nur im Bereich der Faiietalh« Icker etw.is \erbreitert. Die Schklfenlinien sind 
nur schwach ausgeprägt und reichen katiiu bis zur Hcibe der Parietalhdcker. 

In der Seitenansicht ist die Himkapsel grofi, lang, stark nach hinten ausladend. Das 
Ge^ichi i t klein, stark ptognalh. Die Wangenbeine und der nur links eiliallene Jochbogen 

sind duiUilcnd zart. 

In der Ansicht von vorn erscheint da-s (Besicht schmal mit gmfien, rundlichen Augen- 
höhlen, sehr schmalen Nasenbeinen, schmaler Apeitun piriformis und mit deutlichen 
Praenasalgruben. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel fünfeckig mit abgerundeten Ecken Und 
niAfiig divergierenden, in der Mitte eingezogenen Seitenflächen. 

In der Norma basilaris ist der Gaumen breit und niedrig, das Poramen magnum 

klein und itw.is im symmetrisch, l^i iJp Gelenkfliichcn für den Unterkiefer sind an ihrem 
vorderen Teil in ganz symmetrischer Wei^e oii einer circumscripten Stelle stark purti», im 
ttbcigen noimal. 
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B. 22. Calvarium aus Tahiti, Baes&ler Igt. 



Schildel Voll {jruuj;! II Udler Farbe an vielen Stellen mit riilliLliem, lalcrilurtijfcu Stuub 
Gedeckt. Kr ist im allfjemeinen i^il erhalten, nur an der Basis fehlt der Kürper dcs Uinlei'' 
hauptb«ins mh den Uelenkhückern und ein grofier Teil des Keilbeinkäqjer*. 

An Zahnen sind erhahen rechts der erete und der dritte Molar, links der zweite 
f'raemi'lar und der zweite Mi ilar. I.ir.'^- i-^t Ji r erste Schneide/ahn schiin intra vitnm verloren 
gewesen. Alle Übrigen Zähne sind posl morleni ausgefallen. Die üuSKere Wand der Alveule 
Mr den rechten nveilen Mular ist voU»tandig zerstört und durch eine gro&e FistelitOnuiig 
ersetzt. Die vorhandenen Zfihne sind Stark «bgekaul, besonden der erste rechte Mdar hat 
eine tiefe Grube in> Zalinhein. die etwa zwei Drittel seiner Kaulläche ausmacht. 

Die Kmnonn.'ilit ist in ihrem unteren Teil schon nahezu verstrichen, ebenso die 
Pfeilnoht in der Gegend des Ubdiun. Die Nähte um die Hintcrhaupischuppc, das Schiäien- 
betn und d«n gimfien KeHbeinflflgel sind aufien noch deutlich »ichllMir, innen aber auch schon 
grafienteils verstrichen. 

Der .Scli.tdii ist -ielir derb und schwer, die Slimwülste .sind stark vorragend, die 
Jochbeine breit und fjr.ifi, die \Varzeiif'trlsät/e mächtig; entwickelt, die doppelten l.ineae 
arcuaiae der Hinterhauptscbuppc besondeis in die Augen fallend. An dem mäanllch^n 
Geschlecht üt also trotz der verhiillnisinnfii;^ K'eiiii<ren Gröle nicht zu zweifeln. 

Auf dem linken -Scheitelbein beiludet sich etwa daiimeiibieit hinler dem l'leiion und 
unmittelbar an der Oieiize ue^en die Schlaieiischuppc, mit d«m unlerMen Kand itocJi auf 
diese flbei];r«üend, eine ctna groischenstückgrübe, tinregelmäUg rundliche VenJickungi die 
nach oben zu sich allmählich im ni'tiiialen Knochen t-erliert, nach unten zu schärfer vun 
diesem abgesetzt ij^t. Ich \ ernuite. dafi es sich hier um eine Narbe traumaü'jichen Ursprungs 
handelt, obwohl die Stelle ja ei^ieiitlich durch den .Schlaleuiiuiskvl ;;eNcliUt/t yeweseti war. 

Die Himkapsel ist in der Scheitclansicht breit uval, ausgesprochen phaenoz^'g. Die 
SchlSfenlinien reichen hoch hinauf und nahem sich kurz hintbr dem Brcgma bis auf 85 iww. 
Sie erreichen die Schenkel der l.aiiibJanahl etwa >nw über den .\sterieii und sind in dieser 
gduzcn l.UnjiC ebenso wie die \or ihnen lieytildeil leile dei .Scheitelbeine sehr stark verdickt. 
SO dafc die Dicke der Hirnkapi'il ni der t.e^end der I ..imhd.ui.iht (i.iii/ plot/lich abnimmt. 
Die aubcrhalb de« Planum temporale liegenden Teile der Scheitelbeine, der Oberschuppe und 
der hinlere Teü der Slimbeinscfauppe smd fein porOs. 

In der Seitenansicht ist die Stirn fliehend und wenig gewttlbl, die Nase etwas gesattelt 
und das Gesicht gleicbma&ig stark prognalb. 

In der Anaidit von hinten erscheint die Htmkapsel breit iUnlecIcig mit stumpf au5> 
sitHndem Dach. 

In der Ansticht vnn vorn ist das GesiclU niedrii; und breit mit vorstehenden Jochbeinen. 
Die Au^enhiililen sind last \iereckif;, leicht nach aulieii abfallend. Die Nasenwurzel ist breit, 
die Nasenbeine sind stark unsymmelrisch. Das im ganzen sehr viel breilere linke Nasenbein 
reicht oben auf Kosten des rechten sehr stark über die Mediane hinaus. Die bimförmige 
QVimng ist ffrot, verhaltnismätif; schmal mit starken Praen.isalfrruben. 

In der Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen ^vii. breit und tiei. \'om 
gitüficn Hinlerliauptloch ist duich den Deleci an der Basis nur der hintere KaLid erhalten. 
Dieser ist siellenweisc stark autgewulstet und mebiiach mit breiten, in zwei Fallen deutlich 
gestielten Knocfacsiauilugerungen versehen. 




ScMlial von polyoesiBirbeu Inaeb. •J^ 

Tohlti-Oruppe. <r. 1^. 

& am. 

B. 26. Calvarlum aus Tahiti, Baatator Igt 

Stiir };t<)£m-t, niächti;^ schwerer Schädel von aiisj^czeichneter Krlialluitg' und gettdicfa 
grauer Fsrfa«, hinten teilweise mit rütiichcm lateritait^n Staub bedeckt 

Von Zahnen sind heiderseit«! die ersten und die zweiten Molaren erhalten, doch ist 
die Kinailleschicht der ersten }jrö6tentcils nachträ{;lich abfresplittcrt. Die Wcishcitivzähnc 
scheinen niemals vorbanden gewesen m sein. Jedenfalls fehlen sie, wahrend an ihrer Sielte 
der AlvcolinforlMtz in deraelben Hi5he wie bei den andern Molaren erholten und im (nnem mit 
locker acbwaniinig anReordncten Knocheiihilkchen aiistjetlillt ist. V<iiti zweiten Schneidezahn 
rechts ateckt noch ein Teil der Wurzel in der Alvei>le. Dem zweiten Schneidezahn links 
und dem zweiten linken Praemolar entsprechen grofie Fistcloffnungen. Die erhaltenen Zahne 
sind ebenso wie die Zahnf^iclier der Übrigen »clion an «ich sehr klein und erscheineii doppelt 
klein im Verhältnis 211 der migcwübnliche» Gru&e de.s ganzen Schädels. 

Die Sphenobasilardige ist verstrichen, die N;ihte sind nucli durchw^ sichtbar, aber 
zum Teil schon nahe am Verstrcidieii. Ganz verwachsen sind 2—3 em lange Stacke der 
Kronennaht, die symmetrisch etwa daumenbreit rechts und links vom Bregma beginnen, dann 
ein kleines StikU Ivr f'fetlnaht kurz hinter dem Obcliun und etwa Jit H.iI jL des im Hereich 
der Scbläicniichufipe liej^cndcn Teils der rechten Krcineiinaht. Alle Nühte sind sehr einlach 
und wenig gezackt. Kur in der rechten Lambdanaht belinden sieh »ehrere etwa kleinfinger- 
breite Schallknochen, welirhe die Hirnkapsel rechts ein klein wenig grö&er machen als links. 

Der zwetlello« münnliche Schädel ist in der Ansicht von üben rcgelmäiiig uval, völlig 
kryptozyg. Die Schläfenlinien sind deutlich diippelt, die zwei oberen queifipgerbreit hinter 
dem Bregma einander bis aut etwa 100 mm genähert 

In der Seitenansicht «scheint der SchSdel grofi mit nichtigen WOlsten, grofien 
Jochbeinen mit deutlichem Processus marginalis, sehr kräftigen VVarzcnforts^ltzen und mit einem 
derben, nach unten in eine Spitze ausgezcigcnen Turus occipttalis. Dieser Toms etsK^faeint 
auch in der Anskbt von hinten ab der wesen^iche Zug in dem sonst uqgeiBbr r^dmAfiigen 
Fünfeck. Si-ine beiden HiWftin sind wie zwei Hrirncr gestaltet, die sich in der iMedianebene 
tilit iliren Spitzen beruhten; (iberlialb dieser .Spitycn befindet sich eine mehrere MiHimeter im 
Durchmesser haltende und ebenso tiefe (.Jtube. 

In der Votdcransicht erscheint die Stirn hoch und verbaltniamAfiig bieit, das Gesicht 
schmal; die Augenh<1hlen und die Nasenbeine sind »ehr grofi; die bhmfOnnige OHnung ist 
verhällnisniafiig schmal mit deutlichen, sehr langgezogenen l'raen;!- Ir nil en. Am Kand der 
Augenhühlcndäcber ist beidersdte ein grober Canaliü supraorbitalis angelegt, dessen untere 
Begmining von KnochenibrKfttzen gebildet wird, die von den Seilen her gegeneinander 
gewachst i: mmJ uiil! vrcl? jetzt in einer Ausde^it iir nt-.d einer Breite von etwas mehr als 
3 inin beiuh.(.ii, i.hr.c i.iU cä zu eitlem vullstäniiigen Verwaclisen gekommen ist. Die ehe- 
maligen K:hider der Incisura supraatfailalis sehen vielmehr so aus, als ob «ie durdi eine Naht 
miteinander \-erbunden w&ren. 

In der Norma basilaris Mit zunBchst die gmfie Schmalheit und Tiefe des harten 
Gaumens auf, die wolil in Zusamenbang mit der Kleinheit der Zähne stehen dthften. \'on 
der Zwischenkiefemabt sind noch ausgedehnte Keste deutlich sichtbar. Das Foramen magnum 
ist nindUdi und adir klein. 
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T«]dU-Onippe. iT. lt. Abgebfldet muf Tat n. 

& 886ii 

B. 20. Cahrarium «hs Taliti^ Baatitor Igt. 

Seh' ;;>i iV.i.'r. stlir.iit r lU'.J .LL.si^LVciLliiK-t criLiltciiLr '^lIiTcJl'I vnii j^i .un^clbiT f'.ubij 
mit einem !>t.liniut/t)4-iiiüUtii:ii, stclkiiwcLs« ;<«:hr dunklen, last da» guiuc liiikc Sciiciteibcm 
«niMhincnJcn Fleck. 

An zahnen ütt nur m«hr der zweit« lechtoMolar ii>.>1ti n und die WikmI des xvciien 
Praemolarit derselben Sehe, desMn Krone durch Carics \ ' Iii;; ^crstflrt itL Audi d!e Mdenden 

Praeniolaren der linken Seite sind zweilullos erkrankt jiewe.icn und wallr^dleinli^.h kurz vor 
dem Tod verloren gegangen, da ihre Alveolen in deutlicher Keitorpiion be^ifien sind. Der 
nlicim eriudtene zweite rechte Moiw iat stark abgdniut und hat auf der Kauflttcbe eine tief 
in das Zahnbein reichcrule Oubc. 

Die SphenobaMlaiJu^jc ist verstrichen, die Nkihte suiJ uu \'erstreiciicii bcgufici!. 
Knmenniiht und Pfeiln.iht .sind eben nocli siciitb.ir, auch die übrij^eii Nahte sind alle schon 
geschloasen. Die starlten StimwllUle, die ungewöhnlich machtigen Wanenfoitsaue und das 
krfllti^ raoddSert« Hinterlianptsbejn lassen den grofien Schftdel als cwcifellos ndimüch 
t.->chL'iiKn, trotz seints varfaflltniinnAS^g geringen Gewichts und der auHaUend sarten 
Wangctibtine. 

In der Ansicht von oben erscheint der Schadet breit oval, phaenozyg mit sehr breiter 
Stimgegend. Die Schlafcnlinien sind nicht sehr kraftig eniwii la !t ;;elKn aber hoch hinauf. 
Wie aus der Abinldun^r zu ersehen, ist links di« obere ne^i vn.'jiii;{ de» Planum temporale 
an einer Stelle surk eingehaucht — als ob da in früher Jugend, etwa durch ein Trauma, 
die Ifuiertion eine« Bündels des TemporaUs nach unten gerUckt wäre. 

In der Seitenansicht ist der Schädel hoch und bng. Die grofien KeilbeinfHigd sind 
schmal und rinncnformig }^i.Ii''liU ; n cl s fiiulet sich ein j^rofier breiter Proces-ii^ fr ntali.s der 
Schlälcnschuppc, links ist dti litiiiiiJ Juiiii die viilligc Verkniicherunj; des unteren Abschnitts 
der Kroneniuht nicht mehr (ranz deutlich; doch scheint »ich die Spitae des KeObeinfltl|||els 
etwa 6 mm breit zwischen Schuppe und Stirnbein vorsuschieben. 

Durch die mächtig vorragenden Stimwtltste und die ungewahnlich starken Wanen- 
(ortsätzc wirkt der Schädel sehr derb. Die Nasenbeine sind stark gesEdtelt, das Gesicht sdbsl 
iat bcsonilers im Bereich der AlveolariortsäUe prugnatli. 

In der Ansieht von hinten eischefait die Himkapsel hoch fSnfeck^, mit sehr hohen, 
mhesu völlig paralleten Seäenflflchen. 

In der Ansidit von vom ist das Gesicht sehr breit und niedrig;. Die bimfHrmi^e Öffnung' 
ist breit mit deutlichen Praenasaigniben. Auüer den beiderseits sehr breiten und lief ein- 
geschnittenen Incisurae supraorbilalcs ündet sich Units etwa iü mm vom oberen Augenhüblen- 
rand und 17 an« von der Mitte der Incisura entfernt, ein grotes rundes Poramen supmoriHtale. 

Die Ansicht von unten zeigt einen breiten und zufjlf : 1: ti. ii. \ r'n stark porö.scn 
Gaumen, ein großes, nahe/u kreisrunde» Hirili iln ftsfoch und m d-, • lu.ktii t«elenkgrubc für 
den Unterkiefer eine kleine rauhe und leicht '■ ' i lieftc Stelle. Was auf der Abbildung 

in der Fossa glenoidalis der rechten Seite gleiclilalU al» pathologische VeiAnderang erscheint, 
erweist sidi bei näherer Beb-achtung des Originals als ein Rest von erdiger Auflagerung, 
der bd der Reiniguqg des Sditdels Ubenehen worden war. 



Brfclll»! «ea potynoiacbCB UhIo. 



TahiU-Qnippe. <r. 14. 

S. 900. 

B. 36. Catvarium aus Mooreai Baessler Igt. 

Grnficr, achwertrScMdel von krcidi^r- weiter Faibe mit mehreren, ^lufieren imdUdiwrai 
hraiim ri l'lr. kn, iinJ (.:m:r unn-<rcln--.iliitr bi'<,'; i-nztcn, etwa talei)grro&en, leicht karminroten 
Stelle zu beiden Seiten des rechten Lombdaschcnkels, unmittelbar Ober dem Aslerion. 

Links fehlt der gmise Jochboieen. Ebenso fehlen die TrHnenbdne, die in die Augen- 
höhlen grenzenden Teile des Siebbein« and, bw auf emen Meinen Rest, das ganse Unke 
Nasenbein. 

An Z.thnen sind noch erhalten beiderseits die ersten >tolaren und n-chts uuch der 
zweite. Alle Übrigen ZShne sind posi OMirtem atugefaUenj von den Weisheitsxalineu «ind auch 
die Alveolen zum Tefl zerstört, doch ist wenigstens soviel von ihnen noch erhalten, dafi man 
sieht, daß ihre Zahne erst post mortem verloren (jej;angen sind. Die erhaltenen Zähne sind 
stark abgekaut, besonders der linke erste Molar hat aul seiner Kaufläche schon den grOieren 
Teil seiner SebmelaoberilBche verloren. 

Die Sphen'iV.i'^il.irftige ist verstrichen, die Nähte sind n /cli .itlt- «^iclitbar, aber an 
einzehien Stellen bereit» etwas rarificiert. Der obere Kand der luikcn Augcuhutile ist in der 
Ausdehnung v<)n ctNva KJeinfingerbreitc angenagt, rechts ist ein grofccr Teil des vompringenden 
AugenbOhlendacbs und ebenso die Gegend des Beginns der Schläfenlinicn durch Nl^en 
entfernt, derart, dafi in großer Ausdehnung die ganze Tabula externa verschwunden ist und 
die Spongiosa frei zutage liegt. 

Die mächtigen StimwUlste, die breiten Jochbeine, die grofien Warzenioitsatze und 
die sehr bedeutende Dicke des Toms occiphalis lassen den SchBdel als zweifdlos mtanlich 
eischeincn. 

In der Ansicht von oben i»t der Schädel rcgelm.t6ig eiförmig mit »chmaler Stirn und 
stark phaeno!^. Die Temporallinien sind im Bereich der Sclieitelbetne nicht sehr gut ent- 
wickelt. An den meisten Stellen sind sie an »ich kaum sichtbar. Ihre Li^e kann oft nur 
aus dem plötzlichen Auftreten sehr starker Porosität aufierbalb des Bereichs der Plana 
lemporalia erschlossen werden. 

In der Sdtenansichl erscheint die Uimkapsel hoch, das Gesicht sowolil in seinem 
oberen ab in seinem alveohnen Teil an^gesprochen prognatb. Die graien Keilbeinfliigel 
sind -.^hiiuil. in ihrem oberen Teil »icheiförmig nach hinten gewandt; links iKiindiet Steh ein 
rundliche», etwa 1 1 mm im Diurdiniesücr haltendes Epiptericiun. 

In der Norma oocipitalis erscheint die Himhapsd fOnteckig mit wenig nach oben 
divergierenden, unten stark eingezogenen Seitenflächen und mit abgerundeten lickcn. Bei 
näherer Betrachtung zeigen sich in der ganzen AusdeluJung des linken Toms occipilidis, 
sowie mehrfach in der Gc-gend des linken Lambdaschenkels leichte Kiefelungen und SubsttUU- 
verinste des Knochens, die wühl auch aul Nagetiere zurUcIczuiUhren sein durften. 

in der Vorderansicht erscheint das Gesicht grol und breit, die Aiigetdiflhlen dnd 
gi'oG, fast viereckig, die Nasenwurzel ist svluii.it. der Nasenifflclcen hoch, die bunfittni^e 
Ofinung grob mit deutlichen, sehr groben Praenasal^rTubcn. 

In der Ansicht von imten ist der Gainnen schmal and hoch, das Fwomen magnutn 
klein, lund'icri n:^d unsymmetrisch. Die Cri.sta occipitalis externa «wischen OpisdiiOn nnd 
Inion ist zu euier sehr hohen und dünnen Leiste entwickelt. 



Felis ma Luaclun: 



TkUtt-Grappe. <r. Vk 



S. 908. 



B. 45. Calvarium aus Moorea, Baessler Igt 



Schöner, ungewülinlicli yrufcer Schädel von sc>inuit/ij| p^auiu^ Farbe; es felilt da» 
ganie rechte SchUUenbein, sonst ist daa Calvarittin naheai ladefloa erhalten. 

Von Zahnen sind beiderseits die beiden ersten Molaren erhalten und links der erste, 
rechUi der zwehc Praeinolar. Rechts scheint der WetKhcitsstahn niemal!« vorhanden oder auch 
nur angelegt gewesen zu sein. Litiks ist seine Alveole klein und cinfUclieritr. Die übrigen 
hier nicht erwähnten Z«Uine sind pitst mortem ausgeiallen. Die erhaltenen Z&hnc tcind 
weni(; .abgeschliffen, nur ihre HScker sind leicht facettiert 

Die Sphenobasilarfuge ist infiilgc einet nachtnigliwhen Hriiehs jetzt klaffend uffcn, 
scheint aber schon ganz verstrichen gewesen tu sein. Die Nithte der Uirnkapsel sind noch 
alle ollen. Die Kroiwnnaht klafit infolge einer aplteren BescbJtdigung, wohl derselben, die 
zum Verhisit des rechten Schlikfenheins yeKilirt hat, um mehrere Millimeter, hi J< r Pfcilnalit 
befindet sich kurz hinter den» Obelion ein KleitK-r. t|Uer}.'e-»letller Sehaltknochtu. Au^h die 
Lanibdanuht zeigt eine grote .Vnzalil ^■^>n solclieti. 

Der Schädel ist sehr grob (etwa 16SS ccm) und muli schon deshalb «la xweUellos 
minolich beteichnet werden, obwohl er noch mehrfach jugendliche Fnnnen zeigt und besonder« 
eine auffallend glatte Hinterhuuptsehuppe und verh^lltnisniafiig sehr kleine Warzcniorts.'lt^c hat. 

In der Ansicht vun oben ist der Schädel ciiünnig, nahezu vollständig kryptcH^g. 
Die Plana temporalia smd klein und niedrig; die Schlfifenlinien stehen kuix hinter dem 
Hreet .n ohrr IL» \ Ir .indeT ab, wai Wohl lutn Teil auf die gTofie Jiigeiid des Individutuiw 
zuriuiv/uialiien sein Uutit^ . 

!n der Scitcn.insicl ! i-\ zunächst die grofie Höhe des Schädels auffallend, wie er 
denn auch latsikciüich mit einer Basion-Bregmahdhe von 148 mrmr nur von einem einzig-en 
Tahiti-Sdifldel (S. S95) noch tun 1 min abertroffen wird. Das Gesicht ist niedrig, wenig 
prOgnath, die Wangenbeine sind grot, breit, i^hne deullithe Proces-us marginales. 

In der Ansicht vun hinten itit die Himkap»el gut ^rewülbt, die fünfeckige Horm weniger 
deutHeh ausgesprochen als bei der grc^n Midinohl der Schiidel von Tahiti. 

In der Ansicht von vi>rn er-^cluint das gaii/e tiesicht kUin und niedri.: • Augen- 
h<jlilen sind breit und stark unsymmetrisch, Uk' Nasenwui/«;! i!>t sehr breit, die Nasenbeine sind 
oben auffallend schmal. Die birnfönnige Öffnung ist klein, schmal und hat deutliche, aber 
sehr flache Praenasalgruben. 

In der Ansicht von vinten ist der Ciaumcn breit und Imch. Die Zwischenkieferniihte 
sind fast in der Hälfte ihrer ursprünglichen .'\usJehaung noch erhallen. Das l'oranien niagnum 
ist klein, oval, nach vom verjüngt und nicht ganz symmetrisch. Rechts bchndet sicli un- 
mittelbar neben dem Gdcnkhflckcr ein gnificr, etwa kcgi^lfönniser, an der Basis 1 ms im 

Durchmesser haltender und fast ehensu Imhi i l-urtsat/. desM n n.u h unten gewandte |-l.iche 
nachträglich besuliäUigt ist. lir dttrfle uohl mit dem ernten iblsnirbel in gelenkiger V'er- 
Undung gestanden haben. 
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B. 24. Calvarium aus Tahiti, Baessler Igt. 

QtoXiet, schwerer Schädel, unten und in der Scheitelgegend stellenweise mit rötliciieni 
IxteritthnBehen Stmb twdedrt. 

Es fehlen die Tränenbeine, das Sicbtifin. i :n rrri.f'rr Ti ll des Körper« dc^ Keilbeins, 
der Körper, die GcJcnkhikckcr und rechts aucli ein Icil Uti Untersehuppe des Hinterhaupt- 
beiiH. Vom Rande des Foramen rna^um ist nur hinten ein kleines Stück erhalten. 

VoQ Zafaneii lind links die beiden Praemolaren und die drei Molaren voriuuiden, 
rechts der Ecksahn, die t>eiden PraemolaTen und die beiden ersten Moltuen. Der linke 
Eckzahn scheint kurz vor dem Tod, vielleicht durch ein Trauma, verloren gegangen zu sein. 
Die vier Schneidezähne und der rechte Weishetlazahn aind poot mortem aiugefailen. Die 
ertialtene» Zabne cmd aiark abgeaebliffen. Bei allen lieft auf der Kaofladie das Zahnbein 

achOn in f^a-^ficrcr iidur ijrrln;^'L'r er AusJu'-iiiuni,' frfi zutaffe. 

Die Nahte und fast vollständig verstrichen und an einzelnen Stellen überliaupt nicht 
mehr nachzuweisen. Klidfend offen sind nur noch die Nähte um den groGen KeilbeinflUgel 
und um die Schlltfenschuppe. Die stark vortretenden Stimwttlstet die kräftigen Warzen- 
(ortsatze und ein deutlicher Torus occt|HtAlis lassen d.i.« Geschlecht als z«'eifello!« männlich 
etadMÜien. 

In der Ansicht von oben ist der Schitdel eiförmig, phaenozyg und in der Schlaien- 
gegend stark verjüngt. Die Temporallnien sind nicht seiir stark ausgebildet, aber — besonders 

hinten — auffallend hoch gehend. BemerkLii-'Acrt ist vor allem das ungewöhnlich starke 
Dtvergicren der untcm und der obem Schlaf enlinie. Aul beiden Seiten wendet aicti die 
nntwt« Scbnfenlinie hiMeo ao roscb nach unten, da& lit noch den hfaitem Rand der 
SchläJcnschuppe trifft. Die obere Tcmporallinie dagegen hält sich so lange hoch, daü sie 
die Lambdanaht nur etwa daumenbreit vom Lambda entfernt erreicht, so da& beiderseits die 
Enden der beiden Tcmporallinien etwa So >nin voneinander entfernt sind. 

In der Seitenansicht eracheint die Himkapsel kurz und hoch, die Schläfenschuppen 
sind niedrig, die gru&en Keilbeinflilgel klein, das Gesicht ist lang, sehr wenig prognath; die 
Wangenbeine --ukI m Iit i^rot, breit und derb. 

In der An:$icht von hinten im die Uintkap«el fünfeckig, mit wenig diveigiereoden 
SeitAnJlBehen, oben ilaclv nur tinmitldbar in der Gegend der Pfeilnaht sdbat etwa« auf- 
gewulstet. 

In der Ansi^iit von vurn Li.sclicir.t da- Stirn hoch, die Au^^cnhöhlen sind groß und 
breit, die N'.-jscnwurzel ist sehr schmal, die birtiii irir.i^c Olfiaung schmal und hoch, fast ohne 
Andeutung von Praenasalgruben und mit einer nahezu fast an eurapOiache Schüdel erinnernden 
Leiste zwischen dem Boden der NasenbShle und der vorderen Wand des Alveolarlbrisatzes. 
Dieser selbst i»t sehr hoch. 

In der Attsicht von unten ist der Gaumen etwa» unsymmetrisch, nach liinten stark 
divergieirend, vom, beaondera in der Gegend der EckiMin«, anfiaUend acfamaL Beide Gelenk- 
llBchen Nlr den Unterkieler atnd in ihron vorderen Teil mehrfacfa atufc porOa. 
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B. 42. Calvarium aus Moorea, Baessler Igt 

Schädel von »cJimuUig jrraugclbcr Färbe, hinten »It^llenwc-isc grüiilich veiiarbL 
fehlen dm gwme Kdlbcin mf RmMs der grolen Flil^l, das ganse Si«bbcin und die 
Trflncnbeinc, der Kdrpcr, die nclenkicüc und ein jn^oCer Teü der Untenchuppe de» Hinter- 
hauptbeins, ferner das ganze rechte Schliifcnbein und UM die ganüe untere Hälfte des rechten 
Scheitelbeins. Rechts fehlt auch fast das jranzc Wanfjenbein. links ist der Jocliboßen ho- 
achfldigt. Die Zeret6nuigen sind im wcsentlicben aal Vcnvittening, aber zum Teil wohl auch 
auf Brach and unzarte Befaandinnfr mrllckznfahren. Nur die Defecte im Bereich des linken 
Joch'' i^eii^ sir.il. wie CS scheint, durch Annajicti < nt-.l.itKK ii. Hier sind, wie durch ticfjjehende 
Schnitte, grobe PartieQ der Oberflikhe des Wangenbeins entfernt und eb«n»(i (aat die ganze 
Wurad des Jochforteatm des SdilMenbeins. In gtekher Weiw bescMidigt M der Rand bdder 
Aii[,-er.!i''l'.1cri. dn-; crtinttene Stllck de-s rechten Wangenheins und auf der rechten Seite der 
Anfang der Sthlultüljnicii. Da ist. meist in groter Ausdehnung, die ganze Tabula externa 
abgenagt und die Spon^ot^a freigelegt. 

Die beiden Weisheitaaiähne sind mit ihren Alveolen we^ebnichen. Sonst sind tdle 
ZKhti« vorttanden, atdUHend grai, tadeHo« eibalten und niu- in gant Ideinen gUnxenden 

Facetten »burflruhlich abgeschliffen. 

Die Nähte sind noch alle sehr deutlich nichtbar, nun Teil noch klatiend oüca. K» 
handelt sich zweifellos titn ein verbal tinsinftKg junges, eben erat erwachsene» Individuum, 

dfssrr. C{."?chlceht durch die. trot? drr Ahnrunin;; rin.. h recht stark vorTn tt nrlrr. StirnuiSl^te 
und durtli den wcnig.stens auf der einen .Scitt cdi.ilit lu-n gniten War/eiilniU.jt/, aJ> m.imiilit.)i 
mit groüer Sicherheit bcstimnit werden mu6. 

Die Hirnltapael ist in der Ansicht von oben regelmäßig eifotmig. In der Schiafeiigegend 
ist sie gtit gewMbt, so dafi die Jochbogen kaum wesentlich vorgetreten sein dürften, mnreit 
wenigstens bei ihrer gegenwartigen, niangclh.iften Krhaltung ge>clilo<.>en werden kann. Die 
Lineae temporales sind schwach eat«ickell und reichen nicht Uber die Parietalhöcker hinaui. 

bi der Seitenansteht ist die Himkapsd hoch und gut gewOlbt Auflallend ist die gani 
ungewöhnlich starke l'rognathie, durcli Ju- Jieser eine Schädel sich vnr allen andern hier 
aus Tahiti vorliegenden auf den ersten filick unterscheidet. Bei dem mangelhaften Erhaltungs- 
zustand ist eine genaue Orientierung des Schitdcis im Kankcsclien C>anioslat natürlich 
unmöglich gewesen. Ich habe indes versucht, den Schädel mit andern Hdfsniittcln ni 
onentieren und habe so seine Cesamtprognathie auf etwa lo*, dt« des alveolaren Teils auf 
20* bestimmen können. 

tn der Ansicht von vom ist das (iesicht ganz auH<tilend »chmal, die Augenhöhlen 
sind nahezu kreierond, die btmfSnnige öfiming ist breit mit auCerordcntlich grollen und tiefen 
Fraenasalgruben. [)er Boden der linken l'nienasalgr<il-'e i>t >tark pnro*, es la&t sich aber 
nicht mit Sicherheit entscheiden, ob es sich nicht hier vielleicht nur um eine nachträgliche 
Beschädigung mit Freilegung der Spongiosa handelt 

In der Ansicht von unten erscheint der (^auiiu-n litiitt ii sihi buit, nach vorn im* 
gewöhnlich stark verjüngt und hinten ganz bvsondct.s licl. \Hu dui Zuischenkiefeinaht ift 
beiderseitB mich etwas mehr als die innere Hü Ift« erhallen. 
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B. 83. CaivArium aus Mooraa, BaAsaler Igt 

Sehr gut erhaltener Sch^kdel von meist ^;elblichgrauer Farbe mit einzelnen scharf 
ui»»chri«benen, duokleren Flecken, die wohl aul Verunreinigung durch Fledermäuse (?) zurOck- 
ndUhren sind. 

Links sind die hciden Fruemolaren und alle drei MolarxlShnc cili:iUc;i. rechts der 
erjtte Sclineidezahn, beide l'raemularen und der erste M<4ar. Alle andern Zahne sind post 
moilein ausfjefallen. Die erhaltenen Zähne sind sehr stark abffeschliffen, annikhcrnd in 
waigerechter Ebene; nur der eine erhaltene Schneidezahn zeigt eine um etwa 45' i^egen die 
Wagerecfate j;enei}^e Kauflächc, derart, dab der Zahn innen fast bis ztir Wurzel abgeschliffen 
ist, wilhtend aufien noch etwa die Hälfte seiner ursprünglichen Höhe erhalten blieb. Auch 
bei den andern Zähnen ist die Abschieifung eine sehr hochgradige, so daft überall auf der 
Kanflache das Zahnbein in grofier Ausdehnung frei liegt. 

Die Spheni)basilarfuge ist verstrichen, die Nahte sind schon meist vriwacliser.. Von 
der Ffeilnaht ist überhaupt keine Spur mehr vorhanden und auch der Lauf der Kronennalit 
lälit sich nur mehr mUhsann recortstruiercn. Die (thrigen Nable der Himkapsel Bind noch 
deutlicb sichtbar, aber auch ach" i crknöchei t und im Verstreichen begriffen. 

Die Stirnsinus sind weniy iomewolbt, die Jochbeine und der Joclibogen eher zart, 
luir die sehr gro&en Warzenfortsatze und der dicke Hinterhaupt wulst liaben mich veranla&t, 
den Schädel ah uiätuüicb zu bezeichnen, trotz seiner verhalmismAbig geringen Gröfee. Er 
abertriift hn übrigen mit einem Gewicht von 677 und einem kubisclten Inhalt von t34S trm 
immer noch alle von mir mit Sicherheit als weiblicli 1 x -.l^riinti;!! !^cliri(frt von Tahiti, so dafi 
icli meine Gesielileehtsbeslimmung für eine ganz gesicherte halte, trotz einzelner iVnkUnge 
an «eiblicbe Fonnen. Aueh nihem sich die Sehialenlinien Ituiz hinter dem Bregma bia auf 
«twa Kl IHM, was für einen weiblichen Schädel ganz besonders auffallend und unwahrscheinlich 
wäre. Dei genauerer ßetrachtung zeigen sich auf beiden Scheitelbeinen in der Nahe der 
Pfeilnahtgegend einzelne, ganz fl.tche, kleine, glatte und harte EvoslOSen. Im Übrigen aind 
beide Scheitelbeine oberhalb der Temporallinien stark porüs. 

In der Ansicht von oben ist der Schade! kurz oval, mit breiter Stira^egend, trotzdem 
sehr stark ph,ienozyg. Vor ihn F'.irictalK'ichcrn ist nur das rechte vorhandt-n, dieses abet 
ungewöhnlich grob. Die SchUfcnlinicn sind scbail ausgebildet; besonders die obcm reichen 
sehr hoch hinauf und nUiem sich einander hinten im Bereich der Lambdanaht bis auf 6S mw. 

In der Seitenansicht erscheint der .Schadet klein, kurz und niedrig; nur die Warzen- 
fortö^tze und die Hinterhauptschuppe sind sehr derb und kräftig. Das Gesicht ist kurz, 
ettwns prognath. 

bi der Ansicht von hinten ist die Hirnkapsel abgerundet und fast halbkuglig 
der breiten Basis aidgeaetzt, so dat von der sonst ftlr unsere Tahiti^khlldel beinahe typischen 
Form nicht mehr die Rede sein kann. 

In der Ansicht von vum wirkt das ganze Gesicht, besonders aber die Jochl>i}geiV' 
g^gend sehr breit. Die AugenhShlen sind groi und breit, die Naaenwumel dier schmal. 
Die Tränenbeine sind bHL'cn-^cits -nit der. Stirrf trtsälzcn des Oberkiefers fest verwachsen, so 
dab von der ursprüngliclien Naht !^luic Spur mehr sichtbar ist und auch die Gegend des 
Dakr}-on für die .Messung n ir .inr. ihcmd ermittelt werden konnte. Die binitömiige Oflnuqg 
ist breit mit besonder» auf der rechten Seite bclen Praeuasalgruben. 

In der Ansicht von unten enchetnt der harte Gaumen breit und tiel. Das Poramen 
magnum ist klein, fast randlich. 
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a IS. CftlvArium aus TahM, BMoler IffL 

Schädel von {jclblichgraucr Farbe, hinten las! kreidig verwittert, stellcnv^eisc mit 
rätlichem, iateritahnlichem Staub bedeckt. An der linken i>«ite der Hirnkaptiel beiindet sich 
dn fast handgTofter, im wesentlichen durch Verwütcrnng entstandener Defeet. Besonders 
vom liiiKin Scheitelbein iM nur der untere Rand und die ubere Kcke vorhanden. Sonst ist 
der Scbadei verhilltnismäßif; sehr gut erhalten und in f»ro[icr Ausdehnunf; noch fast w> hart 
irie ein frisch macerierter Schädel. 

An Zahnen sind I>eider8eil!> die z\^eiten Pniemularcn vorhanden und link» der zweite 
Molar. Die ersten Molaren scheinen bereits erkrankt und locker (jewesen «i sein, weni^tens 
zeigen ihre Alveolen hchon den Bc-fjinn reyiesMxer Metann rpl . i-.. Die Weisheitszahne 
adieinea nienuüa angelegt gewesen zu sein. Die übrigen Zahn« aind punt mortem ausgefallen. 
Von den drei eHisHenen Zahnen sind besonders die beiden zweiten Praemolaren sehr «tailt 
abfjeschliffcn, so dafi ihre Krone bis i irKii jjanz schmalen Rest verloren l'^ l; innren ist. 
Die Abschleifungsebene ist nicht horixuntal, sondern lun etwa 25 ' nach hinten gcneij^t. Mehrere 
FlstelMcher lassen darauf schliefen, dafi auch die jebct fehlenden ZShne teilweise »ehr stark 
«ligekaut waren. 

Die SphenubaMilarfuj^e ist verstrichen, die Nahte sind sclion j^iötitenteils verwachsen. 
Von der Kronennaht und von der Pleilnaht l;tl>t sich eben noch der itr-^puiiniliche Verlauf 
genau feststellen. Die Lambdanaht und die Nahte um die äcblAfenbeine und um die groien 
Keifbefnflllge! sind noch deutlich erhalten, die ersteren stellenweise noch klaffend. 

I »iL- l^tirii^'Ltrend ist glatt und die Jochb<>;;en sind sehr zart, aber die Warzcnfortsiil/e 
sind eher gruü und die Dicke der üinlerhauplachuppe wie Uberhaupt die Dickwandigkeit 
oes j^nnasii Schädels worden trotzdem beinahe auf mBnnlicfaeE Geccblccht schNelen lassen. 
PtL' Kk'iriheft des Schudcis aber und seine durchaus weiblichen Fiirmen haben mich veranlsfit, 
ilin Ji^ch als unzweifelhaft weiblich zu bezeichnen. 

In der Ansicht von oben erscheint die Hirnkapsel sehr klein, lany und schmal. Der 
Schädel ist etwas pbaanoqre* Die Scbläienlinien sind sehr undeutlich und besonders nach 
hinten zu nur schwer zu verfolgen. 

In der Seitenansicht ist der Schiidel lang, M)it kur/eni, »enig prpfpialfaeni Gesidll 
In der rechten Pteriongt^end befindet sich ein kleiner Schaltknochen. 

In der Ansicht von hinten ist der Schädel schmal, fünfeckig, mit hohen, em weni^f 
diver{;ierenden Seitenflächen und mit stark abgerundeten locken. 

Die Ansicht von vorn zeigt eine schmale Stirn, leicht vorticteude Wangenbeine und 
etwas nach auben hin abfallende Augenhöhlen. Rechts ist ein Canalis, Unlis eine Incisura 
Bupraorbitiili.s vorliandcn, diese mit deutlicher Anlage mr üherhrückung. Die Nasenwurzel 
ist schraal, die Apertura piriformis hoch mit bestondcrs link» sehr deutlichen, rechts weniger 
entwickelten Pracnasalgruben. 

In der Ansicht von unten ist der üaunien breit und niedrig. Das Foramen magnum 
ist klein, oval, nach vom zugespitzt. Die Eminentiae articulares für den tlntcrlciefcr sind 
biiJi: .uifit ri rauh und porös; dijch ladt sich tuclil mit Sicherlieil erktiinen. <tb es sich um 
einen krankhaften Prozeli oder etwa um eine pu»tliuine Veränderung handelt. Bestindet? 
recbts befindet sich eine Stelle, die so aussieht, ab wäre hier die S|Mi«igi(wa durch Elnwiricuns 
von Gewalt nachträglich freigelegt worden. 
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Tafaitl-Uruppe. 2. Abgebildet auf Taf. 13. 

S. 888* 

B. 16. Calvarium aus Tahiti, Baessler Igt. 

Sehr gat erhaltener Schadd von Bchmiitzii^ ^Iblicli^uer Farbe, ttdlenweiae mh 
rötlicliein, latcritähnlichcm Staub bedeckt. 

ZAhne sind nicht voifaanden. Di« beiden ina«ren Scbneidezäline, der zweite Scbneide- 
ndm und der Eduahn der Unken Seite, «nri« der Eckzahn und der erate Plaemotar der 

rechten Seite sind po9t mr.ilcrn vrrli:rcn ^;cg:inj;fn, alle anJerun 7;thnc schrm intra vitam. 

Dementsprechend i»J ^iulIi Jet \ i:ri.».iiluli dci Nitlitc t-iii »ehr iiocliyraUi^cr. Von der 
Kruncnnaht und von der vorderen HilUte der Pfeilnaht sind nur mehr kleine, kaum verfolg 
bare Spuren vorbanden. Aber aucb alle andern Nable aind zwar oocb sichtbar, aber «chon 
verwaclnen, und teilweise im Schwinden beyrnften. Stimwahte sind kauin vorhanden. 

Die Stimllohlen u\ iii^ \ ; ri^'i w llbt. Ji'<. A\'ar/cnbL'in<: sind kleir, Jii. I' lohbogen 

abereherd«rb. Auch die War^eniortsätzc sind gn>b und der Turus occipitalisist »ehr ausgcprtgt. 
Trotzdem mfidile ich den gdifj^f* ttr nrdlellos weiblich ansprechen, wolUr mir vor allem 
•ein sehr ^ringer kubischer Inhalt niaigebend ersdieint. Er bleibt mit 1340 cm noch um 
voll« \00 ertH hinter dem kleinsten unserer 18 miinnlichen Scli.tdel von Tahiti zurück. Seinem 
Gewicht nach steht er allerdings oben an in der Reihe der wiihlk licn Schädel von Tahiti, 
aber in der langen Reibe der mannlichen Schadet ^ihi dort bcJindct sieb nur ein einzi|j>er 
ebenso leicfaler, während aNe anderen sehr viel sdiwerer sind. 

Der ScliäJc; ist "n Jlj An.-icht von oben breit oval, auch in der Stinii,'cjjcnd recht 
breit, trul2deiii aber auügcüpruciitzii phaenozyg. Die SchliÜenlinien sind sehr !M;hwux.fi cnt- 
wickeh und nach hinten nur ganx undeutlich zu \ erfolgen; aber die Plana teinporalia sind 
jedenfalls sehr klein, so da& auch dieser Behuid fttr die Zuteilui^ unseres ScMtdels zu den 
weiblichen spricht 

Iii der Seilt nansicht erscheint der Schaiicl unJ hi.cli. mit mächtig .i.isliidcn Jit 

Ilintcrbauptbgcgcnd. Links sind zwei klein« Epiptenca vorhanden. Rechts sind von der 
Spilaa der aulblleDd kncsen «nui sehmalen Ala major zwei kleine, Dberaaldieie Kaoehmi ab> 
getrennt.*) Aufierdem zieht sich '."n dei Scfilllfeii-itnippi- ut^cii das Stirnbein ein langer 
schmaler Processus frontalis, uiuiijlttluax laiilcr Jcui tiii )ucdi.i;ti, l uiger Schaltknochen 
zwischen Scheitelbein und Schl;ifeiischuppe erscheint, der mit seinem vordersten Ende eben 
noch das Stirnbein erreichl. Das Gesiebt ist sehr niedrig und besonders in der Alveolai^ 
gegend etwas pirognatb. 

In der Ansicht von hinten erscheint die IIirnk:i-,i>cI klein und der Basis fast kui^el- 
lönnig aufgcl.igert. Die beiden Furamina parietalia liegen sehr weit auseinander; das linke 
ist sehr viel kleiner als das lechle. Mitten zwisdwn fiinen Vtegt hart am linken Ramie der 
Pleilnsht ein drittes, unpaariges, grofies Foramen parietale. 

In der Ansicht von vom fällt besonders die ungemein kräftige Entwicklung der 
Wangcnbeinfortsiltzc des Stirnbeins auf, welche die seitlichen Teile di s D ie Iis der .VuL'cn- 
hdhle wie vorgeschoben und last wie amgcstttlpt erscheinen lassen. Beiderseits iät ein 
hodilkgender Canalü, links, neben Üun, auch eme tncisura «upnorbilafis vorhanden. Die 
Augenh<*bk-n sind groCt und breit, der Oberkieler ist auffalK i d kurz, Jii N,i-.Lii\M:r/i:l selini.il, 
die bimföntiige Öffnung Ideiu mit kleinen und flachen l-'raena.salgrut>en. L>ie i.ammae 
ptfynoeaa des Siebbeiiis sind beiderseila sehr lang und hoch. Dagegen afaid beide Trinen* 



*) Auf die NoioenkUlnr ciniaer Anumaticn in der Ften«nge)$cnd werde i<:li im driuen TeU dieitcr 
Aftadi znrackknnnm. 
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Wn« bis auf unscbeinbare Reste vefkümincrt. BcBOndera links ut statt de« Trttnenbeins nur 

eine ganz klcini-. '.vi nirrc Millimeter breite Schuppe vorhandrn. Ii. mit dem Srfrnffirt<;ntz dCS 
Oberkiefers fest vciwaclisen ist. Auch rechts ist das Tr^liicislxiii hui tlwa 4 utw breit. 

In der Ansicht \on uiueii erscheint der Gaumen, siiweit der Verlust der vielen ZlUine 
noch amen Schluü gcalattet, klein, schmal und niedrig. Die rechte (k-lenkfUcbe für den 
Ufllerkielier ict in grofer Aiudehnuni; purü»» durah Kiiodienaufl;i;;eruii(; verändert und dann 
wieder sekundär abgeachliitent so da& hier zweiidlos ein adiwerer arihritiicber Frozefe fett- 
goateilt ist. 



TahUi'diruppe. %. 3. Abgebildet Ulf Taf. 14, 

S. 879 

B. 13. Cranium aus Tahiti, Baessler Igt. 

Kleiner und sehr zierlicher, im wesentlichen j^ut erhaltener Schildd von gelblich' 
Wetter Fube, an vielen SleOen mit dunkel negclralcm, lateritBhnlichem Staub bedeckt. Es 

fehlen ein Tei' J^ ^ K'n prr^ Ji-s Keilheins und das S'i hhi in. fcnirr H-r Trlnonhi-tnr. die 
Nasenmuschcln, dit: km tluriiw Nasenscheidewand unJ.l.i-.l a«.-r y.iiuc Hdden beider Aufjen- 
höhlcn; ebenso sind die beiden Gelenkhiicker des Hinierhaiiptheins zum grollten Teil /ersinn. 
Doch sind die Rander des groben Hinterhauptlochs inlakt erhiilten. An der ZtigehOrigkeit 
da* UnterUefers »r nldit va zweifeln, obwohl dieser viel hdler gefürbt und auch wesentlfch 
beaeer erhalten ist als der Schädel selbst. 

itn Uberkider sind beiüeraeila die ersten Molaren erhalten, rechlä aufierdem der z«'eite. 
Auf dieser Seile scheint em Weisheitualm niemals voriianden gewesen zu sein. Atif der 

lirktrii Stil'- \--X ciüu tiiifachcrijre Alveole Hir den dritten und eine bei "berflachlicher IJetrachtuliK 
zwtiliiclierig erscheinende für den zweiten .Miliaren \(>rliandcn. Bei näherer Retrachturi;; 
erjribt sieb allerdings, daK die beiden ^Uilieren Alveolen für diesen Zahn nachtr:k^lich durch 
Fistelbildunt; verschmolzen sind; auch ist ihre laterale Wandung resorbiert. Im L'ntcrkieler 
»ind beiderseits beide Praemolnren und die beiden ersten Molaren erhalten; Wetsheits/ahne 
scheinen niemals angelegt gewesen zu sein; die sechs itbngen /.iline sind post mortem 
ausgefallen. Die vorhandenen Molaren sind rcvlit suuk abgekaut, so daK auf der Kauflache 
das Zahnbein in betrüchtUcher Ausdehnung lrei);e1e|B;t erscheint 

Die .Sphenobasilarfuj»e ist verstrichen: die Nahte sind noch iibetall deutlich sichtbar. 
Nur die im Bereich der ächläfengrube liegenden Teile der Krunennaht zwischen Steplianion 
und f^erion sind beraita spurio« verstrichen. 

Die Stirnböhlen sind nur schwach v<ir<jewrilbt. die Warzeniurtsatze sind sehr klein, 
die Wangenbeine und |ochbo;fen dUnn und zart. Der l'nlerkieler ist auffallend klein, leicht 
und grazil, so dati trotz der allerdings etwas bedenklichen Derbheit der Hinterliauptschuppc 
doch an dem weiblichen Geschlecht nicht zu sweiieln sein kann. Auch die Schlilienlinien 
smd kaum angedeutet und reichen nur wenig (Iber die Hflhc den Slcphanion hinaus. 

In der .Ansicht xon oben ist der Scliiidcl stumpf t iloimi;;, phai nozyjj und in der 
Gegend der beiden Farielalliücker etwas verbreitert. Von den beiden Puriet.illtjchern ist nur 
von dem linken eine ganz schwache Andeutung voilianden. Hingegen Hegt 71 ww vor dem 
I nmbda mit! It-nler dem Hicgnia, unniiiulbar nibcii il<.i l'lciln.ilit, aber noch last 

ganz dem linken Sclieitelbein angehörend, die Ofliiujig eines yioUeieii CiefaWuche». Unweit 
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von disiem Vxgt, gleicbiaUs «ui dem linken Schätelbein, eine ganz kleine, flache, harte 
Exostow. 

In der Sciten iriHicht erscheint die Himkapsel fjut gcwiilbt, düs Ci^iilit kltiri, der 
Oberkiefer nur in seinem alvcuUrcn Teil etwas prugnath. Iin rechten Pteriun scheinen zwei 
sehr grate Inleileinporalia zu liegen, doch lail sich nicht tnit Sicherheit sagen, ob es aldi 
nicht nur um zufällige Brüjbliricn handelt. wOrde die unlete Bq;ienziiDg heider 

Knochen sicher durch naciiti.t^iiclien Bruch verloren gegangen sein. 

In der Ansicht von binlea hat der SdiOdd «üe Fonn eines fml gieidweitigen FQDfecka 
mit abgerundeten £cken. 

In der Ansicht von vom ist das Gesicht kttnc und breit, die AugenhShlen sbid ver- 
hältnismüQig grofi, und be^irder«; auf der rechten Seite 1-rtiI, /iLintich vtark nach aubcn 
abfallend. Niisenwurzel und birnfönnige Öffnung sind breit, Uic IcUtin.' tr.ii grofien, aber 
flachen und nicht sehr deudkfa mugepr.tgien Fraenasalgruben. 

In der Ansicht von unten erscheint der Gaumen klein, schmal und wenig tief. Das 
Foramen magninn ist klein* oval, nach vom zn fast einen rechten Winkel bildend, aemlich 
stark aijynnnetrisch. 



Talilti-tinippe. 4. 

8. 801 

B. 37. CahMriwn ms MoorM^ SMtalar Igt 

Ausgezeichnet erhaltener Schikdel von schmutzig gelblicligrauer Farbe, mebtfach mit 
grOieien and kleineren, etwas dunkler verfirfaten Stellen. Der rechte Jochboeen i»t zum 
Teil abgebrochen, auch sind die beiden Gelenkhdcker des Hinterhauptbeins, wie e.« scheint, 
durch brutale Gewalt, beschädigt. Sonst ist der SchUdel fast vollständig erhalten und von 
sehr derber Konsistenz. Fast der ganze obere Kand der rechten Augenhöhle ist abgenagt, 
so dafi die Spongiosa liei Hegt. Ebenao findet nch eine kleine angenagte Stelle auch auf 
dem oberen Rand dw linken AugcahOble unraindbar nach aufien von der Indauia supn* 
orbitalis. 

Alle .Mülancahne und der zweite rechte Praemolar sind mtia väam verloren gegangen« 
die abrigen ZUine pcwt mortem aingeiaUen. 

Die Sphenobwrilarfn^ ist verstrichen, die Nahte sind stark nuifinert Die Pfeilnaht 

und die Kronennaht sind an Lini^L-n StLllLti *chon ganz \crwacli»en, nur die vcrli.i tiiis:iKiOi^ 
stark gezackte Lambdanalit ist noch sehr gut erhallen und auch auf der Innenseite des 
ScfafUeh noch sidübar. 

Zarte Jochbügen, kleine Wangenbeine, wenig vortretende Stirnhilhlcn, das geringe 
Gewicht und die geringe Gr<)6c des Schädels lassen ihn als zweifellos weiblich erscheinen, 
obwohl die Wnr/enfnrts;it/c eh« > ^ . u nennen sind. Die ScUflfenlinieD sind wenig tau- 
geprägt, die Plana teroporalia sehr klein und niedrig. 

In der Ansicht von oben erscheint die Himkapsel ciRfraqg, fast knrptoa^ und nach 
vom zu stark verschinillert. 

In der Seitenansicht ist die Hirnkapsel hoch, lang und gut gewölbt. Das Gesicht, 
acbon an sich klein, wirkt durch die vorgeschrittene senile Atrophie des AlvenUrforlialaea 
ganz besonders klein und schwttchücb; die Nasenbeine sind leicht eingesattelt; das ganze 
Gesicht ist etwas pr^gnath; bcsunden sein alveolarer Anteil nuiK vor dcoi EiDimt der seinlen 
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Atrophie uenüich schief gewesen »ein. Die groben KcilbeinflUg«) »ind schmal und Mark 
liancnlttnnig eing«iogeD. 

In der Ansicht von hinten ist die HinilwpMl nur andeutlich fünfeckig, mit hoben, 
nahezu parallelen Scitcnflilchcn, einem flachen Dach niMl »ehr abgerundeten Ecken. 

In der Ansicht von vom erscheint das Gcaidll klein, schmal und niedri;;. die Augen- 
hfifalen sind last viereckig, wenig bieiler als hoch. Die Naaenwursel ist sehr sdunal, die 
feiinfBnnige OHEniiag klein, breit, ohne deudichc PraenwalgTubcii, aber nach ohne sdiaifen 
Absatz zwi<iGhen der unteren Flache der NaienhOble und der vwderai Wand des Alveohu^ 
fortsatzes. 

In der Ansicht von ooten ist der harte Gaumen, soweit er erhalten i.st. lan^, schmal 
und niedrig; das Foramen magnum ist klein, eüörmit; mit nach vom gewandter Spiise. Vor 
dem Baston befinden sich zwei ganz kleine, nicht ganz symmetrische Knochenhöckerchen. 



Gut erh.titener Schädel von schmutzifj gelblichgr.iuer Farbe. 

Auf der rechten Seite sind, vielleicht durch ein Trauma, alle drei Molaren schon 
inira vitam verloren gegangen. Von dem zweiten rechten Praemolaren ist nur die vordere 
Wand seiner Alveole eihahen. Alle andern Zahne stnd post mortem ausgefallen. Zerstört 
ist femer links das TriJnenbein, die Fapierplatte des SitMitin^ uuJ rin 'l'i II di s Bodens der 
linken Augenhöhle; außerdem ijit der vordere Kand des groben Hinterhauptlochs stark 
beschädigt, m dab das ßasion nicht direkt erhallen ist; doch MAt sich die Bwion'BrcigokahOhe 
noch mit einiger Sicheiheit mai 128 tum schMsen. 

Die Sphenobaailaiftige Ist verstrichen; auch die Nähte sind schon teilweise verwachsen. 
Spurl'is \Ltsclmunden sind die untersten. zwisvScn Ptcrion und Stephanion liegenden Teile 
der Kronennaltt, sowie einige kleine Stellen im Berdcfa des vordem Drittels der Pieilnaht. 
Klallend oBen sind nnr die Nable zwischen Scblaienachuppe und Seheitelhein. 

In der Ansicht vnn rihrn füllt die Hirnkapsel durch sehr stark vorspringende und 
weit nacii vorn gerückte Sclieitclbcinlnjcker auf. Die Stirngegend ist schmal, die Jüchbugeii 
beideneits stark sichtbar. 

In der Seilenansidtt erscheint der Schädel verhaltnismaiig grob, aber in der Lambda- 
gegend staik abgeflacht. Die graAen Keilbeinfiugel sind sehr klein und niedrig; aui der 
rechten Seite scheint uraprOnglicli ein sehr groltes Hpiptcrikum (oder lnu ii.iii| ■ rale) gesessen 
zu haben, da.s nachtr:iglich mit dem Stirnbein verschmolzen isL Jedenfalls i»t der grob« 
KeübeinOagel dieser Seite jetzt durch eine tiefehigeschmttene Bucht iii zwei Zacken geteilt. 
Aul beiden Wangenbeinen aind deutliche und ui^gewflhnlkh grofte Ptaoessos inBi;ginales 



In der Ansicht von hinten wirkt die Hirnkapscl durch ihre Breite und durch die 
Höhe und den fast parallelen Verlauf der Seitenflächen, sowie durch das »ehr flache Dach 
fast viereddig. 



TftlitU-Onipiie. f. 



S. 906. 



B. 43. Caivarlum aus Moorea, Baessler Igt. 



vorhanden. 





Tn der Ansicht von vorn erscheint das Cisi^tit breit iinc3 niedrig, die Augenhöhlen 
sind breit, die Nasenwurzel und die bimförmigc Öffnung sind schmal; Pracnasalgniben sind 
nicht vorhanden uod Ä WMdei« Flache des auffallend aiedem AheolarfoflnlaM i«t diureih 
dm scharfe Leiste vom Boden der Naaenhfilile getrennt. 

Der Schjtdel fällt durch sein ganzes Aussehen, melir a\» dies ans den Maben hervor- 
zugehen scheint, aus der Reihe der bisher beschriebenen Schädel heraus. Hätte man ihn 
mir unter einer grdteren Zahl nicht naber beseichneter Rassenschidel ohne Angabe seiner 
Herkunft voisetefft, wtbde ich ihn wahrscheinlich nicht ah polyneaiaeh ertcaant haben. 
VicllrichJ tiF.ncJetl t-v sicli in Jur T:it i;ni Halbblut ndcr sniist um eint.- gt-riii^L-tt- Rfinifii^iinf,^ 
tu.-upaiavt.cii üluicis. iiii ührij^un 7t;igi ,iuch dieser Schüdel an beiden obcrn Augenhohlen- 
rändcm leichte, nur bei nHherer Betrachtung wahmdmibere Spuien von Maagjaog, ebenao 
in der Gegend der Watzel des linken Jochbaigeiia, 



TahiU-enippe. 9. «. 

& 888. 

B. 84. Calvari« aus Moorea, BaMsler Igt. 

Schlecht eifaaltener SchXdel von achmutzig gelblichgraner Feihe. Stdlenweiae auien, 

gan7 besonders aber innen, mit zahlreichen kleinen, last kreisrunden, aehr dunklen Flecken, 
die vun Vogel- oder Hledennausächmulz herzurühren scheinen. 

Es fehlen fast das ganze Keilbein und die rechte H.ilfte des Hinterhauptheins, das 
ganse rechte SchUfenbein, ein groüerTeü des untern Randes de.<i rechten Scheitelbeina, die 
ganze teidiche und untere Wand der rechten Augenhöhle, da.s ganze Sicbhcin, die TrSnen- 
heine, die N'asenmuscheln iinJ .In: knurln rin' Na.icns^ heidewand. Beschädigt ist ferner der 
rechte Joch bogen und die Spitze des rechten Warzcnfortaatzes. Außerdem sind die obem 
Rinder beider Augenhflblen abgenagt. Besondets auf der linke» Seite ist ea hier «t einem 
in dieser Air ur.mwrjhnlich groten Substanzverlust gekommen, bei dem die Spongiosa in 
grober Auhdchiimig freigelegt i»t. Auch ist hier deutlicher als an den meisten andern 
Schädeln mit Nagespuren dieser Serie zu sehen, daß die frisch entstandenen Flächen wesent- 
lich heller sind ab die unberührte Nachbarschaft Sie sind allerding« auch hier noch dunkler 
als eine gant frisch angeschabte Stelle des Knochens. Man mufi daher annehmen, dai die 

Beschadi|;uni; durcli das Anp..i[;i:n minJc'sti'ns sehr vvAu JahrL' nach Jcr Buisctzun!^ des 
Schttdels in der Hohle, aber auch sicher jahrelang vor seiner Bergung für das Museum, 
entstanden Ist 

Zähne sind nicht v'irb.mdcr. Die Alveolen für den zweiten und dritten rechten 
Molar sind mit den angrenzenden Partien des (Jberkieferknochens weggebrochen. Hjii^cgeii 
sieht man aus der Kleinheit der Alveole fUr den zweiten Molar der linken Seite, dui dessen 
Wurzeln ungewöhnlich klein gewesen sein mttsseo. Ein Weisheitszahn war auf dieser Seite 
nicht angelegt gewesen. Die übrigen ZShne sind alle post mortem ausgefallen. Es würde 
iibrii;ctis tti'i^'üch sein, eine kleine Lücke mit etwas porösem Oi/Jcn lunk-r der Aht ilc für 
dcii i^vieilKti linken Praemolar auf einen schon in der allcrfrüluten Jugend erfolgten Verlust 
des ersten .Molar zu beziehen. In diesem Fall würden natürlich die beiden kleinen Alveolen, 
die ich eben dem «weiten linken Molar zugeschrieben habe, dem dritten entsprechen. 

Die Nähte sind schon in grofier Ausdehnung verstrichen. Von der Kronennaht sind 
nur unmittelbar über dem Stephanion einige Zacken noch deutlich erhalten, ebenso ist das 
hinterste Viertel der Pfcilnaht noch nicht ganz verstrichen. Sonst lassen sich beide Nahte 

VwMgattdMocwi niu 4ctn KkI. Mueuu lüi Vülk*jkuaUe. 12 
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nur mehr spurwetse vcrkilgen. Die Lambdanaht ist «teilenwcise klaUtnd, ebenso klafft die 
Naht um das allein vorhandene linke SchlÄfeobein. 

In drr Ansi.ht oben ist der Schädel oval, in der StiffljgVgOld verllll]tlliainSi% 

breit, gar niclil oilcr nur j^anz uuvoUkottiiiitn ph.tenozyfj. 

In der Seitenaniiicht wirkt die Himkupscl huch, eher kurz, und gut f~rewölbt. Oas 
Gaiclit ctsi heint niedrig, der Oberkiefer beaonden in adnem Alveotaiteil stark prognath. 
Das W uti^cribtin ist {;ro6 mit medri|![etn, breh autRitzendem PrOceMOS mariirfiMlis. Unminelbar 
unter demselben liLtinücl nMi wenige Millimeter hinter dem freien Rand ein f^rMfuj?. etwa 
in horizontaler Hichtun^ verlaufendes Gefafi(^>loch, das für eine Sonde von last I mm Durch- 
m<s9«r leicht dmchKangigr ist 

In der Ansiclit \ iii hinten erschein! dk' niint.:ipiel. s iu t it sie erhalten ist oder cryAnzt 
werden kann, hoch, hinfeekig, mit nur lAeiiij; iuteii üben divergierenden Seitenflächen, 
v&edrigsm Dach und stark «^gerundeten Kcken. 

In der Ansicht von vom erscheint das Gesicht klein, schmal, niedrig, mit groben 
Augenh''hlen, schmaler Nasenwurzel, verhältnismäßig hoher, himffirniiger Olfnimg imd kleinen, 
nur w ; L !;.illenden Praenasalgruhen. 

In der Ansicht von unten, die durch die starke Zersttirung des Schadeis am meisten 
gelitten hat, encheint der Gaumen, soweit er Uberhaupt erhalten ist, schmal, nach vom zu 
ungewöhnlich verjüngt. Von der Znischenkiefenuibt lind in der Gegend der Mtttdlinje 
beiderseits noch geringe Spuren vorhanden. 



TaUtt-Groppe. 9. 7. 

a 802. 

Bi 38 u. B. 41. Cal¥«rium $m Mooth, BtMiltr Igt 

Mdirfacfa beochad^ter Schldd von »dMualng gdblieheianer Farbe; in der Scheitel- 
gegend finden sich in grcifeer Au iJclnumg Kesle früherer karminroter I-ärhunt;. Jie sieli 
hauptsächlich in den Poren erhalten haben. Es fehlen das ganze rechte SchÜfenbem uiiu 
zwei, nt gro6en Zacken abgebrochene SMckc des .Scheitelbeins. Was von dem rechten 
Parietale überhaupt vorhanden ist, war uns unter der Nummer B. 41 eingingen und ist 
erst nachtr.iglich von mir diesem Schädel angefügt worden. 

\'< .i, Zahnen sind erhalten der erste und der /weite rechte .Molar. .MIe andern Zihite 
sind post mortem ausgefallen. Für den rechten Weisheitszahn sind drei, für den linken zwei 
kleine Alveolen vorbanden. Die beiden erhaltenen Zahne sind klein, gesund, wenig abgek,iat, 
mit etwa hirsekomgrofien, glatten und glänzenden Facetten. 

Der ganze untere Rand de» Stirnbeins, lost vun einem Wangenbein zum andern, ist 
angenagt teHweise so stark, dafi die Spongioca frei liegt. An einer Stelle ist auch ein 
Stim«inu.<> eröffnet. 

Alle Nlilite der Hirnkapscl sind klaffend offen. Die SplieiioK;i-ilar<iige ist geschlossen. 
1)111 Si^h uk; als weihlich zu bezeichnen hin ich h.uipts.itlilich durch sein geringes Gewicht, 
durch die sehr kleinen Plana temporalia und durch die schwache £ntwicklung der Hiniei^ 
hauptschuppe venmtafit worden. Er hat auch im a%emeinen weibliche Formen und weibticbe 
.Malte, -■u J.i""., selbst wenn er liegen meine .Xnnahine einem .^U(Iltl aii;;elir>rl haben wiuJi 
dieser nur sehr schwächlich gewesen sein künnte. L'nüere allgemeinen V'onstellungen Uber 
mitniiliche und weibliche Sehlde! dieser Gruppe wttrden daher durch ein derait^ea Individuam, 
andt wenn es in die ftibdie Reibe gelangt» nicht wesentlich beeinflnlit weriien. 



■ 
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Die Himkapscl ist regelmäßig nval, ganz wenig phacnozyg, mit in der Ansicht von 
oben kaum sichtbaren Schläfcnlinien. 

In der Seitenansicht encheint der Kopf im Verhältnis zu dem kleinen Gesteht grofi, 
du Schttfenschuppe und der grofie Ketlbeinfla^el sind niedrig;, L'nks scheint ein kleines 
Epipterikon vorhanden gi/^v i - 1.11 .ihvr mit Jcni AlisphcnoYd verschmolzen zu sein. 

In der Angicht von hinten bat die Himkapisel ungeiahr die Form eine« glekhseitigen 
Fünfecks mit stark abgerundeten Ecken. 

In Jlt Ansicht von vom erscheinen die Aupeiih"i1ilcri ~elir kkin , Jic- N:»senwuntel 
ist brcis, >üc Apcrtura pirifünnis grot, mit deutlichen, ittJik etwa* puiObca i'raenaüalgruben. 

In der Ansicht von unten ist der Gaumen klein, an beiden Rändern sehr nah] vom 
Stark porOe mit deutUdi ertialtenen Kesten der Zwischenkieieniaht. Ow Fomiim aMgBUin 
kt Uidn, ruadUctL Vor dem Banon befindet akh m etwa «tbMngiofe« HtlckcRlMO mit 
Oberküorpdter Oberfläche. 



TaUtt-Gruppe. 8. 

S. 8Mw 

B. 29. Caivwfiiin aus Mootm, BmislMr Igt. 

M.iLiii; L-rh.ittener Schädel von ii^iinu;L'n;^,'ruuLr I\irb<; links in grosser Ausdehnung 
bräunlich gdärbt Es fehlen das guue Keilbein mit Au^snahme der grofcen Flügel, femer 
Kfliper, Seilenteile und ein grafier Teil der Untendnippe des Hinleriiauptbeins, das Siebbein, 
dje Trünenbeine, der Boden beider .Augenhi'ihliTi, unJ tinKs t,;st der oa;ize, leclits ein Teil 
des Jochbogens. Die Umgebung aller dieser Defekte biucliig und ver>^'itten. Sonst ist 
der Schade! verhaltnismMqr fest und hart Der ganze Stimfortsau de* liiilien Wangenbeine 
ist in gro&er Ansdelmung angenagt, ao dii& die Spongioea Ireiliegt. 

Von Zahnen sind beideraeits die ersten und die zweiten Molaren ^mrlianden. Alle 
andern Zähne sind f>ost mortem :ui--t;tfitllen. Die Alve^ilL-n für die WV-islitit-zähnc sind 
klein, rechts ist niu- ein Fach vorlianden, links zweL Die erhaltenen Zahne sind stark 
abgdiant, ao dai das gdbe Zahnbein auf der XatiHäche io graAer Ausdehnung fiet li^ft. 

Die Nable sind noch alle deudich sichtbar und stellenweise klaffend. Die Bmucn- 
bogen, die Wangenbeine und die Wangenfortsätzc sind so zart, dab an dem weiblichen 
Geschlecht des Schädels nicht gezweifelt werden kann. Auch sind die Plana temporaüa 
sehr niediig und klein, ebenso ist die Hintertiauptschuppe dünn und wenig modelliert. 

In der Ansicht von oben ist der SdiAdd diBnnig, in der Sttmgegend verhaUnis- 
mUHg stark gewiilbt; die Rl-Il- Jtr [• ichbogen sind beiderseits deultioh ■-i^litlvir. 

In der S«itcnjtnsicht crschemt der Schädel grob mit niedrigem, bcäunders im 
ahnmliOTNi Tai etma prognathem Gaticht 

Vtm hinten gesehen ist die Himkapsel breit mit beinahe paiaUelen Seitenflächen und 
mit verhalmismä&ig flach aufsitzendeni Dach. 



1!ftUtt-änippe. ?. d. 

S. 909. 

B. 49. Calv«riiim aus MoorMi, Baaaslar Igt 

Ausgezeichnet erhaltener Schädel von schmutzig gelblichgrauer Farbe, in der 
Scheitelgegend und links mit gröberen biaimen Flecken. Die Spitze des rechten Proc. 
masloideus ist eingediUckt 
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Von ZailBeo «area fechts der S. und der S. MoJar Khan intra vttun aiiB|fefaOen, 

ebenso links die beiden Pracmi larcn und Ji.r \Vei>li<.:tv/;il.ii. Auch zeij^en die Alveolen für 
den ersten Mular der rechten Seile &chun Spuren bi.j,'i:ini;nJer Atrophie. Die übri^jen Zalmc 
aind sämtlich poftt mortem au.s{;efallcn. 

Die SphenobasUarfuge ist verstrichen, die Nobte sind noch sichÜNiri aber ateUenweiae 
•clmin Stull rarifiziert, nirgends mAr klafiend ofien. Die Jochbogen und Wangenbeine sind 
lait, die Htnterhauptschuppe ist dUnn, die Stirnhohlen »ind nicht ymi^i w' Hn. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel kurz oval, in der Stirn^ei^end verhältnio- 
■att^f aebr breit, die focbhogen dementsprechend nidtt sichtbar. Die Tempoidiinicn sind 
nur »ehr schwach angedeutet, ihr hinteres Ende ist nicht mit SicIiLi'R;! nachzuweisen. 

In der Seitenansicht i«t der Schädel auüallend kurz und sehr hoch. Dageggn ist 
das Ge.sicht un^wdhnlich niedrig und besonders in der Alveolarpartie sehr ptognatl). 
Links befindet sich im Pterion neben einem kleinen noch ein ganz grober 36 mm langer 
und bis zu 12 mm hoher Fontanellknochen, der dem hintersten Abschnitt des gro&en 
KeilbeinflUgels und der vorderen Hillftc der Schläfen^tchuppe flach aufliegt. Auch rechts i><t 
unprünglich ein Epiptericum vorhanden gewesen, das jetzt zum grOfiten Teil nachirSgUch 
mit dem ^n6en Keilbeinflügel wieder venehmofaBcn ist Ein anderer Meiner Schaltknochen 
befindet sii h liinti r dem Pterion, zwischen Schläft nn. Inippc und Scheitelbein. 

In der Ansicht voit hinten ist die Himkap^cl breit und buch mit wenig divergierenden 
SeÜenflSdien und staric abgenmdeten Edcen. 

In der j\n«ic!it vnn vom (älll zunadi«? die i'n^r/ r.nt^'c« r.f m!; Iis Breite und Niedrigkeit 
de* üiisiclu^ .aif. Die Augenhöhlen sind klein ui;d nitiirig, die X.i.--cnwurzel ist auffallend 
schmal, die bimförmige Öffnung ist sehr klein, ohne deutliche Praen.isalgrubcn, aber mit 
aUffllhlicbem Obei;g«i^ des Bodens der Nasenhohle zur vorderen Flllche des AKeolar- 
fortaatzes. Dieser selbst ist sehr niedrig und wirkt wegen seiner ungewöhnlichen Schr.ig- 
atellung auch in der Ansicht von vom nahezu schnauzenfclrmig, 

in der Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen breit und flach; das Foramen 
magnum ut Mein, fast kreisrund, etwas unsymmetrisch. Beide Gelenkllachen für den 

O^erkit'fcr sind stellenweise st:irk p. irr.v. Die Paukenbeine sind sehr klein, fast in ihrer 
ganzen Ausdehnung nur papierdUnn und beide mit kleinen L<ichem in der XUhe ihrcis 
lateralen Randes; ihran ijanzen Ausgehen nach könnte man eher an nachtragliche Atrophie 
denken, ab wie an unprttngtiches Zurilckbleihen in der Entwicklung. Dabei ist ca ganx 
ausge«chlü8!$en, etwa an künstliche Deformation des Schadeb zu denken, obwohl der 
Hinterkopf so fluch ist. daü der Schädd Stehen bleibt, wenn man ihn, mit dem Gesiebte 
nach oben, auf die Tischplatte stellt 



Unvollständiger Schädel von dunkel schtuiitziggraubrauner Farbe mit einzelnen 
kleinen helleren Flecken und mit dünner wcibcr, anscheinend kalkigvr Auflage, üs (cblt 
fost das glänze Gesteht, nur rechts ^ das Wangenbein critalten und der ganze untere Ttand 

der AiiL,'i r.^i 'l:7r- r il .lein Stirnfortsat/ des ( >hevkicfcrs, cIh uso sind b« iii. V . i i ihi inc 
vorhanden uiul (nachlraglicii angeiUgt) auch der im Innern einer andern Schadelkap^el 
voi^luiidene Stimfortaatz des linken Oberkielerknachems. 

Die Splienobasilarfuge ist verstrichen, die X.ilitc sind noch durchweg sichtbat, aber 
:^huH alle gesclüussen. Sie sind im allgemeinen widI.icIi und wenig gc/.uckt. nur in der 



IMitti-Gnippe. 9. 10. 



S. 934. 

B. 138. CtlVtiiuni aiw ItafaitM, Baasslw Igt 






LMnbdanaht befinden rieh jedeneitai, ganz nahe beim Lumbda aelbat beginnend, je ein grofier 
und *in kicmcrcr St:h.iltkn. ichcn. 

In der Ansicht vun oben ist «1er Schildel kurz oval, hinten sehr breit, stark 
uotyminelriadi (teehta viel Icflner «U linln} wrid «iaifc pln«Msy|r. Di« TempOfdlinien sind 
ganz schwach angedeutet. 

In der Seitenansicht wirkt die Hiniltapad kutz und hoch, hinten stark abgeplattet 
Die Nasenwurzel ist sehr stark ein^satteit Dus Gesicht scheint, ao weil ana den getingen 
erhiütenen Kesten ein Schiufi miiglich ist, »cht prognath gewesen in acöi. 

In der Ansicht von hinten ist der Scfatdel fOnfeckig, mit sehr bohent ateilen, nur 
wcniir nuh nh. n diveigierendea SeiteaUftdien, mit adir flachem Dach und staifc 

abgerundeten Ecken. 

Die Ansicht von vom \Hbt wegen der schlechten Erhaltung des Schädels nur eine 
sehr niedi^ und breite AugeidiOtiie eritennen, eine schmale Naaenwnrzcl, kleine und stark 
unsymmetrische Nasenbeine. Die fannJBnnige Öffnung achefait sehr breit gewesen m seni. 

Wie bereitb auf S. 63 bemerkt, ist dieser einzelne Schädel aus Kaiatea kürzer und 
breiter als alle die Schädel von den östlichen Inseln der Tahiti-Gnippe. Es würde gänzlich 
mOSig seht, hkrai» largenä andere SchluUalifemneeo zu sehen, als daA es sehr er«anacbt 
wäre, bald auch «fiiL tcuIii >,'Mbe Zahl vonScfaHdehi aus den westlichen Inseln der Tahiti- 
Gruppe untersuchen zti können. 



lUltt-GnqtiMb Etil«. 1. 

a886. 

B. 19. CalvArium aus TahKI, BaMstor Igt 

Grober und sehr wohl erhaltener Schädel eines Kindes, vom gdMkhgtauer Farbe 
stdienweise mit rötlichem lateritflhnlidien Staube bedeckt. 

An Zahnen sind beiderseits der erste und der zweite Molar, Hnks auch der erste Praemolsr 

erhalten. Vem Jini \\\ i-.lirit-/ahnen ist kfine S]-ur \ i niiar. J<n : sie scluirun iiluthaui^t niclit 
angelegt zu sein und wären an4>chcinend niemals zur Entwicklung gekommen, auch wenn 
das Individuum langer am Leben geblieben «Bie. Der ZahnweiAa«! «clieint vOUig volicndet; 
von den Zahnen der ersten Dentition ist nirgends mehr eine Spur voriiandcn. Die andern 
bisher nkht em'ahnten Zähne sind alle post mortem ausgefallen. Die erhaltenen Zflhne, 
auch die zweiten Molaren, sind schon deutlich facettiert. 

Die SphenolMisilarfuge ist Uafiend oUen, ebenso alle Nahte der HtmkapaeL In der 
Lambdageireod befindet sich ein grofter, an der Basis nahezu 4 tm breher, etwas Ober 3 em 
hoher, s.\ i-inii:1n'-.rliri . dreieckiger, Ül>erz!'iIiUi;t i Kll:^;lll Il, liin ninn ft'.pli! nrn l>f^;i n trotz 
seiner d^dUr ulw^ts ur.t^tiwohnlichen Gn'i^ füi ^Miiun cicUti^cii KontancHknocIten wird an- 
apntlcben müssen, nicht etwa für ein Os Incic medium. Die Gegend Ober dem Alisphcno'id, 
hanptsBcbKcli al^ die Schlafengrubenfläche des Stirnbeins, ist beiderseits auäaUend «Uuk 
amfgebancht, vielleicht durch denselben krankhalten Proseefi, der auch mm Tode des Kindes 
gefühlt haben mag. 

Es fehlen das ganze Siebbein, die Trlknenbeine, das linke Nasenbein, die untere 
tUIHe des rechten Nasenbeins und betderseits Stücke vnm oberen Rand des Joctabogens. 

In Jer An.iicht m i tvn ist der SchnJcl »stumpf oval, hinten »pitT'cr als vurrr, nahezu 
völlig kryptozyg; die Schlafenlinien sind, dem ju^jcndlichen Alter entsprechenJ, nur ganz 
schwadi entanckdt 
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In Jcr Ansicht v<;n Jer Seite ist der Himsi li.'lJcI lanp und hoch; da» Gesicht vflllig 
tunilüch und sehr kurz, dur Oberkiefer in seinem alveolaren Teil ctwiia prognath. Die 
griiitn Keilbeinilügel üind klein, »ehr schmal und fast sicheUDniii^ mA hinten umgcbogm. 
Die vorderen unteren Eekea der Scheitelbeine lind schnul megaogm und leicht rinnen- 
fönnig gehOhh. 

[n der Ansicht van hinten ist die Schadelkapscl stark gerundet, fast ku^lfürtni^. 

Die Ansicht von vom «sigt ein klemea, sehr niedriges Gesicht mit grossen, rundlicfaen 
Aug«n, acfaimaler Nasemninel und ■ehr breiter Aperlnra pirifonnia, mk gata UBdeutUehen 
Praenasalgrubcn ; links geht der Buden der Xusenhöhle fast unmerkbar in die Vurderflächc 
des Alveolarfortsatzes über. Vom Nasion zieht sich eine 13 mt» hohe Stimritze nach oben. 
Kechts ist eine d'ippeltc Inci^ura «upraorbilali;« vorhanden, Hnks ein eitifacher canalis. 

In der Ansicht von unten erscheint der Gaumen breit U förmig mit gut erhaltenen 
medialen Keitan der Zwitdienkiefermiht. Du Pomnen nagnaoi urt groft, eiNlnnigi nach 
hinten qxtz znianlend. 



Sehr zarler kindlicher SchBdd von gelhhcfagrauer Faihe. Das Unke Nasenbein, der 
Körper und die Seitenteile des Hinterliauptbeina fchlen. Ebenso aind alle Zähne des 
kindlichen Gebisses bis auf die beiden «weiten Molaren der ersten Denliliun verloren 
gegangen. Hinter diesen eisiMcii^en die groten KaufMchen der eralen bleibenden Molwen 
am Grunde ihrer noch unfertigen Alveolen. 

Am Dache beider AiiKenhflMen alnd rechts kleinere, Ifnia srttssere Cribre oibihdia 
vorhanden. Die kla.'fcnd üffenen N'Elhte sind sehr einfach gc7islint. n.ir ii. Jet I . ambdanaht 
befinden »ich jinkb «icei, rechts cm klcuier Schaitknochen. Aubcrdem hegt im Lauibda selbst 
ein gro&er, unregelmäßig gestalteter, von rechts nach links 41 tum langer, von üben nat^ 
unten 16 mm hoher Fontanellknochen, der aicfa im weaentlicben auf Kosten der Oberschujipe 
entmckrit zu haben scheint. 

In der Schcitt-lansidit i.-.t di i ^^chüdel sehr regelmüüig eiförmig. In der Ansicht von 
vom wirkt die Himkapscl ganz boionders gro6 im Verhältnis zu dem sehr kleinen, noch 
duichmia Idndiieh geformten Gesicht 



Tddtf-CIniie. IliO. 8. 



S. 887. 



B. 2L Cahrarium 



Tahiti, BMMler Igt. 





ni. 

Schädel von Mangaia. 

Die Baessler'sche Sammlung enttiielt ftinfundzwanzig SciUidel aus Maogaia; ein 
weiterer befindet sich in mdner Lehnnittefeainmlanfr, er wiitde 18B3 vom KapitXn Stephan 

Perpich erworben. Mit l.cr.iiiL^i, ^un in <lie»e Gnippe wurde ein aus dem Dorfe A. «tu-i an 

der Nordküste von Rarutonga stammender Schädel, No. 65 der Bacsslci'^hen Sammlung. 
Von drei der aua Mangaia danunenden ScMUlel liegen nur unbedeutende BrucfastttdEe vor, 

die für eine metriycliL' Rctr^ichlirnj; nicht j^cciVtict sir;1. 

Die folfrcndt Untci.-'ucluinf; ist daher aul viemiidzwanzig Schädel beschränkt, von 
denen dreiundzwanzig aus Mangaia stammen, einer aus Rarotonga; zwölf von den Schadein 
aind mAnnHch, sieben weiblich, fttnf stammen von Kindern. Die Beachreibaqg beginnt auch 
bei dieser Reibe mit dem rehliv idinuilslen und lingsten unter den mHnnikben SdAdeln 
von Mangaia, * 



S. 922. 

B. 60. Cranium mw ebwr H6hl* M T«iMru«, Mangata^ BimsIw Igt 

.Schädel von gelUicbbfAuner FMwng, ünka weaentiidi dimlder ak lediis, loa lOtlicb- 
braune Ubei^ebcnd. 

Es fehlen heidereeits die mittleren Teile des |«>chb()gcn8, sowie vom Unterhiefer links 

fa: t Jlt iiizc .äiifstri;;v iiiii- A >t und rechts der Kronenfortsatz. Sonst ist der Schädel im 
allgcnicinen nuch gut erhalten, nur an einigen Stellen leicht verwittert. Ein grofier Teil de» 
hinteren Randes des Foramen magnum ist angem^ ebenso der ganze hintere Rand des 
rrohtrn aufitteigenden Astes des Unterkiefer», und nahezu der ganru utiuii' RiiiiI i!t-; 
l nti tkieferkürpers; in groficr Ausdehnung findet sich auch der linke L iUct kicks *inkci 
bt:tr( tft!!, SM dub da die Sp<mgiosa an zwei Stellen ganz frei liegt* Ebenso linden »ich vet- 
sduedene, teilweise sehr ausgedehnte, bis fingemagelgrofie «ngaiagte FUchen an mehreren 
Stellen der Hinterhauptschuppe. 

Von Zuhnen sind vorhanden links alle drei Molaren, reclits der erste und der zweite. 
Im Unterkiefer links alle drei Molaren, rechts der erste Praemolar und der erste Molar. 
Alle andern ZXhne sind post mortem auagebllen. Die erhallen«! Zihne «nd klein und 
wenig abgekaut. Die beiden links erhaltenen Weisheitszähne sind fast ohne eine Spur von 
Facettierung. Die drei auf der rechten Mundseite beider Kiefer erhaltenen Muiarzähne 
hafaei^ besonder* aufien, einen saihr stailien und gnt Ober 1 tum dicksD Belag von Z^ahnsteln. 
Die Zähne der linken Mundseite .sind ganz frei von einem solchen. 

Die Splienobasilarfuge ist verstrichen, die Nähte der Hirnkapsel bind noch alle 
klaffend offieo und audi auf der [nitensrite der Himkapsel noch deutlich zu seheo. Sie sind 
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Fdix «OD LiMtku: 



sämtlich einfach und ann .m Zucken. Der obcrslc Teil Jir I lintLiIi.inptM lii;r|-.i- i-^t durch | 
eine yucmaht von 58 «um Länge abgelrennt, »o dafi ein Incac mcdiuni vurliegt. Links 
befindet ach ein ganz Itldnca Epipterkum. 1 

Der SchAdcl isl besonders lanp und schmal; mit einer Lange \i>n 195 und einer j 
Breite von 125 ist er nicht nur der ahsulut längste, sundern auch der ahsulul scIiiiiaUte 
unter illen SchAdeln der ganzen Reihe. Selbst unter den weiblichen Schädeln v<m Mangata 
kt der achmatele immer noch um '> mm breiter, liegend ein Anhaltspunkt, die Verlttn^rang 
für eine patholojirische lu halten, liegt nicht vor. Die Pfeiburiit ist ebenso oHen, wie die 
Übrigen Nähte. 

In der Ansicht vun oben ist der Schädel sehr lang, »chmal, fast spindeliärmig, be- 
sonders auch nach hinten m fest apitz zulaufend. Die SchUtienlinien sind wenig aua- 

geprflgt, eben nur n r.-h \-h nn dif Parietalhiicker reichend. 

In der üeittnaiisichl ift Uic Hirnkapsel »dir huch, mit niedriger Stimgcf;cnd 

und weil nach hinten aufladenden Occipu!. I )i. .\ti«|'l:en'.:Je sind groO, besonder.'* das der 
rechten Seite acheint auf Kosten der Schlälenschuppe aiark verbreitert Das Gesicht iat 
niedrifT, last vollkontmett orthognafh. Der Kaaenrficken ist leicht ges.itteli. 

In der Ansicht von hinten ist der Schädel sehr hoch und schmal, fünfeckig; mit 
gerundeten Ecken und hohen, nur wenig nach oben divergierenden Seitenflächen. 

Die Ansicht von vom zeigt das Gesicht niedrig, klein, mit sehr Meinen ecfcigea Au^n« 
hiilikn iirid >^Iin).ikr N.i'-c. l)er untere Kand der .Xpert, pünfamitt ist veihftltni$inttMi|r 
scharf abgesetzt, der N'asenstackel deutlich zweigeteilt 

. In der Ansicht von unten ist das Por. occipitide Mein und sdimal, der harte 
Gaumen sehr schmal und kurz, leicht parabolisch. An Stelle des hinteren N.tsenätacbeU 
findet sich eine 6 mm tiefe dreieckige F.inbuchtung mit hoch gcwuhttelcn Kindern. 



WMH*tl »T 8* AbgetnUet auf Taf. 15. 

& 832. 

B. »7. Cranium au» dw Höhl* T« «w Rumm, MMigaia, BMsator Igt 

Schldd von bräunlichgelber, stellenweise etwas gr,uier Farbe mit mehreren 
dunkleren däIaMn Flecken hinten und auf der linken Seite. Das Cranitun ist «ehr schwer 
und von vorzüglicher Erludtung. An der Basis und in der Gegend des rechten Unter- 

idefer(;i:lL iir,s sind noch einzelne trockene Resie von Weichteüen vorhanden. 

liu Oberkiefer sind alle sechs Molaren erhallen, sowie beide rechten und der linke 
hintere Praemoiar. Im UnterMefer sind Hnks sflmdiche Zähne erhalten, mit Ausnahme des 
Eckzahns; rechts der zweite I'raemolar wie der erste und der drilU ^1 l.ir. Die anderen 
Zähne sind post mortem ausgefallen. Die erhalienen Z.ihne .sind kraftig und nur wenig 
abgekaut Das Zahnbein ist nirgends freigelegt. Die .Mehrzahl der Molaren im Unter^ 
läefer, auch der erste linke Praemnlar, .sind kario.s erkrankt. 

Atn oberen und am unteren Rand der rechten Augenhöltle. ,in der Wtinrel des 
linken Jochhogen», am Hals un j K pfchen der hnken l'nlerkiefctli.ilflc und merkwilrdigct- 
weise auch an zwei Stellen in der Uegend der Mitte der Heilnaht linden sich deutliche 
Nagespuren. Sonst sind meist nur Kanten angena|>t, hier aber, und »n-iel ich weift, nur 
noch hei wenigen andere :i Sili.iJeln .lucli Flachen. 

Die Pfeilnaht ist spurlos \ ert^trichen, aber .lucli vnn der Kronennaht sind nur mehr 
■o apftrliche Reste vorhanden, daR man trotz der grolen Lfinge und Schmalheit des 
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Sditdtl «oa polyaenKbai laiela. 
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Schädels nicht notwendig an Skaphocephalie denken muss. Ich würde das gleichwohl tun, 
wäre der eben im vorhergehenden beschriebene Schädel, S. 922, bei völlig offener Pfeilnaht 
nicht noch etwas I.Inger und schmäler. Er misst 195 und 125 min, wahrend unser Schädel, 
S. 932, nur 193 ww lang, aber 131 mm breit ist. Ich halte also dafür, dass die Ver- 
knücherung der Pfeilnaht bei diesem Schädel keinen wesentlichen Einfluli auf seine Form 
gehabt hat und dab sie überhaupt nicht als praematur zu bezeichnen ist — obwohl freilich 
nach dem Zustand der Zähne auf ein Alter geschlossen werden sollte, in dem ausgedehnte 
Nahtverknilchcrungen in der Regel noch nicht eintreten. 

Die Stirnhöhlen sind schwach vorstehend, die Wangenbeine verhältnismäßig zart; 
auch die kleinen WarzenfortsÄtze und die verhaltnisma6ig dUnne Hinterhauptschuppe lassen 
ebenso wie die nicht sehr hoch hinaufragenden Schlafeillinien auf ein wenig muskelstarkes 
Individuum schlielicn, wenn auch bei dem groOen Gewicht des Schädels und bei seiner 
absoluten Grö&e an dem männlichen Geschlecht nicht zu zweifeln sein dürfte. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel, wie erwähnt, extrem lang und schmal, 
etwas phanernzyg, nach hinten stark verjüngt. 

In der Seitenansicht ist besonders das weit nach hinten ausladende Hinterhaupt 
auifallend. Die grofien Keilbeinflügel sind sehr breit; rechts liegen vor der Schläienschuppc 
zwei Schaltknochen, von denen der größere etwa 20 mm lang ist; beide, besonders der 
letztere, können nur bei »ehr genauer Betrachtung noch wahrgenommen werden, da die 
umgebenden Nähte schon teilweise verstrichen sind. Die Nasenbeine sind gerade; das 
Gesicht ist nur sehr wenig prognath, die Tränenbeine sind ungewöhnlich klein. 

In der .\nsicht von hinten ist der Schädel ganz besonders schmal und hoch, fünf- 
eckig mit nur wenig nach oben divergierenden Seitenflächen. 

In der Ansicht von vorn ist das Gesicht schmal, die Augenhöhlen nahezu vier- 
eckig, etwas nach aufien abfallend. Beiderseits ist ein sehr hoher canalis supraorbitalis 
vorhanden. 

Die Nasenwurzel ist schmal, die birnfürmige Öffnung klein, schmal, etwas un- 
symmetrisch. Praenasalgruben sind schwach angedeutet. Der Boden der Nasenhöhle geht 
fast unmerkbar in die vordere Fläche des Alveolarfortsatzes über. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen schmal, lang und hoch, deutlich 
parabolisch mit sehr stumpfer, flacher Spina posterior. Das Foramen magnum ist sehr klein, 
kaum für einen groten Daumen durchgängig. Nach auben und hinten vom linken Proc. 
condyluidcus befindet sich ein kleiner 'Proc. tertius.« 



Mangala. <r. 3. 

S. 917. 

B. 55. Cranium aus der Höhle Tuatin, Mangaia, Baessler Igt. 

Gut erhaltener Schädel von gelbbrauner Farbe, links und stellenweise an der Basis 
wesentlich dunkler als rechts. 

Post mortem ausgefallen ist oben rechts der erste und links der zweite Schneide- 
zahn, femer links noch der erste Pracmolar und die beiden ersten Molaren. Intra xitam 
verloren gegangen war rechts der Weisheitszahn. Auf der linken Seite sind die beiden 
äuLcren Alveolen des zweiten Molars teilweise resorbiert, ihre Au&enwand ist durch 
eine grofic Fistelöffnung ersetzt. Auch der erste Molar dieser Seite war erkrankt, 
wenigstens ist eine seiner drei Alveolen fast ganz resorbiert, während die Umgebung der 
beiden anderen Fächer porös gelockert erscheint. Im Unterkiefer sind die vier Schneide- 

V«rAffv«lliiclwl1cvn il*m K^l MtiMvuni lür Völkvrkuiail« 13 
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zäline, und links der Eckzahn, der zweite Praemular und der erste Molar, rechts der 
beitazahn po8t tnoitem auagetaUen. Die erbaheo«» Zäho« sind MeUenweiae stark ab- 
gesdiUSen, bei mätrereii liegt das Zahnbein bereits bloft. 

Die Xrihtc >ir.J zum ^'rnr teil Teil vurstriLlicii. V. .11 der Pfeilruitit itl fibcrluiupt keine 
Spur mehr vorhanden, auch die Kronennaht i»t /um Teil schon spurium vcnschwunden. 
Kla&nd offen ist nur dn Teil der Nftiitc um die Schläfenscbuppen. Auch b« dieaen 
Schadet, wie bei S. 9i2, muüte man wegen »einer verh-ilrnisrnJibi^ g^roften Länf^- vnn vom- 
berein an die Möglichkeit einer praematuren Verwachsung der Ffeilnaht denken. Da »ich 
aber zweifellos um ein älteres Individuum handelt, wie aus dem Zustand der Bezalinung 
bervorgebt, ao wird man aicb doch mit der Vorstellung befreunden müaaen, dai die l^eilnaht 
eist nachtrtgUch verwachaen iat, nachdem der SchlMel bereit* aeine auflallende Lange 
erlangt hatti-. JiMcnf.ills luhtn wir bei dem ersten Schilde! Jiiscr Rcitic. bei S. 'iJ'J. bei 
Völlig offener Pfeilnaht eine noch grii&ere l.Ange gefunden. Im Übrigen ntimmcn die vier 
oder fttnl ertien Scilftdel unaerer Reibe in iHen ihren l^tafeen und Fonnen mg untei^ 
cir.:inJt-r fiberein, ohne daft der Zustand der Heilnaht dabei iigend einen Eialluft m 
haben scheint. 

Auch bei S, 917 sind die Stirnwülste «schwach entwickelt, und die samtlichen 
Muskelleiatiai wenig vortretend. CrOfie und Gewicht laaaen ihn gleichwohl als unzweifel- 
haft mlnnlich encheinen. Deutsche Nagesparen fmden bIi^ ant unteren Rand beider 

Augenhöhlen, an einer kleinen Stelle unmittelbar nach .hiLl ii vom can.tlis suprai >rbit.ilis 
der linken Seite, am linken Wangenbeinfortaats de« Stintbeiiis und in »ehr ausgedetintem 
Mafie am Joehhurtiatit dea linicen SchUtlenbeins. 

In (Ilt Ansicht von oben ist derSchSdel acfar lang, oval, fast kiyptooyg, mit grn&em 
Abstand zwischen den SchläJenlinien. 

In der Seitenansidit erscheint der Schädel lang und h<kch, mit stark ausladendem 
Hinterhaupt und wenig prognathem Gesicht. Nur der Alveolartril Jrs < iherkiefera ist 
etwas schräg gestellt, auch sind die Schneide/.;thne seihst etwas sclji.i^ cm^tplianzl. 

In der Ansicht von hinten hat die Hirnkapsel die Form eines nahezu gleich- 
aettigen Fttniecks mit nur wenig divergierenden Seitenflachen und »lark abgerundeten Kcken. 

In der Ansicht von vom eracheinen die Aug«nfaOhl«n niedrig »nd breit, die Nasen- 
wurzel und besonders die Apertun piriformis sind breit, diese letztere mit Hachen 
Fnienasalgruben. 

In der Anstcbt von unten ist der harte Gaumen breit, die Zahnreihen nach hinten 

ftw.i> Jivir^iirend. Die Spini i-t in Jer .'■ültc tril t-iiit-r fl.iclien Einbuchtung v«T---e!u-n. 
dab eigentlich zwei kleine seitliche Spinae vorhanden sind. Das l-'uramen niagnum ist klein, 
langovai, nach vorne etwas mgespitzt 



Mangila. ^. 4» 

S. 933 

B. 138. Cranium aus der Höhle Te aiui Ruanau, Mangaia, Baessler Igt. 

Dieser fast tadellos erhaltene schiine Schädel von goldgelber Haibe stammt au» 
demselben Sarge, aus dein der •iben als .Mang.iia. J. beschriebene Schädel S. tSi 
geborgen wurde. Da e» sich nach der Schilderung Baesslers (vgLS. 16) um eine durchaus 
intakt gewesene Be^bnisstBtte zu handeln scheint, wird man wohl annehmen mOsaen, dafi 
beide Leichen ursprihii^l^Lli gleichzeitig in denselhcii liauin>.irg gclcgl wurden waren. Tat- 
sächlich gleichen beide Schikdel sich besonder» in der Ansicht von vorne denm, dab es 
nahe Negt, an ein enges VerwandtschaflsveihKltniii zu denken. 
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Die Weishettszaluie sind noch nicht durchgebrochen und nur im Oberkiefer aU ^n?. 
In der Tiefe versteckt liegende kleine Knospen sichtbar. Nach dem Tode verloren gt u ing. n 
iit der rechte obere Eckadm. Alle anderen Z«hne sind in tadellcwer Erhaltung vorbanden. 
Oer Unke obere £ekiahn bt nodi nicht vHlllpr Ins mr Kanflache durchgebrochen. Die 
Sphenobasilarfuffe ist noch klaffend offi ii. Die vnili.indoni n Z.Uuu sind sehr wenig abge- 
«chlüien. An den zweiten Molaren zeigen sich eben erst einige ganz kleine Facetten. Es 
handelt rieh aleo um rin noch sehr jugendlichea bidividiinin von weniger als 30 Jahren. 
Der sehr gro&e kithi-sclic Inliah aber von lüSOcrm zwiiii^'t un;!, das Individuom fUr ein 
männliches zu hultt^n, und auch als nahezu ausgcwuchbcn zu betrachten. 

Uie Nähte sind samtlich offen. Etwa in der Mitte des Unken LMnMlMiahlachenkela 
und an der Grenze swischen dem unteren und mittleren Drittel des rechten KronemMbt- 
schenkds findet «ich je ein kleiner SchaMcnochen, der wohl auf Phrietalnfliite zu beziehen 
und also als Fun» iniüknuvlu ri anzusprechen sein dürfte. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel langoval, vorn und hinten stark ver- 
schtnSdert, nur in der Gegend der Parieiaihttdcer etwas ausladend, nahezu völlig kiyptazjig. 

In der Ansicht von der Seite erNchL-int der Schädel sehr hoch und lang. Das 
Gesicljt ist hoch und fast vollkommen urtlio^iuish mit geradem Nasenrücken. 

In der Ansicht von vom erscheint das Gesicht schmal und hoch, die Na.<<enbeiae 
.ind 1:ui^' und .-ichmal, wenig steil; die bimförmige Öffnung ist klein und schmal, mit nur 
^.tii^ gt;iitiMen Praenasalgruben. Der Unterkiefer ist klein, der aufsteigende Ast sehr kurz und 
schräg gestellt. 

In der Ansicht \-on unten ist der harte Gaumen schmal und flach. Das Foramen 
magnum ist klein und achmal oval. Vom linken Processus oomlyKMdeus, der etwas ver* 

kümmert erscheint, dur^Ii ciiiL liefe Furche abf^L-lrtniit, befindet sich nach ruifimi von ihm 
ein kleiner flacher HOckcr, dessen in grosser Ausdehnung Uberfcnurpelte Fläche offenbar mit 
dem linken Qualbrtaati de* enten Hdawirbda gdenUig verbanden war. 



S. 915. 

B. 53. Catvariuin aus Lua Tuatin bei Oneroa, Mangaia, Baassiar Igt 

Ausgwnkhnet gut erhaltener Scfaldd von warm gelblichbnnner Farbe. 

Von Zähnen -sind erhnlter heiderseift die ersten Molaren und rechts auch der zweite, 
femer beide Eckzahne, liiik> der erste, rechtt liet zweite Sclineidezahn. Der zv^eite Unke 
Molar und beide Wei>lK-its/üline sind schon intra vitam verloren gegangen. AUe vier 
Praemolaren, der erste Jächncidezahn rechts und der aweite links sind post mortem an»- 
gefcHen. Die vorhandenen ZShne sind sehr grofi und betrXchlÜch abgekaut, doch li^ 
das Zahnbein nur an \m r.it.'en ganz kleinen Stellen bereits wirklich frei. 

Die SphenobasUarfuge ist vollkommen verstrichen, auch die Ntthtc der Hirnkapsel 
sind zwar meist noch sichtbar, aber dodi schon in aebr graicr Aaaddmnnig vOllig ver- 
vv.t.'isciK Die Fruce«^ atiloidei sind beidenetts mit der Baals venrachoen und «dir baWig, 

iiaijt an 4 cm lang. 

Die Hirnkapsel ist sehr gTo& und wird mit ihren 1595 MM nur von einem einzigen 
Schädel der ganzen .Mangaia-Reihe ttbertroffcn. Für die Bestimmung des Geschlechts als 
mttniüich sprechen au&crdcm noch die starken Stimwttlste und die sdir krfllt^ entwickelten 
Warzenforts&tze. Hingegen sind die Wangenbeine klein und die SchKifenlinien nur sehr 
undeutlich ausgebildet; auch die Plana lemporalia sind auifailend klein und niedrig. 



bi der AiMkht von obm enchdnt derSdiKlcl lancovaU «dir atatk ^Mott^jg« nicht 
ganz sj^mmetriich, mit efawr kMiWfh flachen EnMnkttng «tw« fiiig«Äff«it Ink* vom 

Lainbdapunkt. 

In der Seitenanaklit iat däe Htrokapoel aehr lang, hinten mldilig ausladend und 
redit hoch. Das Geaicfat ül etwas prognath, der Alvcolaiteil in «ehr kirn und nicht KhrOgw 
als das übrige Ge«icht. 

Iti der Ansicht von Unten iat der Schade! fQnleckigr mit ataxk atgewmdelen Eckan 
und bubea, nur weai|r divei]g;iMeiKlen Scitenüacben. 

hl der Ansicht von vom ist das Gesicht aclnnal und dabei niedrig, di« AtqrenhtfhIeD 

sind sehr klein, liii N',Tsrnwiir/i-l ist sihTi'.il, dii- X.t-i nhi im- -.inJ <,'ro6, die bÜniSlIDIgS 

OiinuDg ist mäßig breit, mit schwachen, wenig deutlichen t'racna^algruben. 

In der Ansidit von unten wt der harte Gaumen sehr gro& und breit, leicht par»- 
bolisch. Das Forainen magnuin i«t hrettoval, mil der Spitze nach vom, im Verhiltnia «ur 

Grüfte des Schädela aulfalleud klein. 



Vorxflglich erhaltener frutber Schädel von achmotxig |relblichgraner Farbe« Itnbs in 
grofier Ausdehnung dunkler als rechts gelürbt. 

Im Oberkiefer sind bis auf den, nach dem Tode a«.»;ic(allencn, rechten oberen 
Weisheitszahn sitmtliche Molaren erhalten, ferner btnK' l'i i molaren links unicn und rechts 
oben, dann der erste Fraemolar links oben und rechta unten, ferner alle vier Hckxahne. 
Die sSnititchen Schnddezahne, die «weiten Praemolaren links oben und rechts unten sind 

pi >^t mortem aus^i c.ilk ti. Pur Wcislu itszahn rechts untt ii i»t in sehr {jrosser Ausdehnung; 
cariü», so dafi von »einer ganzen Krune nur ein dünnes Stuck mit Teilen der äu&cren und 
IwiX ia w Wand erhalten iat. Die aonat vorhandenen Zahne rind anfbliend grof, nar ta«n^ 
abgeschliffen, mit im regelmässigen SchnMiftalten, fttr die ich auf die Abbikiu^g Tai 16, 

links unten verweise. 

Die Sphenobasilarfuge ist yeschlovien. aber noch nicht v<i|li>; verstrichen; die Kähte 
sind noch alle ofien; nur die Kronennaht scheint in der Gegend zwischen Stephani<in und 
Pierion schon stark rarifiziert; es handelt sich zweif^lliM um ein eben erst ^(>lli)r aus- 
fjLU ,i,;'i-<.nL- vcl-r ki.iftifjcs, männliches Individuum. Die StiniuiiKtt- ^ind wenig vortretend, 
die Wangenbeine grob, mit beiderseits, besond«r.H aber reclii», deutlicliem Processus marginalts. 
Die WaRenJbmftlae sind groft, der Toms ocdpilalis ist krjtflig moddliert, der Unterkieler 
hr^<: ndcr^ hoch, der au' s i^tnJt Ast breit und niedrig. Die SchkUeniinien sind a^r 
undeuthch, die Plana tempufciiia kkin. 

Am oberen Rande der linken Augenhöhle finden sich mehrfach Stark ai^genagte 
Stelleni die auch auf der Abbildung Taf. Ib deutlich zu erkennen «ind. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel tangnval, nur «"enig phaenozyg. 

In der .Seitenansicht erscheint die Hirnk.ipsel grok, lang und hoch. Der yroie 
Keilbetnfhigel ist besonders rechts ungewöhnlish breit. Link» ist von ihm ein groker, 33 mm» 
langer und IS «mir htdier, imregelmSfiig zackentOrmiger Schaltknochen ab|rcz«'eigt. Auch 
schickt er, vgl. die Abbildung auf Taf. 16, einen sehr un};ewulinlii:h j^estaltcten schwalben- 
»cbwanzförmigen Fortsatz nach hinten, der üben in jenen SchaltkixK'hen und unten in die 




da. ^. 6* Abgebildet anf Taf. i6. 
B. 185. Cranlum aus der MMa Ruanaui, 




Igt 
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Schädel von potyDcaiacben lakcln. tQ| 



Schläfcnschuppc eingreift. Das Gesicht ist sehr grob, hoch, nahezu orlhognath; die Nasen- 
bdnc sind lang, fast gerade; der N'ascnstachcl ist sclian abgesttzt. 

In der Ansicht von taiaten ist die Hunkapsel unigeüüir von der Form dnee gleich- 
oehigvn PHnfecks mit abgeiundeten EGken. Ein Foramen parietale ist nur auf der rechten 

Si iU; V. itli.in.ii n. r>;i' liintcKii oberen Ecken der Svln.'iu-IlH'iue sind, soweit sie nu ht den 
Temporalflächen angehören, stark poftic, wie denn auch beide Augenbühlendacher deutliche 
Cribn «ufweiaeii. 

tn der An-sicl;! von vorn ift das Gi-sicht h'rch und schmal, die Aupenlifhlen sind 
gmü, üit Nasenwurzel ist breit, diu X-isunhcinc sind sulif gruC» und laug, etwa im 
rechten Winkel dscIlfVnil^ RCg'^'i cin indcT f^cmi-^t. Die birnlörmige Öffnung ist hoch und 
schmal, nicht ganz •jnnmeiiiKfa, obne deutliche Praenaaalgruben» aber auch ohne scharfe 
Abgrenzung zwischen dem Boden der Nasenhöhle und der vorderen Flache des Aiveolar- 
fortaatzes. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen sehr grob und tief mit deutlichen 
Resten einer doppelten Zwüchenhiefemaht Das Pomumen augnum ist nahezu kreiaiund; 

vom rechts v.im Bii^ioii befindut sich der jctr.t <itvan sibgeaMleae Rctt eine» kleinen, wie 

es scheint uberknorpclt gewesenen Htickerchens. 



MUgAiS. ^* 7* Ab^hiMet auf Taf. 17. 

S. 912. 

B. 50. Crailium au» einer h4öMe bei hrtrua, Mangaia, Baessler Igt. 

Auagezeichnel erhaltener Schädel, gelblichgraa, mit einxeliien groben, difiusen 
braunen Flecken. 

Ein grober Teil des liinteren Kunds des Furamen magnuni ist angenagt; ebenso 
zeigen auch die oberen Ränder beider Augenhöhlen deutliche Nagespuren. 

Von zahnen sind im Obetldefer jederseits der eiste und der zweite MoUr vorhanden, 

im Unterkiefer alle sechs Molaren. Die iibrii,an Zähne sind s.lrntlicli J' rrmitini aus- 
gefallen. Die Weisheitszahne im Unterkiefer sind fast ebenso grob wie die zweiten Molaren; 
hingi^n ist im Oberkiefer rechts nur eine ganz kleine, einftchriige Alveole, links eine etwas 
gröCicre mit einer schwachen Andeut'in<j vrn 7\vri FSchcm vorhanden. Die erhaltenen 
Zahne, .luch die dritten Molaren des Lnceikieicrs, sind stark abgeschliffen, doch liegt da* 
2^nbcln nf)ch nirgi r.d-. doi. 

Die Sphenobasilarfuge ist verwacluen, auch die Nähte der Uimkapsel sind geschlossen 
und zum Teil schon ganz verstrichen. So ist die Kronennadtt an ihrem unleren Ende 
zui-Llu i» Pterion und Stephanion sch 'n spurlos verschwunden. Auch die Pfi iln ilit ist 
streckciiweise völlig verwachsen. Hing<^cn ist die Lambdanaht noch überall deutlidi 
sichtbar; die Nahte um die SchUlensdiuppe sind sogar noch teOweise klaffend offen. 

nie l'!;in:t teinporalia sind grfif; und h' ch. hesunders spricht auch die Icrliftif;!- Kt\'. 
wickliir.^ der llintcrhauptschuppc Itlr das iu.iiiiiiiclit üi:;.*,i))twht j^rijlWn und schweren 
Schadeis. 

In der Ansicht von oben erscheint der SchAdel kng, hinten schmal, vorn verhaitn&- 
mafiig brnt, in der Mitte mit stark ausladenden Fftrietalhackem, i^tancrozyg. 

In der Seitenansicht ist die Himkapsel lang, maüig hoch, gut gewOlbt; das Gesicht 
ist besonders im alveolaren Teil prqgnath. Der Nasenrücken ist leicht eingesatlelt. 



TOS 



Von vom gesehen encbeüit daa Geeicht bidt» die Aujgeniifihlen aind niedrigst fut 
viereckig, die NaaenwuiHl ät ediraalf die bimittfiiiige Ofinuog breil mit fiachen Pn«- 
nasalgruben. 

In der Ansicht von hinten hat die Mitnkapsd die Form eines naltesu {^lachseitigen 
Fünfecks mit ahfifnmdcten Kckcn. 

In der Ansicht von unten ist der Gaumen klein, ««hinal und buch, ain vorderen 
Teil annenxdendich rauh und serkittftet Die Gdcnkgruben Dir den Unterliiekr aInd bdd« 
in Siran vorderen Abschnitt raub und poiOa. 



Mamato. ^, 8. Abgebildet «r Taf. il 

S. 83L 

B. 186. Cranium aus «ler HAhla Uanau, Manga^ Baasalar Igt 

Schüdcl von schmutzij^ ({raubrauncr Farhe mit einzelnen helleren Flecken; bis auf 
ganz unwesentliche ßcschädif^ingen und den Verlust der Mehrzahl seiner Zähne fast tadclhu 
eriiaJten. 

Von Ztthnen sind im Oberhiefer vorhanden links all« drei, rechts die beiden eratent 
im Unterkiefer die drei litiken Molaren und rechts der enle und der dritte Molar. Alle 

übrigen Zälir.c Mni iixirtL-in .ui'->;L'fa1lL'i'.. Die Vorhandenen Zlhue aind wea^f ftligeltautt 
kaum mit einigen Spuren vun {'acettierun^r. 

Die Sphenobasilaifi^e ist vflUig' veniricben, auch die Nahte sind durchweg 
frc'••ch^.^^sL•n, wenn .uich {iröfitentei!» noch deutlich ni sdien. Nur die unteren Teile der 
Kronennüiu siiiii hiiJcrseits fast vcOlig .verwachsen. 

Der Schildel hat im allgemeinen etwas weibliche Formen, vor allem fa.-*t keine Stim- 
wQlate^ aarte Wangenbeine, sehr achlankei dUnne Jocfabugen und eine Sache, verhAltnisrnttUg 
dflnne Hinterhauptschupp«. Gleichwohl wird man ihn we^en seiner GrOie und seinem 
Gewicht wohl mit einiger Sicherheit zu den mannlichen rechnen dürfen. 

hl der Ansicht von oben ist der Schädel lang, schmal, phoenozj'g. Die SchläJen- 
linien s&id schlecht entwickdt, aber die Plana temporalia hoher ab bei den meisten anderen 
ScbBdeln dieser Gruppe. 

in der Ansicht von der Seite ist die Hirnkap»el lang und liueh, da« Gesicht buch, 
fast gerade, nur in sefaiem Alveolaiteil etwas prognalh. 

In der Ansicht Vf>n hinten er.scheint die Hirnkapsel nahe«! viereckig, mit hohen, 
parallelen Scitcnwanden und flach aufsitzendem Dach. 

In der Ansicht von vorn ist das Gesicht hoch und zugleich breit; die Augenhöhlen 
sind hoch, rundlich, die Nasenbeine nach oben stark verjüngt, die Nasenwurzel ist breit, der 
Nasenrücken sehr (lach, die bimförmige Öffnung klein, breit, mit undeutlichen Pnienaaal- 
grubcn und ganz allmählichem ("bergaiig vom Boden der Nasenhöhle n» vorderen FIflche 
des Alveolarfnrtüatzes. Der Unterkiefer ist vurn selir niedrig, fast ohne ivinn. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen maUg gnA, schmal, hoch. 

Am hinteren Kn'i.l Foramen iTii^^nnn '^ind hei ganz gena'iv: Htrrachtung 

einzelne N'agespurcn zu entdecken, »ehr viel deutlichere am oberen kand beider .\ugen- 
htihlen. besoniteia der linken; vgl. die Abbildung auf Tai. t8, wn besonders die hellere 
Partie der angenagten Steilen anfallt. 



Sclildel TOB polyaeabchen lueln. 



Mangala. cT. 9. 

S. 927. 

B. 132. Calvarium aus einer Höhle Uko bei Tamarua, Mangaia, Baessler Igt. 

Gut erhaltener Scliikdel von gclhlichgraucr Farbe, rechts i;nd unten fast braun 
g«filrbl. Das rechte Wangenbein ist oberflächlich etwas verwittert. Au&erdem ist der ganze 
rechte Jochbogen, ein Teil des oberen Randes der rechten Augenhöhle und ein Teil des 
rechten Warzenf<)rtsatzes angenagt. 

Rechts fehlen beide Schneidezähne und der Eckzahn, links der zn'eite Schneidezahn. 
Alle anderen Zähne sind vorhanden. Die Alveole für den zweiten rechten Schneidezahn iüt 
nahezu re.sorbicrt, so da& e.s aussieht, als wäre dieser Zahn wenige Wochen vor dem Tode 
verloren gegangen. Die drei übrigen ZAhne sind p<tst mortem ausgefallen. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstrichen. Die Nähte der Himkapsel mit Ausnalime des 
untersten Teils der Kronennaht sind noch sichtbar, aber schon durchweg geschlossen oder 
im Schlieüen begriffen. Die Stimwülste sind sehr unbedeutend, doch lassen die groben 
Warzenfortsatzc, das stark modellierte Hinterhaupt ebenso wie die Grobe und das bedeutende 
Gewicht des Schädels sein Geschlecht als wahrscheinlich männlich erscheinen. 

Er ist in der Ansicht von oben spitz eiförmig, in der Gegend der Stirn und der 
Schlafen sehr schmal, stark phaenozyg, mit sehr hochgehenden Schlitfenlinien, die sich kurz 
hinter dem Bregma bis auf etwa SO mm naliern. 

In der Seitenansicht erscheint die Himkapsel lang und mäbig hoch. Der grobe 
KeilbeinflUgel ist beiderseits, besonders links sehr breit, rechts befindet sich ein gnibes, 
24 mm langes und 14 mm hohes rhombisches Rpipterikum. Auch links scheint ein solches 
vorhanden gewesen zu sein, doch sind die Nähte in dieser Gegend so stark verstrichen, 
dab eine sichere Entscheidung nicht mehr miiglich ist. Das Gesicht ist niedrig und 
bes4>ndcrs in seinem Alveolarteil stark prognath. Die Tranenbeine sind sehr schmal; rechts 
ist die Crista lacrimalis sehr viel höher als links; auf jener Seite ist auch das Trünen- 
bein mit dem Stirnfortsalz des Oberkiefers verwachsen, so dab die Gegend des Dakr>-ons 
nur indirekt ermittelt werden kann. 

In der Ansicht von hinten erscheint die Himkapsel breit, fUnfcckig mit abge- 
rundeten Ecken. 

In der Ansicht vor» vom ist das Gesicht klein, breit und niedrig, mit verh,lltnismik6ig 
groben, eckigen Augenhiihlen. Die Nasenwurzel ist schmal, der Nasenrücken gesattelt, die 
bimlörmige fJffnimg sehr unsymmetrisch, links viel gröber als rechts, breit, mit flachen aber 
ausgedehnten, am Grunde rauhen Praenasalgruben, ohne wirkliche Grenze zwischen Nasen- 
höhle und dein vorderen Rand des AUeolariortsatzes. 

In der Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen grob und tief, im übrigen 
i^hne ersichtliche Ursache stark unsymmetrisch, so dab der Z;ihnbogen sich nur rechts einer 
normalen elliptischen Kurs'e nAhert, links aber mit dem Eckzahn beginnend bis zum dritten 
Molaren nahezu eine gerade Linie bildet. Das grobe Hinterhauptsloch ist klein und rund. 



Wimi^K ^* 10. AbgebOdet mf TaC 19. 

am. 



a 68. Ormium mm •Imr HflMo M Tamm, Mangüa, aMStlar Igt 



Schadfl ■iLluniit/1;,' i,'t;iu^i.'lhi'r F.uh.', linlis unten mit au'-L;i-'Ji-l"ii'-n LiiinUIeren, 

braunen Stellen. Die Zugehörigkeit dei Unterkiefers ist nahezu gesichert, wenn auch ein 
poailiver Beweia fSr tm nicht g ege b en wt. Jedenfolb pait er in der Pom» «o gut seu dem 
SchSdel, <-l'<fi srinc Mate unhedenklicli bL'iiutzt werJen (;r"nntn. 

Vtiii Zahntii ist im Oberkiefer nur ticr crstu liiikt MoUir erhalten, hn Unterkiefer 
der »weite und der dritte rechte Molar. Alle übrifien Zilhne sind post motrtem verlortn 
gegangen. Die diei vorhandenen Zahne sind klein, sehr wenig abgekaut, nur mit einer 
kleinen Spur von Pacettiemn^. 

Die Sphenobasilarfu-L l^t Ljeschlossen, ihr früherer Verlauf aber noch stellenweise 
angedeutet Die Nahte der Ilimkapael sind noch all« aichibar, stellenweise schon im V'er- 
atreicben begrilTen. Auch dieeer Schädel hat an «ich etwas weiche und weibliche Formen. 
Nur wegen seiner Gräfe und seinea bedentenden Gewichta (735^) mHaaen wir ihn «U 
männlich betrachten. 

Beide Wan^nbeine, die oberen Rinder beider Augenhöhlen imd die GdenkhOcIter 

dea Hinterhauptbeins zeigen N'agespuren. 

In der Ansicht von oben ist der Schadet breit eifOrmif» mit auffallend breiter, voller 
Stirn, trotxdem noch ph.nenozyg. Die SchlUfenlinien sind wcr.i;.' lu-^i [n :i;jt und nur bei 
ganx genauer Betrachtung Oberhaupt zu sehen. Sie bleiben lunter dem Uregma noch 
112 mm voneinander entfernt; auch nach hinten erweisen sich die Plana temporalla als 
sehr kurz. 

In der Seitenansicht ist die Himkapsel lang und huch, das GesicJu wenig, aber 
gleiehntfig prognadi, mit langen, starb konkaven Nasenbeinen, sehr weit vorragendem, 
jtweijjctciltcin unterem Nascnstachcl imd sehr gerinfjer Hilhe des Alveularteils. I>cr Unter- 
kiefer ist klein, etwa.« ,.schaukelstuhll>'irn>ig", mit sehr kleinem, nicdrij^em und itn stumpfen 
Winkel aufsteigendem A^t. 

Die Vonieransichi ist fast viereckig. Das Ce<icht ist aelir breit, die Atqjenhählen 
sind besonders mit ihren unteren Rändern stark schräg nach aoBen abfallend. Die Nasen- 
wurzel ist breit, die N.iscnbeine seihst sind lang, schmal und sehr stark asymmetrisch, .so 
dab das rechte Nasenbein nur an einer einzigen, last punkt<<>nnig schmalen Stelle das Stim- 
bem berührt^ während sonst nur das linke Nasenbein das Stirnbein erreicht. Die Apertun 
pirif. itriiis i<! in der Tat .hirnförmig^S im engeren Sinn des Wurts, hrcit, nach oben zu 
»pitz zuj^ehend, im ganzen klein. An ihrem Buden befinden sich zwei kleine, flache Frae- 
naaalgruben, die naeb vom In einen scharfen, sehr langen, in der Mitte gespaltenen 
unteren Nasen stächet auslaufen. 

In der Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen breit und niedrig. Das 
Fonuita magnum ist klein, rundlich. Am hinteren Kand >ind einige wenige undeutliche 
Nagespunnf durch die seine Form aber nicht wesentlich becinflu{<i wird. Die Processus 
condyloidei sind aufbllend unsymmctmch; der linke ist fast 4uer ge>tellt und sehr viel 
kleiner Jtr rechte; sein grOfiter Durchmesser ist nur Wmm g(;gen24w«r auf der 
rechten Seite. 




MaogftüL ^. 11. 

'& 924. 

B. 68. CrmluiQ, NonMIito von Rarolonoa, Baessler Igt. 

Am sehr vielen, teilweise (pinz icleinen Bniclittaeken hier zaianmiengeeetzt, tiiivoII> 

ständig. Es fehlen d:)> f^'.in/c Kcübcin, ein groles 'StQck vom vorderen unteren Rand des 
rechten Scheitelbeins, zwei StiicUc vom oheren Rand de* linket) Strhcitelbcins und allerhand 
andere kleinere Stücke. 

Von Zikhnen iehlea im OberideieT die lieiden inneren Schneidezähne, die post mortem 
auagefaUen sind, und beide WeiibeitazBbne, die vahrschcinlich niemals vorhanden waren. 
Im Unterkiefer fehlen die beiden inneren und der rechte äuüerc Schneidezahn, der zweite 
linke Molar und beide Weisbeitnähne, alle poat mortem aa«^eiallen. Die vorhandenen 
Zittme sind groi, gesund, selir wnig abgescMüfen, kaum an anselnen Stellen etwas 
faicettiert. 

Ihc Sphcnobasilarfuge ist völlig vi.s»uiclicti. Üie Nahte der Hiiukapsel sind noch 
grettlenteils klaffend offen. 

Der Schädel ist stark ve iwilteiL Sein an sich geringes Gewicht ist deshalb und 
wetzen der vielen Deftitte iDr die Geschlecittsbestimmung nicht maBgcbend. Hingegen 
spficli; •^liiic selir an><-liiiliLlii.' CTf-fic mit Sicherheit für die Zim tt^uin^r zur männlichen 
Gruppe, trutz der wenig ausgeprägten und nicht hoch hinaufnigeiiden TenipuralUnien und 
des im algemeiaen iddit aetir IntH^en Bauet. 

Die Hirnkapsel ist stumpfelfi'irmig, liocli. Das Gesicht ist inHfiig progiuith, die 
Nasenwurzel flach; die Nasenheine !<ind, soweit sie erhalten, etwas cingesattelt. Die Augen- 
Mldeit aind viereckig; Na.scnwurzcl und bimfi'irmigc Öffnung sind breit, Praen.isalgruben 
Inuni mgedeutei; doch geht der B«den der Nasenhöhle unmerkbar in die vordere Flache 
des Alveolarfortsatzes Uber. Der Ganmen ist verii8ltnisniBfii|r' schmal und tief. Das Foramen 
magnum ist i.ir.JIli:!! unj sehr klein. Der l.'ntLTkiL-fcr i>t IiulIi: i.kr .iut>tt.ii:i-r.Ji.- .Xst kurz 
und breit, betrUchtlich »chrüg angesetzt. Die Iviiui^cgend ist flach, leicht nach hinten ein. 
gesogen, ohne deudichen Vonptnmg. 



iT. 18. 

S. 813. 

B. SL CMvarkm wm •■nar HAhl* bti Onaroi, ilhngali^ Batsskir Igt 

Mächtig grofier Schädel von t;'-lMicli;;r,iiu i Farbe, in groter AusdehnunL,^ mit diffusen 
dunkleren, teilweise braunroten Klecken; naliezu intakt erhalten, nur das rechte Sclieitelbein 
hat in der NBlie aeiner oberen vomderen Ecke einen durch Verwitterung entstandenen, etwa 
für eine Fin:;er^pit7(* durchgängigen Defekt Auch aonst ist die Oberflldie an einigen 
Stelleu Juicli Vciwultiuug etwas abgeschilfert. 

Die vier SchneidezMmi . di-.- I-L iden Kl^/.iI ir, die beiden linken Praemolaren und 
mehrere Wurzelreste von rechten Praemulareii uikd Mularen sind post mortem ausgefallen, 
die Übrigen Zahne schon intra vittm verloren gegangen. 

Die Sphenobasilarfuge und die Nähte der Hirnkaf «€? sind fn^l di r. Vi'.vrfj . et >tt i. I en 
und (ttellenweiKC in ihrem Verlauf nur mehr mühsam zu rekoiHlniicieii. Die CJegend des 
Brqima ist noch deutlich nachzuweisen, hingingen kann der für das Lambda anaunehmende 
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Ptonkt nnr mit etwas Willkör bestimmt werden. Fs scheint, als ob tirsprOnglidt ein os Incae 

Uimidi iiii dl xtnim Vdrhamicn };cwe,<en w;i ,1 ^^li JIi' Vcrkniichcrunfj und die nhcr- 
ilächlkhe Verwitterung grade auch an dicker Sielle snwcit viirf^cschrittc-n, daü finc ^iichert.- 
Beurteihini; des nrspran^ichen Befundes nicht mehr möglich ist, 

Ult Scfi-iJrl ist der cin7i{;f in der {ganzen Serie \ot\ ManKai.i, der cini^cmiaben 
bctrilchilichc St4rii-.vülste und ffrote Warzcnfortsatzc hat Et ist auch suii*t in mancher 
Bexichunp von den anderen abwcii-liend. wie er ja auch schon durch seine besondere 
Gröfie und seinen kubischen Inlialt vun 1635 eem aus der Reihe hervom^ 

In der Ansicht von oben ist die Himkaftsel sehr breit, fast trapeitörmigf, kaum 
phaenozyg, mit betr.'ichtlichcr Brt-itc in der Stiri -i ^inj und sehr miichtiju'r Ansladun^j in 
der Gegend der Parietaib6cker. Die Tvmpurallinicn lund kaum aichibar, reichen aber 
verhaltnismiSig hoch hinauf und nithem sich querfineerhrelt hinter dem Breffma bis auf 
etwa 103 mm. 

In der Ansicht von der Seite ist die HunUaiisc) laii>4. iii jiiiciii \iiidcrcti Anteil sehr 
niedrig, mit niedriger, etwas flicliendcr Stirn. Das fiesiclit ist niäfci;; Imch und sehr wcni^r 
progulh; besonders der aUeolare Anteil erscheint nahezu vOllig onliognatk), was allerdinge 
zum Teil durch das Kelilen der vorderen Wand der Alveolarfächer bedingt ist; aber auch 
ohne dieses würde der AKeolarteil kaum als erheblich prognath bezeichnet werden köiine-n. 

In der Ansicht von hinten erscheint die Uimkap»«! sehr breit, mit langen, wen^ 
divergierenden ScitenftBchen und mit einem sehr flachen, abgerundeten Dach. 

In der Ansicht von vom ist das (lesiclit breit, die Augenhöhlen sind eckig, breit 
und niedrig. Die Nasenwurzel ist hoch und schmal, die bimlüruiige Üflnung grot, breit 
nicht ganz sjnnmetrisch. Rechts ist eine sehr tiefe Praenasalgfuhe vorbanden, lini» zwei 
kleine weniger tiefe. 

In der Ansicht von unten ersdieint der li.irte Ciuiiien durcli ausgedehnte Atn>phie 
seiner Alveolarfächer so veiflndert, daC^ seine ursprüngliche Fonti kaum mehr lu rckon- 
stnieren ist Das Furamen magnutn ist sehr gnuli, unsymmetrisch, rechts grOfier und 
rundlicher wie links. 



Hangftbu 9. 1> Abgebildet auf Tafel 2a 

& 811. 

B. 48. CrMhim ans «iner HflNe bei Ivirua, Mongtia, Baasstor Igi 

Vorzüglich crh.dtener Schädel xon gelblichbrauncr Isirbe mit einzelnen dunkleren 
diHusen Stellen, hauptsächlich aul der linken Seite und hinten. 

Die Zugehörigkeit des Unterkiefers kann wegen des Pdilens zaiilreicher ZBhne nicht 
als .ibsohit gesichert bcli.iclilel \sciJen. i^I .il''cr aus .uitcrcti (Jriindeii in hohem Cirade 
wulinächeinlicli, obwuhl die Brteite zwischen den Condylen etwa« grnii eri>clieint. Maügebcnd 
für die trotzdem angemmimene Zugelu'irigfceit sind bcKnndcrü iiüdi kleine, festgetmcknete 

Reste von Weichteilen, die sich in g.{iiz gleicher .\rt ^. i«.,lil dem rechten JochbugeH 
und Warzenforts.it/. wie auf dem rechti ii riitcikiehi-tioiiJxliis finden. 

Von /.ilimn sind im oKiUkUt VMih.inden die beiden r<,i,litvn I 'raemolaren» der 
xweitc linke Schneidezahn und die Wurzel dc> > mst durch Curie» v<>Uig scratürten erslen 
linken Praemolars. Intra vitain waren verloren ^" ^.mucn die drei reoliteii Molarzahne und 

belr.iclitllclie Teile .lucli der linken .\1..1.ocik .Irrm /.itiiilacln : >cli"ii ^t.iik in Kevirptioii 

begriffen zeigen. Die übrigen Z.llme sind jxtst mortem au.'^get.dieii. Im I ntcikiefcr bind 



Schkdcl von |iolyne«i«rtie«i Inneln 

links der zweite und der dritte Molar erhalten, beide mit cariüscn Zcrst'tningcn. Inira vitam 
waren verloren alle drei Molaren der rechten Seite und die beiden inneren Schneidezäline. 
Die anderen Zahne sind post mortem ausgefallen. 

Die Sphenobasilarfujje ist verstriclicn; die Ffeilnaht beginnt in der üetrcnd des 
Obelion zu vervvaclisen, die Übrigen Nilhte »ind noch offen; selbst die untersten Teile der 
Knmennaht zwischen Stephanion und I'terion sind noch sichtbar. Die Warzenfortsätze sind 
klein, hingegen sind die Stimwülste ungemein mächtig ennvickelt, und auch die Schuppe des 
Hinterhauptbeins ist auffallend dick. Die Zuteilung dieses Schadeis zu den weiblichen ist 
nicht ohne schwere Bedenken erfolgt. Doch ist er verhaltnismäfiig so klein und leicht, daß 
er ebenso aus der Reihe fallen wUrdc, wollte man ihn unter die sicher männlichen stellen. 

In der Schcitelansicht ist die Hirnkapsel lang, schmaloval, deutlich phaenozyg, mit 
nicht sehr krüftig abgesetzten aber verliiUtnismäbig hoch hinaufragenden Scliliilenlinien, die 
sich hinter dem Bregma bis auf '-I3 «<»// nilhcrn. 

In der Seitenansicht erscheint die Hirnkapsel klein und niedrig, links mit einem 
unvollständigen, rechts mit einem sehr grofien und breiten l'nH;essus frontalis der Schläfen- 
schuppe. Die BrauenwüL-ite sind sehr stark vortretend und die Nase so tief einges;ittelt, 
daü der Schädel viillig an neuholländischc Typen erinnert. Das Obergesicht ist nahezu 
orthognath, der Alveolarfortsatz hingegen stark nach vom vorspringend. 

In der Ansicht von vom i.it das Gesicht breit und niedrig; die Augcnhiihlen sind 
gro6, rundlich; die Nasenwirzel ist breit, die Nasenbeine sind unsymmetrisch, das linke ist 
an seiner Wurzel viel breiter wie da« rechte; auch eine Art unterer Stimritze von etwa 
II mm Länge ist vollkommen unsymmetrisch derart nach rechts verschoben, dab sie ihren 
Ausgangspunkt nicht von der .Mitte der Nasenwurzel, sondern von der Gegend hat, wo 
rechts StirnbeinforLsatz des Ohcrkieferknochens und das rechte Nasenbein mit dem Stirnbein 
zusammensto&en. Auch die bimfOrmige Öffnung ist asymmetrisch und in ihrem unteren 
Teil wie nach rechts verschoben. Ebenso sind auch die nicht sehr tiefen Praenasalgruhcn 
stark unsymmetrisch. Der Alveolarlort*;«tz ist sehr kurz und schräg. Der von allen V'order- 
zähnen allein übriggebliebene linke seilliche Schneidezahn ist nicht nur von vorn nach 
hinten schräg eingepflanzt, sundeni weicht auch so stark nach au&en ah, daß ein ganz 
ungewöhnliches Auseinanderweichen der Schneidezähne angenommen werden nui6. 

In der Ansicht v<m unten ist der harte Gaumen, soweit seine ursprungliche Form 
sich noch crschlicben läCtt, lang und schmal gewesen. Das l-oramen niagnum ist klein, 
n.ihczu rhombisch. Die Gelenkflächcn für den Unterkiefer sind mehrfach porös, wie bei 
einem arthritischen Prozeß. 



782. 

Cranium aus einer Höhle bei Ivirua, Mangaia, 1883 durch Kapitän Stephan 

Perpich beschafft. 

Schädel von gelbbrauner Farbe, in grober Ausdehnung mit grtiCicren und kleineren, 
teilweise kimfluierenden. nmdliclien hellen Flecken bedeckt, die anscheinend auf eine Flechte 
zurückzuführen sind. 

Es fehlen kleine Stücke der IJnterschuppc des stark verwitterten Hinlerhauptbeins 
und vom Rande des Foramen magnum. doch sind dessen beide Medpunkte eben noch 
unversehrt erhalten. Beschädigt i.st auch der rechte Jochh<)gen; auch sonst sind noch einige 



kleine venvitterle Stellen vorhanden, die aber die im aNgemeinen gute Eriialtung des Schädel» 
nicfat wesentlich hccinträchtificn . 

Im Ohcrkidcr fehlen dit btidi-ii imitieren .Schneideziihne und rechts der zweite 
Schneidezahn und der F.ckz.ihn, links der zweite IVueiiinhtr. Die Ubri;fcn Ziihnt sind vor- 
handen. Im Unterkieier sind rechts alte drei Mularen und links der entte und der zweite 
Mohr vorhanden. Der linke WdHheitszahn war schon intra vitam \-erioren ger^ni;en. Die 
anderen Zilhnc def Unterkiefers sind post in<trteni ausgefallen. Dahei ist Ivin t'K< crt, 
daü in beiden Unlerkielerhälllen, recht» und link«, die Alveolen der b«id«n rrueinwiaien 
durch ^Be Knacbenbrilcken, die rechts 5 und links fast 7 mm breit sind, voneinander 
frt-tri iiiit werden, s<i dafi Iiier jedenfalls heiderseils eine jjriite I n Lt: in der Ziilinrt ihf \ <ir- 
handen (Gewesen ücm mud. Ob hier etwa überziihlij^c Zäluie viirluinden ({eKes«u und früh- 
zeitig ausgelallen waren, »der nh diese Diasieinata schon von Hause aus bestanden haben, 
lA&t sich nicht mehr entscheiden. 

nie Sphenobasilarfuye ist verstrichen. Die Nithte der Himkapscl sind teilweise auch 
»chon im Verstreichen bej;ri(fen, ;>Kr fast übciall entweder noch <nn sichtbar oder ^u )i:^;^ti. ns 
angedeutet; nur die untersten Abschnitte der Kronennaltt zwischen Sieplianiun und l'tcriun 
sind spurlos verstrichen. Die oberen und die imteren Rflnder beider Augenhöhlen sind 
angenoj^. Auch sonst finden sich mehrfach Xayespureii. 

In der Aii&iclit vun üben iat der Sciuulel »pkU cifunniir, in der Slirnge^jend »vht 
schmal and dementsprechend hochgradig phaeimagrg. Die grübt« Breite KcKt in der Ge|;end 
der stark aus(;epriit,rten rarieialluicker. Die Schlafenünien nJUwm sicb kuiz hinter dem 
Brejfma bis auf etwa S5 i/ii/i Kntfernung. 

Iii dt r Ansicht von der Seile ist die Himkupsi'l Kinn, niediiji, hinten si.iik aiisl.idi.:iid 
mit zwar hotien, aber in der Kiclitung von vom nach hiiiien auffallend kurzen und dadurcii 
an sidi kleinen Temporalfülclwn. Das Gesicht ist weni;; pro^'nath. Der Unterkiefer ist 

klein, sehr zart, mit niedri;;en. schief anj;esetzten, aufsteijjenden Asten. Der rechte obere 
Wcishciiszahn ist ctwais nach auben gekrümmt, su daü seine Kauilachc nahezu irei gvgeii 
die Itondwand sah, daher nur an ihrer Innenkante eine kleine abgescblillene Facette hat 
und sonst fast intakt ist. 

In der Ansicht von vuui ist d.is Gesicht klein, sohiiial. mit vcihiUlnismäfei}; j^roticn, 
leicht vierecki^jen, etwas nach aufcen {ieneimen Aui;cnliohlen. Die Nasenwurzel ist schmal, 
die Nasenbeine sind lang und nach oben stark veischuiAlerL Die bimförmige Oflnung ist 
klein, mit undeutlichen aber weil nach vom ragenden Fnenasalgruben. Der Alveobriortaatz 
ist niedri},'. Der \on den Sehneidezilhnen allein erhaltene seitliche linke Indsivus ist «ehr 
schräg eingepflanzt. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen klein, schmal und flach. Die linke 

Celenkfjrubu fi'.i Ji ii !'iitcr'r.icfer ist leicht poms. 

Das imxc Os tympaniciun h.tt n<d)c an seinem lalemlen KanU ein etwa stecknadd- 
kopfgrubesi Locli, das aber nicht nach der Innenseite, sondern nach dem freien Rkind des 
Paukcnbtins führt. Der Rand des Foramen m.i;inuin ist teilweise heseh.idifj;t, docli ladt 
sich seine Form noch mit einiger Siclterheit reki'iistruictcii. E» war klein und nahezu 
kreisnuid. 




109 



Mmgalft» t- S. Abgebildet auf Tafd si. 

S. 814. 

B. 52. CalvArium «us eiiwr Höhle bai Omro«! Mangala, Bmsstor Igt. 

Cut cihnitcncr Schädel von gelblichgrnucr Farbe mit /.aliliciclK'n difluscD, Umiklcr 
gefoililen Flecken. Die Käoder beider Augenhühkn, besonders der untere Kand der rechten, 
sind stalle angenagt, ebeiuo auch der untere Rand des rechten Wangenbeins. Unbedeutende 

Nage^purcn Uiufcn auch quer üher dii' \',i-Mi'ivhii.- 

V'un Zähnen ist nur der linke erste Mul;ir vurhaiulcn. Kcciiti> waren alle drei 
Malaien big auf wen{ge kranke Wurzelreste schon intra vitsm ainigebIksK Alle anderen 
Ziilinc sind post mortem verloren •;c<ianticn. Der eine erhaltene Zalin ist ziemlich atark 
abfjekant, doeli lie^ft das Z.ihnheiii nur an einer eiiizif;ci> kleinen .Stelle frei. 

Die Splienubasilarhi;;c ist verstriclitn. ebenso die unteisten Absohnitto der Kronen- 
naht und kleine StUcke der Pfeilnaht Die Ubri^n Nähte sind noch sichtbar, aber auch 
schein im Verstreichen begriffen. 

Die Bestimmunfj des Geschlechts stiefi bei diesem Schädel auf nicht fjerin^c 
Schwierigkeiten. Er wi«^ Wig, iast mehr ab der schwerste von den sicher weib- 

lichen Schttdeln dieser Reihe und auch mehr als manche zweüellos männlichen. Seine 
Hinterliauptscimppe i-t '.i iftiii :ii ,1 derb mtKiellicrt, auch die \Var7enk>rt!iJklze m(i-.Ni n eher 
als nr'iU bezeichne! ■'.tiütii. ^>tiilielilich haben niich die sehr /arten Juchbogen und da* 
fast v<<llstiindii;c Fehlen von StirinvUlsten, sowie der auffallend geringe kuUache Inhalt 
( 1 29S atn) doch veranlagt, den Schädel zu den weiblichen zu atelkn. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsd Iweit diäimig, leidit phaenozy^, mit 
verhältnismätli^r ^roficr Breite in der Stim^re^cnd. DI« ScblAlbnlillien Sind adlT Wenig 
deutlich ausgeprägt und reichen nicht hoch hinauf. 

In der Seitenansicht erscheint der SchAdel lang tmd niedr^, mit ekvw eingcatleltem 
Nasenrücken und t,'C'^'nS*'''i ''^ '^^'^ Alveolar^c(.;cnd bedeutender l'tojinathic. 

In der Ausidit vun hinten ist die Hirnkup.sel breit, fUiileckig. uiit wenig divergierenden 
Seitenfläcliea und flachem Dach. 

In der Ansicht von vorn ist das (lesicht klein, die Aiij^enhöhlen sind last viereckig, 
die Nasenwurzel ist schmal, die bimförniige Oflnunj; klein, verhältnisniafcig breit, mit un- 
deutlichen Praenasalfiruben und ohne scharfe Grenze xwischen dem Boden der Naseahühle 
uitd der vorderen FLlche des Al\'eohirfortsatzea. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen klein, sdmial und wenig ^SeL De» 
grofie Hinteihauptloch ist klein, eilfiimig, mit der Spitze nach hinten «diend. 



Iliuigxlia. 9. 4 

S. 918. 

B. 56. Calvarium aus einer Höhle bei Oneroa, Mangaia, Baessier Igt. 

Schädel von schmutz^ graubrauner Farbe. Auf der linken Seite findet sich ein 
ginfier, wie es scheint, teilweise durch Feuer, teilweise durch Verwitterung entstandener 

Defekt von nahezu Ilandfeller};riiCie. Hs !i Iii', t i ii-. Pritrel des linken Scheitelbeins und 
ein etwa rwei Finger breite» Stück vom hinteren Kand der linken Stimbeinhälfte. Kbensu 
fehlt von der Basis ein grofie» Stück der Unterschiqppe mit einem Teil des rechten Rands 
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des gToGcn HinteihauptlocIuL Auch das Opisthiun felilt, ebenso ein kleines Stück de--< rechten 
und der ganze linke JochVioircn mit einet» Te9 des WangenlieilWi von dem wenig mehr 

als der Au{^enli<>hlcnrand erli.dtcn ist. 

Ücf linke innere Sehneidc/^ihn und der linke Weisheitszahn sind post nmrtoin aus- 
gefallen, alle Übrigen Zähne sind erhalten. Die Zähne sind wenig abgcschli&cn, aber doch 
deutlich facettiert Auflallend ist ein mSIchtifrer Bela;; von Zahnstein auf der lateralen Seite 
der linken Zuhnrcihe; besotider^ Jui "v'Liiii Molaren eine };an/ unt;c^viihnlich dicke 

Schicht von Zahnstein aui, die merk würdiger\^ eis« sich von der lateralen Sdteniiächc au« 
auch auf die KatifUtebe eistreckt; es scheint sich tim einen palholo|ipschen Prozel, vermutUch 
irri c'ncr. Tii:;-i ir, c^'chnn Jcl'. m haben, mit dem ;iul1i Ji-l l'uil- -t;ir .iii'f.ilti i,Jc A^yllllllftrie 
des Gaumens in Z»js.U)iUii:r^li.ir.^' m hrin>;en scia JuiUl-. Nur üie reclite /ahnreihc steht un- 
gettbr im nocmalen Bugen: ^Ih in.u^ /..hnrcihc ist von aufien eingedrUcht» so dofi die linke 
GaumenlijiUle wesentlich schmäler ersclieint als die rechte. 

Die SphenalMiMlaffuge ist verstrichen, ebenso beiderseits der unterste Abschnitt der 
Kninennaht und die Xähle am »ibcren Kand des hinteren Keilbeinfldgels. Auch die Pfcil- 
naht ist in grober Ausdi^nung \'erwachsen; nur die Lambdanalit ist stellenweise noch oUcn. 

Die Hirohapsel ist klein, der, wenigsten« lechls noch, mun grollen Teil erhaltene 
Jochhogcn sehr zart, das Wangenbein auffallend klein, die Hinterhaiiptschuppc ijlatl anil 
flaclt; das Planum temporale klein, kurz und niedrig — so kann an dem weiblicbtii 
Geaddecht des Schftdds kein Zweifel sein. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel eiförmig, mit sehr achniaier Stirn« nicht 
giinz symmetrisch, links etwas kürzer als rechts, deutlich ph>ieno/_\g. 

In der Ansicht von der Seile erscheint die Himkapsel klein aber veräiiihiiismiifiig 
hoch. Das Gesicht iüt gleichiDafug prugnatlu Der Nasenrücken ist fast gerade, der N'asen- 
stachd stark vorspringend. 

In ili t Atislchl Von hinten erscheint die erg.in^t geU.iclito Hirnkapsel hodl, fUnfe^ig^ 
mit breiter Bii»is, wenig divergierenden Svitunflitchcn und sehr flachem Dach. 

In der Ansicht von vom ist das Gesicht schmal, die Augenhtiblen sind grofi und 

hoch; die Kn--cn'r,-,ir7e! r-chmnl, die hirnfiirmige Öffnung sehr klein und eng mit un- 
symmetrischen ilachen kleinen l'raen.isaigmben. Der .Mveolarteil des ( »berkiefers spring 
nalwm schnauzenartig vor. 

tn der Ansicht von unlen ist der wahrscheinlich schon an »ich schmal gewesene 
Oberkiefer noch durch die bereits frilber geschiiderM starke Asymmetrie besonders achmel 
geworden. Vom Foraiueii magnum fehlt nahezu die HaUte. Es sclieint nmdlicb und sehr 
klein gewesen zu sein. 



B, 181. Cahnrium m* «iiMr Hdhl« Ta mm Uko bei TanwrtM, Mangali, 



Schädel v<)n gelblichgraucr Karhi-. stcllinwii--»- i.t\v.L> hr.uiiilivh. Ms fehlt die gan/c 
Umgebung; des Hinterhauptluch», an dessen ^cllc sivh ein gioioct, durch Vcrwilteniiig 
entatandcner Defekt mit anregelmUftigen Ritndem befindet. Sttnst ist der Scliüdel, von einer 
kleineren und unbedeutenden Vetwitterung im Bereich des rechten Scheitelbeins ahgesehen, 
gut erhalten. 
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Sehr beinerkeiiswert sind aua^udchntu Defekte im Bereich de» oberen und des 
nnteren Rundes der rechten Augenhöhle. Hier ist der Knochen fo tief benagt, dak die 
SpDngtotia fiei{;ele|;t ist Ganz olierflscMklie Na^^espuren finden lidi aacb an den oberen 

RSadeni ^li-i- n AiitjL'ilI .Hnli: und d'.-- ri.vt-.lLMi J< iLlibn[;cn.--. 

\'nn Zähnen sind heiderseiu die ersten und zweiten MuUrcn vorhanden, linki 
aufeerdem die baUen FraemoUren. Die WeiaheilaaShDe aind nieinala angdegt |iewgien, 
alle Ubri(jen Zähne sind post mortem ausgefallen. Die erhaltenen Znline sin j fast rrar nicht 
abgcUaul, aber die beiden linken Molaren zeigen beginnende Carito. Diu .Sphciiubasilarfugc 
Üt ventrichen, die Nähte der Himkapsel sind noch sämtlich sichtbar, teilweise noch v{>lii|r 
«Ifen. Die BrauenwtUste sind «ehr venig vorgvwQlbt, die Wanigenbeine klein, die Jochbogea 
zart, die WanenfortaKta« achmal und kun» die Hio1ierl]«tpl«6lMi]>|i« lat dllnn und glatt. Ea 
kann kciriL TD Zweifel untetUcgcn, da& derSdiadd eiaeat jungen, aberv(ll% aoigewadiMDen 
Weibe angehört hat. 

bi der Ansicht von oben ist dtf Schädel kurz eiförmig, kiyptcizyg. Die ScMAfort' 
Unien aind nur im Bereich des Stirnbeins deutlich und lassen sich im Bttidch der Scheitel- 
beine nur ganz beiläufig verfolgen. An den meisten Stellen labt sich ihre Lage nur daran 
erkennen, dab das Planum temporale glatt ist, wahrend die übrige Fl.lche der Scheitelbeine 
muh und porOe erscheint. Aber nirgend» gibt es eine scharfe Grenze. Kurz hinter dem 
Bregma nähern sich die Schläfenlimen bis auf etwa 105 mw, ziehen dann, etwas hGher als 
die FarietalW'cker, mit drr PtLi'In.ilit p.ir.ilk' naj'i Iiinti n. Hc^m aber rasch nach anten UZD, 
so dab sie die Schenkel der Lambdanaht erst uiuiiiUclbar hinter den Astericn erreichen. 

In der Ansicht von der Seite erscheint der Schädel gut gewölbt, in der Bregnuu 
gegend ctima ausgebaucht, mit hoher, gender Stim und weit ausladendem Hinterhaupt. 
Der grofie KeflbcinflUgel ist links wesentlich schmäler als rechts. Das Gesicht fat niedrig, 
nahezu orthugnath mit flacher, leicht gesattelter Nasenwurzel, 

In der Ansicht von liinten ist der Schädel niedrig, flach fUniedug, mit schmaler 
Basis, stark nach oben ausweichenden Scitenfltehen und flachem Dach mit abgenndeten 
Ecken. 

Die Ansicl4 vuu xmsii xtigt eine breite Stirn und anliegende VVangenheinc. Das 
Gesicht ist klein, die AugenhJthlcn sind rundlich, klein und n.ich auGen etwas abfallendt 

Die Naaenwnizel ist sehr breit, die birnfOrmige Oflnnng niediig and breit, mit graten, aber 
gwii flachen und undeutlich begrenzten Pmenasnlgmben. Der Boden der NasenhShle 

geht ohne sch.irfe Grenze in die vordere Wand des Ah L' ilarfi irts.it/cs über. 

Die Ansicht von unten zeigt den harten Gaumen klein, breit, kurz, flach, etwas 
paraboliBch, mit deutlichen Itealen der Zwisehenkielemaht 



S. 925. 

B. 130. Cranium aus einer Höhle bei Oneroa, Baessler Igt. 

Ausgezeichnet erhaltener Schädel von gclUichhrauner Farbe. Auf der rechten 
Seil« ahid noch Reste eines mattenartigcn Geflechts aus anscheinend 6 um breiten Pandantis* 
Straiien vorhanden. 

Es fehlen der innere rechte und der üuiere linke Schneidezahn des Oberkiefers. 
Alle anderen Zlhoe sind vollständig erhalten. Die Wdshcilsiftline sind «ist im Durclf 
schneiden begrilfen, im Unterkiefer etwas mehr voigeiOckt als im Oberkiefer. Die Zahne 
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sind klein, t;an7. hcsrinJcrs die Schnddcznhne. Der innere Schncidcz.ihn ohon ist nur 7 mm 
breit, die vier Sclineidezikhne des Unterkiefers i!usnniiiien nur Wnim. I)a};e{;cn sind die 
Pra£inokren im Oberkiefer veih>Utni8inäi6i|; grob; «ie sind ziutammen etwa 14 mm br«iu 

Die Sptienobosilarfuge »t noeh klaffend offen, ebenso aind die Nahte der Himkapsel 

ni i li alle vollständijj oilen. Der {rrcitien jni^end des Individuuins ent.spreeliend >iiid die 
StimlK'ldgn nur ganz wenig vurgcwülbt; aber auch tsumX \si der Schädel so «ut und ^raLcA-, 
dal ich ihn trote «einer Jugend mit einiger Sicherheit unter die weibKciien stellen zu 

können n':«!'^«?. 

lilwj 40 mm unterlialh des Bregina Uelindet sieh itn reclileii Scheilelhein fc^;'"' 
nahe an der Kruneniialit, eine fliiche, alhnilhlich in die l'tufjebini}; üherjjehendc , etwa 
20 mm lang« und l o mm breite Vertiefung mit porOecm Grund« die wohl am liesten auf 
ehie in Ausheilung he^lfene Verletzung (oder Caries) bezogen wird. 

In der Ansicht von ohen ist der .Seh.ldel sehr kurz eilörmif;, kr>-pl(izy<r. Die 
Scfalafenlinien sind sehr sdi«'acli entwickelt und nach hinten nur ganz unsicher zu verlulg;cn. 
Sie erreichen die Lambdanaht erst in der Ge$^d der Aateiien. 

In der Ansieht von der Seite ist d;L II:ni!-.:)psel kurz, Ii i !i. hinten ah};e!laclit, mit 
niedriger, wenig gewölbter Stirn. Sehr iuiti.illend ist der HeluisJ m der Pteriun^eijend. 
Aui der linken Seite ist vom groben KeilheinflUgcl ein auttenirdcntlich gi'nüer, QlwrEBhliger 
Knochen abgesp.ilten, der 41 «iw lang und .-t'.rn hi>eh ist. hl seiner I Ii tsrtrungf lag 

auf der Schuppe ein weiterer, etwa 30«»« iain;et .S>.l).->likni>cheii. der jei/t i l allen ist. 
kechts geht von der Schuppe des Scliläfenhein» ein nahezu 20»/»/ langer m ul i i .^.i <» min 
breiter Processus frontalis ab, Uber dem wiederum, nach hinten auch Uber die Schl.Wcn- 
sehuppe greifend, «n 30 «rw langer und 1t mnn hoher Schahknnchen liegt. Das Gesicht 
ist niedrig, etwas pntgnatli. die (legend unter der Xasenwurzel stark einges.ittLll. 

In der Ansicht von hinten erscheint die Hirnkap:»«:! der schmalen U.isis fast kuj^cJ" 
IQrm^ autgesetzt Sie ist nicht ganz symmetrisch und von links unten her etw-as eingedruckt. 
In ^ler 1 anibdanuht hefindcn sich beiderseif^ r "Mreiehc kleine und eiri : n ' ittere Schalt- 
kiii'cheij. Von der Sutiira transversa sind aul bLiiien Seilen Keste erliakLii. 

In der A:i>i ht von vom erscheint die Stirn breit, die W.ingenbeine sind angelegt, 

die Augenhöhlen hoch, eckig und etwas iwch auCcm zu abfallend. Die Natumwurxcl isi 
schmal, die Nasenbeine sind nicht ganz symmetrisch, etwas vcrhOmmcrt Die bimfOrmige 
Öffnung ist h<«.-h und schmal, mit undeutlich hegreti/ten l'i.ieitasalgniben. ScherenhiU. 

Die Ansicht von unten zeigt den harten Ciuuinen klein und llacli. Das i-°onimen 
magnum ist sehr lang, eifUrmig, staik unsymmetrisch. Links befindet sich unmittelbar 
neben dem .~iuUeren Rande der hinteren Hälfte des (ielenklnickers ein ganz steiler, etwa 
1 tm huher und an der VVuncel ü — 7 mm breiter Knuchenv«>rspruug. 



Mragala. f. 9. 

8. «6. 

B. 54. Catvarium aus einer HöM» bei Oneroa, Mangaia, Baessler Igt. 

Stark beschädigter unvollütündiger Schädel vnn bräunlicher [■'.trbe. \'i>rli.uiden ist 
das ganze Gesicht und etwas weniger al» die linke Hälfte der Hirnkapsel. Uas Stirnbein 
ist vollständig erhalten vom rechten Scheitelbein Mt nur ein ganz kleines Stück der v<irdeieni 
oberen licUe vorli.iudi ii, und \on di r Hinterh;uipl«cbappc clwas troniger als die linke I l.ilfU'- 
üie iiruchilUchcn jiiiid stark vviwittert; vs .sieht aujs als wilre der Schiküel teilwcij« in der 
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Erde gelegen und als wttre alles, was der Luft ausgesetzt gewesen war, zerstört worden. 
Aber auch die Obeiflliche des etlidlenen Teiles ist raidi und hat dusch VerwitleruDg etwas 
gelitten. 

An ZBbnen sind heiderseita die et»ten und zweiten Molaren «halten, links auch der 

zweite Pracmolar. alk- iinJLrcn Zähne, auch die dritten Molaren, -inj pnst mortem aus- 
gefallen. Di« vorhandenen Zähne sind gesund, klein, iast gar nicht abgeschliiicn und zeigen 
nur ganz kleine Facetten. Die Sphenobasilarfage ist vcfstrichen, die Nahte der Himkapsel 
sind noch alle offen. Die Gegend der Stirnhöhlen ist nur ganz wenig vorgewölbt, der 
Jüchbogen sehr zart, der Warzenfortsatz noch fast wie bei einem Rinde gestaltet, die Hintcr- 
iutiptschuppe dünn und glatt. 

In der Ansicht von oben erscheint die HimkApsel, soweit der ethallene Rest einen 
Schlui gestattet, kldn und kr^ptozyg. Du Sehtiienfinien smd sehr schwach entwickelt und 

lassLi. s:c1. diidi auf dem erhaltenen linken Scheitelbein nur unJc.illi.li veriolgen, sdbst an 
den Stellen, die nicht durch oberflächliche Venvitterung gelitten haben. 

In der Seitenansicht erschemit der Sdhndel hoch, mit hoher und gut i;ew(lilbter Stini. 
D<"r c^rnfic Keilbeinfllltjil i-t -fln ^jx-'ü, die Sih'ippe des Schläfen bei n- .iiifrrri Jrntlich kurz 
und niedrig. Das Gt>iclit ;sr -.tlu /art. fa-i kimllich, leicht prognath. Div Aiit-itht von vom 
zeigt eine schmak', abir Imiif Silm, k^eiiR' rundliche Augenhdhlen, eine seh: -Linn.iSc 
Nasenwuiael und eine kleine Apertura pinkirmis mit ganz undeutUcben Praenasalgruben 
Der harte Ganowa bt twcit, etwas elUptiach, mit dentlkiieB Resten der ZwfachenfcjBfcmaht. 



Mangaia. IM. 1. 

8. 920. 

B. 134» Cvivarhi aus einw HOMo bei Tamarin, Mangata, Baasslar Igt 

Kindlicher, sehr dcfecter Schädel von gelblicher Farbe. Es fehlen d.is f^ u.. ! ( iesichl, 
die Kärper des Keilbein» und des Hinterhauptbeins und fast die ganze rechte Hälfte der 
HinterhnuptBcbnppe. Die dUnnen und zarten Knochen haben durch posthume VerKnderanji: 

auch in ihrer Korm gelitten, so da6 sie iii. lit rrirlii r^c nau am inanJer passen. VU: ^vriii^^i.n 
Ma&e, die vun dem Scliikdel Überhaupt genommen werden kf)nnlcn, sind d.ihtr auch nicht 
vISWg zuverlässig. 

Längs des ganzen Stirnbeins befindet sich eine mediane, in sagittoler Richtung ver- 
laufende Vuru-ülbung, die der frülieren Stimnaht entspricht. 



Haagaia. Ktatf. t, 

a 9». 

B. 57. C«iva aaa alaar HöMa bal Onaraap NIangala» Baasslar Igt 

Schädeldach eines etwa drei- oder vierjährigen Kindes, von schmutzig gcihlich 
wdsser Farbe, stellenweise, besonders auf dem Stirnbein, diffus rötlich geileckt, ohne da6 
sich der Ursprung dieser Fftrbun^ mit Sicheifaeit ermitteln liefe. Vorhanden sind nur die 

beiden SLl.Liit:beine, das Stiniln-in utul i'ii Schuppe des Hinterhauptbeins; alles andere 
iehlL Die Knochen haben etwas durch posthume Veränderung gelitten, »u dass da» Stirn- 



bein nicht ttbenill lUckenk» mit den beiden Scheitelbeinen vereiniigt werden liannle. Beide 
oberen Aujiciilx'ihlenriinder ■^itui ^^ nai;! --n J;if. die ^^r-inninsa in jjrober AiisJflmung freiliefet. 

Die SeiteliaiMclit Z'^ial cmc ln^hv und >;.irk fjcwölble Stirn, die in Zus.mimei^han}r 
mit einer leichten medianen V(inv<ilbun^ in der Ccfrcnd dt-r jetzt H» auf eine I I mm lange 
unten fiitie verwachaeoen Stirnn«bt wohl «ui einem eeiingoi Grad vun Hydroitefibalie zu 
IwKidieii eobi dttrfte» 



S. 921. 

B. 59. Cranium aus einer Höhle bei Tamarua, Mangaia, Baessler Igt. 

Schilde) eines etwa zchnjUhrifjen Kindes von ;jelhcr l"arhe, stellenweise, hcsondt-r.s 
hinten hrüunlich fjcl.lrht; im allgemeinen .sehr jjnt erhalten, nur dio hinteren, nheren Teile 
der Scheitelbeine sind otwaa verwittert Unmittelbar Uber dem Lambdü befindet «ch ein 
kleiner, unre^clniuliij;; gestalteter, etwa tO ntut hoher und 10 mm breiter, durch Verwilterunt; 
enbttandener Defekt, an dem bi i.'. ..•ilelbeino zu iinnefälir ijleiclien Teilen beteilit;t sind. 

\'on Zähnen sind im Oberkiefer beiderseitit di« zweiten Molaren des kindlichen 
Gebisses und die ersten Molaren der zweiten Dentilimi x-orfaanden, ebenso sind die sweiten 
bleibenden .Molaren im Diir^ 'i-, "iin. iJ'. ii l't ;^Hf'' ii Auch die .NKcolen (ür die Weisheitszahne 
sind bereits als kleine, ruti dlii lu . ii.nli l.iir.i ii Mtli. iieHlasi.hen anfielest. Die ubrifjen Zahne 
sind post mortem ausfjrl. Iii i;. I K i Zustand der Z.dinlilvlu'r er<;iht, dab beiderseits symmetriHcll 
schon die Schneidezahne, die bckzithne und die ersten Praemolaren de» bleibenden Gebisses 
vorhanden, wenn auch nicht gsita entwickelt e^wewn waren. Im Unterkiefer iM rechts der 
zweite Mular des iMileh^jebisses vorhanden, sowie der erste .\lolar des bleibenden Cjebisses 
und, noch nicht ganz entwickelt, auch der zweite bleibende, unter dem zweiten kindlichen 
Molar, dessen Wuraeln schon cum gmficn Teile resorfaieTt sind; der zweite Meibende Prae- 
molar ist bereits sichtbar. Links ist nur der erste bleibende .Ntokir erh.Tllen. Der zweite 
Molar der ersten Dentitiun war bereitH intra vitam ausgel.illen. post nrortem ist dann auch 
der Kehn des cweilea [*raemolazen verloren gegangen. 

rrhaltenen Zühne sind gesund, die ersten bleibenden Molaren bereits mit ver- 
hältnisni.ü iji ^roften Facetten versehen. Die .Sphenohasilarfuße i^t klaffend offen, ebenso 
alle Nähte der Schädelkapsel. Ueide oberen < )rbitalr.uider, d.is rechte \Vanf;enbein tlhd der 
Wan^rcnbeinfortiiatz der rechten Stimbcinhälfte sowie die Umgebung des Foramen magnwn 
zei(.jen Nii;rcspiiren. 

In Jl I .\nMclit von oben ist die Ilirnkapsel Uurziifriruii«;, i tw.is iins\ minetriscb, 
wie von rechts hinten her zusammengedruckt; doch ist e» wahr.scheinUch, lidit es »ich liier 
nur um eine posthume Verftnderung handeh. Der gm6en Jugend de« Kindes entsprediend 

sinJ ilii- 'I t-fipi ,r •Ilinien sehr schwach eiitwic^i It irvM die l'hiii.i teiupor.ili,« selbst sehr klein 
und niedrig. .Ss«. tciclieii hinten nur bis in den Winkel zwischen Schuppenteil und Warzen- 
teil dCü Schläfenbeins. 

In der Ansicht von der Seite ciKchcint die IlimküpKcl kurz, hoch, hinten etwas 
abgeflacht. Im rechten Pterion befindet »ich ein f^rot'.er, l<> wm langer und etwa 13 «wm 
hoher überzilhlii^er Knochen. Im linken Pterion etscbcitun Keilheinflu;^el und Scheitelbein 
voneinander durch Furta^ttze getrennt, die ungefähr gleich lang von der Schlafenschuppe 
und vom Stirnbein ausgehen, die beide ningenaitif* %'nrgrschnben sind, so daE man sowohl 
V n L-'.nvm Processus frontalis der Scblüfenschuppe, als von einem Frucessus temporalis des 
Stirnbeins reden kann. 
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In der Ansicht von hinten ist der Schädel fast viereckig, mit breiter Basis, wenig 
nach oben divergierenden Seitenwinden und sehr flachem Dach. 

Die Ansicht von vorn zeigt die Stirn verhältnismä&ig breit, die Wangenbeine kindlich 
angelegt, die Augenhöhlen fast kreisrund, die Nasenwurzel schmal, die Nasenbeine etwas 
unsymmetrisch, das rechte gröber als das Hnke. Die bimförmige Öffnung ist klein und 
schmal, ohne Fracnasalgruben. 

Die Ansicht v<m unten zeigt den harten Gaumen kurz, breit, vom etwas pon'is und 
rauh mit ausgedehnten Resten der Zvvischcnkiefemaht. Das Foramen magnunt ist grob, 
oval, mit dem spitzen Ende nach hinten gewandt. 



Mangala. Kind. 4. 

S. 923. 

B. 61. Calvarium aus einer Höhle bei Tamarua, Mangaia, Baessler Igt. 

Kindlicher SchUdcl von graugclblicher Farbe; es fehlt die ganze linke Gesichtshalfte 
und ein Teil der rechten L'nlerschuppe des Hinterhauptbeins, die Processi cundyloidei sind 
zerstikrt und ebenso auch ein StUck vom vorderen Rand des Foramen magnum, doch lüfit 
»ich der Basionpunkt noch wenigstens annähernd rekonstruieren. 

Von Zähnen sind nur der erste und der zweite rechte Molar der bleibenden Dentition 
erhalten. Der zweite ist erst in Bildung begriffen und steht mit seiner Kauflache erst etwa 
in der HiUie des Halses seines vorderen Nachbarn. Für den W'eisheitsz;«hn ist eine gro&e 
blasige, nach hinten offene Alveole vorhanden. Seine Kn<)spe und die vorderen Zilhne sind 
post mortem au.sgefallen. Aus dem Zustand der ZahnfUcher ergibt sich, da& die beiden 
Schneidezahne und der Eckzalin schtm dem zweiten Gebib ungclu'irt hatten, ebenso der 
zweite Hraetnolar. Der erste Pracmolar ist noch ganz in der Tiefe unter den Resten der 
Zahnfitcher der ersten Dentition sichtbar. Die Sphcnobasilarfugc ist offen, ebenso alle Nähte 
der Hirnkapsel. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel sehr kurz eifi'irmig. Die Ansicht von der 
Seite zeigt ihn kurz und hoch, mit hoher, aber schlecht gew<"ilbter Stirn. Das Gesichl ist 
stark prognatli. In der Ansicht von hinten ist die Himkapscl nahezu viereckig, mit breiter 
Basis, wenig nach oben divergierenden Seitenflächen und sehr flachem Dach. 



Mangaia. Kind. 5. 

S. 926. 

B. 131. Cranium aus der Höhle Tuatin bei Oneroa, Mangaia, Baessler Igt. 

Kindlicher Schädel von gclblicligrauer Farbe mit einem braunen Ouerstreifen uher- 
lialb der Brauengegend und mit zahlreichen blauntten Flecken, die vielleicht von einem 
Klumensclimuck herrühren kiinnten. Der kleine Schädel ist ausgezeichnet gut erhalten und 
bis auf das Fehlen der N;i.*enmuscheln und der Mehrzahl seiner Zähne vollständig. Vor- 
handen sind oben und unten beiderseits die beiden kindlichen Molaren. Alle anderen 
Znline sind post mortem ausgefallen. Vom bleibenden Gebiii waren die Kronen der ersten 
Molaren bereits angelegt, sind aber ausgefallen. Auch \on den zweiten Molaren sind 



II« 



Knoipcn bereit« vorlutnden, aber in der Tvd» ihrer ZahaMbiKa noch verborgen. Die 
SphenoboMlarfiige und di« Nahte der Hvnlcapsel nnd nodi khlfend Olfen. 

In der Ansicht v> >n <>bL>n erscheint der Sch:iiict sehr kOKI, eÜttnilig, bt der G^giend der 
i:^riet<ilhuckcr »urk verbreitert, nach vum hin verjüngt. 

In der Seitenansicht ist der Seihadel kurs und hoch, hinten stark abgeflacht, so daft 
er auf der Tischplatte, allerdin^;» etwas labil, -iteben bleibt. Die Stirn itl hoch und gut 
gewßiht Das Gesicht ist niedrig, nur ganz wenjjj pu»gnath. IJnk.s findet sich ein kleines 
^riptcrikum. 

In der Ansicht von hinten ist der Schädel sehr breit, hoch, mit flachem Dach. Die 
Ansiöht von vom aicigt eine frut gewOlbie Stirn und ein noch ganz kindHch gebOdetes 

Gesicht mit ^nir.on Ai:;,'enh'ihlen t;nd K-leinen an^elci^r'T) Wangenbeinen. Die Nn?f iiivur^el 
ist schmal, üie birniürinige Öffnung selir klein, der Alveolarfortsaiz unverhältni«mUkig hoch. 

In der An«icht von unten erscheint der harte Gaumen kurc, breit, vorn ratdi, porOe» 
mit deutlichen Resten der Zwischenkieiemaht. Das Foramen magnum ist unsy u n n e liiid i, 
rechts scihr viel m^r enagelNnicbt als linic». 
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IV. SohSdel aus Neu-Seeland und von den 
Chalham-Inaeln. 



Zu den Dacssicrschcn Schiidcln aus Ncu-Seeland konnten nocti L?it f^-^^jenden zum 
Vergleiche herangezugen werden: S. S48, S. 849, S. 83^ uitil S. ÜSi aus dem alten Bestand 
des Museums, die jnvet ersten von Sir James Htetor, die zwei ciid«i«a von Hemi Konavl 
KrutI eingesandt — alle vier ohne weitere Herkiinfttangabe, nur mit der Bezeichnung 
„Maori". Dazu kamen aus meiner LehrmittelsammUin)^ die Nummern 783 bi» 785, drei 
Scbüdel mit der Angabe „Maori'S erworben 1883 von Kapi. Perpicli, sowie ein Schädel 
1208 von der Nurd-insel, erworben 1883 von Konsul v. Kreitner, ferner die aclion aul 
S. 23 erwtimten neun, von A. Reiachek geaanimdten SchBdei (3£8, 1410 und 1901 bis 1907) 
und die unvergleichlich schiinc Serie von scchsundzwanzig Schädeln (Th. 6 und 2lK>3 bis 
2U27), die G. Thilcnius zu verdanken ist — alle fünfunddrei&ig mit ganz genauen Her- 
kllDft«angaben. 

Mit den zwei Mmioti-Scbadeln Baesslera konale idi zwei weitere, 237 und 238 
vei;gleichen, die ich 1878 In London erworben hatte, und einen dritten, 1420, Dir den ich 

Herrn Stabsarzt Olshausen verpflichtet bin. Wegen der immer noch geringen Anzahl 
\-un Monori-Schadeln «chien es mir nicht zweckma&ig, sie gesondert zu behandeln. Im 
Text und in den Tabellen sind ne daher mit den Maori venrinigt woidea. Was sie von 
diesen zu trcnnrr. scheint, snll sp^ti-r hi^pn x licn wci Jcn. 

Im folgenden ftind nur suJvlic Ijcliidcl bcrütkÄichti^, an denen alle, oder wenigstens 
die wictiligalea Mofie zu nehmen sind; stürker beschädigte, die nur für BHHMlie Einzelunter- 
BUchnng nodi v«n Wert sind, wwden absichtlich hier nicht mit herangaogm. Trotadem 
umfafit die nun zu bescbreibende Serie 87 SdiBdd, darunter 46 männliche, 35 weibfiche 
und 6 von Kindern. 

Auch diese Serie ist, n-ie die Irühcren nach dem Geschlecht und nach dem Längen- 
Breften-Index geordnet, so daK sie mit dem relativ schmilsten unter den «dbmiiefaen beginnt 
und mit dem rehliv breitesten unter den weitalidien {mi Undlichen) endet 



Kea-Se«I«nd. «T. 1. 

8. 95& 

B. 86. CalvariHin, Olnibu-BueM^ OI««plm«<, BaMiler Igt 

Auffallend langer und schmaler Schädel von scliinutzig gelblichgraucr Farbe. 

Es Hehlen der KOrper, die Gclenkhficker und ein Teil der Untenchuppe des Hinter- 
hauptbeins, aowie ehi Stück Ott Unken SddBietttaeins mit dem Waiseniartaaiz und dem 
Fdaenbein. Da der Schidel sonst sdir derb und auch sehr gut ethaMen üt, wird man den 



Defect wohl auf brutale Gewalt zturttddlUuen mOtnen. Tatsachlidi «cht hnaaden ein TeO 

von dessen liintLrcr I?c}^enzunjj so aus. ;iN liätti.- man einen sehr ruhen Venuch gCIUSLCht, 
am L«b«ncten udcr an der Lekbe den Kopf vom Kumpf zu trennen. 

Sehr viel wkiitig«r ah dieaer an «ich den Wert des Schldds nicht we«endich 
schädigende Dcfcct ist der vollständige Vcrschlufc der r'feilnaht. Fs ist nicht (janz leiclit. zu 
einer sicheren Anscliauung darUher zu kommen, inwieweit die si'lir hc-detitende Likiifj-c und 
Schniallieit des Schädels ihm von Haus ai» zukommt oder etwa auf pmetnitturer Syni>sti>si.- 
der Pieünaht beruht Jedeafalla iat dieae ^utios veralrichen; da es sich aber um ein Indi- 
viduum an der Giense des Greisenalteis handelt, da auch von der Kronen- und L^ambdanaht 
nur mehr fjoringc Reste vorhanden sind, und da links sojjar di. N.ihi ."Ai-^ben Schlilft-n- 
schuppc und Scheitelbein iaat völlig verwachsen i»t, kann dem {gegenwärtigen \'er«chlu6 der 
Pfeilnaht an sich kaum irgend eine Bedeutung beigemeMen verden. Mehr Gewiche schon 
wUrde icVi auf i^cwis-ic Rauhi;;keiten und Unebenheiten im Hereich der Ffc!ln.il)tL>L!'tnd 
lej^n, da solche fast refrelnulssii; auch in Füllen sonst ;;eriiis»gradif;er Skajil n >4 i pJi.ilie 
gefunden werden: Entscheidend aber für die Frajje scheint mir der Lännenbreilcnindex des 
SchBdds zu aein -~ 665. £in solcher würde bei einem Schädel von Fidschi aicher nicht 
auffliUen; aber bei einem Maort, bei denen die niedrigsten Indices sonst um 700 liegen, 
scheint mir ein Index von (/ö an sich zu beweisen, dat es sich um eine nicht typische 
Bildung, also uro einen, wenn auch geringen Grad von Skaphocephalie, jcdeniolls um eine 
vorzeitige Synostose der Pfeilnaht handelt. Ich habe deshalb auf eine Abbildung des 
sonst sicher sehr schonen und inlcrcss.inlen Schädels v, ■ /i litt-t. wie er li- nn nu. Ii ■;pater 
bei dem Vergleich der Einzelraalw: und bei eventueller Konstruktion von Kursen iis\\ . jfunt 
aosauacheiden aein wüd. 

Von Zähnen sind post mortem ausirefallen rechts der zweite I'raeinolar, der e-rste und 
der dritte Mtilar, links der zweite Molar. Der linke \Veislicit--z.ihn war vijlliir retinic-rt und 
k|m I >lellt, so d.ifi auch jetzt nur ein kleiner Teil seiner Seili nwand am (mind einer 
flachen, seine Alveole eisetzenden Grube sichtbar ist. Alle Qbrigen Zahn« sind vorhanden 
aber fast ad maximum abgekaut: die beiden erhaltenen Molaren haben ihre PuIpaboMe 
freigelegt. 

Duü die Nahte last sämtlich venstrichen sind, wurde bereits erwähnt. Auf dem Stirn- 
bein, etwa fiwger b tek «or der Mitte der rechten KrnnennahthlUfte, findet sich eine ganz 

flLitlie. et'.vn 1 -w r.n I>iir:linn r hallende nmdc Kx-'^tn . . l-jnc zweite solche, kleinere. 
bcliiiJcl .sicli Uii iicit-iclit der luiWtn Oberschuppe des Hinterh.oiptheiiis. 

In der Ansicht von oben ei^.lumt die Himkapsel ungewöhnlich lang und schmal, 
mit last parallelen Seitenflächen und sehr wenig ausgmeprochener Verbreiterung in der 
Gegend der ParietalhOcker. Die Schlüfenlinien en«chemen beiderseits zu mächtigen Knochen- 
wülsten entwickelt, die einander fast parallel nach hinten liehen und die Schenkel der 
Lambdanaht etwa S oh Uber den Arterien erreichen. 

Auch in der Seitenansicht encheint die Himkapsel sehr lang und hoch, besonder« 
die Oberschuppe des Hinterhauptbeins i>t durch uii!.;ewr>linliche I Jlngenentwicklung aus- 
gezeichnet. Oer Torus occipitalis ist sehr kriJtig und mit cuier aullalloid scharfen, nach 
unten gerichteten Kante versehen. Das Gesicht ist mlibifr luieh, nrtliof^ath. Die Wangen- 
beine .sind .sehr groß, mit breitem fVocessiis rnmt.ilis. ünks mit einem flachen Processi» 
marginalis. Die Schuppen des Schlüfenbeins sind .aiif.illend klein und niedrig, die großen 
Keilbeinfhtgel anscheinend zugunslen der Sclicilclbiine M-tkiirzt. lu.ihig breit. 

In der Ansidit von hinten ist der Schädel »climal und hoch, etwa fünfeckig, mit 
besonders hohen und wenig divergierenden Seitenflächen. 

In der Ansicht von vorn isl d.i-. l le-iclil .in ^IlIi -v^hm.il. nur die lochboj;en sinJ 
breit ausladend. Die Au^^enholücn t.ind leicht %iereckig, iiiciit ganz symmetrisch, recht» 



mehr luch aufien bllend ab Unk«. Die NMCnbdiM «kid teidit |(>eaaltelt^ die bümfOrm^e 

öffnunt; ist wie die Nasenwurzel sehr schmal und hat iindeiitlichr Pr.icn-»salgniben mit ganz 
allm^lhUchem Übergang vom Buden der Nasenhöhle zur vorderen Wand des ^Mveolarhogen*. 
Der halte Gtwnnen ist groft, die Zahnreihe nadi himen zii leicht diveigiereiuL 



VeiHSealaiid* J*. 3. 

1208. 

Calvarium, „Nordinsel", 1883 durch Konsul v. Kreitnar beschafft. 

SchAdel von schmutzig hellgrauer, stcllcnu l >^ leicht gelblicher Farbe, bis aul un- 
tvcsetltliclie, hier nach triigl ich ergänzte Be4chilJi;;uiii,aii beider Jochbogen fast tadellos 
erhalten, obwohl er in eigenartiger Weise verwittert zu sein scheint. Jedenfalls ist er trotz 
seiner bedeutenden Grübe so leiclit, da& man immer wieder von neuem erstaunt ist und an 
Ambatsch denkt, wenn man ihn in die Hand bekommt. 

\'on /Cithnen ist alj^in r.ur ::ivhr eil", n'i^'ctiri iliL'ner Kest des er-kti rcLlili::! Prat- 
ntolan» erhallen. Der linke Eckzahn Ist schon intra vitüm verloren gegangen. Ebenso 
scheinen wdite der «weite Praemolar und der erste Mokr ahvk eiknnfct geweaen m sein, 
ihre Alveolen sind zu Abszefihob'fi'i u-n:T«,.wandelt. Besonders der inneren Wurzel des 
ersten rechten Molars entsprechend HcIiuJet sich eine grnfee, fast kugelfümiige, ungefähr 
iUmM im Durchmesser hallende Höhle, die in grofier Ausdehnmig mit der Mundh'ihle 
kommuniciert; ebenso befindet idch links zwischen einer Wurzel des ersten Molars und der 
Highmore-Hflhie eine, mehrere MilHmeter im Durchmesser haltende Verbindung. Alle anderen 
Zahne sind ; • -t ni irtem ausgefallen. IXt eine v<trhi<iiu'- /.,il:n 1-t sulir stark abgL-clillf"i -i, 
so dafi kaum mehr als die Wurzel voriumden ist; in der wenig geneigten, fast planen Kau- 
flflche sah inan, die der Zahn nachirftglich durch einen Zuhdl starte beachlldigt mirde, die 
Höhle des Zahnbein,« f^n lic<;en. 

Die Sphenoba>il.,r:ugc ist spurlos verstrichen, ebenso die unter» n I jiittcl ucr Kumcn- 
iiaht und der gröDere Teil der Pfcilnaht, doch lassen sich Bregma und Latnbda noch 
sicher iesistellcn. Besser i-st die Lambdanaht erhalten i'^ r Jie obere Hälfte ihrer Schenkel 
Ist auch schon dem Verstreichen nahe. Rin grofies, rej;i.liii,iii]^r dreieckiges os btcae medium 
ist vielleicht nicht gaiU! ohne Einfluss auf die grofic Länge des Schädels gewesen. Jedenfalls 
ist ea zi^ecknijtfiig, darauf hinzuweisen, dab dieser Schädel mit einem Langenbreitenindex 
von der enu%e in der ganzen Reihe unserer männlichen NeusedUnder vt, der unter 
7<x» bleibt - abgesehen natürlich voti dem eben behandelten Sl1!.ii!iI S. <)56, dessen grofie 
Lünt^e und dcsM:n Liingcnbreitcnindex von 665 ja zweifdlo« auf praeinature Synostose der 
PfeOnaht miritckgeht 

Die kriiftigen Stirnwiilsle, die groftcn Wangenbeine und Warzcnfortsätze, der krilftige 
Tonis occipitalis und die Cn'iSe der ganzen Hirnkapsel lassen den Schüdel als zwcifello* 
iii.innlich erscheinen. Die .Schlälenlinicn gehen sehr hoch hinauf, n.'lhem sich kurz hinter 
dem Bregma bis auf etwa 80 mm und erreichen hinten die Lambdanaht in bcträchtlicber 
Hohe, etwa 4t mw vom Lambda entfernt. Besonders in ihrem mittleren Abschnitt bilden 
die Teniporallinien einen deutlichen Wulst, der in der Jurjend des Individuums voraussichtlich 
noch sehr \-iel stttrker ausgeprägt gewesen sein durfte. Am linken Scheitelbein, ettva finger- 
breit von der Mitte der PfeOnaht entfernt, befindet sich eine kleine» gana Ilaehe Exoatose. 
.Mlcs. was von den Scheitelbeinen auf<erhalb der Plana temporalia liegt, iai, ebenao wie die 
benachbarten Teile dcä Stirnbeins, leicht putüs. 
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In der Ansielil \ n oben ist die Himk.ip-il lnii^^iil rnu^;. n.ich vorn und nach 
hinten stark verachmälcrt. Ihre grö&t« Breite ilüit mit dvo Parictalh(>ckcrn zusammen. 

In der Ansicht von der Sehe enchehit die Himkiipsel fang und inlü^ hoch. Oj» 
etwas beschädigten Nasenbeine scheinen ursprünglich Icicln c lnja-sattelt gewesen zu sein. 
Das Gesicht ist fast urtliognath. Nur die Alvedlarporlion ist ttwas »chritg. 

U\ der Ansicht vtm hinten ist der Schädel lUnleckig, mit sehr hohen und nahcxu 
parallelen Seitenflächen, mit flachem Dach und abgerundeten Ecken. Auch zu dieser gmbai 
Hfifae dea Schädels in der Ansicht von hinten hat jiweUellcui der xorhandcnc Inka-Knochen 
nicht wenig beigetragen. 

In der Anncht von vom scheint die Slim fliehend, in ihrem unteren Teil atark 
eingemgen nnd verschmälert. Die AugenhdMen srad viereckii;, nicht ganz sjrmnietrisch, 
links niedriger als rechts. Die Nasenwurzel und die birnf iTiiii^^r nfimri;: -it d si Tit brt-it; 
die Praena^aigruben ungcwühnlich grok und tiei. Der harte Gaumen ist kurü, nut einem 
nicht sehr alatlc auBgeprflgten Torus und hi setner ganftn Auaddmunf;, beaonders aber in 
seiner vorderen Hälfte .sehr pon'ls. Das Fnr.imcn ni.ignum ist klein und schmal. liiii Teil 
des rechten hinteren Rands. durch Bruch bcschJidigt, doch liegt die Gegend des Opisttiiuu 
anscheinend noch genau fest. 



NM-SeeliaA. ^. I. 

S. 972 

B. 112. Cranium. Otea-Inset, Wangaparapara-Stamm, Baessler Igt. 

Sehr stark beschädigter Schfldel von schmutziggrauer Farbe. Rs fehlt infolgfc von 
Verwitterung fast das ganze Gesicht, das untere Drittel der linkin Stimbeinhiillte, ein Teil 
des linken Scheitelbeins, last der ganze Körper des Keiibeins mit dem linken großen Flügel, 
sowie die untere HAUle des Körpen des Hinterhauptbeins. Doch Ulfit sich der Basionpunitt 
eben noch feststellen, wie es auch gUickliclierweisc noch möglich i>t, die Breite der Hirn- 
kapsel mit einiger Sicherheil zu itchatzeii. V'um Gesicht i»t nur das redite Juchhetii mit 
eioem kleinen Rest des Processtia malaris des Oberidefers erhallen. Die Gegend der 

Nasenwurzel ist stark abgerieben. Auch die mächtigen Stimwiilste erscheinen gerade in der 
Mitte derart beschädigt, dafi überall die Spcmgiosa Ireiliegt. Ks ist daher auch nicht in<>glich. 
den Nasif)npunkt anders als sch.it/.ungswcise Icst/ustcllen. 

Die Nahte sind noch alle deudich sichtbar, stellenweise noch klaflend. Die mftcht^en 
StimwOiste, die sehr grofen WaxEenfortsHtze, der stark ausgebildete Torus oodpitalis, das 
greifte Woti^t ir^ein und auch die sehr bedeutende Schwere lassen denSctildel mit Sidieriieit 
als mannlich bezeichnen. 

In der Ansicht von oben wt die Himkapsel langcilQnnig, deutlich phaenoej'g mit 
einer sehr auffallenden ktnirrnT-tirfcn Fih thung im licreich dir f'fcilnaht. die nur in der 
Gegend der beiden Patictailociicr duali cnie (l.iclie \"citiefung untcrhroclieu erscheinL 

In der .Ansicht von der Seile ist der Schädel hoch und lang. Der nur recht* 
erhaltene gtobe KeilbeinflUgel ist breit, aber stark rinneniürniig gehöhlt. 

fn der Ansicht von hinten ist <h'e Hirnkapsel hoch fünfeckig, mit fast parallel 
gestellten Seitenwänden und einem etwas unsymmelrisclien. links flacher als rechts gewulhlen 
Dach, das durch die bereit» irUhcr erwähnte Grista im Ucrcich der rieilnalil noch be»ondef» 
erhöht erscheint Vom Gesicht ist nur ein Teil der rechten Augenhühle erhalten; sie scheüil 
klein und eckig gewesen zu sein. Da^ Koranun iii.ignuin i>t unsymmetrisch, liliks etwas 
gt(i«äer ab rechts, nach vorn eiuen reclii<.n W'iiiNcI lnUend. 
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ISm^-MlamL f. 4. Abgebadet «vf Ta£ at. 

783. 

Cranluro «htM Maorl vaa Wangwiira, NonttnseL KaptUn Perpich Igt 1B83. 

Au«i!«feidinei adtSoer, nahe«! taddlM «rimltaier Schidel, zu dem auch ein fut 
volUtündiirrs je tzt iii Dralit gefuMes Skelett gebart. Der Schädel iat von hellmiIgnHer 

Farbe, link« etwas gelblich. 

Im Oberkiefer aind die vier Schneidezahne post mortem auagcfnUen und dk beiden 
WeüheitMflhne nicht voriumdent ob sie schon frUlier verloren g^gingen oder nietnals 
enchienen «nuen, lait steh nkht mit SHcherbeit entscheiden. EHe Alveolen fOr die vier 
fehlenden Schneidezithne sind krankhaft \LianJcrt und schon teilweise resorbiert. Die 
«rbaltenen Zähne, ganz besouders die Eckzühnc, die Praemolaren und die beiden ersten 
Molaren, sind so hochgradig abgeschliflen, dal von ihren Kronen bat gar nichts mehr 
erhalten ist. Der gleiche Befund mufi natürlich auch für Jie vier fcWcnticn Schncidizähnc 
angenommen werden. Die Abschleifungsfladien ticr mcisien Zähne iiiid etwas i(cjrcn die 
Mitte zu geneigt, so da6 die Zahne innen ttiehr abgeschliffen sind als au&en. Am meisten 
gilt dies von dem ersten rechten Molar, dessen KaaflAche innen auf die Wurzel abergreüt 
und bis an den in dieser Gegend weit surOcktretenden Alveolamnd reicht. Noch grSler 
aber ist die Verunstaltut;^'- Jcs ersten Molars der linken Seite; von diesem sind tun imlir 
die durch eine dünne Brilckc miteinander verbundenen Wurzeln erhalten. Natürlich haben 
die meisten zahne durch Fialelbildiuig auf dieeeliOCiqpadieeAbaeb^^ Beaonden 
die innere Wurzel des eiBlen linken Molais iat ataik «eidieht und «teckt M in «uier aehr 
grofien Abszebhöhle. 

im Unterkiefer ist der linke Weisheitszahn und der zweite rechte Schneidezahn post 
mortem aiu^gefallen. Alle anderen Zftbne sind vorbanden, aber in fast unerhörter Weise 
abgeschlüilen, «odaS beinahe fiberall nur mehr dieWtnaeln vorhanden sind. Nor der techle 
Weisheitszahn, dem im Oberkiefer kein Ccgcnübrr entspuHliun li.itit. ist nahezu intakt 
geblieben. Die Abschicifung der Zähne ist im allgcmemcn p<it.tkkl mit der im Oberkiefer 
eilolgti SO daEi die Kauflachcn alle mehr oder weniger nach auficn geneigt sind. Dies 
iuiflUDl an reinsten bei den Praemolaren und bei den eisten Molaren nun Ausdmdt. Diese 
letzteren sind in ganz besonden excessfver 'WtSx verstOmmelt Ihre Kanfladie bat die 
Form Ulli s l:i inenden n, inJi ni \i>ti it r Krone auf der Au6ell^elt^^ l in sehr grobes Stück 
ganz ausgeschUifen ist und nur an der Zuogenseite die beiden Wurzeln noch durch eine, 
dem Querbalken des n entsprechende Brficlie miteinander verbunden sind. Audi die Ab- 

schleifung dt-r zwertcn Mrilaren ist sehr eigenartig. Von ditscn i>t Jie t;:ri(crc innere Ettti- 
noch vcrhältnisniutiig liucli erhalten, wahrend die vordere iulitit; fa&t bis an den AKcuUr- 
land abgeschliffen ist. So entsteht für diese beiden Zähne eine ungefilhr sjuimetrischc, 
etwas rhombisch gestaltete Kaufliiche, die hinten noch mit einem Rest von 21ahnachmelz 
versehen ist, wahrend sie vom weit unter den Bereich der Krane herabgeht Obwohl an 
JtT /.ii;^i'lM>ri^ki ii Jus rii'L'ikii fi :s /u dem Schlidel aii-i \ ii'U'n GnuuU-ti nicht ge.'«i'ift-U 
werden kann, so ist es doch nicht möglich, die jetzt vorhandenen KauUäcben selbst überall 
in Bertihrang zu bringen. Daraus Mgt wohl, dai ^ AbsGMeifnng der Zlhne nicht d«vh 
gegenseitiges Auleinanderrciben und wohl auch nicht in Zusammenhang mit irgend einer 
bcsftndcrcn. etwa sandhaltigen Nahrung erfolgt sein kann. Es lic^ vielmehr nah«, sie auf 
gcwohnheits-. vielleicht sogar handweriwmttiges Kauen gewisaer, nicht zur Nahrung dienender 
Substanzen zurflckzttlUhren. 

Die Sphenotaasilarfiige ist gesehkwsen. Dw Nahte der ffimkapsd sind fibenll zu 
seihen, nur «fe untetaten Ahaebnitte <ter Kronennaht zwischep dem Siephanion und dem 
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}»ri«&eii Kfrilb. inri');: ! <*>\vk- ein kltincs SUick der Pfeilnaht unmiHelbar io der Genend der 
I'arielalliith.-i miiJ riiiliL/u spurlos verstrichen. Die BraitcnwQlste sind nicht sehr j^roß, Wn- 
{TCfjeij sind die W'arzenlortsatze gan7 unj;emciii inilchtij; enlwickelt und die Wiuijj'c-iibcine 
wi« der Untcrlciefer recht grofi; auch die Schuppe des Hinti:rhauptb«ioa ist »ehr dick, eu 
daft an dem ndnnlichen Geschlecht des Schädels nicht xn zweifeln wkre, auch wenn dieses 
nkht schon durch seine niächtit;«. ( iH nid das hohe Gcwiclit gesichert «arc. 

im Bereich der rechten StimbeinbäUte, etwa I m Uber dein FroniaUiuciier, befindet 
«ich eine, fan ganten etwa 25 mm breite und 14 mm hohe, unre^m&Ug nirtdlich begrenzte, 
ratdie, leicht vertiefte Knoclu'T.n.irV< \ < n r unentsdileden bleiben mtA, ob aie von einer 
Verletzung uder Von einer Kniiklicii ticiiuliu. 

In der Ansicht von olxn ist der Sch.ldel stark pluienozyjr, sehr lanjf und scliiiiaJ. 
hinten wesentlich «chmaler als vom, mit der grOfiten Breite in der Gegend der Parietal' 
hacker oder ganx kurz hinler diesen. Die Schlafenlinien ragen beiderseits hoch hinauf, 

niüiern sich etwa zweimierfiiifjerbreit hinter dem Breijnui einander bi« auf etwa l< Kl ////// 
und laufen dann nahezu parallel mit der Pleünaht bist zur Lambdanaht, die aie etwa in 
halber Hühe ihrer Schenkel erreichen. Sw sind besondeni in threm mitderen Drittel leicht 
auf<^evvulstei: ebenso ist auch die Ge^rend. in der «e hinten wk den Schenkeln der Lambda- 
naltt parallel laufen, deutlich gewubtet. 

In der Anskbt von der Seke ist die Hirnkapyel lans^ und hoch, gleicbmiEigf ge«v£flbt. 
Das Gesicht ist sehr groß, völlig ortliojjrnatli, mit kurzen f(eraden Nasenbeinen. st.irk \ (>r- 
trelendem unlerem Nasenstachel und hohem Alvoolarteil des Oherkiefers. I>er l'ntcrkiefer 
ist sehr kräftif^. der Körper ist hoi.li u - iiio^rs au( der rechten Seite .^usjjespr« ichen 

schaukeistuhlfUmiig. Die auiüteigcndai Aste ({cticii beinahe ircnkrecht ab und sind hoch 
und schmal. > 

Sniiiidit -ich ein kleines Kpiptenkon. In N'cilan^rerun;; des oficriii i Llib. i; 
rands .sidit man auf beiden Seiten einen derben Kiiuclieiiwulsl schräg auiwärts nach hinten 
ziehen; seine nach oben und vom gewandte Flache ist rinnenfürmig ausgehöhlt, was auf 

den sollst so fluten A^hi!dunt;en der Tafel 'J'J leider nur f;anz unL- i iiiL.'iJ zum .Ausdruck 
kommt. Zweifellos iiandeit es sich um Iscrtionsstelien filr hiMniuvä.'. kr.iftii; entwickelte 
Etfindel des Sclilllfenmuskels. 

In der Ansicht von hinten er.sdieint die Uirnkapsel wqi^en ihrer Schinallieit ver» 
hihnismafiig klein, ungefflhr ftlnfecki;; mit ;.'crundeten Winkeln, aber sehr hohen, nahem 
parallelen Seitenflächen und mit recht flachem l>ach. 

In der Ansicht von vorn ist das Gesicht mächU)^ (^«f> und irut« der Stark abgekauten 
Zahne noch immer sehr hoch. Die Augenhöhlen »ind grnli, rundlich, die Nasenwurzel ist 
selir schmal, die Xasenheine sind klein und steil d.n lifi Hini;,' gestellt, die biriiförmif^e Offnuny i 
i^t schmal, mit ^anx unbcUelUenden, tUiclun i'i.un.ix,il;iriulH.'ti und zteinlieli &cliarier Ab- I 
grenzung gegen die vordere Fläche de» Alveol.irlon^atze». 

In der .Ansicht v.in imten erscheint der Gauinen klein und kurz, l^ch gewölbt, und 
besonders in seinem seitlichen und vorderen Anteil sehr rauh. lUiJe ( ;elenkt;iiihen f(ir den 
L'iiteikieler sind an einer rechts kleineren, links el\i;i> i^n li.i i i-ii .Sti lu- kt.mkliaft porös. I)as 
linke Paukenbein ist an seinem zeitlichen Kand t^lurk \ erdickt und /u^rJeich geluckert, das 
rechte aber ist in hohem Grade atrophisch; das seitliche Drittel sclieinl vtdiig resoibiert, 
der Rest ist inst pnpierdttnn. 
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B. 79. Cttlvarla, KaNiiki-Hagal, Oto»4is«l, Baasslar Igt 

Si Iii', drfiktcr Scliüdcl vim .«chmutzijj (jelblichj^rauer Farbe, stellenweise Jiirdi Ver- 
Witterung; naliczu kreidigweifi. Die Himkap»«! ist vollständig erfaalten. Hingegen fehlt fast 
du gaiuB Gcaicbt. Von diesem sind nur das linice Wangenbein, ein StOck vom linken 
Oberkiefer mit Stirn- iinJ Wangenbeinffirtsatz, iVn- ul rre Hillfte heider Nasenbciiif iinJ ein 
kleines Stück vom Stimfortsatz des rechten Oli\,il%i«.li,rknocbens vnrhandvn. Links i.-.t der 
Jocbbojren vdllstilndiff erhalten, rechts nur der J<ichfortHfltz des Schläfenbeins. 

Die Hmikapael ist nicht sehr gro& und aucli nkht besonden acliwcr. Aber die 
stark wrlretenden StimwQlste, ein ungemein kiflfiiger T«nia oocipitidia uad vor allem die 
.sehr h<Kt)^< Iii iu!t.'n und {;anz ungewöhnlich stark gewulsteteii Tempoiallimeii lassen den 
Schädel ak zweifellos männlich erscheinen. 

Die Nahte sind teilweise ixjch sichtbar, aber alle schon im Venlreicben begriffen. 
Vom A«tcri>in .^us l.i*sen sich beiderseits lange Stdcke einer ehemaligen Quernaht verfolgen. 
Ob e» sich dabei aber nur um „hintere Ritzen" handelt i>der um einen ehemaligen wirkliehen 
Inkakmichen, läDt sich bei Jur weit vorgeschrittenen Vcrkn^ichcrung der Xiihte nicht mehr 
mit Sicherheit eraelien. Auf dein linken Scheitelbein, etwa zweiquerlingerbreit von der Kronen- 
iialit und ebensoweit von der PfeOnaht entlemt, befindet sich hart über der oberen Schlafen« 
Knie eine etwa lu ■< v i-n I'iurchmesser haltende ganz fluche, kreisrunde, harte K.xostose. 

In der Ansicht von üben ist der Sctiüdel »ehr lang und schmal, deutlich phaenozyg. 
Die oberen Schlafenlinien ntthem sich etwa fingerbreit hinter dem Bregma bis auf ungefiihr 
76 «DM nnd sind bcsionder» in ihrem mittleren und liinteren Drittel direkt hoch aulgewulslct. 

In der .Ansicht von der Seite erscheint die Himkapsel lang, in^ifiig hoch, mit »ehr 
auffallend starkem .AKsatz zwischen Ober- und L'nterschuppe. Ilie Nasenbeine sind, soweit 
sie erhalten, leicht eiiigei>atteit. Das allein erhaltene linke Wangenbein ist klein, iasi zart 
SU nennen, bat aber einen deutliehen Processus margtnalis. 

In 6vr Ansicltt IiIiJmi i-t de- Solini!i l I'ih I. frlTifec!;;g, mit sehr hohen, nahezu 
parallelen äcitentlächen, ciiiciii 2iciiihcli flachen Dach und 4ibgenuidctcn Ecken. Die starke 
Wulstung der Schlüfenlinien kommt auch hier cum Ausdruck. Dm Formnen magnum ist 
sehr kun imd upgewCbnlich breit, nicht gan« aymmetiisdk 
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B. m. Calvarlum, Otea-Insel, Wangaparapara^tiinm, Bi w I t Igt. 

Schlecht erhaltener Schildel von schmutzig gelbgrauer Farbe, an mehreren Stellen, 
besonders auf der rechten Seile bnuui verfärbt und mit kleinen Wurzeifasern durchsetzt. 
Grobe Teile beider Scheitelbeine sind durch Verwitterung vollstilndig zerstttrt, m dai links 
ein iinrtL^L-liii.il.i-Lr. --tw i Ii .iif:narkstückgrofier, rechts ein noch viel gröberer totaler Defekt 
Ixateht Die yatue Umyebuni; dieser beiden Defekt«, besonder» aber die sie trennende 
Knodtenbradce in der Scheitelgegend. iM glekMalls stark verwittert, so daB fiberall die teil- 
weise von grotien Wur/elfasctn durchsetzte Spi>ngi(isa frei zut.igc liegt, liin anderer Zer- 
.stürungsherd umfallt dajt Gebiet der .\.isenwiirzel. Ks fehlen beide Najienbeine und recht« 
auch ein Stack des Sümfoitaatzes de« Obericieferknochens. Hier ist es indes nicht sicher, 



ob der Zenitönin^rsprozct wirklich nur p i^tl iiir, und durcb Vcrwittening bedingt ist; mao 
könnte auch an einen kariüscn Vurgang Uenkcti. 

An zahnen ist jetzt nur der linke innere Schneklezahn \orl\anclen und aucli von 
diesem efgendich nur die Wurzel, denn der ganze Rest des Zahns i«t )m liart an den 
Alveolarrand vollkominen abgeschliffen. Die drei anderen Schneidezähne, die Eckzahne, die 
beiden ersten Pracmolarcn und der zweite linke Praemolar sind ptist mortem uti^^efallen. 
Alle anderen ZAhne waren bta aul ititugt wenige kümmerliche Wurzelreste offenbar «chon 
wduend des Lebens verloren gegangen. Owe Alveolen «ind teilweise ganz resorbiert, teil' 
weise mit poröser Knochennm»»e angefQIU it-ilw. i-ic i^uiVi ^i.if e Fi^tolhnhlrn rr^ctn. Auch 
den post mortem verloren gegangenen Ziihiaii ciiU^pitvli«;!« mehrere, zum icil sehr aus- 
gedehnte Abszeühfihlen. Besonders die Alveole für den .lu&crcn rechten Schneidezahn ist 
*n einer kugeligen und sehr grotoi FisteibOhle erweitert. Man sieht so sehr deutlich, wie 
auch in diesem Fall die staike Absddei'fang der ZAhne nicht ohne krankhafte Reaktion 
geblieben ist 

Die Splienübasilarfu^^e i«t vetstridien, ebenso sind die meisten NiUite der Himkapsel 
entweder ganz vencbvunden, oder eben nur noch nachzuweisen. Auch die Gegend des 
Brcgma konnte nur ungef.'lhr und nicht mit positiver Sicherheit festgestellt werden. Hin- 
gegen sind die Nithtc um die Schuppe des Schlafenbein.s noch klaffend offen. Für die 
Be^iinmung des Schädels als mannlich war vor allem das trotz der vielen Zerstörungen 
noch immer grofie Gewicht majjgebend, ferner die gniAen Brauenwtilste und die sehr loftltigen 
Waizenfonsoize. Hinterhauptschuppe Ist stdlenwdse dick, doch ist sie aufien vetliBltnis- 
niilCig glatt und ohne deutlichen Tum», Oio Coiclit vilbvt \( kltin nnJ (.r^cl.'.int durch 
die starke Ab«clileüung der Zähne und den teilweisen Schwund des Alveolurbogens zweifellos 
nad» Ueiiier, ab es schon von Hause aus gewesen sein mag; dadurch wirkt der .Schikdel 
muteh at am^geqafochen weiUklu kh hatle trotzdem geglaubt, ihn unter die männlichen 
einreihen zn dOifen, bin aber meiner Sache nicht ganz sicher. Jedenfalla ist bedauerlich, 
daC. vliin.li die hochgradige Ver.\ itliTitiiL; und die vielen Zerstörungen und Defekte im Bereich 
der Scheitelbeine von den Schläieiilinien nichts vorhanden ksL Es pQegen die Plana tempuralia 
sonst gerade bei den Afaori einen verhalmismUUg sicheren ROekachlui auf das Geachlecht 
zu gestatten. 

In der Ansicht vcm oben ist du HmUapscl lang, schmaiciformig, ?U«n pliaenozyg. 

In der Seitenansicht erscheiEit Jci Schädel lang, mitftig hoch, mit starken Braueil' 
wulsten, plumpen Wangenbeinen, starken Jochbogen und sehr derben WarxeniortsAtzien. 
Beide Wangenbeine haben grofte sdiatfe, beinahe hakenförmig abgesetzte Proc. marginales. 
Dm> sehr niL-J^re kleine Gesicht i.st ausgesprochen progtuitli. 

Die Ansicht von hinten wird durch die ausgedehnten Defekte der beiden Scheitel- 
beine so wesentlich beeinträchtigt, dafi ea nicht leicht ist, einen Schluß auf die ursprtlngiiche 
Form zu ziehen. Es acheint, dab die Himkapsel ursprünglich weniger fUnfeckig und mehr 
abgerundet war als sonst bei den meisten Schädeln dieser Serie. 

In der .\nsicht von vorn erscheint das Gesicht sehr niedrig, breit, die Augenhöhlen 
sind klein, niedrig, au£en etwas höher als innen. Nasenwurzel und faimiSnnige Ofinung 
sind sdimal. Deutliebe Praenasalgraben sind nicht vorbanden, der Boden der NasenliShIe 
grirt ohne .«chiirfe Grenze in die v^rJer«.- Ft.'lclir des Al'.\- r.I.itf. irts.it/es Uber. 

In Uer Ansiciit von unten ihi Jcr iiartc (jaumen, soweit div starke regressive Meta- 
tnorphose einen Schluß auf seine ursprüngliche Kann zulfl&i, lang, .-ichmal und flach. Das 
Ponmen magntun ist klein, hinten abgenindeti vom etwa rechtwinklig zugespitzt. 
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Th. M. Calvariiim, WaHakerai, ThHaniitt Igt 

Schöner, grofcer und aiMigezeiclmet erhaltener Schädel von (relblichfrrauer Farbe mit 
cin7:elncn etwaj dunkleren Flecken. Der Knochen ist so hart wie ein frisch mazerierter; 
kleine Defekte, wi6 das (-"ehlen der unteren HftUte der Nasenbeine, der Ränder des Slim* 
fortmttes der Obtifciefeiknochen und eines Teil» der vorderen Wand der linken Highniofi^ 
Hflble sind offenbar auf Gnwirfcun^ roher Gewalt nnUckzuHAiren. 

An Zähnen ^inil Vi^ iJei-it i1^ diT vi>tc und der zweiti.- MiiKir Mud link-- Ji-r /weite 
Fraemolar vorliauden, alle anderen Zähne sind post mortem aufgefallen; nur für die beiden 
Sehneideaflline linka ktt ee m<^di anzundunen, dafi aie aehon kuzi vor dem Tode verloren 
^{jangen sind. Die trrhaltcnL'n J^ühne sind sf.irk abfre^chliffen. da^ Zahnbein liegt Qbcnll 
in gro5er Au.sdehnuu^ «m Grunde leicht vertieilL-r (iruhca zulöte. 

Die Sphenobasilarfuge ist spurlos verstiiL-iu n. aber auch die Nähte der Biml^Mel 
sind gro&entefla vervachsen. Kranennaht und Pfeiloabt sind b» auf geiii^ Spureo v0ll% 
verschwunden, auch die Lambdaoaht ist sienenwelse schon g;anz nndeudidi. Besser eth^ten 
sind nur die Nähte um da» Schläfenbein und um den g!:>liL'ii KcilbeinflUgei. fV-r Lambda- 
punkt liUit sich noch mit Sicherheit ieststellen, der Bregniapunkt hingegen nur vcrmutungs- 
«eiae. Fttr die Bestimmung des Schttdels als m&nnüdi ist ziuiftchat seine gewaltig« GrOfie 
malgebend und entsehciJir.J fjiwc<ien. Der Schädel ist »müt eher dünn und leicht und 
sein Toms occipilaliii nur ma&ig entwickelt. Die Schläienliaien reichen aber weit nach oben 
und nach faintoi; in der Gegend de« Bregma nlhem sie sich bis auf 78 mm. UCchst merk* 
w-Urdi^ und in solcher Art meines Wissens fast eihsig daalehend, ist das Verhalten der 
Temporallinien im liereich des Stirnbeins. Da findet sich ungefähr in der Mitte zwi^hcn 
den Punkten der kleinsten Stimhreite und den Stephanien beiderseits synuntMach «na 
mächtige wulst^ Auitreibung, die wohl aui ganz besonders kräftige Entwicklung der voideren 
Bandet des grofien Schlflfenronskels zurackzüflihTen sein darfte. 

In der Ansicht \"V- iiIhh ist der Schiidel phaenozyg, sehr lan^r und -i Vini.i!, ^Ibst 
in der Gegend der Farieialliücker nur wenig verbreitert Di« eben erwälinten wulstigen 
AufbeibuBgen im Beginn der Schlafenlinien treten auch hier als stark vorragende Hflcker 
in Erscheinunfr. 

In der Ansicht von dci .Seite lit die Himkapsel lanjj und ht)ch; besonders auf der 
rechten Seite, etwas weniger auch auf der lintaa, sind die Scbeitd.beine in der Gegend 
(Iber der medialen UaUte der Lambdanaht etwas eingiedrBckt, ao dafi man etwa von «ner 
„ab^flachten Hinteriiauptstufe" sprechen kKnnte. Das Gesteht Ist grofi und gerade, nur im 
Alveolarteil stark prugnath. 

In der Ansicht von lünten ist der Schädel uugeialu iUnieckig, mit hohen, nur wenig 
divergierenden Seitenflächen und alailt abgerundeten Ecken. 

In der An.siclit v<m vom enscheint das Gesicht L^-mfi, die Augenhöhlen sind un- 
synimelrisch, links etwa» niedriger als rechts. Die Nasenwurzel ist mäfeig bteit; die Najt«n- 
beine sind, soweit erhalten, stark gesattelt, aber doch um etwa 9ii° gegeneinander gencigL 
Die bimfuniiige Öffnung ist adir achmal, mit groien, nicht sehr deutlich ahgegrenilen 
Praenasalgruben. 

In der Ansicht von unten ist der Gaumen kurz, stark gcwtllbt, vom und an den 
Seiten porös, rauh, mit einzelnen Knuchenhöckera. Das Koraraen magnum ist kurzaval, 
nicht gnnz symmetrisch. IXe Pankenbetne sind grofi, ihr freier Rand ist dick und «twlt pmQs. 
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Cranium mom Maori von Taiharuru, A. Rtiiolwk IgL 1883. 

Gans achmrer Schade) von knochenweiier Farbe, wie ein guter Anatoaii«»chadel 
aiuadiend, und von nahem tadenmier Erhahunjf. 

Im ( iliirKiifir fLlili.li Jk' SLlituiik- und die Kckzähne. Im Unterkiefer dieselben 
Zahne und au6erdeni auch rechts die beiden fraemolaren» die fälachUch durch zwei, nicht 
zu dem Schädel gehfirige Zahne ersetzt «nd. Alle 14 fehlenden Zahne mtd poet moTtem 

ar^^ef.ilU'n- Die Vfirhandentn «inJ alle ziemlich stark ahfjcschliffcn, die ersten Mi Liren ain 
meisten, die Weisheitszahne am wenigsten, dfich schimmert auch hvi einem der VVc-ishcits- 
xahne sdiOii etwan gelbes Zahnbein durch, bei den anderen Molaren sind schon gröfiere 
Gruben ausgeechliffen, in denen da» Zahnbein frei zutage liegt Die Abachlelfcing der Ztthne 
ist in einer nahezu horizontalen Rhene erfolgt. 

JHe Sphenohasilarfuge ist verstrichen, alle Nähte der Hirnl<api»el sind n<H:h offen 
und auch von der Innenseite des Schadeis her Überall deutlich zu sehen, steMenwciee aogar 
noch khiffend. Die ^ewalti^fe GrOfte nnd da« auffallend hohe Gewicht des Schädels <mtt 
Unltrkii.'fc r I I n'_' r) lji-w .'Ihrleistcn schon an sich srirn Zuteilung in d.: I\i. il:e Jl i n-..i;inli\ licn. 
Allerdings liat er kaum eine leise Andeutung vun StirnwUlslen, aber seine Wangenbeine 
afaid maelitig grofi und die WarsenfomUtse, sowie der Tonn occipilalis Itberaus kräftig- ent* 
wickelt. Dabei sind die Schlalerlinien wiederum sehr schwächlich und mir iiilltisafi tu vcr- 
iulgen. Sie nähern sich oben auf iiiclit mehr als Ijfl mm und erreichtu limltn Jic Laiiibda- 
naht erst weni^ oberlialb der Asterien. 

In der Anatcht von oben ist die Himkapsel sehr lang und schmal, besonders auch 
nadi hinten zu stailt vetadindUert; dienao ist die Stirngegend «n schmal, dai die Icrfifti^f 
entwickelten J<Khbogen beiderseits sehr weit abstehen. 

In der Ansicht von der Seite encheint der Schädel lang und hoch. Die groben 
KeübeinlHlgiel sind Ineit, die Schltfenschuppen lani; und niedrig. Da« Gemcht iet hoch uiul 
orthi e'nath. Die Nasenbeine sind ganz went^' 1«<Tik.iv. HJi!o Wangenbeine haben an ihrem 
Jochfortsaiz eine kleine, links etwa .^, rechtn < itim Imh^v „liiulerc Kiixe". 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel fünfeckig, mit wen^ nach oben divei^ 
gierenden Seitenflächen, hohem Dach und abgerundeten Ecken. 

Das Gesicht erschefatt heMmden in seinem oberen Teil schmal und erst in der 
Gegend der Juchhogen etwas verbreitert; die Augenhöhlen sind sehr hoch, die Nasenwurzel 
ist schmal, die bimförmige Öffnung grofi, eher «chmal, mit ganz undeutlichem unterem 
Ibnd und last vertikal gestellten, sdir rauhen P^aenaaalgroben. Die beiden Nasenbaine aind 
nicht symmetrisch, dn» rechte ist oben sehr viel breiler als da» linke. Das Stirnbein «eigt 
eine etwa t J mm lange „uutere Kitze". 

In der Ansicht von unten iat der haue Gaumen aelir breit und hoch, fast in seiner 
ganaen Ausdehnung rauh und porOs. Das Foramen magruim >c1ir lang und oval. 

Der Unterkiefer ist leicht schaukelstuhHtirmig, außerordentlich gnifi und hoch, nur 
der aufsteigende Ast ist veihJUtnismattg kun^ 
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B. 107. Calvarium, Otea-Insel, Wangaparapara, Baessler Igt. 

Schmutzig graugelber Schädel, in groier Auadehnung besonders auf der rediien 
Seite stark verwittert, so dsfi es in der rechten Sdi1>ieii{(rube unuritlettnr über dem Pterior 

rii eiiifiii t;- 'ti'-f; i.nrt:;^t!niäCiii^t-ii . t-twa fririf-;iirk<tf!cl5t;rnr'en Defekt (;ekommen ist; in 
de«scit Liiit;cbiiiij4 isl üit Obcrflüclic des Stliaücldaclis im weiied Umkreis zerstört und die 
Sp«m(ji*WÄ freifjelegt. Eis fehlt auch ein Teil der iku&«ren Wand der rechten Au^-nhühle; 
am Stirnbein, etwa daumenbreit vor dem Bregma, und am hinteren Rand des linken Wangen- 
beiaa finden sich wettere v erw itte t le Stellen; der Itnkc Jochbo^cn zci^ Nagespuren. Der 

tUrngb Schädel itit h:iri und schwer. 

Von Zähnen üind rechts der ätibere Schneidezahn, der Eckzahn, bdde Praeuiolaren 
und die beiden enten Holaten eriialten, UoIm die beiden PraenuilareB. Der erele Molar 
dieser Seite «clieint sehr stark abj;e*chliflen und zum j_'f''''*'^ci> Teil schon intra vitam ver- 
loren gegangen zu .«ein. Alle anderen Zahne sind posi nioriLin ausgefallen. Die vorhandenen 
sind sehr stark abgeschliffen; besonders von den Ixidtn techt« erhaltenen Molaren ist fast 
die ganie Krone abgekaut. Dabei ist merliwUrdig, dafi die KaufUkdie dea zweiten Molen 
zwar sehr veitieft, aber doch hn wesentlichen wagerecht ist, wtfnvnd dfe de« emlen Möhra 
vollkomtiit-n schräg verläuft, sn Jafi dieser Zahn an der Ziinr;cnsLitL- sehr viel hiihcr ist als 
wie auf der Lippensicitc. Ahnlich sind auch die linken Pracmularcn ungleich s türker abge- 
kaut, als die recbien; aberdiea ist der sweite linlce Flnaemolar ansciheinend aueii dutdi Gattes 
oder durch eine intni vitam erlittene Fraktur gescbOd^^ worden, aber der erste Ptaenudar 
dieser Seite hat eine völlig normale typische Abechlethingsflache, die um mindestens 3 mm 
tiefer liegt als die dest entsprechenden Zahns der rechten Seite. 

Die Sphenobaailaifuge isl verstiicben, ebenso ein groiier Teil der Nable der Him- 
hapaeL Von der Pfeibiaht sind nur mdir einzelne Spuren erhalten, auch die Kiooennaht 
ist in jiri>6er A-.i-.diliniiiif,' s.li n ■ii'illig vcrstrir Inn. nii j^ira und [.ambdapunkte lassen sich 
eben noch n<iwbe, eisen. Die l.anibdanaht ist durcti .sehr zahlreiche Schaltknochcn nahezu 
in ihrer ganzen Ausdehnung verdoppelt. Der Schädel ist tn>tz seiner I>«:fckte »ehr schwer 
und adion deshalb zw-cifL<11 s männlich. Die StimwfUste sind nur in der Gegend der Nasen- 
wurzel einigermaßen kr.iiti^r entwickelt, dalUr sittd die Warzenfortsttse sehr grob, auch tSe 
S.Viujipr iIls liinterhauptbeins ist besonders in dur IruMn^tmiul auffallend dick. Dagegen 
sind die Schläleuliniea nur sehr wenig ausgeprägt und aucli links, wo die Oberillcfae des 
Schideb Iwsser eriiahen nt, nur mit Mtthe zu verfolgen. 

In der Ani^iclit vnn nhen ist der Sr)i"dt' uiut sclmial. deutlich ph.irnon-ij: in 

der Ansicht von der Serie iang, mit hohem und Im uidei» tut «tlveolarcn Teil stark pru- 
gna&eiii Gesicht. 

In der AnsidU von hinten ist der Schädel ungdilhr fUnieckig, mit abgerundeten Edcen. 
In der Ansicht von vtrni ist das Gesicht schmal, die Augenhflhlen ^d grofi, nicht 

ganz <\ iiiriiL-tri'i^ h. die rLclite s^l.cint wesentlich kleiner .ils die linke. Iveclit'- l'efindct sich 
eii) kleiner canalis, links eine grufic, ungewöhnlich breite Incisura supraurbitalis. Die 
Naaenwurael bt schmal, die Nsaenbetne sind, besotideia in ihrer oberen Hallle, sehr klein. 
Die birnfcirmige Öffnung ist hoch und seiir cchmal. mit flachen, nnLk-utltcVien PraeiMSatgmben. 
Das Gesiclit springt mit seinem »chniuleii Aiveularteil fast sclin.iuzeiirfUii- vor. 

hl der An.sicht von unten ist der Gaumen lang, schmal, wenig tief, mit Andeutung 
emes Toms, sehr rauh und pord«. Das Foramoi imigniim ist lang, ov-al, etwas inuyamettiach, 
reehla mehr ausgcbuchlet als links. 



Neil-SeelAMU d*. 10. Abgebildet auf Taf. 33. 

S. 938. 

B. 72. Calvarium aus einer Höhle 150 im nördlich von Auokland, Baosslar igt 

Ungewöhnlich grober SchAdel von achmutsig gelUidiignuiet Farbe, dabei trotz !»einer 
Grüfte (Kubikinhalt 1615 rr«»!) sehr leicht, anscheinend cowohl wegen »enfler Atrophie, als 
hcsi)ndcrs auch infol^rc von durch Vcrwittcrunf" bcdinfftcn chemischen \ LiiiiHiertinjfcn; 
dementsprechend ist der Schädel auch sehr brtichig; da» rechte Scheitelbciu und das rechte 
Schläfenbein find mehrfach durch Splitlerbrttdie verletzt und hier nachtrflglieh wieder 
restauriert worden. Rechts fehlt auch fast der jjanze jocM^ n. S. inst ist der Sch.idcl 
ausgezeichnet erlutlten. Es fehlen ihm nur die Tranenbeiiie, die .Na!<«nn)u»chcln, die Niisen- 
aeheidewand und eidg« ideioe Splitlercfaea von gffiieren KnodieH. 

An Zahnresten ist rechts nur die his an den Alveularrand abgekaute Wurzel des 
ersten Praemolars erhalten, link» eine gleichfalls bis zum Alveularrand ab^ekuute Wurzel, 
die dem ersten oder dem zweiten MoJar angehört hat. Der zweite rechte Praeinolnr war 
achon intra vitam verloren gegangen, ebenso wohl die Mehrzahl der Wurzdrestc der Molar' 
iShne. Die Übrigen Zlhne sind erst post morteni auscfelallen, aber es ist zweüeUoa, daft 
auch von ihnen nur Kauz küiiuiycrliLlie Wur/L-'n-sir ubriL; ^jcHliL-t-tn miii 7...hnc bis an 
den Alveolarrand abgeschliffen gewesen waren. Diesen ZuütHnden entsprechend finden cüch 
addreiehe gnife Absceibefhien und Zahnfisleln. Ea ist tatsächlich nicht eine elnaige Alveole 
(resund, so daE der {ranze Z:ihnbi i^r..n diese* Mannes ZU seinen Lebzeiten eigeodich eine 
einzige Eiterhöhle gewesen sein nuii,. 

Die Sphcnobasilarfuge und la-st alle Nahte der Hirnkap.-'vl dieses zweifellos in h«ihe«i 
Grelaenalter ventorbencn iMaonea «ind iast spurloa verstrichen. Nur die Nahte um das 
Schlitenbein sind noch MaBend oHen, tnid auch von der Lambdanaht sind noch «n^ge 
Spuren M^tjtbar. Der Lanibdapunkt selbst hann noch mit Sicherheit, der Bnqpnapimlrt nur 
annähernd bestimmt werden. 

Die Sthnttfllale nnd zu einein so mächtigen Tonis supraoibitalb entwiekdt, dafi ' 
man .in m uii. illriiidisrhi: i.Ji i i-tTTiclaneslsche Formen erinnert «ini. lu» !i Jii W.ir/cr!- | 
fortwälze sind grob und die Dberschuppe des Uinlerltauptbeins sehr dick. AuHallcnd klein 
and zart sind hingegen die Wangenheine. Die Sehlüfenünien sind wohl Im Zuaanunenhan^ | 
mit dem hohen Greisenuher des Individuums nur schwach sichtbar, aber sie nfthem sich in . 
der Gegend des Bregnia bis auf 62 mm und schlicfien eine saffitt.d verlautende flache Er- 
huhuii); zwischen sich ein, die aussieht, als nh sie in früher Jugend unter dem Druck der i 
SchlAienmuakel entstanden würe; diese „Chsta" ist auch auf den Abbihlungen Tai. 23 sehr 
gut zu sehen. 

In der Ansicht v h iIh i ist der Schädel sehr lan^, schmal, spitz eiförmig, in der 
Stimgegend stark verjUiigt und phaenuzyg. Die Gegend der i'arieialhücker ist w^iig 
ausgeprägt. 

In der Ansicht v<'n ik-r Seife erscheint die Hirnk.ipsvl sehr lanj; und hoch, die 
inäcliligen BrauenwUlste cnnnern an die des NeniKlerlalers. l>,is (lesicht ist niedrig, völlig 
orthufrnath; zwar ist die vordere AlvciOarwand der .Schnei Jc^äliiie durch die erw.thnten 
Abszefihdhlen zerstört, aber auch mit ihr diiriic die alveolare i'rognadiie niemals irgendwie 
bedeutend gewesen sein. Die Ideinen Nasenbeine sind stark (resattelt. 

In der Ansicht von hinten ist die HirnU.ipsil imueliihr lunfcckij;, mit sehr hohen, 
nur ganz wenig nach üben konvergierenden Seiteniliichen und »teilem Dach, dessen FtHui 
durch die fiOher schon erwähnte kammartige Bildung der Scheitelgegend staifc beeinflusst wird. 

In der Ansicht von vorn ist das Gesicht breit und niedrig. I^e Nasenwurzel iit 
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.«chmal, die Jetzt btschädifrtcn Nasenbeine waren lang und schmal gewesen; die biriifünnijre 
Offnuttg ist auberonkatlich niedrig und breit, mit klein«nt wenig aui^epra^en Praenasal- 
gruben. 

In i!v r . II ,iti!i: ii L r--^Ii<.iiil drr harte Gaumen ungefähr c'liptN^h, sehr kurz, 

breit und flacli. Das horamen inagnunt ist grufc, ia»l kreisrund, nicht ganz syininetrisch. 



Neu-Seeland. «T. 11. 

2027. 

TK 26. Cahwrlim, Htaori, Nordfeml, Thltonlu» IgL 

Schwerer grober Schädel von schmutzig gclblichgrauer Farbe; links ein melir als 
drei Quertinger breiter und nahe an \Otm buher, durcii Ver»'itteniiig enbtandener Deiekt, 
m dem haupMtchlich dm Scheitelbetn und der WaneenleO des Schläfenbeins beleitfKt «md 

Rechts und links MiU n kleine StUcke des Jochbogens, reclit'^ nnrrerdem die Spit/i. J,.s 
WarzciüortsaCzcs. Sonst ist der Sehadel im allgemeinen noch gut erhalten und sehr lest. 
Giole Teile des Gesichts sind, anscheinend durch rohe Gewalt, zerschmettert lind atlg^ 
spütleit worden, InHurtm hier aber ohne Schwieiiglieit wieder angefttgt werden. 

sämtliche 2Slhne afatd pest MCntem auagefallen. Der Unke Webheitszahn achdnt 
niemals vorhanden gewesen oder sehr Irühzeitig verloren gegangen zu sein ; mehrere Afaeaefr 
höhlen gestatten einen wohl sicheren Schlub auf «tarke Abschleifung der Zahne. 

Die Spiienohanlatfuge ist verslfichen, aber audi von der Krooennabl sind mir mehr 
geringe Reste erhalten. l^Ii' ['fi iIri,.Vit i^t .luC.in ti. u-h in ihrer ;;ni'./o:i I.rriMc -.i;.?iiti.ii, innen 
viillig verschwunden; die LaiübAiii.tlit tciUvti.-.«; iiuch ganz oHeii, tbcDSü li.c Nuiiti. um die 
Scfal'tfcnschuppe. 

Die GrOle und das bou des ansgedehnten Deiekts noch immer sehr bedeutende 
Gewicht lassen den SchAdel als zweifellos ndnnlich erscheinen, obwohl Brauenbo;^ kaum 

angedeutet sinJ iniJ Gesicht einen ausgesprochen weiblichen Kindru^k iimlIiI. 

Auch die SdUafcnlinien sind nur schwach entwickelt und in der Ansidit von oben kaum 
zu seilen, da die Plana lemporalia sehr niedrig sind. 

Die Hirnkapsel erscheint in die.ser Nozni nicht ganz «^metrisch, die rechte Hälfte 
Lst nicht unbedeutend länger als die linke. 

In der Seitenansicht ist die Himkapsel lang. h<K:h und gut i^c wölbt, das Gesicht 
Bußallend klein und sehr wenig prc^ath. Die Nasenwurzel ist tief cingesaitelL 

In der Ansicht von hinten ist der SchSdd fihireclciir mit sehr hohen nach oben kaum 
('!'. rt^ii TLiiJLi: Seitenflilchen, flachem P icli iirKl st;irl. ,il>;;<-rundeten Kcken. Im Lambda 
befindet sich ein etwa fingcmagclgrolier unsyinmetrlsclit.i Kontauellknnclieii. 

Von vom gesehen bt das Gesteht niedrig, die .Augenhöhlen sind grofi, nicht ganz 
symmetrisch, die Nasenbeine »ehr klein; die Nasenwurrcl ist schmal, die Apertur« piriiormis 
Lot klein, bei geringer Nasenhöhe iii.'lfiig schmal, mit schwacher Andetdung von Praenasal- 
gruhcn, aber verhalinismüriig .scharfer Abgrenzung zwischen dem Boden der Naaenhfihle 
und dem vorderen Kand des Alveulariortsatzes. 

In der Ansicht von unten wt der harte Gaumen klein, etwas unsymmetrisch, rechts 
elliptisch, links mehr der ParabeUotm eich nähernd. Das Poramen magnum ist grol, 
natiezu kreisrund. 

Mehrere flache Kxostostn des rechten Sclieitclbeins seien hier nur der Vollstftnilighett 
wq^n erwähnt; besondere pathologische Bedeutung dürfte ihnen kaum zukommen. 
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NeH-SeelMid. <r. 12. 

Cranhim, Maori, A. RMtohak, Igt. 1880. 

Gut erhaltener kleiner Schüdel von gelblich weiter Farbe, fast wie regelrecht 
macemrt auMehend. 

Es fehlen im Oberkiefer die heidi'ii mittleren Sclmiidi/Hlini; und diT linke seitlii-hr. 
ebenso der zweite linke IVactn-iUir. Im Unferkieler felikii htids.- Kck/:,1hne. beid».- fi-steii 
Praerooloren, der zweite linke l'rneinular und der rechte VVci&hcitiMcalin. Alle dies« Zähne 
sind imst mortem verloren ^cf^an^^cn. Im Obeifciefcr fehlen auch die Weisheittzähne, die 
aii^heinend niemals vnrl .iiuiiri {gewesen waren. Die erhaltenen Zahne Nind sehr tstark ab- 
gesdiliüen; besonder» die eisten Molaren im Uber- und L'nlerkieler haben imt die j^anze 
Schinelz»chich( an ihrer Kauflache verloren. Die Zähne des Unterkiefers sind alle in einer 
nähern IrnnVi mtiilun I-l'icnr •-L-lil-fftr , die des (>bvrki''fi-'r'' hi_'-:'!tit1rr< dif s-r-itt-n Molaren, 
aber in einer ^cj^vn Jit: Mcdiatii; i^i-tii-i^ien Kbene, so dati üie KaiilLitheii des L'ntcrkicfcr» 
mit denen des Oberkiefers niclit parallel sind. Ith miichle ;;leicbwolil mit Sicherheit »n- 
nehmen, da& der Unteriiiefer wirklich su dem SchAdcl gehdit; er pafit nicht nur im all- 
^emeinen gat tum Calvarium, sondern auch der Charakter und die Farbe der ungewöhnlich 
kleinen /ahne ist im Ober- und im Unterkiefer Millijr (,'leich.nti;^. Selbst die Neiuunü zur 
AlMptitierun^ der iünailkachicht i«t den Zätinen beider Kieler gemeinsam. Als sehr auf- 
fallend mui die auliereewohnliche Kleinheit der Oberkieler-Eckzahne hervoiigeholien werden; 
sie sind itu r Jiu zweiten Scbneide/aline und weni;;stens der rechte ist Auch nicht 
unbetrikchtlieli kleiner al> der ihm benachbarte erste IVaemtilar. 

Die Sphenobasilarfu^^e ist \crstrichen, ebenso grobe Teile der Kronennaht. Aach 
die Pfeilnaht ist schon im Verstreichen betniHeOi nur die l..iiiibd.inaht und die Nithte uro 
den jjro&en Keifbeinflügel tind um Jas Schl.lfenbein !«ind noch offen. 

Der Schädel ist verluillriisiiiätii; klein, aber seine niaclitij^en .Stirnwülsle. sein jjr<)fi<^ 
Gewicht und die auffällige Verdickung der Oberschuppe des Uinlerhauptbcins «cUeincn es 
trotzdem zu rechtferttgen, wenn Ich ihn unter die mlbinlichen Schildvl ijestellt habe. Auch 
die Schklfenlinien sIi.J la.ifti}^ entwickelt imd reichen li<«ltcr hinauf als wir dies bei weiblichen 
Maori-Schüddn in der Kcjjcl beobachten können. Sie nülicrn »ich kurz tunler dem Uregma 
bis ant 77 t>m. 

In der l,ambdi>;;e;iend befindet sich eine nnreiieliii.il'ii^ viereckige, etwas mehr als 
markstückjirofie flaclie Vertiefung mit rauhem wie veiwillert .lusveliendeni li<>den. !•> sicheillt 
sich um einen, zur Zeil des lnjes ni<ch nicht ;;aii/ ans^^ebeilt gewesenen destruktiven Protei 
ZU handeln, der vielleicht auf Carie», vielleicht auf dne V'ericlzunt; zurttckzuftthren ist. 
Auf dem linken Scheitelbein, etwa 1 an vor dem Foramen parietale befindet sich eine kleine 
flUiChe, unrejrelinäfii;; rundliche Kxostose. 

In der Anmcht von oben i»t der Schädel klein, »s;hmal, lan^val, deutlich pliaenozyg. 

In der Ansicht von der Seile erscheint die Hirnkapsel lanj; und hocb. Die grölen 
Keilbeinflilticl sind auffallend niedrij,; und elw.iv riiitunfiirnii;; t^ebildet. Die kleinen Kaaen- 
beinc sind stark ^^esattelt. Das Ge»tcht ist wcni^, aber ;;k'ichniaki^ pmgnath. 

In der Ansicht von hititen ist der Schädel fünfeckifr, mit «bcienindeten Ecken und 
nahezu parallelen Seitenflächen. 

Der harte Gaumen ist parabolisch, lantr, schninl und tief; in .seinei ;:aiuen Au» 
dehnunfj, besonders im IJereich der (iauim uKiiu-. eine Art T'Mii> entwickelt; die v^irdei* 
Hälfte des tiaumens ist stark portls. Da» boranieii tnagnuin ist M.-hr klein, naliezu kreis- 
nind, stark unsymmetrisch. Der Unterkiefer ist aiutt^espnichcn richnukcistuhlfünniK, mit 
niedri4,'en, breiten, unter stumpleiu und »tark ab};enindetcm Winkel abgehenden auf- 
steigenden Asten. 
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Kra-Seelidi. <^ W. 

S. 986. 

B. 141. Calvarium, Nordinsel, Baessler Igt. 

Schmutzig gelblid^grauer Scbünlel mit aus|{edebnter oberflächlicher Verwitterung^ 
besundera an der rechten Seile der HlmkaiMel und an der Bath; in der Untenchupfw 

befinden sich links mehrere kleine, n . ^it- riii etwas größeres, durch Verwitlening enist.indenes 
Lach; ein anderer, anscheinend in gleicher Weise zu erklitrender Defekt findet sich, zum 
Teil noch auf daa Seheitidbehi ttbergreilend, in der Knken Obenchiqipe. An mderen Stellen 
ist der Schii<1<-I n icli ^anz ^ut erhalten und auch iwnat nahezu voQstaiidti^t nur das rechte 
Träncnbeiii und die Nastnmuscheln fehlen. 

Von Ztkhnen sind links die beidun Pracmol. rci, v rii. uden, rechts der zweite Praemolar, 
anfierdem je eine Wurzel vom ersten Molar der linken und der rechten Seite. Die anderen 
Zahne sind poet mortem ausjjefallen. Die erhaltenen sind bis zum Hals abgekaut und nnr 
bei zweien ist mich ein f.; ii.-' schmaler, dllnn« i K\ .ii ■> F/iiails erhalten. Die .■^bstchleifungs- 
flächcn sind nicht horizonta), aondern etwa .^0" gcjrcn die Mediane gendgt. Die äuficrcn 
Wutzdn der beiden eisten Molaren rechts und links sind sdion intra vitam veikten 
gegangen. Zahlreiche ZahnflBcher sind durch grofic Fi-stelhahlcn 7crst<iit, darunter die der 
auKeren Wurzeln des ersten linken Mcilars, die mit der Highmore-Höhle fumununizierent. 

Die Sphenobasilarfu^re ist verstrichen, auch die Nähte der Himkapiel sind ge> 
•chlosaen; von der Pfeilnaht sind kaum mehr Spuren vorhanden. 

Die grofien firauenwOlsle, die uitgewShnlich breiten Wang^beine, die kritftigen 
WarzcnfDrtsJltze, die dicke Oberschuppe und die verhidtnisniäfcit; krnftige Entwicklung der 
TcmpDrallinicn haben mich verania&t, den Schädel a\t den niännliclien zu Ktclleni »onst ist 
der Schädel freilich eher klein zu nennen nnd bleibt auch im Gewicht hinter der Mdunhl 
der männlichen Mauri-Schädet znrOck. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel lang, schmal eÜOrmlg', p-uicn i/yi^. Sehr 
auffallend ist ein starkes Vorspringen der Tcmporallinien, beiderseits fast unmittelbar ober- 
halb der Gegend der kleinsten Stimbreile. Ahnlich wie bot dem ächadel 201 3 (Neu-Seeland. 
if . 7), wenn auch nkht ganz so extrem ausgebildet, findet sicii beiderseitB eine sehr staike 
Anfüllst iiH ilie auf bcaondets kraftige Entwicklung einiekier BOndel des SchUfenmvakels 

/.luiickyiilulin n ;st. 

hl d. r All-licht von der Seite ist der Scliitdcl lang, eher niedrig mit starktn lir.uien* 
Wülsten, llicbender Stirn, eingesattelter Nase und niederem, nahezu vOiüg urthu^iathem 
Gesicht, von dem nur der Alveolaneil leicht schrdg^ atdiL Die Wangenbeine sind sehr 
grufi, mit beider.>4;its, besonders abt i -.^ilit- atifüitzendem PrOCeSSUS DUHgtiialis. Die 

Schläienschuppcn sind auffallend klein und niedrig. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapael hoch, tOnfeckig, mit wenig nach oben 
diveigiercndcn Seitenflächen und abgenindelt-ii Ecken. 

Da» Cciticlit ist in der Stirngegend schmal, die Wangenbeine sind leicht vortretend, 
die Nasenwand ist sehmal, die hinifi'irnuge Öffnung ungewöhnlich hoch und schmal mit 
kleinen, etwas »nsymmetrisclien Praenasalgruben. Der haite Gaumen ist klein, tief, etwas 
parabolisch, sdir nmb und porOs. Das gntfie Hinterhauptsktch ist eiförmig, mit der ^Hlie 
nach vom und etwas unsymmetrisch. 
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VM-Seelaild. ^. 14. Abgebildet auf Tafel 24- 

S. 940. 

B. 74. Calvarium lu» einer Höh!o 150 km nflrdlieli von Anokluidt 

Baessler Igt. 

Dieser grobe und achünt, sehr gut crlioltene Schädel u>t ganz mit einem fest iut- 
liafieitdeii, dunkel neg«!- «der pMnpeitnisdMoien Farbsiott bedeckt; er üt, wie Baeasler 

S. LS berichtet, mit Ocker, l->jke:.;T:. 'lertKilt, .seine Klirc, die mir Häuptlingen zukam". Kine 
mikro3ikupi»che Untersuchung hui Uit^^(chlich erjjehcn, dab der Farbstoff Uerselhe ist, den 
die Maori zum Bemalen ilirer BiMtte usw. verwenden. Diifi in die^iem Fall die Hcm.ilung 
auf dem gereinigten Schädel erfolgte, gebt nicht nur aus dem Zwammenhang hervor, 
«ondem ergibt sich auch aus der (renanen Betrachtunf; des Objcids sdbat Ich glaube das 
hervorheben zu dtlrfcn, weil mehrfach von ahnlichen Farbresten an Schädeln behauptet wird, 
dafi sie vott der üemalung der Leiche udcr von der des Lebenden herrühren. Es int 
iwUilidi nienmh game akmiweicen, dafi unter ganz besonders günstigen UmsUbKlen wich 
«inmal solche Farbreste nach Verwesung der Weichteile auf dem Knochen haften bleiben. 
In der Regel wird man aber, wo Schädel intensiv gefärbt und mit Farbiftrff bedeckt ge- 
funden werden, annehmen luiissen, daCi dieser absichtlich auf den SchJidel gebracht wurde. 

Von Zahnen ist nur der erste linke Molar erhallen, und dieser ist so stark abge- 
schliffen, dal die Zahnhtthle «reftnet ist. Beide Weishettscahne waren schon intra vitam 
verloren gegangen, ebenso fehlten schon wilhrend des Lebens rcrht'; Jl-t zweite Pr.icmftlar 
und der erste Molar. Auch links scheint der erste oder der zweite l'raemolar schon intra 
\itam verloren gegangen zu sein, doch ist der Behuid an dieser Stelle durch eine gloBe 
Zahnfiatdl undeutlich gemacht Auch sunsi entspricht fast jedem einzelnen der {tost mortem 
ausgefallenen Zabne eine tellwdse »ehr grübe AbsceihOhle. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstrichen, die N.lhte der Hirnkapsel sind zum Teil eben 
nur noch sichtbar, nur die Nahte um die SchliUenbeine sind noch klaffend offen. Von der 
Anienwand des rechten Jochbogens ist ein grofies Stttdc weggebfochen. Ebenso fehlt der 
rechte Processus condyloidcus des Hintt rh.iupt^.itis. Fin Teil des hinteren RanJ^ Jis 
Foramen magnum ist entfernt, diesmal sicii>..r nicht durch Annagen, sondern von Menschen 
und anscheinend absichtlich, um die Öffnung des griifien Ilinterhauptloches zu vttfffVktStk. 

In der Ansicbi von oben ist die Himkapsel laiigoval, sehr stark pbaeno^^. Die 
ungewöhnlich kräftig entwickelten Scbiftfenlihien nahem skb querfingertareit hinter dem 
Hregma bis auf H4 miu und erreichen hinten die Lambdanahl etwa 44 mm VOBI Lambda- 
punkt entfurnt, so dab die Plana lemporalia sehr grob sind. 

In der Ansidrt von der Seite «rs^eint die Himkapsel sehr lang «nd nOSä^ hoch; 
links befindet sich ein groDes Epipterikum. D.is Gesicht ist niedrig, gleiclimttig put^gnaittlt 
beide Wangenbeine haben gr« >&<-■, breit aufsitzende Proc. marginales. 

In der Ansicht von hinten erscheint die Himkapsel fünfL'.kiL;. mit hohen nahecU 
völlig parallelen Seilenflachen und ganz flachem Dach mit stumpfen FU:kcn. 

Das Gesicht ist in der Slitng^iend sdimal, aber von gam excessiver Br«te in der 
Clogend der Jochbr)gen. Die Nasenwurzel ist schmal,' die .Augenhöhlen sind breit und 
niedrig, die Nasenbeine selbst völlig vcrkllmmert; anscheinend fehlt das lechte Nasenbein 
vollständig, und das linke ist durch eine 5 am breite Knocbcnplatte vertreten, die den 
schmalen Kaum zwischen den mäCtig verbreiterten Stimfoits&tiEen der Oberfcieierknochen 
v£ll^ ansffillt; Die bimfOrnuge Öffnung ist grob, aber schmal, ohne Pmenasa^gruben und 
gegen die vordere Fläche des Alveolarlbrtiiatz» recht scharf abgegrenzt, 



irei-S«elMid. <r. 16. 

S. 846. 

a 82. Cdvvria vom Kaltirfd-HOgar, Otoa-lmH Btetstor Igt 

L'nvDÜständigc Hirnkapsel von scliinutzijf wcitlichgraucr Farbe, an ihrer ganzen 
Oberfläche verwittert. Vorhanden sind nur Stirnbein, die beiden Scheitelbeine, die beiden 
ScblSfenbeine und die Schuppe des Hinterhauptbeins. 

Die Nnhie sind jirilttentcils verstrichen. Von der Heilnahl sind nur Spuren in der 
N^ic ihres vorderen Endes erhalten; die Nahte um die Schlafenbeine sind noch klaffend offen. 
In der Ansicht von oben ist die HimIcBpael ianeeifOirmig^, in der Ansicht von der 

Suitu hr.iij r.nJ hnch. mit st-trki-n I?riuici-.\viilstcn unJ mit m;ittiri';Ti Tmhis nrcipitalis. Die 
Kiiiiucr.liu .irtiLuljiis Ucs linlicn Schiäicnl.>t:iii& i»t .iji cijiLr tuiijlithtii, iiist l cih im Durch- 
messer haltende Stelle sehr rauh und poriJs. Die des rechten ist völlig zerstürt, wobei es 
mssieht, süs ob an ihrer Stelle eine groSe eitrige Htthle bestanden hute. Leider ist der 
Befand etwn «ndeutKch, da die gaiue Umgebung an der kranken Stelle nachtilglidi dui^ 
Verwitterung beschMigt ist 
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Th. 3. Cahrariumf Wattalurt^ ThÜMius Igt. 

Au.«£;e;;eichnet gut erhaltener Schädel von sdimutag gelbüdigiauer, atdienwek 

bräunlicher Farbe. 

Von den Zuhncn sind nur die bis auf den Alveolarrand glatt und glänzeitd abge- 
schliffenen Wurzeln des ersten rechten tmd des zweiten liidten Praemolars erhalten; die vier 
Schneidezahne, die zwei Eckzahne imd der erste Unlce Fnemolar sind post mortem bub- 

^ifiilli-n , alle .iiiJerun Z.iljiie viiiJ schon intra vitatn, entweder ganz (>Jcr 'ni;, ;mf kümmer- 
liche V\ urzcireste verloren gegangen. Kecitts entspricht der Gegend des zweiten Praemoluns 
und der beiden ersten Molaren eine einsige grofte Abscebböhle, die nksht nur die ganae 
aufiere Wand der Alveolen zerstOrt, sondern auch in grober Ausdciinung zum Durchbrueb 
der inneren geWlhrt hat. Auch snnut sind verschiedene Zahnfiisteln vorhanden. 

Die Sphenoba.silartugc ist verstrichen, ebenso sind die Krf>ncnnaht und die Pfeilnaht 
bis auf wenige kaum sichtbare Spuren verwachsen. Die Lambdanabt, sowie die Nähte um 
die Schläfenbeine sind noch deuflich sichtbar, bt beiden Sehenkeln der Lambdanaht befinden 

sich, nahe btir:; L.imbi!.! si.'n>t. link- eif. L;t'''-erer. mvIiIs melirere kleinere Sch:iI(knochen. 
Am linken Sciieilclbcu., etwa /.v,xi ljueidiiger liiiUci 4c) Ki»ucitiuiht ulliJ daumenbreit vuti 
der Ptetlnalit entlcmt, ist eine flache, harte, gl.tnzende Exostose. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel acbmaleifOrmig. wcr i^' pl< cnosyig. 

In der Ansicht von der Seite erscheint der Schädel lang nnd nicdni;: die Stimwfllste 
sind mjifiig groli, die Warzenfortsiltzc eher klein, aber die Prutubcr.mti.i ■ evipil.ilis cMerna 
ist fast zu einein „Tonis occipitaUs" entwickelt und die Hinterhauptschuppe an dieser Stulle 
vielleicht 2 em dick. Die Wangenbeine sind klein; beiderseits, 'besoniters links, ist eine 
schwache Andeutung; eines Pn>rc'->ti« inarginalis vorhanden. Das Gesicht ist kurz, (.ist 
orlhognatli. Die Tr^lnenbeine sind zu ganz kleinen KnochenscIiUppchen reduziert; auch die 
Laiiiinae papyraceue des Siebbeins sind ungewöhnlich klein und niedrig. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel hoch fttnfockig mit last parallelen 
SeilenlUtehen und sehr flachem Dach mit afageiundeten Ecken. 
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E)as Ge-iicht i-i in Ji i >ti:r^^fi l^liiJ >.'nn.i!. die Au{ienh(ihlen sind klein. vicrcckiR, 
die Nasenbeine klein und, soweit sie vorn nii;ht abgebroclien sinil, miteinander verwachsen. 
Die bimfOtmigie Öffnung ist aehr grofi, nnsymmetHsch, rechte mit einer ganx uneewtthnlici> 
jrnificn Uiippeltfii H';i«^nasaljjrul>c. Der liartc Gavir-cn i-it klein und si;hm.nl, auch jet;ft liocli, 
irutz der gniücn Defekte der AKfularbugen, iiel und bv!«unduri>' an seinen Rändern rauli 
und porOs. Dai Fonmen magnum ist itlein, stumpf oval mit der Spitse nadi vorn. 



Hen-fleeteiMl* ^. 17. 



Maorl aus Tadwnini, Relsohek Itpi 1683. 

fir-ificr a'i-''^»t'>'eioli-ut irf.'iliencr Scliiidcl vun scinuutzi«; gelUichgrauer Farbe. Es 

fehlen nur die rr.ineiibeUic und die t;r(ifie Melir/ulil der Zähne. 

Efhalten üind beiderseits l>ur die erisleu Molaren, alle anderen 7.Hitnc sind post 
mortem ausgefallen. Der er»te na:hte Molar iisl sehr stark und so schrfig abgc«cldiffen, 
dafi auf seiner Aufiensehe nncti ein gaiuc Icleiner Rest der Emailsclncht eriiatien blieb, 
wahrend auf der Innenseite die Abschleifunt; bis Uber den Alveol.irrand hinauf vor;;esch ritten 
ist. Der entsprechende Zahn der linken Seite ist gieicbfall» bis zu den Wurzeln zerst<irt, 
doch ist hier auch Caries mit im Spiel gewesen. Diesen Zahnen, sowie dem inneren linken 

Schneide/ahn lUld dem zweiten reehlen Molar entspreeliend <ind Fislelhölilen vurlianden. 
Ganz besonders die letztere ist ungewöhnlich grub und hat fa.-! die i^anze Alveolarp<trtii >n 
dieser Ge^-nd zcistQrt. Sie steht mit einer anderen AbscebhUhIc in X'erhindun^. die der 
inneren Wurzel des ersten Mola» angehört und zu einem giofien kreisrunden Defekt der 
Gaumenwand {jcfUlirt liat. 

Die Sphcnobasilarfuge i^t verstrichen, die N.llite sind meist noch deullicli erhalten, 
nur die unteren Teile beider iCronennahtschenkel sind last volbiändig verstrichen, ebenso 
kleine Stttcke der Pfeünaht in der Gegend des UbuHons. Die Hinteriianptschuppe bietet 
uns das seltene Bild eines os Incae diuiidiutn sinistruui. Der untere Kand dieses iihcr- 
zältligen Knuchens ist sehr reich geiuickl. Der mediale Rand hingegen m einfacher und 
stellenweise schon im Verstreichen begriffen. Die Nahte um das Schläfenbein sind noch 
klaffend offen, ^'.i^c1ItT;,'<;• Sli-i;i,vli' tr, ;;rolie \\'aiif,»enlH'iiie. M-lir detbe Warzenfortsiltze und 
ein unyewöhuiitii hiaik .iu?i^ujn.ii;ier Tonis occipitaüs würden den Seliadel als zweifellos 
männlich erscheinen lassen, wenn er nicht schon an sich durch seine (;pitie und sein 
bedeutendes Gewicht als mSnnlich gekennzeichnet w.irc. Auch die Schlüfcnlinien roichen 
hoch hinauf und nahem sich fcnrx iifnter dem Mre;,Mu.< bis anf etwa 79 mm. 

In der Ansicht von oben ist der ."schadel sehr l.ui-,', in der tiefend der Pan'etaJia 
verhältnismäliig schmal, in der ätimgegend hingegen breit und deshalb auch kaum phaenuz>'g. 
Grote Piachen der Schuppe des Stirnbeins und was vim den Scheitelbeinen oberiialb der 
Piena teniporalia liejft, sind rauh und ponis. 

In der Ansicht von der Seite erscheint der Sch.tdel lan|r, nicht .sclir hiM:h, dabei 
durch die slaike Entwicklung aller Muskelleisten ungewikhnlich kräftig. Die Nasenbeine 
sind lang, der Nasenrtlcken ist venig eingesattelt, das Gesicht hat g.-tr nicht pro^nalh. Das 
rechte Wangenbein hat einen »ehr flachen tind undeutlichen, das linke einen sch,irfen, la»t 
hakenfiinnijx nach <ilicii umj^eboi^eiien l*roce><ii> in.iri_'iiia1is. Hiulc KiiIbeinfUij.;el sind schmal 
und klein; cbcnsn sind die \-<jrdercn unteren Kcken heider Scheitelbenie schmal ausgezogen, 
mit schwacher Anlage sur Rinnenbildung. 
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In der Anaicht von hinten 'M der Schädel hoch, lllofecki(r< mit hohen, fwt parallelen 

ScittnwHnden und sehr fliKlicm Dach mit abgerundeten Ecken. In Xn- unrni iilviii;; mit dem 
üben bereitn erwähntea o» liicae dimidium sinistrum ist die linke Hülitc etwas grü&ex als 
die rechte. 

Das Gesicht ist in der Stim^t-gend iinmittelbar über den BiBuenwülsIcn stark ein- 
bezogen, aber in der Jochbeingegend sehr breit. Die Augenhöhlen sind klein, rundlich. 
Die Nasenwurzel ist schmal, die Nasenbeine sind schmal und sehr lang, nicht ganz sym- 
metrisch, das link« etwas breiter als das rechte. Die hirafOnnige Ofinung ist auflallend 
tdiinal, nicht guut ayntmeitüch, auf der rechten Seite etwas hMier ab anl der Nnlten, 
beideneils mit ganz schwachen Ain?i iitun[.rfii m ri,un.(-,,il^riih. n. 

In der Ansicht von unten erscheint des (lüile Cj^tiumen breit, deutlich parabolisch, 
niedrig, rauh, stcllenweis stark gewulstct und por<"ks. An den EmhlCntiae iirticulares beider 
SchlAlenbeine finden sich leicht pgr^lae Steilen. Dax Fotamea magnum ist mittetgrofi, 
noheau kniamikL 



S. 973. 

B. 113 und 124. Calvaria, Otea^lnsel, Wangaparapara-Stamm, Baessler Igt. 

Unvollatandige Himkapael von achmittzig |relblich(rrauer Farbe, hier aus xwei Siflcken 

zusammengesetzt, von denci-. das i^röüere hintere ursprüi;;;!:..!. mit 113, das kkii-crc vordere 
mit 124 bezeichnet war. Der an akh ungemein harte und laät tcjcent auä^sehende Schädel 
iat olfenW durch brutale Cemlt setaUiit irofden. Et fehlen das ganie Gesiebt tu auf 
kleine Stücke der Nasenbeine und der StirnfortsJltze de« Obcrkicfcrknochens, fast der ganze 
Körper des Keilbeins, der rechte grobe Kcilbeinilugel und die vordere Hälfte de» rechten 
SchlBlenbeins mit der Schuppe und dem vorderen Kand dea knOchcmen GellOl]gMllgS| der 
seiner ganzen Länge nach aulgesprengt vorliegL 

Die SphenobasOarhige ist verstricfhen, die Nahte der Mimhapsel sind sämtlich eben 
nfich deiitlicl) siclitbar, aber alle im Verstreichen begriffen ur.J an der IiiiiLiM.hc dL> 
Schädels größten teils schon völlig verwachsen. Der Schildel ist sehr schwer, sehr dick- 
wandig, mit enorm kräftigen WarsenfortsStccn und außerordentlicher Entwicklung aller 
,Liiiien"der.HinteThaHplsch«ppe, die <tn«n mftchtiiBent faakenfünnig nach unten zu geboigenen, 
in der Mitte durch einzelne tiefe Furchen zerUflÜeten Torus occipitalis bilden. Unmittelbar 
Uber diesem befindet sich links, etwa in der Mitte zwischen Asterion und der Medianebene 
eine kleine, etwa erbsengruie Gmbe mit leicht gekörnt au«sebendcr Uberfläche, vielleicht 
vuMi einer allen Verletzung herraiiTeiid. Gaiw besonders mSchäg sind anch die Temporal- 
linie:! cntvsicl-;clt. dir t tw.T p.im'lr! mit der P'rilnnlit i.iu! fa^t genau in der Mitte jedes 
Scheitclbems unrcgclm.iliv>. niit allerhand klciin-n una gruben Ausbauchungen versehene 
Wulste verlaufen. Was v n Jlh Scheitelbeinen unterhalb von ihnen liegt, ist vOllig glatt 
und etwas verdickt, was aber ihnen lii^gt, was abu dem Planum temporale nicht angehOrtt 
ist etwas dflnner, aber an der Aufienflache durchaus p«r69. Im dbri)^ verlaufen die 
Schläfenlinicn beiderseits nicht ganz synunetiisch und sind der Pfei'n.ilit liivks wcsenthch 
mehr genähert als recht». Auch die üuterschuppe i»t durch tiefe Gruben und durch lUnf 
längs veriaufend« Leisten unigewOhnlicfa krikftig raoddlieit; besonders die mediane Ciista 
occipitalis externa bildet einen hohen Knochenkamm. 

In der Ansicht von üben ist der Scliädcl lang, schmal, iu der SlJrngegend vetliiUtiii»- 
mafiig breit. 



136 ' 



Fdix von Luicbaa: 



In der Ansicht vtin der Seite erscheint die Hirnkapael lang, milAig hoch, durch die 
ungemein kr.Htigc Entwicklung aller Miiskelleisten besonders aufiallertd. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel un};elilhr fünfeckig, tnil breiler Hasis 
und staikcr Ausladung in der Gegend der ParietalhAckcr, ao d«fi beid«m;iis die Seiten wände 
in der Mitte etwas eingezi>g«n erscheinen. Das Dach ist flach, mit abgenindelen Ecken. 
Der bereits beschriebene, den «)beren Schlafenlinien entsprechende Wulst tritt auch in dieser 
Ansicht des Sch^etdachs in i^nscheinung. 

Die Ansicht von unten labt eine besonders starice Porosität des horizontalen Teils 
des fallein vorh.indencn) linken Keilbeinflügels erkennen. Ods Furnn-tr» iiinj.'tinm »st klein, 
in .»einer hinteren HUlftc fast halbkreisförmig, n.ich vorn zu ungefähr einen tcclittii VN'inkel 
bildend. Unmittelbar neben dem Ba8i<m, etw.is nach links verschollen» befindet sicli ein, 
wenig Uber erbsengro&er rauher, unprilnglich vielleicht aberitnorpelt gewetener Häcker» der mit 
dem linken Praceasus condyloideus durch eine breite Knochenbrttcke verbunden ist, wShrend 
er vom rechten durch ein Kandsttick nojraakr Bildung getrennt erscheint, IJeide Vt '^ 
condytoidei, bcsonden aber der Unke, erscheinen durch einen krankhaften, woiil auf Arthritis- 
senilis (s. defonnans) an hesiehenden Voigaug etwaa verändert Der Schädel gehörte jeden- 
f.ills einem Mann in reiferen Jahren und von gana aufienndentlich Vrattiger IMuskel- 
«ntwicklung an. 



Sehr gut, last tadellos erhaltenes Crantum von leicht grauweißer Farbe, 1878 von 
mir in London um t S erworben. Der Unteriuefer gehOrt leider nicht direkt au dteaein 
Schade! f if t iHor im allgemeinen ao gut au ihm, da& sehie Mafie wohl mit in Rechnung 
gezogen werden dürfen. 

bn Oberkiefer sind die vier Schneidezahne und die beiden Weisiieitsafthne poat 

mortem ausgefallen, alle anderen Zähne sind erh.ilten. sehr grofi. sclir>n. aber trotz der ver- 
haltnism."»&igcn Jugend des Individuums d<>ch schon so stark .ihgeschliffen. dab bei allen 
schon in gniCiercr oder geringerer Ausdehnung Jas gelbe Z.ihnhein i ii r Kaufl^khe frei- 
liegt. Im Unterkiefer fehlen die beiden seitlichen ächncidexafine und der rechte Caninuni 
alle anderen Zahne sind vorhanden, aber etwas mehr abgeschliffen als im Oberkiefer, so 
daCi sich schon dar;u;s liic Xichtzugeh<>rigkcit ergibt. .\uficrdeii\ >.ind die Z.lhne des Unter- 
kiefers kleiner ak die im Oberkiefer und mehr al» diese 2U starker Ab«plitterung der Email- 
acilidit geneigt. 

Der Sch i J ' Ii ;t ■■t ul:i Stimwülste, grofic, ungexvohiilicli derbe Waiigcnbeim'. kiiihrge 
Warzenfortsatze und i-.uvi: deutlichen Tuni.s occapitalis. (ler.idc/.u monströs abii uitü .in 
Hafcrlands Processus astcri.icus ciinnemd sind die iii.ii litigcn Knoclu'invillste. die dem 
unteren hinteren £nde der Temporallinten entsprechen und zu ganz außerordentlich hohen 
Auftreibungen in der Nikhe des Aslerions und der Basis der Warden fortsaize geführt haben. 
|)ie Plana temporalia sind sehr bocli. die Schliilcnlinien niilierii ^ich fingerbreit hinter dem 
Bregma bis auf etwa 75 au. Ja, e» triebt au«, al.« ob atiiter den beiden gewöhnlichen 
Schlafenlinien noch „drittes ganz hohe, cstHticrten, die, datimcnbrett hinter dem Bregma 
sichtbar werdend, f.ist bis unmittelh.ir au Jii.- I'lt ilii.ilit riii.lA-ti. und Jaiiii p.ir.illel mit den 
unteren ächlafenlinien derait nacli hinten ziehen, dali sie .uii .ScU.ideldacli nur ein ganz 
achmalea l>rcieck freilassen, das vurn sdne nicht deutlich sichtbare Spitze etwa in der 
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Cranium eines Moriori von den Chatham-Inseln, 1877. 




GegenA daa Bragma hat und hmtea «t«a 54 mm breit auf der Lamfedanaht auhitit E* 

kumtr.t in J tu«; er Weist zu einer Art vun Mitritt.ilcrr. Kamm, der besser durch die Abbildungen 
der Taicl 25 verdeutlicht wirJ liuicli eint: !,m^ Beschreibung. Wenn es sich hier 
wirklich um echte Temporallinien handelt, wllrde das wohl als eine im hohen Grade tierische 
Bildung; zu hetracfalen »ein. £in ähnlicher Beiuiul ist bereits S. 73 bei dem Sehlde! aus 
Tahiti, cf. 9, beschrieben worden, und es ist nicht unmö^licli, da& die sagittale Pirstbildung 
bei dem hier S. 37 beschriebenen Schädel vün den Marquessas-Inseln. <f. 5, auch auf das Vor- 
handensein dritter Schlafenlinien zurückgebt, obwoiil gerade bei jenem Schädel die unteren 
TenporalKnien in keiner Weiae besonders krflJttef angdegt sind. 

Die SphenobasilarJufje i^^t vcr^triehin. Nähte sind noch vollkommen offen 

und auch von der Innenseite des Schädels her noch deutlich sichtbar; es handelt sich al!M> 
jedenfalls um ein eben erst erwachsenes Individaum. 

in der Ansiclit von oben ist der Schädel langeiformig:. nach hinten veijUngt, sehr 
!»tark phaeno/yg. Die Schlafenlinien bilden schon im Bereich des Stirnbeins stark dach- 
fönniß vortagende Leisten, die auffallenderweise unsymmetrisch rechts an zwei Stellen zu 
wiriüichen hakenartigen Fortsataen au^ewulstet sind, wie auch auf Tafel 25 sowohl in der 
Vordei^ als m der Seitenanucht deutlich zu sehen ist Im Bereich der Sdteitelbeine »ehen 
sie parallel mit der Pfeilnaht, niihem sich kurz hinter dem Bregma bis auf 72 mm und sind 
du, wu ai« die Schenkel der Lambdanalit berühren, ütt tum vuncinaitder entfernt. UarUber, 
da& anachdiiend noch ein weiteres, ^drittes". Paar von Temporallinien vorhanden ist, wurde 
heraitB <)ben (besprochen. 

In der An.sicht von der Seite erscheint das Schädeldach lang, nicdri^r mit {großen 
Brauenwillsten, Stark fliehender Stirn und ungewöhnlich kräftiger Entwicklung^ aller Muskel- 
leisten. Besoüden das hintere Ende der Lineas temporales ist zu einer regelrechten Crista 
lateralis entwickelt, wie bei einem alten männlichen Schimpanse. Diese greift auf die 
Flilche des \\'arzi tif- rl-atzes seihst nicht über, wiihrend etwa finfjerbreit höher eine y.Ai it. 
Crista in der \'erliingerung de» oberen Jüchbc^enrands «|ucr Uber die Wurzel des Processus 
maatoideua »eht 

In diesem Zusammenhiinj; mochte ich auch darauf hinweisen, i!n6 selbst hei m> 
extremer Kntwicklun}j der l.ineae temi^vorales, wie sie hier vorlicfjt, diese noch mein auf das 
Hinterhauptbein übergreifen. Das kniiiint beim .Menschen ebensowenig vor, wie jemals bei 
den Anthropoiden und ist Uberhaupt durch die Entwicklung der Nackenmuakulatur an »ch 
ausgeschlossen und sowohl anatomisch als entwicklungsgeschichtlich unmBglich. 

D.is ClcKicht ist sehr grot, mafii^ prof^nath, mit sehr wenig einge.sattelter Nase und 
stark vorspringendem Nasenstachcl. Der Unterkiefer, der, wie sdion ermähnt, nicht tatp 
alchlich au dem Schädel gehOit, ist verhaltntsmAft^ Mein, aber atich sehr krüfifg, mit 
besonders deutlichen Impressionen digitatac im Bereich des aufstei^renden Xslv-. 

In der Ansicht von hinten ist der SchJtdcl fUnfcckig, mit sehr stark ausUdcnder 
Basis und mit leichter Einnehung oberhalb der Ciegertd der Warzenfortsütze. Eine ähnliche 
Einiiehung besteht auch zu beUen Seiten der Pleilnaht, bedingt durch das kammföimige 
Vonageo der Sagittalgegend. hn ganzen Bereich der Lambdanaht finden sich zahlreiche 
grOtei* und kleinere Schaltknuchen. 

In der Ansicht van vom ist das Gesicht sehr groü, breit, die Nasenwurzel ist breit, 
die bimfHrmige Ofbiung schmal mit kleinen, flachen Praenasalgruben, aber ohne deutliche 
Cr.n/ii: zA;,ctitri dem B<HJen d. 1 N.i-i 1 Ixihle und der vordcii.ii \V;inJ Jl^ Alveolarfott- 
satzes. Die l'ränenbcine siihI auf beiden Seiten verkümmert, links ist nur ein ganz scbinaks, 
etwa 6—7 «mm bieilea KnocbenachUppchen vorhanden, das aber wenigstens allseils sowohl 
vom StiniforLsalz des Oberkiefers ul-- •, tr. Sti-ii'n-in und vom .Siehbein iibijegrenzt ist; rechts 
ist die V'crkiimmcruug noch »dir viel weiter gediehen. Da ist statt des Trünenbeins nur 

VcraSaMHcliiatM Kkl. Mama Mr VMtaitint* ML Str. t« 
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ein ii-ur/ kkinis, t'.wa 3—4»«»» breites und 11 mm hohes Knochcnplättchen vr.rliandpn, das 
ia der ganzen Ausdeltnung seines vorderen Raiub ie»t mit dem Stimlort8at2 de» Oberkiefers 
venradMea ist. Hingegen irt Umteraeita dieLamina papyracea de« Siebbebw aufierordentlich 
niedrig und hnf^. Am oberen Rand der Augenhültle ist rechts dn nahem voUatandig 
geschlossener Canalis, links eine seichte, breite Incisura supraorbitaUs vorbanden. Die Iiuieo» 
flache des Stimforttiatzes des rechten Oberkiefers ist in Rni6tr Au»4ehniUlg rauh und 
■ehwammig gelockert, als ob da ein Tumor aulgeaeaaen hfttte, 

In der Andcht von unten encheint der harte Gaumen leteht eUlptiach, lang, nMig 
breit und tief, sehr rauh und poriJs, stellenweise mit grofccn, etwa 5 mm lantrcn. steil auf- 
ragenden Knochcnz.icken. Das Foramen magnum ist klein, in seinen hinteren zwti Dritteln 
iajst hufeisenförmig, vorn ungefähr einen rechten Wöllul bildend. 

Diesen Moiiari-ScliBdiel habe ich hier minan UBler den Maori-Schadeln beschrieben, 
da, wo er seinem LSngenbreitenindex nach zwischen sie htnetnllllt Ich werde dasselbe 
auch mit den wenii^en anderen Schiidein n J. ii (":ii,it:i.i:;i-lr.siln tun, die ich hier huran- 
sieben kann. Erst im letzten Teil dieaer Arbvit werde idi einiges wenige zusammenfassend 
über die Moriori tu sagen haben. 



H«B-8edui. ^. SO. 

1906. 

Calvarium, Maori von „Patau", Reisohek igt. 1880. 

Schädel vun !«chinutzig gelblid^giauer FarlM. Zu ihm geliürt ein Unteiitieier, der 
im grofien und ganzen zu paiuten scheint, aber doch niclit unprUnglich demsdben IndivUuum 

gehiJrt habiti u.irfii. Im 'ihrrkufi t siiu: dii' vier Schneidez.lhne und die Weisheitszähne 
poat mortem ausgefallen. Die erhaltenen Zahne sind alle sehr stark abgekaut, ganz besonder» 
der erste rechte und der swefte Unit« Fnwmcüar, die sdmn iast One gamw Kirnte verloren 
haben. Audi die Heiden ersten Molaren haben nur mehr L-incii etwa 1 mm hohen Rest ihrer 
Krone crlmllui. lin Unterkiefer ist der erste rechte PruLiinil ir post mortem aufsydallcii. Die 
anderei^ /.ilme >iiu! vorhanden un.l sehr stark abgekaut, besonders der erste und der 
zweite Mulax der linken Seile, die auften bis zum Alveolarrand aligesciilifien sind. Dieism 
Insult entspricht eine gmfte FistelOffnung in der Gegend der hinleren Würzet des ersten 

Mi'Iars. Au: :i im Oberkiffi ; si:ij. Jei ^t,llk^■Il Ali-el.leifun^ der 7Si]\u< eiil-iprechend, vier 
große Absccfihöhlcn vorhanden. In einigen der Alveolen des Oberkiefers sind, wohl von 
dem Sammler selbst, zwei nicht aiig(taar%e ZÜline eingesetzt und einer, dessen ZngchOrigkift 
mindestens verdachtig ist Ich habe sie bis auf weiteres an ihrer Stelle belassen, weil sie 
den Gesamteindruck des Schädels tiicfat beeinträchtigen, und weil sie auch sehr stark ab- 
gekaut sind. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstridaen; ebenso auch die Nahte der Schadelkapael, 
von denen nur Spuren der Lambdanaht und der Nahte tun das ScUafeabein noch varfwnden 

sind. Der Lainl J.ip .nkt 1 if t sich ooch mit Sicherheit ermiaeln, der Bregmapunkt nur mehr 

m.: (.-mii^c-r \ViilirsLlit.iiUi.liki.-it. 

I Vr Schädel hat wenig vorspringende Brnuenwülste, kleine Wangenbeine, wetüg 
hochragende Schlaienlinien und keine sehr krüitiig modeUieite Hinterhauptascbuplie} nur seine 
WarzenibftsBtze sind recht ansehnlich grob; lOr <Ge Bttüntmung des Geädileelits ak mionlich 
ist Miir Hilter diesen Umsiitnden in erster Linie der sdir grofie kubische Inhalt des SchAdels 
(I49<-I ccm) maiigebend gewesen. 



Digili^ea by Coo';^!' 



ScbM«l von potyr««i*cl>es lattla. ]J9 

An der linken Stimheinhälfte, unmittelbar an der Kronennaht und kaum fingerbreit 
vom Bregma entfernt, findet sich eine ^''f'^'^» Rf>n7. flache, glänzende Exostose. Auch im 
Bereich beider Scheitelbeine »ind. besonders zu beiden Seiten der PfeilnaJit, einzelne unregel- 
maüige, grüfiere und kleinere verdickte Stellen vorhanden, die wohl auf einen ernsten patho- 
logischen Prozess, vielleicht auf Lucs, zurückzuführen sein dürften. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel langeiförmig, in der Stimgcgcnd schmal, 
stark phaenozyg; die Schläfenlinicn sind nur undeutlich wahrnehmbar, scheinen aber die 
Lambdanaht hinten nicht zu erreichen, sondern .schon in der Gegend des Astcrions gegen 
den Warzenfortsatz hin umzubiegen. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Hirnkapsel lang und hoch; das Gesicht 
ist gro6, lang, fast vollständig orthognath. Die vorderen unteren Winkel beider Scheitel- 
beine sind ebenso wie die Keilbeinflügel leicht rinnenfönnig eingezogen. Hingegen sind 
die dein Planum temporale angehörigen Flächen des Stirnbeins auf beiden Seiten sehr stark 
vorgebuchtet und fast papicrüünn, so dab hier tatsächlich von „Organen" im Sinne Galla 
zu reden wäre. Die Wangenbeine sind unsjonmctrisch ; bei dem linken i.st der nach hinten 
sehende Winkel viel tiefer einschneidend und der Stimfortsatz sehr viel schlanker als bei 
dem rechten. Beiderseits sind sehr grolie Proc. marginales vorhanden. 

In der Ansicht von hinten ist die Hirnkapsel hoch, fünfeckig, mit liehen, nahezu 
parallelen Seitenflächen und stark abgerundeten Hcken. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen leicht cllipti.sch, lang, .schmal, sehr 
rauh und portts. Das Foramen magnum ist langeiförmig, unsj-mmetrisch. Beide Rmincntiae 
articulares der Schläfenbeine sind in sehr großer Au.sdehnung arthritisch erkrankt, besonders 
auf der rechten Seite greift dieser Processus auch weit nach hinten in die Fossa glenoidalis. 
Auf dieser Seite ist überhaupt fast die ganze Erhöhung der Eminentia articularis zerstört, 
so dab hier an Stelle der normalen Gelenkitäche eine von vorn nach hinten fast 18 mm 
tiefe und V(m innen nach auben 28 mm breite Grube mit zahlreichen kleinen Hikkcrchen 
und porösen Vertiefungen vorhanden ist. Vom Unterkiefer fehlt das linke Capitulum gitnzlich, 
aber das rechte ist ohne Spuren einer arthritischen Erkrankung, woraus allein schon folgen 
würde, dab der Unterkiefer, .so gut er auch sonst in seiner Form und in seinen Maben zu 
passen scheint, doch nicht wirklich zu dem Sch.ldel gehört haben kann. Das Os tympanicum 
ist beiderseits sehr dünn und durchscheinend, rechts mit vier ganz kleinen Löchern, links 
nahezu siebartig durchbohrt mit einer Menge etwas gröberer Lücher. 



Neu-Seeland. «T. 21. 

2021. 

Th. 20. Calvarium, Waitakerei, Thilenius Igt. 

Au.sgczcichnct schön erhaltener großer Schädel vim gelblichgrauer, .stellenweise, 
besonders in der Stirn- und Scheitelgegend, brauner Farbe. Durch brutale Gewalt ist der 
rechte Jochbogen zerstört, ebenso ist d.is untere Stück des rechten groben Keilbeinflügel« 
mit einem Teil des Gaumenbeins auf diese Weise verloren gegangen. Links befindet sich 
ungefähr in der Mitte der Schläfenschuppe ein etwa für den kleinen l-inger durchgangiges 
Loch, von dem man bei oberflächlicher Betrachtung beinahe annehmen könnte, dab es von 
einer Trepanation herrührt und glatt vernarbte Ränder hat. Nur die Untersuchung mit der 
Lupe ergibt, dab diese Glattheit der Ränder postlium i.st und wohl auf nachträgliche Ab- 
Schleifung, vielleicht durch eine Schnur, zurückzuführen sein möchte, an der der Schädel 
lange Zeit befestigt und getragen worden sein kann. 

»• 



Frlix von l.ttvcliaii ; 



Von Zähnen sind nur die beiden ersten Molaren erhalten. Der rechte Weisheitszahn 
wt schon intra vitam verloren gegangen, alle anderen Zlbne sind poat nMntem auagfef allen; 

die Alvrole des T-nlvi ti Weisheitszahn« ist slIh n in re>;re<sivfr Metamorphose begriffen, so 
dab niari «triiiciitiicii uiu&, üa(t auch der link«. \\'ci.<4heitszahn schon erkrankt und iui H^griU 
n-ar, verioren zu {^chen. Die beiden erhahenen Xühnc sind bcsondcn Ruf dCT ÜMtCrCfl Hfllfte 
ihrer Kaufläche sehr stark abgeschUficn, mi dafi da:s /ahnhcin (reihegt. 

Die Sphenobasilarfug« ist verstrichen, ebenso ist die Pfcilnaht spuiins verachwiindcn, 
von der Kronennaht und von der l.amhdannht sind einzelne Koste erhalten; die Nikhte »im 
das Schljkienbein sind noch leilweis klaffend. Die UrauenwUl«te sind mächtig entwickelt, 
die Wangenbeine und die Warzenforlsätze sehr grol, die halhlcreiiiOanigen Linien de* 
Hinterhauptbeitis zu einem mitchtigen 'l'orus entwickelt, der median in einer BreilenaniadellllUIlg' 
von etwa $3 mm hakcitfönni^ noch unten umgebogen erscheint. 

In der Anaieiht von oben iat der ScMidel länfr und achmal, nur in der Gegend der 
Parietalh'icker etwas verbreitert, aber auch in der .Stimt;t'Kcnd nicht >ian/. schmal und daher 
nur wenig phaenozyj;. Die Teniporalhnien nJdiern sich kurz hinter dein Bregma bis auf 
etwa t<8 »/»/; die Plana teniporalia sind, be^<otlder.s deutlich aul der linken Seite, sehr viel ■ 
heller gefärbt als die nach oben angrenzenden Teile der Scheitelbeine; auch ist der Knochen 
im Bereich der Plana temporatia hart und cftait, aufierhalb der Schlafenfelder aber weicher, | 

porile und auffallend dunkler. 

In der Ansicht \xtn der Seite erscheint der Schitdcl lang, hoch, mit :>dir starte ent- 
widielten Brauenbogen und eingexattelter Uwe. Die schon frOber erwlhnte, ungewöhnlich 

kr.'iftigc Entwicklung des Tmi.-. nccipitalis kommt bei dieser Ansiclit I l irulri ■. PtKrL;isch ' 
zur Geltung. Das Gesicht ist niedrig, nur sehr wenig proguatli. HeiJe \\ .in^jciibfiiic haben 
einen Pmcessus malaris. 

In der Ansicht von hinten iüt der Schädel buch, iUnfeckig, mit sehr wenig nach ^ 
oben divergierenden Seiten flitchen und mit ganz flachem Dach mit abgerundeten Ecken. 

Das Gesicht ist niedrig, iu der Stirngegend schmal und auch in der Gegend der \ 
Jochbocnen nicht stark verbreitert. Die Aiigenhöhlen sind klein und niedrig; die Nasenwurzel 
iat adHnal, die Naaenbeine sind unten mitemander verwachsen, oben aelir klein, in der Nabe 1 
der Wurzel im ganzen nur 4 mm breit und unsytnmetrisch, so daü vom linken nur ein ^anz | 
kleines, vom rechten ein »ehr viel gröberes ätück das Stirnbein direkt berUlirt. Die bim- 
fOnnige Öffnung ist grol, breit, mit «ehr wenig aiwResproci^enen, kleinen PiaenMalgruben 
und kraftig entwickeltem, weit nach vorn ragendem Nasvnstachel. | 

In der Ansicht von unten erscheint der harte (iaunien seht breit, parabolisch, niäbig I 
flach, .sehr rauh mit tieftn CTiibrn und zahlreichen kleinen Hfickem und pon'i.sen St^ea. 
£twa die innere Hälfte der alten Zwischenkiefemaht ist noch deutlich sichtbar. Das Fonmen I 
magnum ist klein, 8piUei(6rn>ig. Die GclenkfUlcfacn für den Atlas sind unaymmettiaefa, ; 
beide, besonders die linke, durch einen krankhaften Prozeb, anscheinend Arthiit» defcfmana, 
leicht verändert. 



Nw-fieeliiHL d*. fSL Abgebildet 



S. 963. 



B. 103. Cranium, Otea-Utsel, Wangaparapara-Stamm, Baessler Igt. 



Kleiner, schwerer Schädel von schniuliüg graujfelber Farbe. Di« Zugehörigkeil des 
Unterkieiera ist nicht positiv gesichert, aber in sehr hohem Grade wahrscheinlich. Durch 
eine aulBlBge fwsthume Verletzung fehlt ein grober Teil der mrderen Wand der linlMa 






Sdifldel von polyncttKiieia U)«^ts. 

H^timore-Hühlc, icrnL*r befindet sich ein kleinef Defekt in der linken Sdilalengrobei «m* 
mittelbar ühcr dem {rruficn Kcilbcinflügcl, sonal ist der SchOdel «ehr gut erhalten. 

Im Oberkiefer sind links die beiden Schncidczäline, der Eckzahn und der en^te 
Piaemolar poat mortem aiu^Men, ebenso recbta ein Wunelre»t vom ersten MoUur. I>ie 
WelslieilszMine sind anscheinend niemals vorhanden gewesen. Die erhaltenen Zihne sind 

t;n (jtLiiiLilv in ^''^f-'J'-'''- t-x/i----iver Weise abgeschliffen, be-sonders rechts sind die beiden 
Schneidezähne, der Eckzahn und die beiden Fraetuolikren alle bis hart an den Alveolarrand 
glatt abgehawtt ar> 4$A mir ihre Wimcdbi voitanden sind. Ebenso bi der enlie linke Molar 
stark abgeschliffen, dafi seine stark nach innen geneigte Kaufliichc wie eine direkte 
Fortsetzung der seitlichen Wand des harten Gaumens erscheint. Auch die beiden im 
Unterkiefer allein erhaltenen Zähne, der linke Eckzahn und ein rechter Mular sind bis an 
Aea Alveolamnd abgeschliüen. Die vier Schneidexabne, der rechte Ecksahn und ein linker 
Molar sind nach dem Tode ausgefallen, alle anderen Zahne waren «dion wahrend des 
Lclxt:-^ \Lrl iriri ;;LL;,irii,'Lr;. Der starken Ab^i liliü.ii.j,' tk: Z.ifim- entsprechen bcMnidi-i-- im 
Oberkiefer .sechs tciiweis sehr gruiie Abscebhülilen. Bei der Untersuchung der Zugehörigkeit 
von SöhBdd und Unteriiiefer Ist es einigennaSen auflallead erschienen, dai die beiden auf' 
einander hcifcen.li ii M- Iaren rechts hinten >{ hr miL^leich, im Untcr]<i!.fir ue-^i-ntüch mehr als 
im (Oberkiefer, al"i;f.si.liiiffen sind; hingegen süniiut Jer zweite im l. lUcikicfcr erhaltene Zahn, 
der linke, Caninus. in seiner extremen Ahschleifung und in seinem ganzen Habitus vollkommen 
mit den (Uni erhaltenen vorderen Zahnen des rechten Oberkiefere ttberein; daa «uiAchat 
allerdings nicht ganz verstandlidie Vertullen der beiden rechten Molanihne scheint mir 
also kein stichhaltiger Grund gegen die Zusammengehörigkeil der beiden Kiefer zu sein. 

Die SphenobaaUarfuge ist verstrichen; von der Kronennaht sind nur wenigei von 
der Pfeihiaht kaum tiberhanpt noch deutücfae Spuren vorhanden. Hin ge g e n sind die Zacken 
di i I..iinhi!.i:i;ilit und Jii N'ilhte um die Iil'i^■ll^^■^u' '.inJ utri Jii- f^'ri'ficn Kcl'hefritlii(rcl 
noch alle deutlich sichtbar. Die ßrauenwOl.ste .sind wenig vorragend, aber die großen 
Wangenbeine, die recht kraftigen Waizenfortsltze, ein mächtig vorragender Torus occipitalia 
und die Dicke der Oberschuppe de* Hinterhauptbeins, ebenso die starken und hochgehenden 
ScMafenlinion und das bedeutende Gewicht des Schadeis lassen seine Zuteilung zum männ- 
liche n l .{^^--Llilccht als gesichert erscheinen. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel langeüOrmig, in der Schlfifengtgend 
veihUtnifimii&ig breit und trotzdem noch stark phaenoocyg. Die Plana temporaüa reichen 
bcidcr-tits -o hiiMsif. .i.ifi die S..M.-.f( iiIinicn sich ganz kur;' hintir Jiiri Rrcj^in.i bis 

auf ÜV mm nähern. Sie lallen dann aber verhältnismäßig rasch wieder nach unten ab, so 
dafi sie die Schenkel der Lambdanaht nur erst wenig oberhalb der Asterien erreichen. 

In der An.-sicht von der Seite erscheint die Hitrl;af-il I.'.nf,'. hnch durch die -(tarke 
Kntwickhing aller Muskelleisten ungewöhnlich derb und kudtig. Das Gesicht ist niedrig, 
nahezu absolut orlhugnuth, die Nasenbeine sind an der Wurzel stark eingesenkt. Die 
Wangenbeine sind sehr grufi, mit ungewöhnlich breitem StimiurtMts; links ist ein flacher 
und ganz undeutlicher, rechts ein viel sdiBrfor ausgeprägter Ptoceaaus marginalis vor- 
handen. Der Unterkiefer ist sehr kurz und gans bcaonden ataik schwikelstnhUainiug; sein 
KOrper ist niedrig, der auisteigende Ast breit 

In der Ansicht von hinten ist der Schldd hoch, fUnfecIdg, mit sdir wen^ nach 
oben dixergicrendcn SeitenflSchen, flachem Dach und abgertindtten Ecken. Die Begrenzung 
des ulK'rsten Teils der Oberscliuppe dea Occiput ist vollkommen unsymmetrisch. Es hat 
den Anschein, als <jb in der kleinen Fantaneile urspriini^ieh ein etwa 2.S mm breiter, un- 
rcgebnäiig gestalteter Schaltknochen gesessen hiUtc, der erat spUer mit der Oberschuppe 
verwachsen ist. 

Psa Qesicht ist besonders in der Stin^gegend sehr scbml; die AugenlHSUcn sind 
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klein, fast vitrecki;,'. I>ir \3senw11rzel ist breil, die N'a-cnhcinc sind klein, die birnfrtnnige 
Öffnung ist scliui.il, ihr Kand ist nicht ^anz fymmetrisch, unten links etwas scharier als 
reciit». Beiderseits sind ganz kleine, flache, yte&aig in die Augen fallende FnMnaaalgraben 
voifaanden. Der flache Boden der Nasenhöhle ii$t v^n der vorderea Wand des Alveolar' 
Ibrtaatzes nur durch ^e niedrige, stumpfe! Knochenlcij^te getrennt. 

In der Ansicht vun unkn ist der harte Gaumen klein, kurz und fchinal. leicht 
eltiptwch, VQrn »elu- rauh und purö». Kcstc der Zwiscbenkieieraabt lawen sich besonders 
auf der Imken Seite deutlich von der Medune bis zum Alveahnund verftilj^en. Das Foramen 
magnum ist sehr klein, stumpfcifOrinig. Beidtr Paukenbeine sind ctwn? p irr'i? tind sthcu 
wie von vom nach hinten zurückgedrückt aus; dementsprechend erscheint auch die Ülfnung 
dea knöchernen Gehörgangs auf beiden Seiten, links etwa» mehr wie rechts, von vorn her 
kmnprioiiert, so dafi sie aui der linken Seite kaum 4 um breit ist, bei einer Htthe voo 
etwa 18 ittttt» 



Neu-8eelaild. «T. 23. Abgebildet aut l afel 27. 

228. 

Cranluiii dM Tonga Te-heu-heu, Taupo-Sae« Raiaohak Igt 1878. 

Diesen ganz aukrordentlich schfinen und groien SchMel erhielt ich 1S78 von 

Ferdinand v. II Ii > t c tter. Kr hatte dem Hiluptling Tonf;.! Tt -Iu n.heu aus der berühmten 
Familie der 'le-heu-heu am Taupo-Scc angehört und war damals durch Rcischek an 
V. Hochttetter gesandt worden. Der Sehlde! ist von be|]|grait«etter Farbe und Us 
auf imwescntliche Defekte der Laminae papyraeeae volbt&ndig gut erhalten. 

Im Obericiefer sind die letzten Wurzelresle der vier Schneid«ahne luid des ersten 
linken Pracmolars, sowie der Rest des ersten Molars nach dem 'l'ode ausgefallen. Die 
anderen Zahne sind sehr stark abgekaut, die Eckzahne und die Praemolaren so stark, daft 
ein groAer Teil ihrer Alveolen mit veracbwunden ist Die Kaufliche, die sich im Bereich 
der beiden h'nteren MMlarcn uriijefähr in einer horizonta!. 11 F.hi r.^- hlilt, t-rschcint dann 
plötzlich, und zv,ar im Hcrcicli des ersten Molars, in einem W iiikirl mhi etwa 4t< ganz schroff 
nach oben geneigt, hn Unterkiefer ist links der Eckzahn und der erste Fraemolar s«hr 
atatii abgeschliffen. Die vier Schneidezähne, der rechte Eckzahn und die rechten beiden 
Praemolaien amd post mortem ausgefallen, alte anderen Zlhne schon intra vimm vesloren 
gegangen. Der außerordentlich starken Ab--> M- i'-ii:;; der Zahne in beiden Kiefern ent- 
sprechen elf Abscefibühlen im Ober* und vier im Unterkieier. Natürlich haben trttl>er auch 
im Unterkiefer mehr solcher Hahlen bestanden und sind erst spMer, nach dem voDstlndigen 
Verluste der betreffenden Zahne, zur spontanen Au«hct!ur.;.' L'tk m::icn. Dem rechten imtci Lr; 
Weisheitszahn entsprechend ist noch jetzt der Boden einer tixm uu^xvöhnlich groticii. .illcii 
Fiatelhühle vorhanden. 

Die Sphenobasilarfiige ist verstrichen, ebenso groie Teile der Ffeilnabt und der . 
Kronennaht Die Lambdanaht soiwie die Nlhte um den grofien KeHbeinilUgiel uod um das 
Schläfenbein sind noch deutlich sichth ir. di\ 1( 'zieren teilweis noch klalleDd olfen. Br^gma 
und Lambdapunkt sind eben noch mit Sicherheit nachzuweisen. 

Der Schädel hat nicht adir stark entwichdle BrauenwOlsle, aber achail abgesetzte 
und sehr hoch gehende ScUlienlinien, ungemein kräftige Warzenfortsllze und einen breiten 
Tarns occipitalis. Deshalb und wegen «seiner machtigen Grüfte würde an der Bestinuaung 
als mannlich nicht zu zweifeln sein, auch wenn nicht ohnehin die ganz besliniiDle An^aba 
Reischeks Uber die Herkunft des Schitdeis vorläge. 
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In der Ansicht von oben ist der SchSdel langeifünnig, stark phaenozyg, in der 
Scbläfen- und Stinigegend verhältnismäJüg breit; die Tempurällinicn nähern sieb etwa 
dtufflenbreit Irniter deih Bregm« bia «if 100 mm und sieben dann paiallel mit der Pfeilnalit 
nach hinten, wo sie die Lambdaschenkel etwa in der Mitte von deren Länge erreichen utid 
dann mit nicht unbctrllchtlicher Aiifwulstung des Schcitelbeinrands bis gegen das Astcnon 
hinzidien. Ahnlich wie bei dem Moriori-Schitdel 237 {cf. 19), allerding« nicht so deutlich, 
rieht ea mch hier so aiu, als ob hoch üt>er den beiden SchUfeoUnien noch ein drittes Paar 
voihanden wSie, dk kura hinter detn Bregma nahem auaanunenatDien und dann, etwa 
ün^cil rJi; voneinander entfenit, an beiden Seitun der Pfeibiaht bis in die Lambdag^gend 
einherlauten. 

bi der Ansicht von der Seile irt die HimkafMel lang, hoch und gut gewSHit. Die 

W.infjcnbeine sind schlanlc. hfider^cit'; ir.it «-etir ria. Ii aufsitzendem Fioces-^u-- ii'ari^ii'.nlis 
iJan Gesicht ist an sich hnci» und würde ohne die iiacliuägliche Abschleifung der Sclineide- 
xähne und ohne die weilgehende Resorption ihrer Zahnfächcr noch ungleich höher erscheinen. 
Die Nasenbeine amd wenig eingeaatlelt. Der Unterkiefer ist in der Kinngi^nd hoch, hinter 
ihr, im Zusammenhangr mit dem Verlust aller in Frnge kommenden ZShne sehr niedrig, 
wie bei seniler Atrophie. Schaukelstuhlfilrmige Bildung, wie sie \iele Maori-Schädel auf- 
weisen, fehlt vollständig. Die aufsteigenden Asle sind loirz und sehr breit. Die Auicnseite 
der Unteriiieferwnikel Kit durch den Zug des Masseler wie umgekranpt. 

In der AnsicKt \ini hinten ist die Hirnkapsel sehr breit, fünfeckig, mit nur ganz 
wenig nach oben divergierenden Seitenflächen, vcrh^tnisniit&ijg flachem Dach und abge- 
rundeten Ecken. 

Das Gesicht ist gro6, breit und hoch, in der Jochheingegend nur rvpiiffj in-crein 
die Übrigen Breiteninabc verbreitert. Die Augenhohlen sind sehr gro6, die Nuiciivvu.-zci 
ist schmal, die Xasenbeine sind klein, in der Nahe ihrer Wurzel bis auf weniger als 
5 «MK verschmälert; die bimfarmige Öffnung ist hoch und sehr schmal mit unbedeutenden 
Pnenasal^ndien und besonders auf der linken Seite mit scharfer Abgrenzung zwischen dem 
!?' Ji n Jur X.isciilu lili.' und dem vorderen Rand des Alvecjlarfortsatzes durch eine scharfe 
Knochenleiste. Die vordere Wand der linken Hijghmore-HOhle ist eingesunken und »ehr rauh, 
man mttchte meinen, da& es sich um eine langdauemde Entsündnng ihrer inneren Aus- 
kleidung gehandelt hat. wiihrs^liLinlii Ii in Zusammenhang mit den vielen Zahnfisteln dieser 
Seite; auch rechts der vordetvii Wand der Highmore-Höhle ist eine kleine rauhe, 
kaiiOse Stelle. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen grofi, lief, etwas parabalisch« mit 
rauher, boekriger, stark poröser Oberfläche. DaaFonimen magnum kt klein» eÜOnn^ etwas 
ttnqnmnetnsch. 



Nea-Seolud. A 24. Abgebildet auf Tafel 28. 

S. 860. 

B. 88. Calvarium, Okubu-Buohf, Otea-Insel, Baessier Igt. 

Grober, schwerer Schädel von ausgezeichneter Erhaltung, schmutzig gelbgrau, stellen- 
weise braunlich. 

Die sämtlichen Zi'iliru a'h.I wahrend dos Lebens verloren gegangen. 
Die Sphcnubaiiilarfugc ist verwachsen, wenn auch ihre ungefiüire Gegend nouh 
durch eine nachträglich entstandene PÜMur angedeutet ist. Die Nable der Himkapsel sind 



1^ F«kx vim LiMwehmn : 

giOfiMnMils veretrichen, nur im diiMlnen Stellen noch deutlich tu veriolgeo. Die NMite 
vm du Schltienbein rind Doch teflwew klattend fj/Bm. 

Am ibinn Rand der linken AuKenh'ihle InliiKiii. >-u.\. in ^^iiHir Au-drlinung 
deutliche Nage^puren. Keste von blauer Bemaluii^ sind nucli iiichtiach erhalten. CKe 
BnuenwOlale liod auierordentUch maditigr entwidcell, die WanifenlieiDe groi und plumi», 
die Überschuppe des Hititerluiup tbetns sttÜL-nweisi' m'f^'cn w»'; dick' fm dcrri mL'iiinlichcn 
Geschlecht ist «chim v-x-^fu der sehr bcdL-uttnüci) C-irolic uiiJ dtii; unj^cvvtijuilitli ln>hen 
Gewicht (845 ohne l iitcrkicJeri) nicht zu zweifeln. 

In der Anmicbt von üben ist die Hirnkapsel schmal eiförmig;, in der Stirn- und 
Sdilftfcn^rc^end verhft1tni«m9fij^ breit, trotzdem sind die Jochhofrcn noch Mchtbar. Die 
Schllifcnlinien nähen» sich fingerbreit hinter dem Breyma hi» auf etwa 72 mtN und sind .iiit ii 
hinten, wo sie die Üchenkel der Latnl>danaht treflen, nur um wenig weiter voneinander entfernt. 
Die »oberen" SchlBfenlinlen aind sdir atoHt auaiceprBst und faat wuktarlii; getnldet. Ab» 

weichend von dem Verhalten bei Jcr f,'y,;rn.n >!ijhr7;il:! ähnlich krri'lii^'t.r ScIkIl! I ist divse 
wulstartijje Bildung hier derart beschaffen, dafc im Bereich des viirderen Urittet» üti Sciicitd- 
beine das Planum temporale tiefer liegt als der «lllstartig erhi>lite Rand; erst im mittleren 
Drittel der Scheitelbeine stellt sich der gew<Uinliche Befund wieder ein, indem die Gegen«! 
des oberen Rands des Planum temporale dicker ist als die vom Schlafenmuakel nicht 
bedeckten Teile der Scheitelbeine. 

Auch bei diesem Schädel, ähnlich wie bei einigen der eben beacluiebenen, hat es 
den Anacbeln, ab ob über den baden gewiflhnlichen ScMafenlimen noch ein drittes Pmr 
vorhanden wäre. J.is ,-tu i drLiuuuT!inu''-i"nreit hinter dem Brcf^ni.i die l'fcili .dil cinisiit iinJ 
2U einer wirklichen, kammartigen Erhöhung de» SchcitcIgewOlbe» an dieser Stelle Anlati jL^iht. 
Am Stirnbeiit besamt, 51 a«ai Uber dem Naaion, eine undeutlich und nicht gans schaff 
gegen die Uragebunfj abgegrenzte rauhe und leicht porcise Stelle, die ungefähr dreieckig 
ist, nach hinten v<m der Krnnennaht, nach vurn unjjefähr durch Linien begrenzt wird, 
welche von dem vorderen Endpunkt dieser Kliiche gegen die Stephanie inpiinkte gezDjjcn 
gedacht werden können. Der Befund ist mir an sich nnveratündhch. aber ich halte e« nicht 
fOr ausgesdilaaaen, daA er irgendwie mit einer «uSenirdentlich kräftigen Entwicklung der 
Schlafeniuuskulatur und mit dem Vorbandenaein von dritten Scblftfenlinien in ZuaammeidtMiff 
gebracht werden kann. 

In der Ansidit von der Seile erscheint die Himfcapsel lang und hoch; die Stirn iat 
etwas fliehend- :illc- Miisla llfixten sind iitigewiilinlicli l^l l't:^ i ntwickelt. Die Nasenwurzel 
ist kiinkav, Uas Ge.-»iclit, .uicli abgesehen v<in der \uil>UuiUim.ii KeMuption des Alveolar- 
forlsatzes, vtftlig orthognath. 

In der Ansicht von hinten kt die Hirnkapsel fünfeckig, mit hohen, kaum Wich 
oben divergierenden, wegen der breiten Bassis im unteren Drittel etwas eingezogenen Seiten« 
fliehen und niedrigem Dach. 

Das Gesicht ist niedrig, sehr breit, die AuguthOhlen »ind grob; die Nasenwurzel ist 
aehma], doch können die beiden Dalnynn-Punkte nicht genati ermittelt werden, da beide 
Trünenbcine mit dem Stirnfurtsat/, des ( )hcrkiefers voHkoinineii verwachsen sind. Die Nasen- 
beine sind nur etwa bis 2ur Hälfte erhalten und unten abgcbruchen. Sie üinU t>ben selu 
veiMmmert und weniger ab 5 mm breit. Das linke Nasenbein ist besonders slaric rediuieit 
und bleibt mit seinem, in eine dünnu Spit/e auslaufenden ohcren Ende nalie/u 5 mm von 
der Nasenwurzel entfernt, so dali die \'crbinduiig der Nast nheine mit dem Stirnbein allein 
nur von dem rechten Na.senhein bcwerkslellJgt wird. I>iv Mtiifuiiiiigt: OffntHig bt verhttltnb- 
mfllig schmal, mit deutlichen, nicht gana »ymmetrischeu i'raenasalgruben> 

In der Ansicht von unten bt der liarle Gaumen klein, leidit elliptisch, vom rauh, 
hOchng und portfs. Der hintere untere Nasenslachel ist sehr gnih; Reste der Zwiacheo- 
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kuft; naht sii:J m ücr »iiiniiltelharcn Nachbarschaft des Canalis nasopalatinus noch üi;utii^h 
i tlialtefi. Das Foramen macmmi ist grti&, kurz rhuiiiHisch, etwas imsjTnmetrisch. Auf der 
liuUsa, Seite i»t die Eminentia articulam des Schienbeins in sehr grober Ausdehnung rauh 
und porCs, wie ich annehioe, aräiriticch etkrankL 



S. 945. 

& 6L Calvarla, KaHuM-HOgel, Otoa-Imd« BaeuJer Igt. 

Htmkupücl von schinutzij^ \veiüj;raiier f-"arbe. Von dem sonst j;ut erhaltenen Schilde! 
ist diirdi brutall: Cewitlt Jas {(anzc Gesicht glatt abgebrochen. Kechts ist der |tM.hbi)j;en- 
fortsittx des SchMlenbeins noch vnllst.indig erhalten, link* nahe der Wand ahirebrochen. 
Auch fehlt die jjanxe unlere Wand des Kcilbeinicarpefs, so daA die zentrale Höhle des Keil- 
beins in ihrer ganzen Ausdehnuntj offen daliej^t. 

Die Sphon<(basilarfU(^e ist verstrichen, die sämtlichen NiÜite der Hirnkapsel sind noch 
offen, stellenweis klaffend. Grobe Btauenwülste, starke Warzenfortsätze, die grobe Dicke 
der Oberachnppe des Hinterhaupibeins und ein deutlicher Tonu acei|Htali9 lassen das 
Gl -.lI;!! 1 I;t des Schädels als ziemlich sicher miknnlich erseht ini ii. Am rechten Scheitelhein, 
ctua fingerbreit von der Mitte der Pieilnabt entfernt, befindet sich ein durch Verwitterung 
etwas bcscMkUgter Rest einer fladien, glatten, gUbnenden Exostose. 

In der .\nsicht von oben ist die Hirnkapsel :tt:nipfeifortnig; die SchlUfenlinien nei{;cn 
schon im fiereich des Stirnbeins, etwa in der .MiUc liires frfmtalen \'erlauls. beiderseits, 
besonders deutlich links, zu wulstartiirer Bildunji- l-ltwa zweiqucrfinjjerbreil hinter dem Br^ma 
nahem sie sich 1ms auf etwa IOOmjw und ziehen dann» leicht gcwulstet und nach hinten etwas 
konvergierend, gegen die Lambdanaht, die sie etwa in der Mitte ihrer Sehenkd erreichen 

In der Seitenansicht ist die Hirnkapsel als hoch SU beKidinen. Die grolen Keih 
bcinflUgol ünd «ciimat und wie rinnenförmig ausgehöhlt. 

In der Ansicht von hinten ist die Hirnkapset auf beiden Seilen kurs oberhalb der 
B.isi^ Ji I Warze nfortsfttze leicht ein;;ezoyen. f)ie Seitenflachen divergieren dann etwas 
iLivli iii'cn, das D.ich ist sehr flach, wie einfjedriickt. Die Stirn ist oberhalb der Brauen- 
bogen sehr scliinal, links befindet sich eine ganz ungewöhnlich gmfie. breite und tiefe 
Inciaiura, rechts nur eine ganz kleine solche, dafür aber ein doppelter Canalis supraorbitaUs, 
von denen der latenie vnHe 7 um vom oberen Orbitalrand entfernt ist Das Fonnten 
magnum ist Mein, hinten parabolisch, vom etwa einen rechten Winkel bildend. 



Nen-Seelaiid. f. 3i6. 

S. 956. 

B. 92. Calvaria, Tryph«n«-Bucht, Otea-lnsel, BaMstor Igt 

Stark be8cliA%te Mimkapsd von schmutzig gelbgraoer Farbe, in grofier Ausdehnung 

kri iji;; . rwitterl. Bis auf einen kleinen Iv'est de> litiketi Nasenbeins und des Stirnfnrtsatzes 
vuni linken Oberkiefer fehlt dos ganze Gesicht; aufierdcm ist, teilweis durch Verwitterung, 
leüweis wohl auch durch rohe Gewalt der Körper des Keilbein» mit seinem linken Flttgd 
zerstört; es fehlt fa.st die g.inze linke .Sclilafenschuppe und ein etwa dreifingetbreites Stttck 

VrrOS.ll<lKliua(ni aiu <l>im KkI Umuuai liu VULcwKimiU Ui XIL t9 
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von der rechten Stimbeinhälftc mit dem Orbitalrand. Auch in der Scheitelgegend sind 
^ofic Stücke durch X'crwittcrung zcrstiirt, .■«> befindet sich ein ^ofeer, unrcjjclmäfiiger Total- 
defekt im rechten Scheitelbein, der ungefähr die Form und Grfibe eines Dreiecks mit 6 cm 
Seitenlänge hat. 

In der Gegend des rechten Foramen parietale befindet »ich eine etwa erbsengro&c 
Vertiefung mit rauher überflache, von der ich nicht sicher bin, <)b sie pathologischen Ur- 
sprungs oder posthum cnt.standen ist Hingegen findet sich etwa in der Mittellinie des 
Stirnbeins, fingerbreit vor dem Brcgma, eine ungefähr kreisrunde, reichlich fünfpfennif^BtUck- 
grote Grube, deren Tiefe fast die ganze Dicke des Knochens beträgt, so dab ihr Boden nur 
von der eigentlichen Lamina x'ilrea gebildet ist. Die Seitenwinde und der ganze Boden 
dieser Grube sind gleichmitbig rauh und porüs und sehen so aus, da6 der Gedanke an eine 



posthume Veränderung vollkommen ausgeschlossen ist. Ich vermute, dali es sich um einen 
halb ausgeheilten cariiisen Prozeti handelt, vielleicht um Syphilis. Man könnte freilich auch 
an eine nicht ganz bis zur völligen Freilegung der Schiidelhjihle gediehene Trepanation 
mit unvullstUndiger Heilung denken. Im Bereich des linken Scheitelbeins, daumenbreit 
vom Parietalloch entfernt und ganz nahe an der l'Icilnalit, befindet sich eine auffällig flache, 
wie abgeschabt aussehende Stelle mit einem kleinen l.nch in der .Mitte, von der ich gleich- 
falls glauben mMchte, daEi es sich um einen pathologischen oder operativen Prozeß handelt, 
nicht um nachträgliche S'erwitterung. Es ist jedenfalls in hohem Grad bedauerlich, daü 
gerade dieser Schädel an wichtigen Stellen so stark verwittert und beschädigt ist, da6 ein 
genaues Verständnis seiner eigenartigen pathologischen oder i>p«:rativcn \'eränderung nicht 
mehr möglich ist. 




Abb. 3. S. 9SS. NcifSecluid, Oto-Inari. 
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Die Warzenlortsätre sind grofi. dii- Obur'-clniprc J'.s Hinterhauptbeins .si ^ehr dick, 
SO da& an dem mannlidien Geschlecht des groben Scliädels nicht gezweilelt werden kann. 

In der Aiuiclit von oben irt dh Hinlta|Nd UmfOnn^, in der Gegend der Ptoietal- 
hfickcr recht breit, nach vorn am stark verjUn(jt, «o dafi der Schädel sicher phaenozyg sein 
wfirde, wenn die Jochbogen erhalten wären. Die Schläfcnhnicn sind auf beiden Seiten durch 
Verwitterung nahezu vollständig zerstört, nur links kann man sehen, dab die Obere ScUMcD- 
linie den Sdieakel der Lambdanaht etwaa oberhalb «einer Atitte eireicht. 

In der Seilenansidil »l dieHimkapset fing und hoch; die WarzenfofMttze erscheinen 

aehr breit und )^'rü&, im iiirer Basis stark eitl^'ezli^eIl. 

In der Ansicht von hinten ist die Hirnkap*el fünfeckig mit flachem, wenig ge- 
wOlbtem Dach. 



Hea-SeeUnd. <r. z^. 

2017. 

Th. 18. Cdvarhiiq, WdtilwrH ThHaniiit Igt. 

Ungewöhnlich grober und schöner Sehlde! von üchniutzig gelblicligrauer Farbe, bis 
ani ein« ^uts unweaentlicbe Verktmng an der vorderen und an der hinteren Wand der 
recliten Ifigtainore-Hdhie au^eieicfaaet eihallen. 

Die beiden mittlcrtr. F>chneidezähne, der linke .liif.iiri; Schneidc^nhn. btidi Kck/ähnr 
und der erste linke Pr.cn-.i ihir sind post mortem .lusgcfallen, die Weisheitszahne waren 
aiemala vorhanden, die achl erhaltenen Zähne .sind yr ifi, weib, wenig abgeschliffen; nur der 
eilte rechte Molar bat fast in der ganien Aiudefanunf^ aeiner Käufliche die Emailacliiclit 
■cbmi verloren. Der entsprechende Zaim der finken Seite hat an der GuimeiHeile eine 
tiefe. hi!i weit in da» Zahni^ein liinabnidiende AuaacMflifuiig, «fthrend er auf der tippen» 
aeite niu- ganz wenig abgekaut ist. 

Die Sphenoboihrtage iat vei«b{chen, ebenao tut alle Nable der Himlnpael, von 
denen ntir steltpnweist- noch Reste nachwpi.=;h.-ir sind. Der Bregmapur.kt t<it noch deutlich 
sichtbar, der LambJapur.kt lait siL:h mit cir.ij^'ur Siclierheit restituieren. Die Stirnhöhlen 
sind nur wenig vorgewülbt; die Wangcnheine sind ^rrn-t. die Wanenioitiite achr langi die 
Oberacbiippe dea Hintetiiauptbein» dick und kräftig nuMkUicrt 

In der An«cht von oben ist die auterordentlich gnAe Hlrnkapsel eifönnig, auch in 

der Stirn- und .'si.Iihiteii^e^'end \ frhäItnis:ii,'tSig breit, nahezu vollst.'uidit; krvpt. iT^'u;. Die 
Schlaffinlinien näliern mch kurz hinter dem Bregma bv» auf etwa 105 mm, laufen dann als 
aiemlich dendkh au4gepra|>te, flache, nach oben sieil abfeilende WiMale etwas Ober die 
Parietalhöcker hinweg, um dann rasch nach unten und vom umzubiegen. Sie errdcbeo 
die Schenkel der l.ambdanaht erst unmittelbar hinter den Astcrien. 

In der Ansicht von der Seite ist gleichfalls die ungewöhnliche Ghibe der Himliapaei 
dae nniachat in die Atigen Fallende. Die Htnterfaauptgc^end iat kräftig gewoiatel, dtM 
Geeicht luwh und KkichniUq; leiehl prognadi. Die Wangenbeine halMn beidene^ b»- 
sonders ausgeqjrodMO l&ilta, eineo fladiea Fraceaaua naiginaiia. Die Naaenbeine abid alaik 
eingeaattelt. 

1a, der Anaichi von hinten iat die Himitapsel sehr hocli, fUnfediig mit volklMndig 
parallelen^ aleilen SeftenflSdien und abgerundetem, flachem Dach. 

In der Voideranalcht erscheint das Gesicht niedrig, besonders in der Wangenbein» 
gegend breit; die AufjenhiShlen sind verhältnij-madi^' klein, rundlich, die Nasenwurzel ist 
ma&ig breit, die Nasenbeine und aebr klein, an ihrer schmälsten Stelle wenig Uber 5 mm 

n* 
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breit und unsyiniiielrifkrli. sn daCi tiu* rechte Nasenbein nur nsit einer einzigen Xahtzacke 
das Stirnbein berührt, walireiid das linke sich in «ehr viel ^rüCiercr Aiia4chnun^ dem Stirn- 
bein anJeirt. Di« birnliinnige Ollnung ist sciinial, mit undctitUch bcgrcmten schnullen Pnie- 
maalgrubeiL Der Naaenatachel ist weit vortreiend, der Boden der Nasenhöhle geht ohne 
scharfe Trennun;! in die vordere W.ind dos AKcol.irfiirtsat/os über. 

In d«r Ansiebt von unten «rscheini der hurte Gaumen ^ehr breit, kurz., leicht para- 
bolbch mit in der Ausdehnunjr von vom nach hinten ganz migewSiuiiich schmalem 
Gaumciih, i-i, !>k- ke^ite der Zvvi? I > il ii fi t >ii,J ^.'ir Jcutlich. D.is Foranien tn:i^rnuitl 
iät grub, (ivul, iiii!<^'iuiiictrisch, hnks nicht unbedeutend stärker aUKgebitucht als rechts. 



X«n«8e0laB4* ^* 89* Abgebildet luf TM 39. 

2(MQ. 

Th. 16. CatvarluRif W«iUk«ral, ThMenlut IgL 

Aiisj^ezr-cf-Tut schiiner Schädel von j;t-lblich;jrauer l-'arbe mil •inhfdeutendcn Kesten 
früherer fjriinlicisblauer Uenialiin^f. I >er Schädel ist last monströs ;;ii,U uiiJ {jeh<irt mit einem 
kubischen Inhalt vun i79Ste»i /u den <,'nilitcn, nicht nur unsw-rer »aori-Seric, sondern Uber» 
haupt aller bisher gemessenen Pblynesier. Dabei ist er in jeder Beziehung ebenmifiis ent- 
«ickelt und kann keinen Verdacht auf iigend enie An von hydrocephaler Ve(grSierun||r 
errejren. Bis auf die Defekte in der Zahnreihe Und eine leichte BeschadiguBg der Ka«en- 
bcine ist der Schädel tadcllüs erhalten. 

An Z4thnen sind Units der Ecksahn und rechts der zweite Mahr «hallen. Die 
Weisiii itK/.itme waren wahrscheinlich niemals vorhanden oder sind schon sehr früh verloren 
gegangen. Sicher während de^ Lebens gin);en \crloreti der erste linke Mular und der 
zweite Praemolar. Die anderen Zahne sind nach dem Tode auitgelallen. Von den meisten 
von ihnen muri angenommen werden, dab sie vollständit; abgekaut waren und locker in 
grufien AbsccUiühlcn staken. Besonders den linken Praeniolaren und rechtsi dem iü:kzahn, 
beiden Praemolaren und dem ersten .Molar entsprechen f,'an7 (rrofie Fistelhöhkn. Von den 
beiden erfaahencn Zahnen ist der linke lickxahn bis xum Alveolarrand in einer nahezu 
horizontalen Ebene at^kant Hinj^oircn hat der rechts erhaltene zweite Molar zwar auch 
seine ganze K? n: i!iirch Abschleihnit; verloren, aber Jii K.n fläche ist nicht horizontal, 
sondern nicht unbctradillich, fast um einen halben rechten Winkel nach auben tuid vom, 
geneigt, so da& an der Zungenseite der ganse Hals des Zahns erhalten ist, wllirend an der 
Lippenseite dir Ab^rhleihm;: sich über den Alv c. iljrrand hinaus '^i- a if die Wuixdll {ort- 
iietzt. Auf der Kantlachc selbst sind zwei groUe cariosc Hohlen siilith^i. 

Die SphenühasiUiifiige ist verstrichen, ebenso sind die N.ihte der Hirnkapsel gr<>&ten* 
teils nahezu vollkummen venrachsen und eben nur noch ihrer Lage nach lestaistellen. 
Die Brauenbo^rcn üind sehr mllchtig entwickelt, die Wangenbeine grob, die Warze oIorlsAtze 
sehr kräftig, das Hinterhaupt .«ehr derb modelliert, mit einem deutlichen Tonis; die Ober^ 
schuppe ist stellen weis bis zu 13 mui dick. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel eiförmig, vom ^'«rhitltnisInafiig schmal, 
phaenozyg. Die Schliifcniinicn n.ilitm sich hiitttr dem Hui^ina bis .luf etwa ll'sww, 

ziehen dann, ungefälir luit der Hethtaht }>arallel, eiwai« üiK-r die l^arieiaihitcker nach hinten 
fangen dann an m konveigieren tind eiretcfaen die Schenkel der Lambdanaht schon sdir weit 
oben, so dafi sie da nur etwa 7fi mm voneinander entfernt sind. Sie ziehen dann Uhi^ der 
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Lambdanaiht, aber immer aoA im Bereidi der Scbeitelbeiae und in groler Amdehnunif 
adta Mark .iufj;cwu1.<tet wieder naclt unten und vorn Uber das Asterion liinauü. 

In Uei .Seitenansicht ist die Hirnkapsel »«lir lang, unjjewJlhnlich hoch mit verhältnis- 
mäßig wenig au.-iladcndem Hinterhaupt. Die ;;n <D-.-i KrilbcinflUgcl sind breit aber kun und 
Icictit rinnenMnnig. Die vorderen anteren Eck«n der Schcitclhcine sind lang «mgnHigva 
und etwas rinnenfflrmi^ )^tiflh1t Das Gesicht irt leicht proirnath. Hehr kun, in der Nasen* 
w iir/'-li;(.-L;L-nil ftdzk L'ir.f^'csitlt't; hiurJi.ruh und iJiircli JIl' j^rutt-ii Hraucnwülste macht es 
einen un({emcin mhcn lündruck, der mit der gewaltij^n Grübe der Himlcapsci seltsam kon- 
Irwtictt. Oiietbaupt nmdit daa gaue Geaidii eincD fremdartig^, weoD idt daa Diakiilwoit 
gebrauchen darf, „vcrknaut»chten" Eindruck; ea üt wolil von einem ganz anderen Ahoeo 
vererbt, wie der schüne, grote Hirnschädel. 

In der Anaicbt von hinten i»t die Hirnkapsel mAchtig breit und hoch, mit steilen, 
•ehr wenig diveigieienden SeitenlUcben und «tumpfMinkligcmDacb mit abgerundeten Eclcen. 

In der Ansicht von vnm erscheint die Stirngegend breit und gut gewfllht Die 
Wangenbcinft)rtsiit7L" Jl-- Stiii. Heins sind mächtig gro6 und dcrl'. nie Wangenbeine sind 
vortretend, die Juchboj^cn »ehr breit. Die Augenhöhlen üind verhältnismüi^ig klein und 
niedrig. Die Nasenwurzel iat schmal, die Nasenbeine sind unigrmmettiscli, daa rechte ist 
adir vid grßlicr als das linke, die Naht awiachen ilinen verlauft nur unten annähernd median 
und ist oben stark nach links verschoben, so dad der grüfiere Teil der Verbitidiuig mit dem 
Stirnbeil) von dem rechten N'asenb«in bewerkstelligt wird. Die birnlörmige Öffnung ist 
hoch und schmal, mit sehr grolien, von vom nach hinten 9 mm langen aber undeutlichen 
Fkneninalgniben. Der Boden der Naaenhfihle seht allmAhlich und ohne scharfe Grenxe in 
die vordere Wand \<-ih.iltrj>r:i.ifiiK -ilit kur/nn .\lvcolaHort.sat2cs über. 

In der Ansicht von uiitcii cr.-v,.iiciiit, wa- vom harten Gaumen erhalten ist, lang, 
achmal, leicht elliptisch. Das Foramen incisi^'JI^ ist ;'u einer mehr als crbsengroben Grubs 
erweitert. Die Paukenbeine sind ungewöhnlich grufc, etwa 30 «mt breit und 25 mm hoch. 
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Kleiner, schwerer Schädel von schmuuig gelblichgrauer Farbe. Mit Ausnabme eines 
etwa handtellergmbcn StUcks auf der Knken Seite ist die Oherflflche stark verwittert, mit 
icahllosei: kleinen Abschilferungen. Kissen und Klüften; dabei int der Sc!'..iJlI im groben 
imd ganzen voUstänUig, es fehlen nur die Tränenbeine, die Nasenmuacheln und Stücke aus 
dem Dach der Hiehmore-Hahlen. Der Unterktefer bat «be wcacntiich beaser eilwIleiM 
Oberfl.tche, d-xh U.mn Uber seine Zugchr>ri;,'V:eit dem .SchRdd w«|geo der e^geotttmllchea 
.Abschleifungsxtrhaltnisse der Zahne gar kein Zweiiel sein. 

Im Oberkiefer sind die Schneidc/.thnc, die l-'ckzähne und links der eiste Pracmolari 
oder richtiger gesagt die Wurzciresio dieser sieben Zahne, post mortem ausgefallen. Die 
Weisheitszahne sind anscheinend niemals vorhanden (»eweaen. Die sieben noch eifiallenen 
Zal I1L- Sind -sin unglctchmatig abgeschliffen. Zuii Ktist ist von dem t rsien I't.n molar der 
rechten Seite nur ein kleiner Wuizelresl \-uihanden, üben stark verdickt und kulb^ auf- 
getrieben, in einer groten Abscefihdhie ateckend und bis hodi ftbar dem gWcbWia ab' 
gej<chliffenen AKeolarrand abgekaut. Die beiden zweiten Praemolaren sind ungeflUir 
symmetri^h und stutk schräg in einer Ebene abgekaut, die nach vorn und g^gen die Mitte 
bin konvergiert. Von den eisten Molaren ist der linke in einer ungcfibr horiaontakn 
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Ebene niulJcnlönniß his zum Hals abj^'ekaul, wahrt riJ der eiUhprctiicndc Zahn rechts «iif 
der Zungcnscite selir viel mehr, fast hiü zum HhIü, ah^rcschliifcn ist, auf der Lippenadte aber 
noch leichlich zwei Drittel aeiaer Krone erhalten hat. Ahnlich ist sein N'.ichbar, der xwette 
rechte Molar, abf^ekaut, während der enUprechciHle iinke höchst eigenartig, vom. da wo er 
an Jen i rrten M iLir stiifit, noch f.ist s«ine ganze Krone mit der ursprünKlichen Emailschicht 
behalten fa^t, hinten aber bi» Uber den Alveolanand hinauf abgekaut ist, «o da& die nach 
Mnlea i^ewandle KairfUche dieses Zahns nahem veitiital orientiert tat! Im Untericiefer sind 
briidLisiits die EckziSluu' und du: ii'-t«:n Pracmolarcn erhalten, auberjem rechts der innere 
Schneidezahn und link» ein ganz kleiner, bis weit unter den Alveolarrand abgeschliflencr 
Worzelreat des zweiiea Prumeftm». Aoienkm ist Knits der Weisbeitscabn vorhiinden, klein, 
aber nahezu jjar nicht abgeschliffen, offenbar, weil der entsprechende Zahn im ''>Herkiefcr 
niemalis vurhandcn war. Der rechte untere Weishcttszulin. ebenso drei Schneidt^j-hne sind 
p<>st nU>ltm Mll^etallen. Die anderen Zahne des Unterkiefer« waren schon intra vitain ver- 
loren gi^gangen, so dai der Unterkiefer stellenweise stark senil verändert ist. In beiden 
Kiefern sind Reste ^6er Abzeßiehlen vorhanden. 

Die Sphenoh.i^ü.irfi.^'c ist verstrichen, ent n- > f,i-t \ mIKlhkIi'^ Jic X.il.ti- Jt-r Hirn- 
kapsel, von denen die Picilnaht und die Kroneniulu nur mehr mUhsatn veHiilgt werden 
kfinnen. Die Stimhablea shid etwas au^wulslet, die Wangenbeine vefMlmismäCjg zart, die 
Warzenfnrtsrtt7c aber grob, die Oberschuppe des Hinterhauptbeins i^t «ehr dick, der Toms 
ticcipitaJi» kräftig modelliert; su scheint trotz der Kleinheit und mancher anderer weiblicher 
Züge das milnnliche Geschlecht de-s Schädels kaum zu bezweifeln. 

In der An.sicht von oben ist der Schädel birnf<>rmiy, in der Getjend der Parietal- 
bSdcer nur wenig verbreitert, in der Stirn- und Schlitfenne^cnd vcrh.lltiiism.i6i(i breit, wenijj 
phacnozyt;. Die Schlitlenlinien sind auf der rechten Seite, auf der die Oberfläche des 
Schädels starte verw ittert ist, nicht mehr mit Sicherheit <u verfolgen, aber auch aui der linken 
nur schwach ausgeprägt. Ganz kurz hinter dem Bregma scheinen sie steh bis auf etwa 
90 mm zu nähern und ztLlicn J ii-.n i iwas über den Farift,)lh<K;kent n.icli hinten, w sie die 
Schenkel der Lambdanaht etwa, in der Hälfte von deren Länge zu erreichen scheinen. 

In der SeHetMiuicht ist der Schädel mlkig lang, gut gewölbt, Hmten wenig aus- 
ladend, mit letcbfer Hinse:ikl:ii|^' I:intcr dem Brejjtn.i. Die Keilheinf'ii^L-l ■^'tid schnvil, stark 
rinnenfuriiiig, üben itiil liki.;:! ctAa sichelförmigen schmalen Forl,-.aU nach hinten. Das 
Gesicht ist in der Nascnwurzelgcfjcnd sehr st.irk einges.ittelt. kurz und kaum pri^nath. E>er 
Unterkiefer ist klein, typisch schaukelstuhlförmig, in grober Ausdehnung stark senil ver' 
(Indeit, mit kleinen, kurzen, verhaltnismSüg breiten, unter sehr stumpfem Winkel abfifehenden 
«aisteigenden .\»ten. 

In der Ansicht von hinten cncheint diu Hirnkapsel der verhil1tni»m.t&ijr .schmalen 
Basb fast kugeUfirmig aufgesetzt, mit deutlicher Einziehung der SeitenwSnde oberhalb der 

Wunsein der Warzcnfortwitze. 

Die Ansicht vr>n vorn zeigt die Stirn schmal, das Ge.sic]it in der C'.egend der etw.is 
vortretenden Wangenbeine breit; die Augenhöhlen sind niedrig, eckig, etwas unsj-mtuetrisch. 
die rechte grüfcer als die linke. Die Na'senwum'l ist sehr whmal, die Nasenbeine sind in 
grofier Ausdehnung bis auf wenig über -1 >itm tiesaititbreite \eiscliin;(lert; die bimfOrmige 
Öffnung ist hoch, .schrn.il, mit ganz flachen und undeutlich abgegrenzten I'raenasalgnihen 
und verhttltnismAbig deutlicher Grenze zwischen dem Boden der NasenlWihle und der vorderen 
Wand des Alveolarlbrtsatzes. 

In der Aii-i- :it ' ii intcn ist der harte (i.tiuneii klein, giin/ Uiclit elliptisch, sehr 
schmal und kurz, mit enicm deutlichen, vom breiten, hinten gaiu »piUc zulaufenden Turus, 
dm* bi einer Llnge von 39 mn vom Poramen incisi^'um bis zum hinteren unleren Naacn- 

Stachel reicht und an sein- r 1 i ^ itesten Stelle n.die Ii» rniii inil '. I> is Ivirntnen nugllttilt 
ist grob, uut^ymiuetii^h, nach rechts etwas mehr auhgcbuclitct .t1> n.wh links. 
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Schädel von brauner Farbe, faü auf ganz gerin(;e nod unweaentlkhe Defekte wm- 
(Cczüichnet erhalten. Leider sind beide Schliifensctiuppen, besonders slatlc die Unke, sehr 
weit abstehend, so daß *»>w()hl die Messung als der Gcsuinteindruck des Schädels dadurch 
etwas beeinträchtigt wird. In der ooteren Hftlite der rechten Unter»chuppe befindet sich an 
der Bbs» eine statk venvHterle Stelle mit einem etwa markatadigroten, flbrigena bdang^ 
losen Totaldcfckt. An der (1^er^L•huppc des Hinterliauptbcins befinden sich vier 4 — 6 (m 
lange, tief eindringende Iliebvcrletzungen, die, nadt der Farbe der freigelegten Flachen zu 
uctrilen, verhKltnismttKItg r<«nt sind und jedenfalls erst lange nach der Bestattung dea 
Indimduums, vielleicht beim Ausgraben, entstanden sind. 

hn Oberkiefer sind redits der zweite Praeniolar und der Weisheitszahn post mortem 
ausgefallen, alle anderen Zahne liiid voitMiiden. Im Unterkiefer sind die beiden rechten 
Schneidezahne piMt nwrieni verloren ge^ng<en, diu anderen Ztthne sind alle vorhanden, 
wenig abgetichltlfen. sehr grob, regelinübig und gesund. 

Die Splicm .b,i>;larlii;,'i i^i cf-iTiLlifn, die N.ihte der Hirnkapsel sind noch sämtlich 
offen. Die Stirnhöhlen sind wenig vurgcwülbt, die Wangenbeine sind breit, die Warzen- 
fortsMiie sehr laTÜtig entwickelt An dem männlichen Geschlecht des grofien und schweren 

Scbddels ist nicht zu zweifeln. 

In der .Ansicht von oben i.si die Himkapsel kurz oval, in der Schlttfen- und in der 
Stimgegend breit, etwas ph»cnozyg. Die Schlalenlinien sind besonders im mittleren Teil 
ihres Vertauft schwikcblich entwickelt, nlAem sich fingerbreit dem Bregma bis auf etwa 
100 MM und ziehen dann wenig hUher als <fie PuletaniOcker nach hinten und biegen in 
geringer Entfernung von der .Mitte der Latnbdaschenkel rusch nach unten ab. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Stimkapsel sehr gut gewQlbt, mit hoher, 
voller Stirn, das Gesicht üt sdir lang, nicht wesentlich piognaih. 

In Jl i Afistcht von hinten ist die Hirnkapsel fünfeckig mit stArk nach Oben divei^ 
gierenden i>eitenfluchen und abgerundeten Ecken. 

In der Ansicht von vom ist die Stirn breit, das G^cht aafierordentlkh hoch und 
schmal, die Wangenbeine angelegt, die Augenhöhlen klein, viereckig, unsymmetrisch, die 
linke etwas mehr wie die redite nach au6en abfallend. Uic Nasenwurzel ist schmal, die 
Nasenbeine sind sehr grofi und lang, die binifönnige Öffnung ist schmal, ohne deutliche 
Praenasaigrubeu. Der untere Nasenstachei ist groii und weit vorragend, die Alvcularportion 
auCIallend hoch, Ranz leicht prognatii. Auch der Unt«i1defer ist in der Kinngegend ungemefai 
hoch, ohne jede Anlage zur .Schauhefatvhlfami, mit schmalen, unter aehr stumpfen Winkdn 
abgehenden auf.steigenden Asten. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen etwas eflipliseh, lang, bodi, vom 
setir iniih imd pm/''.. t^p.s. F'-rn-rim magnum ist klein, hinten bist holbkteial&miig, vom 

eu;c;i tLchtta Wjiikvl tiii-iviiliuljciij. 

Ücr Schädel weicht in sehr vielen Beziehungen, vm sllt n durch das ungemein hohe 
Gesicht, vun allen Übrigen Maoii-SchAdeln unserer Serie ab. Ich würde ihn Uberhaupt nicht 
als polynesischen Schädel erkannt haben, wenn man ihn mir ohne Angabe seiner Herinmft 
vorgelegt hütte. .\bcr auch mit dieser Angabe kann ich ihn nicht als Vollhlut-.Maori an- 
erkennen. Ebenso ist di« geringe Abschieüung der Zähne sehr bedenklich. Die Ufer des 
Rotorua^es sind wegen der warmen Bader schon lange auch von EuropSeni besucht; das 
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V'orkuinmen eines Indn tduums mit .Mischblut scheint tnir also gerade ila »icht weiter aiif- 
lallend. Da6 Überhaupt üeimiiichung von .\Uuiri-lilut vorließ, würde ich haupiaAchlich aus 
der htgtmäm links s«hr starken Entwicklung dcrCiüta teinponilif xwiachea F<Maa mastoidea 
und Schlüfcn.schupnr srlilit t.t n. Ohne dici>e witrc mir der ScMdel vMNeidit knitn auf- 
gebtUen, wenn man ihn mir uU Europäer gezeigt iiätte. 
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Schmut/ig hellbraun, mit vielfach Ober den SchMddi xentreuten, aingedehnten Resten 
ehemaliger blauer und ruter Üeiualung. 

Von dem Fehlen der meislen Zahne abgecehen ist der Schädel aiugeseichnet 
erhalten. Vorhanden ist rechts der erste Praemolur und auf beiden Seiten die e»ten und 

zweiten M<ilaren. Rechts scheint der WcishcitB7..ihn niemals vorhanden «der M>nst «tchon 
sehr früh verloren gegangen 7U sein, alle anderen /.ahne sind post mortem ausgefallen. I>ie 
Alveole iUr den linken Weisheitszahn ist sehr klein und einfitcherig. Die vorhandenen 
Zühne, besonden der eine Praemolar und die beiden ersten Molaren, sind stark abfrekaut 
und haben /.il jibein in grotiir Ausdehnung auf der Kaufläche freigelegt. Auch bei «Je-n 
zweiten Molaren :>chimmert unter einer ganz tlUnnen tmaitschicht »chon an mehreren 
Stellen das gelbe Zahnbein durch. Die Zttfane sind gnA, schlin und gesund. Audi dfe 
Zjihnflichrr ^ind irTcht t-rlir:inkt- .Mehrere /uuUch-t w'h- (•"t-rt-l-lffmuigen aussehende Dcffkto 
an der vorderen Alveularwand erweisen sich hei ?! txr lU trai hluiig als pusthum entstanden. 

Die Sphenohasilarfuge ist \ erstrichei), lii. - nntlicheu Nahte der Ilirnkapsel sind ehen 
noch sichtbar, aber in gioCxi .Ausdehnung schun stark rarifiziert und dem Veraaduiei) nahe. 
Die Stimhflhien sind mttfiig vorgewölbt, die Waitifenbeine eher klein, die fochhogen zart, 
.ihi I dir W.ir/i nfiirtsüt/e -■«ind .sehr groU und kraftig tnodellierl. Khc)i>o j^t die Schuppe des 
Hinterhauptbein» dtcker als »ie gewi'iltnlich weiblichen Maoris zuknmint. im ganzen macht 
der Schadd keinen ffiatx auNtrespnichen mflnnlichen Eindruck, doch habe ich ihn weij^en 

seiner Grrtt.L- U: die KlÜk Jli .Milnner gestellt, .\l.in wud fietlii:h damit rechnen müsjieil. 
dab auch unter den weiblichen .M.iori, ebenMigul wie unter den inünnlichen, ab uuU zu ein- 
mal ein Individnntn v<hi gant besonderer GWiüe und mit nngewiUmlich irnifiem Schädel 
auftaucht 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel hing oval, in der Schliifen- und Stfm- 
gegend vcrhilltnismaUig breit, gleiclnv<ihl etw.is phaeno/yg. I>ie Schl.ilenlinien n.lhern sich 
etwa daumenbreit hinter dem Brt^a bis auf *» mm und ziehen dann ungefähr mit der 
Pfeänaht pandlel bis in die Geii^end der Mitte der Ijnubda-ichenkcl, w<i sie aich einander bis 
auf 81 mss oShem, um dann r.-isch n.ich iinicii ,ih/iil\iegeo. 

In der Ansicht vun der iSeile iüt der äcluidcl gleichntilbig gut gewiilbt, hoch und 
mit stark ansladoidem Hmterhaupt. Die grufien Keilbeinlltlg«! sind unsymmetrisch, der 
rechte Lst wcsentlicli breiter und niedriger als der linke, der sclini.il und iinnenf<>ml^ ist. 
Die unteren Kicken der .Scheitelheine sind et«.)s ausge/'igen und glciclif.ills leicht rinnen- 
artig gehiihlt. In der I'teriongegend ist link> ein grober, /im.n l;st uic eine Foitsel/ung de» 
Keübeinflt^els auiuichender überzähliger Knuclien v(»n 23 tu>u Lunge und It mm Höhe. 
Beide Wangenbeine haben kleine, aber »cliarf abgegrenxte IV<iceüMi marginales. 
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in tinf Ansicht von hinten »i da Schadtd lüniedi^ mit uthr hohen und betrAcfat 
Ucb Mcfa oben auseinander weichenden Seitenittcben und sehr flachem, breitem Dach ohne 
dendichen h i i 

Da» üeskht ist in der Stinigegend scbmal, auch sonst kaum breit zu nennen. Die 
Wangenbeine sind angelegt, die Augenhöhlen grai, eclc^, nicht guc aymnetriseh. Die 

\:t-<.[v.<.;ir/rt ist schmal, die birnfönnige Offaning sehr groA, hoch, mit deutlich bcttcmten 

LuliLij !'i.tenasali;rubeii. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen leicht elliptisch, klein, schmal und 
hoch. An der Kiiiinentia articuluriK ist beiderseits je eine kleine, tiefe, porfise Stelle. Das 
Fotamen magnum ist grob, breit, eilUrmig. Die Cundylen i>ind lan^ und »chntat. 



Hei-800]aiid. 4*. 92. 

784. 

CahMTkim, WMflinin^ NordiiiMl, Kapilln Parpich Igt 1088. 

HL'llL^'r.in, stellenweise gelblich, mit einem (jriiten. braunen I" Jt c k im Hereich der 
linken Süriiiullie. Der .lusfre/cichnet schöne, grotc und typische .Sch.idt! int, von un- 
wesentlichen rJcschitditfiinfjen .ibyc.schen, sehr gut erhalten. F.s fehlen Ihm beide Tranen- 
beine, ein grofies Stttck der linken Lamina papyraoea, ein kleines Stück des rechten und em 
KrBfieres des linken Nasenbeins. 

\'iin Zähnen ist rechts nur mehr der Eckzahn vorhanden, links beide Schneidezähne, 
beide Praemolaren und beide ersten Molaren. Der link« Weisheitszahn war schon während 
des Lebens verloren gegangen. AHe anderen Zihne sind poat mortem auagcMlen. Die 
erhaltenen Zjlhne sind ad m.iximiim abgeschlifcn Jif inrssten last bis zum Alveolarrand. 
Nur der /weite linke Schneidezahn liat noch einen grofccn Teil seiner Krone. Bei dem 
ersten linken Schneidezahn, dem rechten Eckzahn, dem ersten linken Praemolar und dem 
zweiten Molar liej^t in der Kaullache die Z;\hnh<>hle weit offen und sieht wie kariös aus. 
Die Kaufladic der meisten Xahne ist ungcfatir hurizontal, nur die de» ersten linken Molars 
ist nicht unbedeutend schriij; geneigt, SO daB von der Krone vom und aofien sehr vid mehr 
erhalten ist «U hinten und innen. 

Die SphenobastlaTfuge ist ventricben, die Nahte sind grfifiletiteiis noch aidutiiar« ntir 
die unti^tti Ab» Iiii::t> lU t Kmiu Ljii.ilit sind vOllig venchwundcn- Die Lambdaimlit und die 
S:hUdenbeii)e äind teilweise nuch khdfend. 

Die Siimwülsie sind mächtig eotwickdt, die Wangenbeine deifo, die Wanenfortsatie 
^rori. d)< Hir tLir uiptschuppe sciir kräftig modeNien. Oer ganze Schädel ist groi, ediwer, 

zweifello!- marnilich. 

In der .'\nsicht von oben ist die Himkapsel lang birnfünniß, nur in der Gc);end 
der ParietaihOcker etwas verbreitert, nach hinten und ganz besonder» auch nach der Stirn- 
^cgend rasch schmaler werdend, sehr stark phaenozyg. Die SehlSfenlinien nahem »ich j^anz 
kurz hinter dem Bre^ma bis auf etwa d" mw, reichen mindestens daumenbreit über die 
FarietalhOcker und konvergieren nach hinten zu so stark, dafi sie in der Nalie des Lainbda 
nur etwa 46 «nw voneinander entfernt sind. Sie greifen trotzdem nicht etwa auf die Hinter- 
hauptschuppe über, sondern biej;en rasch um und verlaufen h^.it .trn hiiitcrrn IJ.inJ J. 
Scheitelbein», in dessen unterer Hälfte leicht aulgewulslcL Die Plana tempui.ili.» .'ir.d j/l.nt, 
die Uber diesen liegenden Teile der Scheitelbeine und das angrenzende Stück des Stirnbeins 
sind pori>s. et«'a wie eine Sir.iulseneischale aussehend. Ungefähr daumenbreit hinter dem 
Bie^ma, hart an der Pfeilnaht, steigt da.s rechte Scheitelbein ehw etwa Ihwengroie, harte, 
glatte, glänzende Exostose. 

V«i4dlMU(lin«w aw dm K0. MiHEm Ite Vsitelnal«. IM.Xn 30 
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In der Ansicht •■ ii Jii iiL erscheint die Himk;ip<el -thr i;inf;. niedri<;. n.i<jli hintfir 
auüliulend, inil mächtigen, fast einen Toms bildenden Braucnuulsten und »ehr niedri^jer, 
Oiehender, «chkcht gewölbter Stirn. Die gnifien KeilbemflQe«! sind «chinal. rinnenfCrmijf 
gehOhlt, nach oben und hinten (.ist sichelfiirnii«; austje/<>{jen und /urUcktjel'i j;! ii 

Die Fi)ss.»c mastoidcae an Jen Seitenfl.'iehen der WarzenliirUülze .«ind un^f w öhnlicl» 
tief, die Cristac der Schlafenheine hetM>nder>i h<ich und kräitig. Da» G«iclit itt niedrif^, die 
Nasenbeine sind »Utk eingeaanelt, die Alveolarpordon ist etwa» prognaüi. 

hl der Ansicht von hinten itt die Mirakapael fünfeckig, mit breiter Ba»». niedri^n. 
wenig nach oben diverijierenden Seitenflächen und hohem Dach mit ahfjerundcten Kcki n. 

Die Aluticht von vorn zeigt eine sehr ü«)unaie, fliehende iiliim, vorstellende Wangcji- 
bone, kleiae» unqnnmetriBche, eckige AugenhBhlen, eine breite Nuenwuntel und eine 
nicdri^^e. m3&ig breite Apcrtun pirifonniti mit undeutlidien, schledit atagiegreiuten Pra^ 
nasalfjruben. 

In der Ansicht vr>n untett i;<t der harte Caumen firoh. tief, leicht eliiptiach, vttm tauJi^ 
hückrig, pniOf. Die Faukenbeine sind tichr klein, das Furamen magnuin gnifi. nahezu 
kreisrund. 
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(ju'.blii-l.^r.ku, Uli! .iu^f^i. Jul.iu^n l\u-.>lt;ii iiulicicr hl.uier Hemalunf^ aul dem tiesiulil 
und «Iii dem Stirnbein. 

Von den Ztthnen sind die Incisivi und der rechte Caninus |xi«t innrtem ausgefallen, 
alle anderen Zahne sind mrhanden, aber whr 8tark abge«chlitfen. Der eine Eckzahn nnd 
die \ ier f'raemohuen sind in einer in);;etäi)r horizontalen Khene fast bis /utn H.tKe ab<ffkaiil. 
der linke 2«-eite Fraemolar auch noch etwa« an der Aubenseitc «eineis Habe», Dem ersten 
linken Praemolar und der vonderen äußeren Wurzel des linken ersten Mular» entsprechen 
Ijrtite Kistelliiihlen. Beide Wurzeln sind an ihrer .Spit/e k^ilhiir verdickt und .cifL:! trieben. 
Die vordere ändere Wur/el des ersten luiken .VloUtls hut an ihrer .Auln-nseite eine über 7 
lunj^e ulatle. <jl:in/.ende Schlifffl.1ehe, die i^efien die eigOltliche Kauflacho durch eine a.iii/ 
acharlc Leiste aS.'i rn'init ist. Man kann skIi nicht j^ut \i irstelkn, dab die^e SchUfffläcliC auf 
der Wurzel in einem Zusaninienlianj,' mit den) norni.ilen Kaii^e«>chäfte an sich steht. 

Beide «»eite Molaren haben an ihrer nach hinten ireuaiidteii l UicIie yniCie, kavii'.se Hohlen. 

Die Splienübasilarfuge i;st verstrichen, cbcnsii nahezu x'<')llig die sämtlichen Nähte der 
Himkapttel, mit Ausnahme der noch teilw-eise offenen Kühte um die Schlafenbeine. Bregma- 
nnd [..nnhda-l'unkt lassen sich eben no» h unirt lahr fe ststellen. Die .Stirnhiihlen sind st.irk 
vorgcKiilstet, dit: W angenbeine »tnii t^utü, die \\ ar/.enlorli<;iUe brvil. die i^intcriiauptiichuppc 
krilftig modelKert, mit einem richtigen Tonia ventefaen. Daa Gesicht bat manches Weib- 
liche, aber sclion die atir>er<>rden(liclie t irofie tind dit« bedeutende Gewicht des Schftdel» 
i^win^t uns. ihn als mrunilich zu betrachten. 

In der Ansicht von oben ist di.' Hirnkapsel eil. imiij;. kryplozv;;, mit in der .\litte 
ictark vorgewölbter, nadi den Seilen rasch ziirtickfallendcr Stirn. Die ächiitienlinien sind 
nicht sehr krBfiig, nahem sich kuns hintcfr dem Brcj^ina bis auf unirclahr 74 min, ziehen dann 
i^enan iibcr die l'.inet.ilhoi ki'r wi i^. verln ri-ii -li li .ihi r ii.n ti hinten derart, dali man nur 
von der unteren .Schlüicnlinie *agen kann, sie erreielie die .S,.iii.iienschuppc an ihrer hinleren 
unteren Ecke; die oberen Schlafenlinien Kind *» undeutlich, dali srie überhaupt nicht cicber 
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nach hinten «ich terfolfjen lassen; nur aus einer leichten Aufwulstung de* untersten Ab- 
schnitte der Lambdaschcnkel kann man mit einiger Sicherheit scküt-sscn, da& die oberen 
SchlaJenlinien iiie»e erreichen. £s ateiu diese geringe Entwicidung der ächl&fenlinien aicher 
im Zusammenhang mit den femininen E^enscbaften des Geatchla. 

In der Ansicht von der Seite ist diu Hlnikapsel lang und sehr h<K;h, mit (>uler 
hoher und stark gewOlbter Sdrn. Die Schhiienschupj)en «ind sehr niedrig, die groben Keü- 
beinflii^cl schmal und starli rinnenförmig gehöhlt Die Naaenbeine sind etwas eiqgesattdt, 
das Gesidit ist hoch, nahezn vAll% ortiiognath. 

In der Ansicht von hinten ist die Hirnkapsel etwas unsymmetiiach, linb^ Mhvt wie 
rechts, fünfeckig, mit sehr hohen, nur unbedeutend nach obcB diveijgieraiden SeiteniUchen 
und niedrigem Dach mit abgerundeten Ecken. 

Die Ansieht von vom seigt das Gesicht breit, die Wangenbeine angelegt, die Augen- 
ht'ihlen rundlich, klein, die rechte OrbitaUlffnung etwas jirölier als die Unke. Die Nasen- 
wurzel i&t schmal, die Nasenbeine äind klein und kurz. Die birniünuigi: Öffnung tat hchr 
hoch und ^n>ü, rechts mit einer undeutlich begrenzten, links mit eineruiigewfiliiilieh graten, 
von vura nach hinten nahem IOmmi messenden Pracnasaignibe. 

DieAnmeht von unten zeigt den Gaumen klein, rief, etw.vs umegelmafiig parabolisch, 
in seinen vorderen Partien rauh und poriis mit deutlichen Pberresten einer doppelten 
Zwischenlciefeniaht und mit sehr ideinen Uaumenbeinen. Das Foiamen magnum ist idein, 
langoval. 



2013. 

Th. 12. Cranium, Waitakerel, Thilenius Igt. 

Schmutzig hellgelbgrauer, Units stellenweis bräunlich getiirbter, gro6er Schfldel, sehr 
gut und nahem voUstsUidig erhalten. Es fehlen nur StUcke vom unteren Rand der Nasen- 
beine i'iuf rill Wi iiu I Sp'itr< r i, i iTn Nasenrand des linken Obcrkicferstimfortsatxes. Die 
Zugehiinjikeit des L tiierkiefers steht einwandfrei fe«t, obwohl die beiden ZaJinreihen nicht 
Völlig kongruent sind. 

Im Oberkiefer sind beiderseits die zwei ersten Molaren erhalten, rechts auch der 
zweite Praemolar. Im Unterkiefer sind beiderseits. der zweite und der dritte Molar vorhanden 
und die zweiten Praemolaren. Alle anderen Zahne sind post nifirtem verloren gcgangxrn, 
nur die beiden ersten Molaren des Uuterliiefers anscheinend schon kune vor dem Tode. 
Wenigstens sind ihre Alveolen schon nahezn vollslllndig geschwunden. Die erhaltenen 
Zithne sind ausserordentlich stark abgekaut, am meisten der zweite recliiv I'raeniolar des 
Oberkiefers, von dem nur mehr die Würz«! vorhanden ist. Sehr stark ist auch die Ab- 
Schleifung der erMen Mularen im ( Ibeiltiefer, mit besonders auf der recliten Seite stark 
geneigter Käufliche, so dah deren Ebene um ungcidiir 45 ' nach vorn und innen geneigt 
ist; .sn ist hinten und au&en noch ein kleiner Rest der Krone erhalten, während die Alv 
schleifunfi vorn und mnen sich bis an den .Mveolarrand erstreckt. Ganz extrem ist auch 
die Abschleifung der beiden «weiten M«>lan:n und vur allem die des zweiten Unken Prae- 
mohiTen im Unterkiefer, Dieser ist so schrSg abgeschlÜfen, dafi die SchleifÜtche atdfen auf 
der I.ippenseite bis an den •. . i'.in .md reicht, während innen auf der Zungenscite noch 
ein hoh(M Stück Steiner Eniailwand stehen geblieben ist. Die Wurzeln der ersten Oberkiefer- 
Molaren sind etwas nach auficn disloziert und, rechts weniger, link.s selir stark kolbig auf- 
getrieben. Dem zweiten linken Molar sowie den beiden rechten Praemolaren des Oberiuefers 
entsprechen große FiittelhiUilen. 



Die Sphenobanlarfuge ist verstrichen. Die Pfeilnalit i»t in gToriei Auydelmuii^ ^re- 
addonen uiid in der Nahe dea Obeiion nicht mehr im eiiuelnen zu vetfolgen. Die Nahte 
um die SchUUenbetne und die Lamhdanaht sind noch grStMilriia oflni. In der obertn 

Hälfte beider LAiiibdanahtschcnkL l ht tiiiiii n -i< !> gröüiTe und ideinere SdiaMmodien, so daft 
die l^ambdanaJit in grober AuiKlchnun^ doppelt verlauft. 

StimliiHhlen sind stark vorBewnlstet, die Wai^^enbeine gnA, die Waraenforttdltse 

aubcrurdcntlich Icrfifrirr, die Oherscliuppe des Hinterhauptbeins sehr Ji.k. ii it tim iii Jt iit- 
lichcn, wenn auch schmalen T4)rus. An licni männlichen GeschlLtht Je-. hthdtlcU kiiin 
•cilon wegen seiner Grrtbe und seines bedeutenden Gewichts nicht {fczweifeh werden. 

In der Ansicht von oben i»t die Himkapwl etwa eüünnig, mit verhältnisinkfii^ 
gfOfier Breite der Schlitfengetrcnd, nur wenig phaenozy^. Die Schläfenlinien «nd nicht sehr 
scharf abgegrenzt, vk ii.ilu rn sich fingerbreit hiiitti JunBregma bi^- ,iMf< t«.i ■■■ • /iL-luii 
dann wenig uberlialb der Parietalhöcker nach hinten, wo die uberen Schlälenlinicn die 
Sehenitel der Lambdanaht etwa daumenbrdt oberhalb der Aaietien erreidien. 

In l1?-T Ansicht v-n Jcr Sritt- erscheint Jer Sjfinjel hoch, mttbig 1-i'iL;. niil -c-tir 
I. iei.il 1^41 nisch natls Uuucii uäübic^caJei Sürii. i>ic j^rolitn KeilbeinilUgel *ind niedrig und 
leicht rinneniBnnig gebildet Uie Nasenbeine sind nur wenig gesattelt. Du Gesicht iat 
hoch, kaum pragnatfa. Der Nasenatachel ist weit vorspringend. 

In der Ansicht von hinten ist die Mimitapeel hoch, fOnfecldg, mit breiter Basis, 
venig nach uben divergierenden Seitenflkchen und mit hohem, zugleich flachem Dach. 

In der Ansicht von vom erscheint das Uencbi sehr hoch, mit etwas vortretenden 
Wangenbeinen. Die AugenhOhien sind klein, hoch; die Naaenwunel ist acbraal, die Naaen* 
beine, .xoweit .sie (Iberluiupt erhalten sind, erscheinen klein, verkümmert, unsymmetrisch: i.fc-- 
rechte ist etwa.s breitet als daa littke. Die biriifOrinige Üftuuug ist giofc, mübi^ breit, mit 
ganz imgewJthnlich tiefen, nach vom und nach hinlea- durch hohe, achaile Knochenleiaten 
be^^nsten Praeoasiügruben. 

In der Ansicht vcin unten ist der harte Gaumen ganz weni? elKptisch, hoch, mit 
einem ungew<ihnlicli -uPlh vV.v;! 7 DurchlTiesser haltenden FiMnici im i-i. uv,. Die 
rechte Eminentta articulari:« mit einem groüen Teil der zugehörigen Fo.'^sa gicnoidalis ist stark 
aitiiritiacb vertodei«. Ebenso das enupradiende KOpIchen des Unterkidera, wNhrend da» 
linke Kicfcrgelcnk vollkoninu'n gesund ist. Das l'oramen magnum ist klein, nahezu kreis- 
rund. Der Unterkiefer ist leicht schaukelstuhlfürmig, hucli. lang, mit auffallend kurzen und 
dabei hieiten «utrte^nden Asten. 



B. 109. Caivarium, Otea-Insel, Wangaparapara-Stamm, Baessler Igt. 

Jugendlicher Schädel \on schmut/ig gclbgrauer Farbe. Auf dem linken Scheitel- 
bein, an dessen oberer hinterer Hcke. sind noch .Spuren hel)t<itlicher Bemalung vorhanden. 
Der im allgemeinen gut eihaltene ScbAdel gehört einem nodi niclu völlig ausgewachsenen 
bidividnum an, mut aber wegen seiner sehr bedeutenden GrHie zu den manntiehen gestellt 
werden, obwohl sein Gesicht noch viele kindliche, also weiblich cvscbeinende Zu;:, nirw. ivi. 

Sämtliche Zähne sind po«t mortem verloren gegangen, nur der rechte Weisheitszahn 
war anscheinend fiberhaupt niemals angelegt gewesen. FOr den linken ist eine einfache 
kleine Alveole ^■orhandcn. 

Die Sphenuba»ilarfuge ist noch lilaffeml offen, ebenso alle Nahte der Himkap»el. 
Die Stirnhöhlen sind sehr wenig vortretend, die Wangenbeine grafi, die Jochbcpgen noch 
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etwa» kmüHch, ebenso die breiten, aber kurzen \Var7.cnff)rtsiitzc. Die Schuppe des Hinter- 
bwiptbcins ist sehr ^rnfi, aber dünn und au6en nur wenig kräftig mudelliert. 

-In der Ansicht von oben ist die Himkapsel etfürmig, in der Sch'ä!cn^cL;cnd ctwis 
verbreitert und daher kryptozyg. Die Stirn ist gegen die Mitte zu kugL ÜL; \ . n^i u ilbt, nach 
den Seiten rasch zurückfallend. Die Schläfenlinicn sind der fugend de-. liiJividiuiiiis im- 
sprechend sehr niedrig und bleiben, da wo sie sich am meisten nähern, daumenbreit hinter 
dkmi BrcKina, inuner noeh 136i»nw voneinander entfernt. Naich hinten xa lanen aie sich 
nur undeutlich verfolgen. Sie scheinen die Hohe der l'arielalhocker nicht zu erreichen. 
Die unleren biegen sehr bald um, so dab sie die Schliifenschuppe sehr weil vorn berühren, 
die oberen scheinen die Lanibdaschenkel erst in der Gegend der Asterien zu erreichen. 

In der Ansicht von der Seite zeigt sicti die Himkapsel laqg, niedrig, nach hinten 
Mtarfc aanladend. mit verhSltnisninr<ig hoher und gewölbter Slim. Die Kalbeinflügel, besimdeis 
Jli ii Lliti . sind sehr schmal. sicl)elf<'>tmig nach hinten gelxigen und stark rinrn if' i inijf ge- 
buhlt. Ebenso sind die vorderen unteren üclcen der Scheitelbein« leicht rinncniünuig 
gebildet. Die Nasenbeine sind leicht konkav, das kleine kurze Gesiebt ist nahem völlig 
OfälOgnath. 

In der An»iclU vun hintcu er.schcint die Hnnkapstl fünfeckig, mit breiter Dasi», »ehr 
buhen, verhitltnismiUqg «tatk divergierenden Seilenfitehen mit sehr flachem Dach und an- 
gelcsten Ecken. 

Dan Gesicht ist Mchnial und sehr klein, die Wangenbeine sind stark angelegt, die 

Au;,'L'i-.h'ihlLn eher klein, nicht ganz .sjtik-.h ti i-i Ii, die rccliti i-l--i:rii.r'. i .i!s die linl>(. ;. die 
Naüenwurzel ist achmai, die bimförmigc Öffnung hoch, »chmal, mit groücn aber sehr un- 
deuüieh begranzten FtaauHnigraben und mit ganz flachem Boden der NaMuhOble, der alN 
mählich in die vr.rdurü Wand des Alveolarfortsatzcs Ubergeht. 

Die Ansicht vua unten zeigt den harten (iauinun klein, breit, fast parabulitich mit 
deutlichea Resten der Z\hischenkiefernaht. Das Poiwnen magnum ist unsymmetrisch, nach 
rechts weiter aualadend als aui der linken Seite. 



2009, 

Th. 8. Calvarium, Waitakereij Thilenius Igt 

Ausgezeichnet erhaltener grulier Schädel v*m gtH\n.Up;rauer, stellenweis bräunlicher 
Farbe, mit deutlichen Kesten roter und hellblauer Beinalung. 

Samtliche Zahne waren bereits wahrend des Lebens ausgefallen, nur in der Gegend 
der Schneidexahne flnden skli noch, besonders aui der linken Seite, rauhe uni porOse 
Reste frtiherer FiatelMShkn, in denen vielldcht noch kleine Zahnwunteln gesessen haben 
k<innten. 

Die SphenobasUarfiige ist ventridien, ebenso fast alle NUhte der Himkapsel, die nun 
Teil nur mehr in Spuren m eifcennen sind. Bregma- und LamtMUpniikt lassen sidi eben 

noch mit Sicherheit nnchwei.'*cn. 

Die Stirnhöhlen sind fa.st gar nicht vorgewölbt, die Wangenbeine sind klein, die 
Jocbbogen xart, die Wanceniortsäize ganz achmal und kurz, nur die Schuppe des Hinicr- 
haupfbeiiiB ist sehr dick und mit einer Art Tonts versehen. Im ganzen wQide der Schädel, 

von seiner tirötie abgesehen, einen fast weiblichen Kindruck nuiclien. Ks ist natürlich nicht 
ausgeschluiiscn, dak bei einem Staium, von dem iiidnnliche Schädel mit I750 und I7^^S um 
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bekannt sind, wie unsere iS juui tTii 1'7 uiiiJ ^.n. dUi.b einmal ein ueihlicher Scliiidcl mit recht 
grünem kubischen lnh;ilt vurkominen kann. Aber ich h.ille das doeh für };anz be5i< nidcr» 
nnwahrecheinlich und habe den SchAdel deshalb ohne lU dcnken ni den männlichen gestellt; 
jedeniaüs ist klar, dafi sein Trüjter mehr durch machti^^v ( iehimentwkklun|r als durch 
kräJtitje KauiDUskuIntur ausgezeichnet xv.ir. Der Alias in« mit der .Schädelbasis verwachsen. 
Sein Bo{|^n fehlt ganz. Auberdem aber sind die nach unten gewandten Flachen des ersten 
Halswirbel« durch einen, wie ich annehme, aithnliMihen Prozeb staifc verändert. Man könnte 

daran denken, da6 die Syniistifse des Atlas mit der Schädelbasis erst sekundär und im 
Zusammenhang; mit der .\rthritis eriul<fte. Ich h.iltc es aber difch für sehr viel UiihrMcliciil- 
lichcr, dab die Verwachsung schon filteren I ).itiuns ist. 

In der Ansicht von oben ist die I flnil. ipsel birn turmig und leicht phaenoz}-(f. Oic 
Schl9fen1inien sind nicht i<ehr deutlich au--« | .- i^t: sie nahem »ich kurz hinter dem Brv^ina 
hU auf un^iefiihr W niin. ^ehen dann etwas (iber den l'arietalhiickern mit der Pfeilnaht 
parallel nach hinten und erreichen die bchenkel der Lambdanaht elvka an der Grenze 
swiaehen deren unlemn und mitderem Drittel. 

lij der .Ansieht vim der .Seite erscheint die Hlnik ipsel sehr «^riili und i^ul gewölbt, 
btisundcrs auch die Stirn i«t h«>ch und gewölbt. lJ.ts Ciesicht i.st wohl hauptsächlich wegen 
der «tarfcen senilen Atrophie des Alveniarbngens niedrig, nabesu orthognath. 

In tler Ansicht \i>n hinten isi die Hiinkap^el aiifieiordenilich Imch und breit, fünf- 
ecJiii;, mit stark nach oben auseiiiandei^veiclienden Seitenflächen und k;ul j;erundeteii Eck<:it. 

Die Ansicht von vom /.c't^t eine breite Stirn. ;.'rorie Auj^enh'ilileii und ^ans Wenig 
vortretende Wangenbeine. Die Nasenwurzel iat iiehr itchmal, die Nasenbeine, deren untere 
Hälfte abgebmchen ist, sind achmal und in der Mitte miteinander verwachsen. Die bim» 
frirniifje Öffnung ist klein und schmal mit sehr aus>;edehi)ten. aber ganz undeutlich ah- 
gegreiuäen Praenaaalgruben. Der ober« Augenh6hlenrand zeigt betdersteil» je zwei Canaie» 
supfwirtrilales. Am Boden beider Augenbohlen ist derCanalis intraorWlalis in nngewHhnlich 
grofer Ausdehnung frei und ungedeckt. 

Die .Ansicht von unten zeigt einen grutseii aher liochgr.idig .-.enil veränderten Imumcii 
und die bereits oben geschilderte Synustose des .\tlas. .An beiden Eminentiae articulares 

finden such nahe dem äuberen Kand kleine porüse Stellen. Das rechte I^Bukenbein iat fast 
in seiner ganzen Anadehnung verdünnt und durcKschetnend, In der NAhe sein«« seitlichen 
Runds finden sich drei unregelinJlfiq|$e, «tecknadetkvp^ob« LiScher. 



Neu-SMlMHl. 93. 

2010. 

* Th. 9. Calvarium, Waitakerei, Thilanius Igt. 

Schüner grulier Schädel von üchmutziggniuvr. teilweis auch «m gelblicher Farbe; 
bi« auf das Fehlen des Unterkiefers, der Tritnenbeine. der Nasenwurzel, wm'ie das Fehlen 
der meiste II Zfttine und bis auf gering! (Igige Beschildigiingen an den Warxenlortsatien tadel- 
lü« erhatten. 

Von Zahnen sind beide eiste Molaren vorhanden, links auch der zweite. Alle 

übrigen Z.iline sind posl inurteiii .nisgelan> n. DieAKcilcii tur Jii \\ l ishiilsz.ihne sind sehr 
klein und einfaclicrig. Die \ oi h.inJt neu /.lisiu , hi -i ■nd. i ~ liu i i >ti ii \l.il.ui i>, sind auf 
ihrer iniHreii Seite >t.iik .ihge>v liliftcn. *i d.ili / ilinl . in lui tl >Jen einer tu fcn tiriibe 
Ireiliegt. Der zweite linke Molar weist eine scltvne LiuegeUii.Uitgkeii aut: sein Hals ist in 
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ynificr Ausdelinunt; fast rinfjshcnim mit einem Streifen dünner Kmailscliicht .umgeben, die 
leicht absplittert. 

Die Spheniihasilarfu(fe ist nahezu vOllig verHtrichcn: die Nähte der Himkapsel sind 
noch offen; die Stirnhöhlen sind leicht vorgewiMht, die Wangenbeine Rrnfe, besonders ihre 
StimforLsiltze auberordentlich breit. Die Warzenfortsatze sind urnCi. die Schuppe de* Hinter- 
hauptbeins ist dünn und weniu knlfltj; modelliert. Trotzdem halte ich den Sctiadel schon 
wegen seiner Gn'i&e (kubischer Inhalt lfi4<J <rw| für zweifellos männlich. 

Die Ansicht v<m oben zei^ den Schädel birnfnrmij;. mit bedeutender Breite in der 
Gegend der Parietalhöcker. Aber auch in der SchlälenfjeKcnd ist der Schädel breit und 
daher krj'plozyff. Die Schlilfenlinien sind so wenig entwickelt, dab es nicht mr»glich i.st, sie 
über das Stirnbein hinaus nach hinten zu verfolgen. 

In der Ansicht von der Seite erscheint der Schädel groll, hoch, hinten etwas ab- 
geflacht, mit vcrh^tltnismitßig hoher und gut gewölbter .Stirn. Die KeilbeinflUgel ,iind breit, 
die .Schläfenschuppen kurz und luKii. Das Gesicht ist sehr wenig prognath. Die Nasen- 
beine sind leicht gesattelt. 

In der Ansicht vcm hinten ist die Himkapsel hoch, fünfeckig, mit wenig nach oben 
auscinanderweichenden Seitenflächen, mit hohem Dach und abgerundeten ICckcn. 

In der Ansicht von vom erscheint die Stirn hr)ch und gut gcw«>lbt, die Wangen- 
beine nur wenig vnnretend. fast angelegt, die Augenhöhlen klein und eckig, die rechte etwas 
gröber als die linke, Die Nasenwurzel ist schmal, die Nasenbeine sind sehr uns>innielrisch, 
das linke wesentlich gröber als das rechte. Besonders nach oben zu ist das rechte stark 
versehmillert, indem die Naht zwischen den beiden Nasenbeinen, die unten noch nahezu in 
der Mediane verläuft, oben nach rechts ausbiegt. Die bimförmigc Öffnung ist hoch und 
sehr schmal, mit groben aber hesimders nach hinten zu nur ganz undeutlich abgegrenzten 
Praenasalgrubcn. 

In der .Ansicht von unten ist der harte (»aumen lang, schmal, ganz leicht parabolisch, 
mit wenigstens innen noch gut erhaltenen Kesten der Zwischenkielemaht. Rechts ist der 
Alvcolarffirt.satz* Uber das Fach für den W'eisheilszalin hinau« noch um etwa H »im verlängert, 
.ähnlich dürfte ursprünglich auch der Befund auf der linken Seite gewesen ,<iein, doch ist er 
hier durch nachträgliche \'erletzung mit Freilcgung der Spongiosa weniger in die Augen 
fallend. Die nach unten zu gewandten Flächen der groben Kcilbeinflügel sind, besonders 
rechts, sehr stark, fast siebartig, mit kleinen Lck-hern durchsetzt. Das F>.iraiuen magnum ist 
klein, oval, nach vom zu verjüngt, nicht ganz sjnnnictrisch. Reichlich zweiquerfingerbreit 
hinter der Kmnennaht und ungefähr symmetrisch etwa 2*i mm von der Pfeiliiabt entfernt 
liegen zwei sehr tiefe Gruben von pacchi( mischen Gr;inulati<men: beide Stellen sind voll- 
kommen durchscheinend, links ist es durch eine zufällige posthume Verletzung zu einer voll- 
ständigen Perforation gek<nnmen. 
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Neu-Seeland. <r. 38. 

2003. 

Th. 1. Cranium, Waitakerei, Thilenfus Igt 

Ausgezeichnet -ichüner grober .Schädel von gelblichgrauer Farbe mit einem mehr als 
talergrobeii. imdeutlich begrenzten, grell, fast zinnoberroten l-'leck in der Mille der Stirn, 
oberhalb der Hraucnbogen. 

Die Zugeh<irigkeit des Unterkiefers ist völlig gesichert, obwohl er etwas anders ge- 
färbt ist und auch die beiden Xahnreihen nicht unmittelbar auicinander passen. An Zähnen 



sind im Obcrkk-fcr hciderscit-* die Heiden i t<f< ri M .l iu ii. ünks mich der r r^tc l'racniolar 
vurlianden, alle anderen XUlme sind post nnotcin aiis^rciaiien. I)ic vorhandenen <<ind alle 
aehr Ibirk ahgiekBUt. am meisten der erste rcehte Molar, von dem nieht nur die ganze 

fCnnei non Jem »ucfa fast der gan» Hals ab^evchlüfen ist. denut, 4at die drei Wurzeln nur 
durch eine ;;,.in/. dünne Brücke itoch miteinander aiaamraenliftngen. Von der Kaufläche 
jjehcn zwei jjroDe kariöse Hohlen ins Innere. Sehr viel weniger abgesthltHcn ist der ent- 
sprechende Zahn der linken Seite. V'un diesem i«t noch ein gutes Stück seiner Krone er- 
halten. Zahlreicbe kleine und grolere Fictelhlihlen imgen auch hier, dai eme ao boch- 
{{Hadige AbäHrhleifung der Zähne nicht ohne Keaktinn ertragen wird. 

Die Splieiiobasilarlugu ist verstrichen. Die Nahte der Himkapsel sind nuch viSllij; 
sichtbar, tuir die unteren StUCke der Kronennahl und die liintere Hälfte der Fleilnahl sind 
bis auf ganz rlnu'^ Keate venvachsen. Die StiraMüilea «tnd Mark voqjawClbi, die \Vao^>«i»- 
bdne shid selr ii, die WanenfortaStze auBerordentUcb derb und machti);,', die Ober- 
schuppe des Hinterhauptbeins sehr dick, nach tmten zu von einem mächtigen Torus bejjrenxt. 

In der Ansicht von üben m die Hirnkapsel eiförmig, gegen die Snm tu etwas vei^ 
»chniSlert, dentlfeh phaenocyg. Die Schläfenlinien aind medrifp, aber sehr ktiS^ en(> 
iv'rk-ch: sie nnlirrn sic'i auf ')(> irini und ziehen dann, etwas höher r)l> dii' I';iti< la!7i;irker, 
mit der t'fciin.iUi p.ii.Mlt-i nach hinten, wo sie etwa 85»««/ voneinander enüc-iiit Uiv Sk.lictikel 
der l^inibdanaht berühren. Sie biegen dann langsam nach luvten und vorn um. sind aber 
gcfade an der Umbiegui^gaateUe lu einem deutlichen Wubt erhöht, der dann eine Art Fo«^ 
Setzung in den fast monatrO« entwickelten Cristae temporalen der Schläfenbeine findet 

In der Se itenansicht fallen wiederum die ungewiün Ii\ ii üL-hi ii An- it/~t.-l:i ti fUr die 
Mu&kulatur und die starken BrauenwUkte zunadtst ins Au^c. Die großen KcilbcinflUgel sitMl 
niedri|r «nd leicht rinnenffirmic gebildet Das Geeicht ist hMh, fast voUatftndig ordiognath. 
Beide Wai-.i/Lr.bLine sind sehr derb, mit .i.iff.illend rauhem und höckrigem unterem Rand 
und besondci> lusk.s sehr grnfeem Proc. m.jrj;inalis. Die jochbogen sind stark gcbvigen, der 
Unterkiefer ist sehr hoch, mit breiten, wenig schrilg abgehenden aufsteigenden Asten. 

In der Ansicht vun hinten ist der SchOdel fUnleckig mit breiter Basis,' und leicht von 
der Seile her eingezogenen, \'ei1iil]tn!cnUlfi% stark nach oben dlveiKierenden Seitenflächen 
und flachen» Dach mit gut abgerundeten W inkeln. 

In der Ansicht von vura erscheint die Stirn sciunal, das Gesicht int breit und sehr 
grai, die Augenhtthlen sind uiwyrometriach, eckig, nach aufien ni leicht geneigt. Die Naaen- 
wiirzel ist schmal, die Nasenbeine sind klein und nicht ganz symmetrisch. flu I iriif'irmige 
Öffnung ist hoch und schmal, mit ganz undeutlichen Praenaitalgrubcn, aber euier vertuiltnis- 
m-igig .scharfen Abgrenning icwiacheii dam Ihichen Boden der NaaeahOUe und der vofderen 
Wand de« Alvewlarfortsalzea. 

In der Ammht von unten ial der harte Gaumen leicht «Uvtiach, groft und lie^ durcb- 
}i i.kerig und sehr Stark porOt. Beule Enüiientiae articulaFea aind an ihnnn vorderen 
Kand rauh und purös. 



Himkapael vi>n schmutzig hellgrauer Farbe, in gru&er Ausdclmung mit Kesten ruter 
Bemalung. Ea fehlt daa ganae GeskAt und em Tdl des KeHbeinkOrpe», ao dab die Kammern 
der Keilbemhohle offen dalicigen. Der Schadet iat sonst hart und gut erhaHen, ebeoao 
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2016. 

Th. 15. Calvaria, Waitakerei, Thilenius Igt. 




konsistent wie ein fn-i hi r Auatuiiuejtli.iJ^;!. Der Verlust seines Gesichts kann also nur 
durch rohe Gew«]t i iitsr^iiu:, n sein. 

Dem ZmtMui der Nahte nach handelt at sich um ein voUkammen reifes Individuum, 
und der Icubisehe Inhalt von 14S0 um lUt wohl auf mannUchea Geschlecht schliefien, fOr 
das auch die hochjjchenden und stark ausj^cprajjten Schlilfcnlinien sprechen. 

Die SphcnobaaUarfugc ist verstnchen, ebenso is»t die ganze Ffeilnaht. Die übrigen 
Nahte sind noch offen, aber teilweise schon rarifixiert. 

In dl r Ansiclit v(in nhen ist die Hirnkapsel binifürmij;, mit starker Verbreiterunjj in 
der Gegend der FarietaÜiucker. Kurz hinter dem Bregma nühem sich die ächiäkntinicn 
bis auf 113 tww, äehen dann etwa mit der Pfeilnaht parallel 10 mhw über den FarietalhOcIcem 

nach hinten, erreichen die Schenkel der LamhJanaht etwa in der Ilrdfte V(in deren Länge 
und sind da *)l tum voneinander entfernt. Sie biegen dann läng.s der l-anibdaiiaht rasch 
nach unten um und sind da in einer Aoadehnnnig wa etwa 33 mm zu einer iMlien Leiste 
an^wulstet. 



Fcn-Beeluid. ^. 40. 

2012. 

Th. Tl. Cranium, Waitakerei, Thilenius Igt. 

Gro&er schwerer Schiidel vun hellgelher, stellenweis auch grauer Farbe mit undeut> 
liehen Resten Mauer Bemalung in der Scheitelgegend und mit Resten roter Venderunf^ (Iber 

dem Brauenl' Der Schildel hat die Kcinsistunz v'.ncs frischen .Anat()mieschaJLl> und 

ist bis aui den Verlust der Mehrzahl der Zähne und eine Ucschädigung der Nasenbeine und 
des linken Rands der Apertura piriicOTnis ause^ieichnet eiiialten. Die wiildiche Zugehörig» 
Iteit des Unterkiefers zum S. »iVuli ! ist cinwandfr: i -f. ht rt. 

Im Oberkiefer sind biiJciseits die zwcitcri J'f.icmolaivii und die ersten und Twciten 
Molaren erhalten; alle anderen Z.lhne sind pust mortem ausgefallen. Die eili.ilti m ii sind 
alwk abges4:hliffcn; besimden die zweiten Praemolaren und die ersten Molaren haben nur 
mehr einen ganz geringen Rest des alten Schmelzbelaf;« auf ihrer Kauftadw. 

Im Unterkiefer ist rechts der erste, links der zweite l'raeniolar erhalten, auberdem 
beidersett« die zweiten und dritten Molaren. Der linke zneiie Prucmolar ist ungcwühnlieh 
staik abgeaehliflen, mit einer s^r schrägen, mdir ab 3S* ge^^ ^i« Horiaontale geneigten 
Kaufliiche; au&en geht die Abschleihing bis an den .Alveolarrand herab, während innen noch 
ein Teil der Krone .stehen geblieben ist. Auch der erste rechte Fracinolar i»t in Ähnlicher 
Art schräg, aber lange nicht so stark, abgeachlüten. Rechts war der zweite Praemolar an- 
scheinend nicht allzulange vor dem Tod, der erste Molar schon länger verloren gegangen. 
Auch links »cheint der erste .Molar, dem eine ungewöhnlich grote .■^bscetihöhle entspricht, 
schon wahrend des Lebens vollkonmicn unbrauchbar gewesen zu sein und ist wahrscheinlich 
nur mit kümmerlichen Wurzelresten uberluiupt erhalten gewesen. Die Übrigen hier nicht 
erwlhnten ZShne sind post mortem ausgefallen. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstrichen, auch die Nähte der Ilirnkapsel sind schon teil- 
wciis verwachsen, teilweis stark ran&zicrt. Die Stirnhühlcn sind, wenigstens in der Gegend 
der Nasenwuizel, stark vorgewölbt, die Wangenbeine sind sehr grot, die Jochbogen derb, 
die W'arzenforts.'itze ungewöhnlich groEi und massig, die Oberschuppe des Hinterhauptbeins 
sehr dick, unten von einem fluchen 'l'orus begrciujt 

In der .Ansicht von oben ist der SchBdel birnlörmig, in der Gegend der Parietal- 
hdcker stark verbreitert, nach vorn /u schmal, stark phaenozyg. Die oberen .SchllWenlinien 
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nähern sich kleinfiriKcrbreit hinter dem Brcyiina bis auf <>i mm, ziehen dann fast daumenbreit 
aber den Parietalhöckcm mit der Heilnaht parallel nach hioteo und nabetn sich an d«r 
Laihfadanaht bw auf etwa S5 tum. Im Bereich der uirteten Hfllfte der Latnbdawhenkel bilden 
sie auf dem hinteren Rand der Scheitelbeine eint- i!i ul'Lhr Wiilstinifr. Jic -.ich fnst Ober den 
ganzen W'arzenfnrtsat* in der Richtung vom Astcrion zu seiner Spitze leiloij^en Uljist. Der 
unteren Schlüfenlinie gehdit die ganz exzessiv erttwidtehe, sefar dicke, breite und hohe Cri:4ta 
temponiUs des Warsenfortsatzes an. Aufier diesen beiden normalen Schlafenlinicn hat auch 
dieser Schädel wahrscbeinlidi noch ein dritte« Paar, ahnlich we der profie Moriori (S. ^M>) 
und die anderen (S. 143 Wld 14-4) erwähnten Schädel. Jedenfalls ist die Gej^end der F'fcil- 
naht selbst last in ihrer ganzen Ldngc kammartig crhtiht, wenn auch der Ikiund nicht ganz 
SA deutlich ist, als bei eini^n der oben ermahnten Schftdel. 

Im xit.r Ansicht von der Seite erscheint die Hirnkapsel kurz, hoch, in Ji i I linter- 
liauptgcgend etwas abgeflacht, mit niedriger, vcritatinijNnäiug gut gewölbter Stirn. Die 
nXchtife Entwiekluni^ derSchlafenlinien wurde bereits oben erwähnt Die ScMftfenschuppen 
sind sehr niedrifj, ebenso die scIiTiui'cn imJ t_f.v;i> rintictifi rin;^' mln-Mtcn KeühcinflUjjjel. 
Das tiesieht ist hoch, sehr wenij; progfialli, iii dci t.cf4tiij dci .\,i>.enlKHie etvkas emffcsattelt. 

Die Ansicht von hinten zei^^ die Hirnkapsel niedrifj, fünfeckig, mit breiter Basia tind 
wenig nach oben auseinander «reichenden Seitenflachen, aus denen unten die Cristae teiUpo- 
Tales weit vorspringen. 

In der Ansicht \on vorn erscheint die Slirn sehr schmal, die Wangenbeine sind 
wenig vortretend, die Augenhöhlen klein und eckig, die Nasenuiirzel ist schmal, die Nasen- 
beine sind idein, die bimtörmige Öffnung ist schmal mit ungemein tiefen, aber in der An- 
sicht von vorn jjnifitenteils versteckten, nur von uben f^iit ^iclitbaren Praenasiilgruhcn . 

In der Ansicht von unten erscheint der harte l<aumen klein, ganz leicht elUptiscii, 
flach, but v»llst;kndi(; glatt. Das iMiranien magnuiii ist kldn, bimfOrmig, mit der Spitte nach 
hinten sehend. Die Proc. condyloidei sind auffallend liuR und verhiknismlfiig breit. 



Vea-Seelaad. ^. 41. 

6. 

Th. e. Crantum. Waltalwral, Thilonlus Igt 

GtoDer. ausgezeichnet jjut erhaltener Sch.ldel. Die Zu;;ehori;;keit des Unterkiefers 
ist niclit über jeden Zweifel erhaben, aber er paCit si> yul, daf» seine .Maüe und seine FoniJ 
ohne Bedenken übernouinien werden kiinnen. 

Im Olierkieier isind jedenseits beide Molaren und die beiden eraten PraiemoUum 
erhalten. Anfierdem links der Rcfczahn. Intra vitam verloren ^'c^^angcn war der linke 
Weisheitszahn. Die vier SchnciJez.ihne, der reihte Kck/ahn und der rechte Weisheitszahn 
sind post mortem ausgefallen. Im Unterkiefer i»t nur mehr der linke Eckzahn erhallen; die 
SchneidexiÜine, der rechte Gckiahn, die Wei^lieitssUhne und ein Teil de« linken zweiten MoUrs 
sind post mortcTU ausi;efalleii. Die anderen /.ahne waten m"i in ir.l a \ l iiit tLÜweis jjanz 
verloren ye};.in;;en, leilweis stark g<'iockert. wie die resorbierten .XUctkii und der poriis* 
Zustand der Alveolarpurtie erkennen lassen. 

Die Zähne sind sehr stark abgvschliflen, bvsnndcni von den beiden linken EckzAhiten 
sind die Kronen fast ganz bis zur Wurzel abgekaut. Ebenso sind die beiden ersten Prae- 
molarei) des Uberkiefeis ><> st.iik .'ib^c^clilnli ii , d.ili bi s. .nders an Jcr Innen^ieite nur mehr 
ein ganz kleiner, an der Aulien»cite cm et%v;« 'J mm hoher Kesl der Knme erhalten ist. 
Aulfollend ist die starke As)inmetrie in der Abschieifan}; der ersten Molaren des Obetkielen. 
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Der rechte ist in einer nahezu horizontalen Fläche ahgeüchliffen, der linke auben und hinten 
sehr viel mehr als innen und vorn, so da6 die Kauflilclit des Zahns sehr stark vun oben 
und aussen nach innen genei^ isL Die gegen den zweiten Pracmular gewandte ScitenfLichc 
dieses Zahns hat eine grobe kariöse Stelle. 

Der Schädel ist hell gclblichbraun; der an einer etwas entfernten Stelle gefundene 
Untericicfcr wcifilichgrau. Aber siiwohl auf dem Unterkiefer, als wie auf dem Schndcl, 
besonders auf dem Stirnbein und auf dem unmittelbar benachbarten StUck des linken Schädel- 
bcins sind deutliche Reste ausgedehnter indigoblauer Färbung erhalten. 

Die Nahte sind durchweg geschk>ssen und ihrem N'erlauf nach kaum noch mit 
Sicherheit festzustellen. Nur die Nahte um das Schläfenbein und um den gruben KeilbeinflUgel 
sind noch deutlich sichtbar. 



Neu-Seeland. <r. 42. 

S. 849. 

VI. 926. Cranium, Maori, Sir James Hector Igt 

Der schmutzig gclblichgrauc Schädel ist bi.<i auf wenige Defekte ausgezeichnet gut 
erhalten. Es fehlen ihm nur die unteren Hälften der Nasenbeine, die Tranenbeine, die hintere 
Wand der HighmoreshJihle, die Nasenmuscheln und sonst einige kleine KnochenstUckchen, 
auf die es für unsere Betrachtung nicht ankommt. Die wirkliche Zugelu'irigkcit des Unter- 
kiefers ist itici'it absolut fraglos, aber doch im groben und ganzen sehr wahrscheinlich. 

Im Oberkiefer sind post mortem sämtliche Zahne ausgefallen; im Unterkiefer sind 
vorhanden der erste linke Praemolar und der erste und zweite linke Molar, sowie rechts der 
Weishcit-szahn. Die anderen Zähne sind post mortem ausgefallen. Die erhaltenen Zähne des 
Unterkiefers sind sehr stark abgekaut; den Zahnf.1chem im Oberkiefer entsprechen mehrfach 
gr(.>[<e Fistelhohlen, so dab auch für diese starke Abschleihmg angenommen werden muft. 

Die Sphenobasilartuge ist vollkommen verstrichen. Auch die Nahte der Himkapsel 
sind fast durchweg ven\-achsen, aber eben noch sichtbar; nur die Niihte um das Schläfenbein 
sind noch klaffend offen. 

Die Brauenwülstc sind wenig entwickelt, auch die Warzenfortsätze sind eher klein, 
aber die Schläfenlinicn reichen sehr hoch und der ganze Schädel ist so schwer und dick, 
dab ich ihn trotz .seiner im allgemeinen weiblichen Formen für männlich halten möchte. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel bimliirmig; in der Schläfengegend ziemlich 
breit und daher krj-ptozyg. Die Schlafenlinien n.lhern sich in der Gegend des Brcgma bis 
auf etwa HO mm und verlaufen dann leicht gebogen ungefähr mit der i'feilnaht parallel bis 
zur Lambdanaht, die sie etwa in halber Höhe ihrer Sehenkel erreichen. Sic bilden in ihrer 
ganzen l.ängenausdehnung einen etwa H) mm breiten, harten, glänzenden Wulst, der gegen 
das Planum temporale hin allmählich, nach oben zu .iber plötzlich, abfällt. 

In der .Ansicht von der Seite erscheint die Himkapsel klein und niedrig, besonders 
die Schlafenschuppen sind ausserordentlich klein; die linke erhebt sich nur .M mm Uber die 
Ebene des Jochbogens. Das Gesicht ist niedrig und nur in seinem alveolaren Teile 
etwas prognath. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel breit, fünfeckig, mit sehr wenig nach 
oben divergierenden Seitenflächen und ganz flachem Dach. Die Lambdanaht hat oben zahl- 
reiche grofie und kleine unregclmäbige Sehaltknochen. 

Das (Besicht ist in der Stirngegend schmal, sonst breit; die .Augenhöhlen sind rund- 
lich, die bimförmigc Öffnung breit, unsymmetrisch, rechts etwas tiefer als links. Die 
Fraenasalgruben sind sehr klein und unsymmetrisch; der Boden der Nasenh<)hlc ist von der 
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vonleren Wand de« Alv tM>iariurtiiaUes xieinlich scharf ah>g«iietzt. U«r ünterkieier ist kJein, 
besonders in der Kinngcgend sehr niedri|^. aut^gesprochen sctMolwlstuhHihnnig; 

In der Ansicht vcm unten lt-cI i int dc-r hinttii defekte n.i\mien klein und schmal. 
Da» Furatnen uui^iium ist sehr grob, nahe/u kreisrund, unü^inmeirisch, recht» ctwa-t* mehr 
atiBgebuicht als links. Die Proc. oondyloidei sind gaiu besonders klein und schmal. 



Kett-8«elau<L <r. 43. 

1902. 

Cr«nlum, Maori von Mangapaii Reiaohek Igt 1880. 

Der mit einem vmi Reischek eigenhändige geEchriebenen Etiquetle versehene Schädel 

i--t r. cl.t'- ;v"!inii;t.' i;rau<;clh, h'nks in j^msser Aiisdehniiiifj rrttlichbraun jicfärbt. Kr ist 
nahezu Ltücll j!. erii.iilci), mir die Tranenheine und Sit hheine sind heschidif^. die Xascil- 
muscheln iehlen. 

Von ^jlhnen sind im Oberidclvr beiderseits die Eckzahne, die zweiten Praemularen 
und die zwei ersten Molaren erhalten; alle anderen Zahne sind posi mortem ausgefallen. 
Ute erhaltenen Zfthne sind stark abgeschlÜlen, so dafi ttberall das gdb geärbte Zahnbein 

freiliegt. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstrichen, die Nahte der Himka|)ael sind noch alle 
deutlich sichtbar und in ^.'rolier Aitsdehnunj,' .iiich wm der him n- iti .ms noch nachzuweisen. 

Das bedeutende (.Jewicht des Schiidels. die ijriiCicn, breiten Wangenbeine, die sehr 
derben Warzenfurtsat^^e luid die stelleiiuels über dicke Obeischuppe des Hinterhaupt' 

beins lassen den Schädel als zweifellos männlich erkennen. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel eifOrmif;; in der SchläfenKcgend schmal 
und daher deutlich phacnozv«;. Die Scldafeniinien sind nicht sehr kralli); entwickelt und 
besonders auf der linken Seite, auf der das Scheuelbein etwa» verwittert ist. nicht ganz 
deutlich zu verfolgen. Sie scheinen sich indes etwa qnerfing^rbreit hinler dem Bregma bis 
auf etwa Hl) mm zu tiähern. 

in der Ansicht vtm der Seile erscheint die Hiriikapseil gleichmüssig, la»t ciiürniig 
gewölbt; das Gesicht ist grob und nur in seinem aullallend kurzen aliixnlaien Teile etwas 
prot;nath. Die };rfif<en KeilhcindUjfel sind fjanz U!i};e\v<Hudicli schmal, rinnenfcirmijj ei'n- 
ye^offeii. in halber .NuficntiKhlenhuhe kaum !<• wm breit und dann deutlich siehclförniig nach 
)iii kii III ^ri ::i II. Ebenau ist die voideic untere Ecke der Scheitelbeine stark venchmälert 
und glciciifalU leicht liuneniümiig aus^ehühlt. 

Über dem aufieren GehQrganiee wt die Schläfenschuppe in \ erl an^jerun^ des oberen 
JochboK'-'"''''"'^^ '^'i '••incr starken, nach hinten und ubeu r.i<,'enJen Knnchenleisle auf^ewulslet. 

In der .Ansicht von hinten iüt die Himkapsel hoch (Unieckij;, mit hohen, wenig nach 
oben auseinander weichenden Seitenflächen und einem sehr flachen Dac^ mit ab- 
gerundeten Ecken. 

Das (.icbichl IM in der Siirn^^e^end .-»chinul; die Wangenbeine »iiid »lark vurtretend, 
die Au^enhühlen klein und eckii;. Die N .isenwurzel ist schmal, die Nasenbeine sind in ihrem 
oberen Drittel nur went;.; über -I mm breit, etwas verktinunert iitiJ nicht ^anz symmetrisch, 
so dafi da.« linke Nasenbein wesentlich nvebr zur nildini;^ der ciy^ iitliclKii Nasenwurzel bei- 
trSgt .lls das rechte. 

Die biniiürmige Öffnung i»i };r<>b, breit und in ihrer ganzen Ausdehnung in sehr 
auffidlender Weise stumpf umrandet, indem die Scitenw-ände der Nasenhöhle ganz ohne eine 
scharfe Leiste in die vorder« Wand des Oberkiefers übergehen. f>ie Praenasalgnib^n Wi4 
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»ehr flach; der Alvealariortsat« ist wenigsten» im Bereich der Schneidezähne sehr niedrig 
und nicht einmal ganz 10 «NM hodi, was nur zum Teil auf beginnende Involution der Zahn- 
fächer zu rechnen ist, und wenigMens zum Teil schon im uisprttngUchcQ Bau des Schadets 
begründet gewesen sein muE. 

In der Aii<li!il unten ist der harte GauniLii kurz, sehr breit, leiLl;'. parabolisch. 
Das Foramen iiiagnum ist klein, etwa rhombisch, wie von vorn nach hinten eingedruckt, an 
aeinem j^anzen Matnan Rand mit imregelmM^en Knodienauflagerungen bedeckt, die mif 
einen arthritischen Prozeß zurückzuführen se'n titlrftcn. h>en'<' ftridtn sich zu beiden 
Seilen des Körpers des Hinterhauptbeins ganz iange, wie bürenklauenpilzc aussehende 
gestielte Esoetosen. 



Hw-SmIhmL 44. AbgdMldet auf TM 30. 

2008. 

Th. 7. Craniuin, Waitakerei, TMImIus Igt 

Af.i^'e/Lichnot -i^-h'-nor, ^'rrfif. ^rrt erlialtciu-r Schädul. von schrnutzig gelbgrauer, 
rechts heUbuuncr i arbe iiut Spuren roter und h),r.u r lUm.Uimg. Die Zugehörigkeit des 
Unlerlüeferis ist nicht vollkommen fraglos, aber schi iiu ii.iiu j:u gesichert. 

Im Oberkieler «ind beideneits die zweiten Molaren erhalten und die bis an den 
Afveolarrand abgeschliffenen elenden Wurzelrnte der ersten Praemolaren. AuSerdem sind 
beiderseits von den ersten Molaren kleine, aulierordentlich stark abgeschliffene, teilweis 
kariöse Wurzeheste erhalten; die zweiten Praemolaren sind «chon während des Lebens aus- 
gefollen; die anderen Zahne sdieinen post mortem Verlanen gegangen. Im Unterkiefer ist 
noch der bis zum Alveolarrand abgekaute rechte Eckzahn erhalten und der gleichfalls Nctir 
Stark abjreechliffcnc rechte Weisheitszahn; S4)nst sind alle Zähne verlorengegangen, grOfiten- 
teib post mortem, aber ihre AlveolarlBdier befinden sich alle ausnahmslos in einem schaudere 
haften Zustande \on l'istelerkrankung, so da6 es zweifellos ist, dafi der ganze Unterkiefer 
dieses .Mannes zur Zeit seines Todes eine einzige eiternde Hohle gewesen sein muü. Kbcnso 
sind auch im Oberkiefer mehrere Fistelhöhlen vorhanden. 

Die Sphenwbasilarfuge ist verstrichen; die Nähte der Himkapscl sind noch teilweis 
sichtbar, nur die Pfnliuiht ist schon in grofier Ausdehmmg nahezu vollkommen verwachsen. 
1)<.T SvIliJ:! 1i.it II .,M, litiiu' Sti: r.vs iilste, sehr grofee, plumpe W'.iiii^a'uhrim . .iiiOiCti n litiitliLli 
derbe und kriiftige Warzenfortsatite und «inen mächtigen Toius occipitalis. Auch seine 
Grßfie und sein Gewicht lassen ihn als zweifellos mAnnüch erscheinen. 

hl Jlt Aii-ijlit \i'n ■■hcn i<t Jer Si-hfidel l<nr/. br«>'teifi"irm>^' «t irk phaetwyu;- Hii-' 
lcuiiK.railmii.-n rciuhcn niclit sehr hoch lunuui uiiJ hltini.-:! an jiircr luiclislcii Stelle kurz 
hinter dem Bregina immer noch 107 anw voneinander cntlt-rnt. Sie bilden aber einen deut- 
lichen Wulst, der nach oben zu ganz schroff abfällt, Auf dem rechten Scheitelbein finden 
sich in der Nlihe der IMeilnaht zwei ungefähr kreisrunde, etwa 10 bi» 11 mm on Durchmesser 
haltende, flache, hurte, glänzende Kxosto.sen. Auch bei dem Stirnbein sind bei näherer Be> 
trachtung mehrere ganz kleine derartige Exostosen sichtbar. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Ifintkapael kurz und hoch. Das Gesbht 
ist grofi, sehr wenig prognath, der vordere untere Nasenslachel starlv \ i ir^pringend. Das 
rechte Wangenbein ist an seinem hinteren oberen Rand beschädigt. Ks scheint da gerade 
nur ein staifcer l*rocessus marginalis, wie er auf der linken Seile \ orhanden ist, ahgebrochen 
ZU sein. An der vorderen Wand der Schltfengrube, gerade da, wo Wangenbein und grofier 



1^ Felix van LttKlMn: 

KeilbcinflUgei einander berühren, i»t der Knochen beidenwita, besonders starte aber rechts, 
ni iKtheit Letalen au^iewiilBiet, die in der Richtung der FaaerbihMlel des SchlflJenmusIceh liejoren. 

In drr An«irht vnn hinft n i-.t Jjf Hirnkapscl fast rcjIclinUfii^ ffinffck:^. mit 
abgerundeten Ecke». Die »tarke Wul^tun;; der Schläfenlime kommt auch in dieser An.-iicht 
deutlich zum Ausdruck. 

Das G«lcht ist breit, die Wangenbeine sind etwas vortretend, die Augenhöhlen ßroft, 
eckig, nicht ganz sj-mmctrisch; die Nasenwurzel ist »chinal; die Nasenbeine sund klein, fast 
in ihrer {ganzen Ausdehnunf; iiiitcln.in J.-r verwachsen, stark dachförmifj. Die birnfurmige 
Öffnung ist gmb, mit ungewöhnlich (km, breiten und sehr huch hinauiragendcn Praenasal- 
gruben. Der Unterkiefer ist grofi, ntu unbedeutend sdunikelstuhlfOnnig^, mit s^rgrofien 
und brt itin Liiifsteigeuden Asten. 

In der An»icbl von unten der harte Gaumen groii, breit, leicht elliptisdi, vorn 
■ehr nah und porOs. Das Ponmen magnum Ist sehr lang, schmalelfBnn^, mit der Spitze 
nach vom. 



Meu«SS«elftiid. <r. 4ö. 

S. 852. 

Cdvarhim, Moori, QetdMnk von Herrn Konsul Krull 1873. 

Es fättt das ganae Unke Scheitelbein, sonst ist der Schädel sehr ^t erhalten. 

Von Zä!incn sind links der Kckzahn und der erste I'raeiiii)l.tr ■. - >i li.uiJi ii -( i liJs die 
beiden Pracmularcn und der er»te Mular. Alle anderen Zühne .sind pust mortem »u»- 
. giefaUen, nur die Welsheitssahne sind entweder schon wahrend des Lebens verloren geganffen 
cdcr warcii überhaupt niemals vorhanden. Die fünf erhaltenen Z.ihnc sind alle /um 
AKcolarrand abjreschliffen. Von dem einen, allein erhaltenen .Molar sind fiijcnllii.h nut 
die drei Wuraeln vorhanden, die durch eine ganz dünne, glänzend ahfjeschliffene Knochen- 
platte mitetnander verbunden sind. Die Abschlcihing dieses Zahns greift «ufien auch auf 
die Wurzeln Ober, so dat etwa das untere Drittel von ihnen auch glatt und glänzend ab- 
ge^ichliffen erscheint. Der starken Abnutzung entsprechen auch hei diesem .Schädel ftlnl 
oder sechs Fistellticher, uimI wo «s zu solchen nicht gekommen i«t, »tarke, porüse Ver- 
änderungen des Alveolarilbrtsatzes. 

Ilic SnliLT.' ihasilarfufje ist ^ L-^lrivliLMi, jedoch sind die meisten Nähte noch klaffend 
offen. Nur die Kronennaht ist zwar noch »ichtbar, aber bereits f{e.schlosjien. Dein- 
entsprechend ist auch das fehlende Scheitelbein zwar tn seiner Verbindung mit der Hinter- 
haiiptschuppe und in der Pfeilnaht einfach ausgefallen, w^thrcnd es an seinem, dem Stirnbein 
«jf^ewandten Rand durch brutale Gewalt derart ;ib;,'chiiichen ist. dnfi ein gaiu !*chnuiler, 
nirgends mehr als I wm breiter Streifen von ihm, noch mit dem Stunhein lest verwachsen, 
sttfUckgebliebcn ist Immerhin handelt es sich um ein verhältnismäßig sehr junge* Individuum, 
bei dem die ganz enorme Abschleihmg der Zihnc daher besonders bemerkenswert ist. 

Dil HiMiu :! Wülste sind m i n .i'i:,' . irtritenJ. .iuch dii' W'.inytnht inc >ind eher zart. 
Die WarzcnfortsUtze smd kriUlijj iiitidellicrt, al>er nicht .«ehr groU; die Hiiilerhauptschuppe 
ist durchweg dilrm, ohne einen deutlichen Toms ocdphaKs. Auch die Schtafenlinien sind 
.schwächlich und reichen weni^' hoch hinauf. .\iUs i'i Ilrti -r ! 1 i t l /'iilLiliirii; j, < 
Schädels zu den männlichen eine etwas unsichere uiiii /'imacn>l :n;i I n Ii das mimerhni 
sehr bedeutende Ocwicht des Schädels und seine ab-t>lutc Clriijfie /u rechtfertigen. 

In der Ansicht von oben ist der Schädel kurzciUlrmig, deutlich phaenoeyg. Die 
Schiafenlinien wttrden, würe das linke Scheitelbein erhalten, »ich knnt hinter dem Bregma 
nur anf etwa 103 oder 104 mm nfthem; sie gelangen hinten nicht einmal bis an das 
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Asterioit, s. indem erreichen die Bist? Jcü WarztnFi .rtKat/cs otwa in der Mitte zwisciMtt 
A.sterion uiitj dt-iü Wiiikel zwischen Warzcntcil und Schupptinteil des Schlftfenbems. 

In der Ansiclit von der Seite erscheint die Himkapscl kurz, hoch, dex gtok KcU- 
beinflUgel ist schiiiul, k-icbi rinneniännig und ebenso ist auch die vordere unlere Ecke dei 
ScheHelhenn ausj^i.'/'J4;cti und leicht frehOhlt Zwnichen ihr und der Sphze des grolen Keil- 
heinflügels befindet «ich ein etwa 20 mm langer und 8 mm hoher Schaltknochen. Ein 
weiterer, noch etwa» giüfcerer Schallknochen befand lich (gleichfaUs aui der linken Üeile) 
oberiialb der Mine der ScUifentehuppe, iit aber atufgeblkm. 

n.^s Gesidil ist hoch, glekhuiBligr leiehl ptognadi; die Nmenbcine «ind lang, 
etwas kuiikav. 

in der Ansicht von hinten erscheint die ergänzt gedachte Himkapacl rundlich, ni 
den Seitenflächen sehr viel mehr aiugetoaucht ala bei iigend einem der büber bcachriebmen 
MattriscMidel. 

Das Gesicht ist in der Jochbeingegend sehr breit; die Augenh^thlcn sind rundlich, 
die Natenwuizel itx. achmal, die Nasenbeine und die bbnfönnige Öffnung; «od unsymmetrisch, 
nach rechts versehoben. Pkaesanai^ben sind liaum angedeutet; der Boden der Nasenhöhle 

ist auch \ Jcr MirJcrun Fläche Jus Alvci .Jarfortvatzes verhältnism3fii<T scliarf abgetrennt. 

In der Ansicht \ un unten t:>t der harte Gaumen kiein, üchmol, ganz leicht parabolisch, 
vom sehr rauh und htickrig. Die Naht zwischen der Pars horizontalis des Gaumenbeina 
und der (Taumenpkitie des OberUefeta ist auf beiden Seiten in der Milte stark nach vorne 
aus^^ez i^eri, SO dsft von bdden Gaumenbeinen her ein ungefähr s}'mnMArischer etwa 6«iMt 
langer und an der Basis 1 1 mm breiter Forttiatz sich nach vörn erstreckt. Von der 
Zwiachenkiefemaht sind deutliche Reste vorhanden. Die beiden l^ukenbeine sind dOnn 
und an ihrem auieren Rand in grofeer Anaddmung dcidit Bs lüt sich aller nicht nril 
.Sicherheit re>t>:tellen, Ob diese Defekte «nprili^glich oder etwa nadnrtgliefa durch Brndi 

entstattdcii sind. 

Der Sehldel ist ursprünglich in der etlnn >)rt.ip1ii»chen Abteilung unter VI. 9J6 
katakipsieit ge w esen nnd errt qAler nach der anthropologischen Sammliug Ob eitmgWi 
worden. Fflr ^ Richtigkeit seüier Herkonftsangabe bUrgt der Name des Schenken. Ich 
mul» aber gestehen, daü ich den Schädel als smIcIicr nicht ftlr typisch halte und ihn allein 
nur m^en der extrem abgeschliffenen Zflhnc mit einiger Wahrscheinlichkeit als Mauri 
hcstimtnt hfttle, venn er mir ohne Mitteilung Uber seine Herkunft voigdegt worden «Bi«. 
Ich nehme auch jelst an, daft er efaiem mit eumpBiachem Blute gemisditen lodWiduum 
angehört last. 



S. 863. 

dhrarluiiH Maori« GesohMik von KMnm Konsul KniR 18731 

Der- ^cViiniil/if,' hellbraune Schädel, der früher hier in^tcr \'!. '>^7 katalogisiert 
gcwcMin war, iss bi? ayf j^inz, unwesentliche Defekte aui^v-zeithnel j^ul crhaiten. Er fällt aber in 
seinem ganzen i-Iabitus so vollständig aus der Reihe aller Übrigen mir bekannten .Maori-Schikdel 
lieraus, dafi ich gegen die Kichtigkeit der Herkunftsangabe schon seit sehr vieten Jahren die 
atleigrSftten Bedenken hatte. Jetzt, bei der Messung, hat sich ergeben, dai er veilaus der 
breiteste SchUdel unserer gan^Lii Keilie i>t und auch mit nuhtccn anJcnen Mafien und 
Verhaliniszahlen eine vollsl^kndigc Sonderstellung «imiimmt. Er hat eine breite und voll» 
koninen wie hei einem EuropAer gewOlbte Stirn, ungemein breite Keilbeinflagel und tin* vnU* 
kommen europSiadi aussehende Apertun piiifbrmis; nur seine ungeme&i mflchtieen,BiMMA> 
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Wülste sind durchaus uneuropaiscli und Ubertreffen sogar die fast aller wirklichen Nlaori- 
Schadel unserer Serie. 

Der Schädel ist mir durchaus rätselhaft, aber da er aus einer (ruten Quelle stammt 
und eine nachträgliche Verwechslung kaum m<">glich erscheint, hielt ich es d«K:h fllr not- 
wendig, seine Maüc und seine Beschreibung hier mit aufzunehmen. Persönlich bin ich allerdinjrs 
davon Uberzeugt, dab wir es hier keinesfalls mit einem wirklichen Maori-Schädcl zu tun haben. 
Hingegen ist nicht ausgeschlossen, dali es sich vielleicht um ein Halbblut-Individuum handeln 
könnte. In dieser Beziehung erscheint es nicht unwichtig, dat auch der zweite aus der- 
selben Quelle stammende Schädel, der eben als Neu-Sceland cf. 45 beschriebene S. 852, 
fast ebensoweit vom eigentlichen .Maori-Tjj>us abweicht. .Man wird wohl annehmen mUssen, 
da& Herrn Konsul Krull, vielleicht mit Absicht. .Schädel von Mischlingen gebracht wurden, 
als er .Schädel von Eingeborenen verlangt hatte. 



Von Zähnen ist allein nur der zweite linke Praemolar vorhanden. Hie beiden rechten 
Schneidezähne, beide Fckzähnc, der erste linke Praemohir und einige Wurzelreste vi>n 
linken Molaren sind post mortem ausgefallen: alle anderen Zähne waren schfrn während 
des l.ebens verloren gegangen. iJer allein erhaltene Pruemolarz;ihn ist kariös und im \'cr- 
haltnis zu dem zweifellos hohen Alter des Individuums sehr wenig abgeschliffen. Daraus) 
kann mit einiger Sicherheit geschlossen werden, daß der einstige Träger sich auch in 
seiner Lebensweise von der eines richtigen .\taori unterschied. 

Die Sphenobasilarfuge i-st verstrichen, die Nnhle der Ilirnkapsel sind noch eben 
sichtbar, bis auf die untersten Stücke der Kronennahtschcnkel. die schon völlig ver- 
strichen sind. 

Die Brauenwülste sind, wie schon oben erwähnt, au&erordentlich mächtig. Die 
Wangenbeine sind eher klein, die Jochbogen sehr zart; die Ohetschuppe des Hinterhaupt- 
beins ist dick, die Schl.^fenlinien sind nicht kräftiger entwickelt und nicht luVher hinauf- 
ragend, als wie bei irgend einem europilischen .Schädel vim sonst gleicher Entwicklung. 
An der Bestimmung als mäntilicli scheint mir ein Zweifel ausgeschlossen. 




Abb. 4. S. -IU3. .Miori*. Gani untypitch, .vidlrirhl tialbMul*. 



über beide Scheitelbeine zentreat finden sich gaiu kleine, immer nur wenige MHU- 
meier im Durchmeswr hattende, QmIi«, gJOmcade EnoalOMn. Stht merkwürdig und mir 
viAUg unveratBndHcfa ist der Befand an beiden WangenbeinfArtRflteen de« Oberkiefer». Da 

befinden sich beiderseits, abci n^^l:t -Miu'.-ctrisch. rechts -^uSir viel .iu>i,'L-Jt.jii-.tLT l-tiI'a ii. k^-It 
ab link», grobe, rauhe, böckrigc Stellen mit grubig«n Vertiefungen. Auf der rechten Seit« 
ist (fiese, etwa 23 mm Umg/e und 14 mm breite Sidle achrfl^ nach nnten und aulen gewandt, 
links last lun n.ich unten. Von dict-n beiden er'<r:ink'en S'.ellLU ijeht rechts und hnks ein 
kurzer ninJliwhti. 5 — 6 mm im lJurchmesser hallcuJci: ^^)rtsal^ ab, deüjicu »eiüiclie ße- 
^ren/ungcn vollkommen gtott sind, wflhrend die nach unten gewandten Stfarnlbclien ganc 
muh und porOs erwbeinen, etwa wie von einer Synchondrose. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsd kur;:, gleichmäßig, besonders auch in der 
Stirn- und Schliifo Hi^Li^'und sehr breit. M llkotnmen kryptozyg. 

In der Seitenansicht etvchcint die Himkapsel grofi, hoch, in der Gegend de» Bregma 
und auch sonst im Bereidi der gansen Kranennaht wie durch tekhtra, kindlichen Hydn^ 
Oe|liha1us vorgewölbt. Die Stirn ist miit-hrii; ;,'ijv. ('ÜM ciu? das Gesicht vollkommen orthogn.ilh. 

In der .Ansicht von hinten ist diu Hir:ikiip»Ll nahezu kugelförmig, mit einer sclim.-ilcn 
Basis and eigentümlich an ihrer Wurzel stark eingezogen erscheinenden und dann wieder 
nach unten divergierenden dUnnen, langen WarzenfaulsStzen. Diese starke Einziehung ent- 
spricht un^fahr der Greiue zwischen dem Warzen* und dem Schuppenteil des Schlafenbems 
und i^t Iii s,j hohem (^r.id auüerordenthch sehet). Sie sieht aus. :jN hatte man den 
wachsenden Schädel in eine Art ikbraubstock geklemmt gehabt, mu6 ab«r selbstverständlich 
auf irgend welche natOrlicbe Wachstnnuatfirungen zutOckzuttthren seht. 

D.t; Crsirht ist 'rvtd, mit ungemein brt:'ei, stark gewölbter Stirn, breiter Schlilfen- 
gegend und anhegenden j .jlib.ijren. Die Aiiüijiihüblen sind klein, »ehr niedrig. Die 
Nasenwurzel ist sehr breit, diL .\.i-iiiSeine sind steil dachförmig. Die WmKlrmigc Öffnung 
ist grafi, breii, ohne Prat^nosalgrubcn und mit deutlicher Knochenleiste zwischen dem Boden 
der Nasenhohle und der vorderen Wand des Alveolarfortsatzes. 

In der An.sicht von unten ist der harte Gaurai n ^ hi grot, breit, U-föi : ii; mit Ji iit- 
lichen Kesten einer doppelten Zwiscbenkieleruaht. Da.s Foramen magnum ist klein, ungefähr 
rhombiaeb, sehr stark aqnnmetriacb. Seme ganze Umgebimg erscheint eingesogen wie bei 
leichten Graden von Pla^basie. 



]TfD->8eelni. f. 1. 

S. 960. 

B. 86. Unvollständige Calva, Kai tuki- Hügel, Otea-Insel, Baessler igt. 

HnichstUck eines Schädeldachs vf>n schmutzig weifilichgrauer Farbe, stark verwittert 
und außerdem rechts wohl auch durch brutale Gewalt beschädigt. Vollständig vorhanden 
ist eigendich nur das linke Scheitelbein, die ganze Schuppe des Hinterhauptbeins und etwas 
mehr als die linke HaHte des Stirnbeins. Vom rechten Scheitelbein fehh ein StUck, das 
TUChlich dem vorderen unteren V it it-. " i r.tspricht. 

Nur die Lünge de» BruchütUcks konnte mit einiger Sicherheit gcme->scn wcrdt:u. die 
Breite wurde nur geäckktzi, doch kann sie keinesialla mehr ab 126 mm betragen haben, be- 
.«onders da eine posthumc VcrschmUlcning durch Druck \-öllig ausgeschlossen ist. Da* 
Bruch»>tllck j^vhört aU<> mit cuien) Lanj^enbreiien-tndex von etwa (*f2 als das schmllaie 
ganz an die Si»txe der Reihe. Seine kleinste Stimhreile mu6 anfiemrdentlich gering «e- 

ViinlIi>aliii:liMI||ni *ua dcto Kcl MUM-im >fcr Volkt-rl.iMnt' Hil Xlt, Siif 



vewn BOD. luvt sich aber leider nicht mehr messen. Die Knochen nnd dflnn und «ait, 

die BraucnuUlste nur inä&ijc; i. tuw i^ktlt di<. Hinierhauptschuppc ist sehr dünn, wi dafi »ch 
das Bruchstück mit einiger Sicherheit einem weiblichen Schädel cu»chreiben mochte. 



VeoHSMlaBd, f. t. 

785. 

Calvarium, Wangaruru, Nord insal, Kapitän Stephan Parpieh Igt 1883. 

Schädel von iM:hmutzig gelblichgrauer Farbe mit einem etwa gnmiieagtoben, faet 
krdsiunden, anscheinend x-erbrannlen Fleck tm oberen hinteren Viertel des linken 

Scheitelbeins. 

Von Zähnen sind linkn nur der zweite Fniemotariü und der erste Molaris, rechts nur 
der erste Praemolaris vorhanden , alle anderen Zähne sind post mortem austf^etallen. Die 

drei erhaltenen Zilhne sind sehr stark ab{ri.-k.iut , so daü huclistit -- ni cH ( in Viertel ihrer 
uraprUnijlichen Kriine vorhanden ist. Sonst ist der Schiidel nui an einigen wenigen ^»teilen 
oberilAchlich etwa» verwittert und im ali{Tcmeincn au.s{;(;/t'icl)net erli»lten. BrauenwUlate aänd 
kaum v-iirhunden, die Wangenbeine «ind üchr zart, div Wanentarttatze klein, die h.ilK- 
krei-sfürmigen Linien des Hinlerhauptbeins weniy ausijtsprochen. Sn ist an dem weiblichen 
Geschlecht des Schädels kaum zu /.«cifelii. «enn er auch che: il-- uliältnismMtiy fi^'>(^ 
und schwer aufialh. DicSchllUeniinicn nähern isich etwa daumenbreit hinter dem Bregma bi« 
auf 80 mm und errvichen hinten die Lambdanaht etwa mm Ober dem Asterion; aber 
auch die- I I Bi.fuiKi cr<;'irint mehrlach hei Schildcln erreicht und so^ür ühcrtroffen. deren 
weibliches Ue.schleclil in keiner Weise bezweilelt weiden kann. Die .Sphemibiutilarhig«; int 
veratnchen; die Nahte der Hirn kapsei sind nuch alle irffen, nur die imter«ien Teile d«r 
Kronennaht fanden an zu verwachsen. 

Die oheren Ränder heider Augenhöhlen, von der linken .lucli Jti .iiitM.'rc und ein 
Teil des unteren I^ands. sind an^cnajjt. 

In der Ansicht von olien ist die Himkapscl !>chr lant; und schmal, deutlich phaenozyg. 
Die Schbfenlinien sind nicht ganz symmetrisch, die linke reicht fast in ihrer gamcen Aus- 
dehnung; lii'tK-r liiii.iu'' die rechte. 

In der Seitenansicht ixt die Uimkap.M:! luiic iitedri};. {rlcichma^ gewülbl. ohne 
tiKendwie alark vorragende MuskelvoivprOnge. Das Gesicht imt klein, nnr in seinem alveolaren 
Ten etwa.s prognath. Die N;i'-in'.i:r.'i l i-' -l irk liuL^cs.iUch. 

In der Ansicht von hinten i-i Jii. 5 i.Hik.i[-»cl klein, lunftckifj mit liiihtn, nur sehr \veiii|{ 
mch iihen auseinanderweicliendcn Seitcndaclien und flaclivin D ich nul abgerundeten Kckeil. 

Das Gesicht iat in der Stimgegend sehr schmal, in der Gegend der Jochbdnc ver^ 
haltnismaUg stark verbreitert. Die Angenh'thlen sind klein, h*t viereckiir. die N'aMrnwtuzet 
ist hreil, die Nasenhciue .»ind kU in . du. hiinl'>rmi;;t « Kfniui;; is( iiiedrit;. eher hrcit, mit 
ganz undeutlichen l'raenasalgruben, aber mit «einiich Kclurfer .Xbsetziing de> Bodens der 
Nasenhöhle von der \-«Hderen Flache de» Alveolariortsaizes. 

In der Ansicht \un unten ist Jtr harte (Jaunieii kleui . biiii. seht i. u i flach, in 
s«iner vorderen Hallte rauh. Von den Zwtsclienkietein.thien sind Mcni^'-tens die inneien 
HlUten noch deudich sichtbar. Der hintere N.-tsenstachel is^t breit nnd ungew^Sbnlich kurz. 
Das Pofamen magnum ist lang, schmal, pflaiimenliiriniu, nicht ganx synimelrisch. 
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N«l-8eel«Ml. 9. <• jMoribri.| 

238. 

Cahrarium eintr Moriori-Frau von den Chatam*lnMln. 1677. 

Kleiner Schitdcl von scliiiniuiji; wciblicitgraucr Farbe. Die Zähne $ind sämtlich ausr 
gefallen, von ein\ueii waren witlirend dt:,i l.eben.t sicher noch einzelne Wurzelreste vorbanden, 
auch sind die Zuhnfächer fiii den /weiten und dritten linken Molaris noch vollständig erhalten, 
aber die Mehrzahl der Zähne iist zweifellos schon während des Lebens verloren gegan^jen. 
Die vonlere Wand beider Htghmore'-Hühlen um teilweise venvittert. ebenso tat der grüKte 
Teil beider Ti iitn nbcine anscheinend durch \ crwitteninjj verl'irL ii ;,'Li;.iiiL;i- n W-n diesen 
kleinen und unwesentlichen Hisichadigungen ab}re»ehen ist der Schädel außerordentlich ^t 
erhalten. Seine geringe GrOfie, sein geringes Gewicht, die »chw&chlich entwickelten Brauen- 
wiilste und die /iirten Wanycnheine h.then schon den triihercn EigentOnier des Schädels 
veranlatit, ihn .«Is woiblich /u bezeichnen. .\llerding,< sind die \Varzenlort)ii»t/e ziemlich 
^'roli und die < »herscliuppc Jc> Hinterhauptbeins i.-^t in ihrem mittleren Wulst mindesten.-; 
2 CM dick, aber ich nUidtie mich der Meinung de» V'urfoesitzers anschließen und den Schädel 
rar sicher wviblich halten, hau)>ts5ch1ich in Erinnerung an die un^wöhnlich e^mfien. schweren 
iii.i-I in jeder Beziehunj^ Inn;.! .,u^-L;icmlLii Schädel, die mir von den Mori pri .ils Mclicr 
uidnulich bekannt sind. Die SphenobxsilaHujre ist verstrichen, aber die Nahte der Himkitpscl sind 
noch alle deutlich sichtbar, w«nn auch achon sidlmweis« verwachaen. 

In der An<ii.lit von oben ist die Himkapsel lan«;. bimfJirmi;^, nur allein ni Ji i ("cirt nJ 
der Parictalh<>clier etwa.< verbreitert, nach hinten rasch und nach vorn allunlilicli ver- 
jüngt, deutlich phaenozyt;. Die Schlafenlinien nithern sich <;anz kurz, hinter dem Brcgma 
bis auf etwa £4 *v«r, «enken sich aber rasch wieder, so dab sie die Schenkel cter Lambdanaht 
erst etwa in der Gegend der Asterien erreichen. 

In der Ansicht von der .Seite kommen die eij;enllich typischen Eigensch.vlltii Je* 
Schädels vuli zur Cieltung, besonders die au&erurdentiich kleine und fliehende Stirn. Uie 
Schuppe des Stirnbeins ist unmittellMr Ober den Brauenwülslen nach hinten peneifrt, so da& 
von einer Stirn im physiofjnomischen Sinn des Worts Oberhaupt gar nicht Jic Rede sein 
kann. L>as Scheitelbein ist etwa an der Grenze zwischen seinem eisten und zweiten Drittel 
ziemlich «chari abigeknickt, die ganze Hlnterhauplgcgend ist sehr stark aushdendt das Geeiclit 
ist hoch, etwas prognath. 

In der Ansicht von hiuteu ist die Hirnkapsel iüniccki^, mit auffallend schmaler Basis, 
etwas nach oben auseinanderweichendeti Sdlenlladiciii ganz fkehem Dadi und abgc« 
rundeten Ecken. 

Das Geaicht ut in der Stimgegend sehr schmal, die Wangenbeine sind vortretend, die 

Aufjenhöhlen f^Titü. fast vierecki(j. Die Nasenwurzel ist aufierordentlich schmal, die Nasen- 
beine «ehr »teil, dachtömiig gestellt, die biroUirmige ÜUuunjf hoch und sehr schmal ohne 
deutliche Praenasalgruben. Der Boden der Nasenhöhle ist von der vorderen Fliehe des 

Alveolaitortsatze.-t ziemlich scharl abyesetzl. \?i Jen iberen Ründem beider Augenhöhlen 
befmdet sich ein Cunalis supraorbitaiis. der ic-,.iilc wesentlich höher über dem Augenhöhlen- 
irand als der linke. 

Die Ansicht von unten zeigt den harten Gaumen klein, .sehr kurz, besonder^ ^tn Jen 
Rändern raub, wie zerkloitet. porils und durchaus sehr flach, wenigstens bei dem ^^c^'cn- 
wärtig vorhandenen Zu.stand der ZahnfltcluT. Das Fol amen magnum ist klein, hinten stumpf 
eiiörmig, nach vorne etwas spitz. Beide Eminentiae articulares der Schläfenbein« zeigen stark 
povQse Sl60en. 
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B. 104. Caivtrkiin, Otoa-tnMl, WangipaFapara-Slafnin, Bamlar Igt. 



Schädel von si limut/ij; jrr.iujiL-lhlichi'r Kaiht. AlU- Zahne sind p<ist ni4irt».ni aii>n«.'- 
faU«n. Die recht«: Uinriiiidung des Furainen ina|{nuni int iast in ihrer ganzen Ausdehnung 
beschttdigt. Ea fehlt auch der gwne rechte Proc. condykiideus. Der Basionpunkt i«tt eben 
noch erhalk'n. ebt-nsn, vvfniy>tLn-- a :f Brucliteilc mhi Milh'iin.'tt'rii (Kilian, iiutli die Ci;(.tr«-"'>d 
de.< Opisthioii. Diu vordere Wani n< k'.^t His;hmun.-Hohlt:ii i»l ttilwcLM.- durth Verwitterung 
be^^hadigt, eben«! k-lilcn Kidc Tränvn t nc und Stücke auM der libcrcn Wand der Higrhmore- 
Hdhl«; aanst kt d£r Schädel sdir t;iit erlmlteii' 

Die Sphenobasilarfuirc ist spurlu» veretiichen, «b«ns«i fa«( die ganze Pfeilnaht und 
hcidcrscits die unteren Drittel der Krunennaht. ><> d.isri es sieh jedenfalls um iin Individuiiii) 
nahe der Cirenze des Greisenalter:« handeh. Auch die Betrachtung der ZahnfAcher ergibt, 
dai einige Zahne, so jedenfalls die ersten Molaren, sicher erkrankt und nahe dem voll- 

standiytil Ausl.ilk-n ;;c\ves.eli waren. Braiienwülite sind nicht vnrhanden. die Wanjjenhcine 
und die |iichl>i)j.;eii sind tichr zart, die Warzenti irtsälzc ganz klein. Nur die (>her>ichiippe 
des Hinterliaiipthuina ist etwas dick und unten von einem richtigen Torus he),aenzt: aber 
der Schädel ist im gwwen an zart und leicht, daft er tnitz .«einer Grübn als «icher weiblich 
bezeichnet werden nrafi. 

ht der .Ansicht von oben ist die Hirnkapsel sehr lany. schmal. liiri>(ormig, seihst 
in der G^end der Fahetalhöcker kaum wesentlich verbreitert. In der Stimgegeivd ist der 
Sdifldel so schmal, dafi die Jochbeine, obwohl an sich nicht ye&^ abstehend, doch noch 
stark vorragen. Die Schlälcnlinien sind sehr schwach entwickelt, so dafi man besonders die 
oberen nur bei gauz genauem Zuüchcn und bei sehr guter Beleuchtung uberlwupt riucii 
erkennen kann. Die«« oberen nähern sieb knrc hinler dem Bregma bis auf etwa 83 mm 
und lassen sich nach hinten his auf iingefAhr iweiquerfingerbreit aber die Asterien zur 
l.anibdanaht verfolgen, 

Da^ Gesicht ist niedrig, nur in seinem nasalen Teil etwa» pmgnath. im alveolaren 
Teil völl^ gerade. 

fn der Ansicht von hinten ist der SehBdel fOnfeckig. «ch»al, mit mir ganz wenig 

nach oben aiiseinanderweichendcn Seitenflächen, mit ll.ichein Dach und abgerundeten Fxkcn. 

Das Gesicht ist klein, beonder« in der Slirngegend sehr ;>chinai, die Augenhöhlen 
4ind grofi. nindlich. die Nasenwnrsel i^t schmal, die bim{ttrm4>e Öffnung groll. vethAlint»- 

mftfiig breit, ohne l'raetuisaloruheh und mit einet ;.'.in/ ^cli.irfen .Mvren/Ultg ZWls^en dem 
Boden der Nasenhöhle und der vurdercn V\and de,> AUcolarforlsat/e'.. 

In der .\nsicht von uittcn erscheint der harte Gaumen klein, (lach, ausgesprochen 
paraboKscb. Om- Foramen nwgnum ist, soweit .«;ine nrspriinglichc Form noch erkennbar, 
grofi und nahem kreisrund. 



B. 116. Defekte Calvaria, Otea-Insel, Wangaparapara- Stamm. Baessler Igt 

Schlecht erhaltene und vielfach beschädigte Stirnkup>el von .-«chmulzig graugelber 
Farbe. Vom. bc-sonders im Bereich der rechten Stintheinhalfle. wie %-erbrannt aussehend. 

.mscheiliend nur durch Junkelbi.iune l^rdt Ljel.irHt. I\s lililt ija~ i^^.uve (iesichl. .iber aucl' 
UM der gan;te .\ugenhohlenrand des Stirnbeins. Kecht.s tchlt aulierdnn die ganze Temporal- 
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nadi« des Stirnbeins mit dvm Waiigt:nh«-infort»,iu. In der rechten SchUfenschuppe be- 
Cindel sich ein iinrei;elm3lkiyi-t, für etwa drei Kingerapiuen durdigiln{^'ger (>efcbt; .lufcerdem 
IlIiIi faxt di-r yaiui; Kniptr de» Kcllheins. IK<r Schädel ist in seiner stanzen Ausdehnung 
"herflikchlirli rauh und el\va> M-rwittert: .iber nur da. wi> er braun gefärbt und mit Wurzel- 
fiuem durchzogen ist, i»t die Spongiosa viMig freigelegt. Ich bin nicht irosbinde anzu- 
geben, was hier ursprOngUch da» Primlre vear', vermutlich i«t der SdiBdd imter dem Ein- 
Ihib vielleicht \<in diirchsickerrideui Rcgenwa.s-ser an einzelnen Stellen stÄrkcr vcnvittcrt .i!v 
an anderen und nachträglich dann an diesen selben Stellen, an denen die äu&cre Kn<H.'hen- 
tefel «erst^irt und die Sfxinfiiiwa freigelegt war, von \Vnrzelfa.scrn durchwachsen wcirdeii. 

Die Spbenofaittniariuge ist verstrichen, ebenso sind die Nahte der HimloapMl, die nur 
an wenigen Stellen nnch deutlich sichtbar sind, (vrSfitenteils ^nz verwachsen. Der Bregma» 
punkt ist gesichert. d.i> l.aiuhda likfct sich noch mit einiger Wahrscheinlichkeit feststellen. 
Ich habe geglaubt, den äichüdel xu den weiblichen stellen zu dttricn, weil er klein und ver- 
hahnbinalig leicht tat; aber die WanenfoitaBtie sind, grofi und die Oberaehuppe des 
Hinterhauptbeins i^i - dick, dafi ich es r.ai Ii:r.iM Iii h bei der Beschreibung des Schädels, 
für richtig halte, die l*t->chlechtsbczeichnung .il> nwin absolut einwandfrei zu bezeichnen. 

Iii der .Viisicht von oben i.st die Himkapsel sehr lang, spitzeifiirmig, nach vorn 
sehr slatk, aber auch nach hinten zu bedeutend verschmälert Die Sdtiälenlinicn sind «ehr 
deutfich aiutgeprägt und lassen sich trotz der Verwitterung des Schädels auch noch auf der 
rechten Seite des Schädels ziemlich genau nachweisen; sie nähern sich kurz hinter dem Bregma 
bis auf etwa 83 tum, ziehen dann ungetöhr mit der Pfeilnaht parallel nach hinten, wo sie 
etwa 80 mm voaeiiiaader entferat die Schenkel der Lambdanaht erreichen. 

In der ;\risichl v .n Jcr Seite ist Jii llinik.ip^Ll l.ini| und hoch. I^lt '^mi-.c Keil 
beinflügel ist schmal und kurz. Die Schläfenschuppcii sind beiderseits mit den Scheitelbeinen 
so fest verwachsen, dafi ihre ursprüngliche Abgrenzung nur vorn an einer einzigen 
Stelle nachweisbar isL Es mufi sich deshalb um ein Individuum in allerhöclurtem Greisen^ 
alter handeln. 

Im der iVnsicht von hinten \M die Hirnkapsel hoch, fünfeckig, niit nahezu parallelen 
Scitenwüiiden und Oachcm, cifaen abgerundetem Dach; nur wenn der SchAdel mit dem Hinter» 
haupt nadi unten geneigt wird, ist eine Art von hmnmartiger Leiste aiclitbar, die im Bereich 

des vorderen Drittels der Pfeilnaht einen sc'unnKn. kurzen Wulst bildet. Das Foramen 
inagnuin i»t hinten fast lutlbrund, \urn nahezu rechtwinklig; cn ist grub und stark un- 
symmetiisdu 
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B. 78. Ciriv«rium, Kattukl-HiHial« Otoa-inasl» BMUlar IgL 

üchädel von schmutzig graugelbcr KarbL > nkc jochbogen ist durch Ver- 

witterung zerstört. Durch brutale Gewalt ist em Icii dc6 hinteren Rands des groien 
Hinterfiauptlachfi und dn StDck der Untenchuppe ausgebrochen. SBmtItche Zahne sind 
post mortem .-uisgefallen, .son.st i-t der Schädel gut erhalten, wenn auch obi.rn.iLluii.f. nielir 
fach, besortdeni auf der linken Seite, verwittert. Die Spbenubasilarfugu ist spurlos ver- 
staicben, ebenso die Pfeibiaht und gmte Teile der Kronennaht. Die Lambdanaht ist noch 
deutlich sichtbar, die Nähte um das Schläfenbein sind noch teilweise klnfftnJ 

Bnuienwülstc sind kaum vorhanden, die Wangenbeine lund sehr zart, die U arzcn- 
iortsatee sehr klein; itnch die (Mienschuppe des Hinleriiauptbeins ist dOnn und sehwieMich 



nuxIdGert, m dafe an dem weiblichen Geisehledit de» Schldelis kaum zu zweileln ict, tnita 

■Mies vcrhaltnistnäbi}; ^rcifien IcubiochL-n Inhalts M>ti 1.^4? ccm. 

In der Ansicht vun üben Ut der Schädel »ehr schtnai. birnfiinnii;. nur in der Cie^^nd 
der l'arietalhöcker etwas verbreitert, besonders in der Schliifenjrcjjend auffallend schmal, 
deutlich phaetMM^. Die Sd>l>fenlinien nähern sieb kurz hinter detn Bre^a bis aui 70 mhw. 

In der Antieht von der Seite ist die Himkapsel Van^, hoch, };ewnn>t Die 
Schlilfenlinien sind scli- iw_-tii;; ,{ii-^'i.-pr;i-f, nn liirJci ui; Iinltc' \\-\\\\n\^ iiHcrlusupt 

katun zu verfolgen. Uie groben KetlbeiuHiigel sind schmul und wie sichelfunni^ nach hinten 
gewandt. Rechts liegt hinter der Spibse des groien KeUbeinflttgels auf der Schlafenschuppe 
ein ganr kleiner, etwa dreieckiger S— 6 mm groier Schallknochen; links befindet sich in 
der Gegend des A»terion ein etwas grtifierer. un$;ef3hr rechteckiger Schaltknochen von 1 1 mm 
Seitenlänge. Das Gesicht ist h<Kh und sowolil im ganzen als besonders in seinen) 
alveolaren Teil »tark prognath; die Nasenbeine sind in der Gegend der Wurzel etwa» 
gesattelt 

In der Ansicht vun hinten erscheint die Hirnkapsel hoch, lunfeckii; mit schmaler 
Ba»ts, verliAltnism.tfi).; stark divergierenden .Seitenflllchen und flachem nicht \iam symmetrischen 
Dach, das links w.escntJkh besaer gewAlbt ist als rechts. 

in der Ansicht von vom ist das Gesicht in der Stiriiyeii;« i '.1 hr schmal, die Joch- 
beine ^d vortretend, die AufTcnhJihlcn klein, unsymmetrisch, ctlu^: die Nasenwurzel ist 
schmal, die Nasenbeine sind sehr lan>r, unten breit, nur an der Gren/c zwischen dem 
obersten und dem «weiten Viertel sehr veischnwüert und an dieser Stelle zusammen nicht 
ganz 6 «Mr breit Oben sind die Nasenbeine stark unsymmetrisch; das Hnke eircicht nur 
ganz seitlich und in einer Au;Ji VinuiiM^ \nn nur 2 mm das Stirnbein. w;>hrend die übrijje 
Nasenwurzel in einer Ausdehnung von v mm von dem hier pilzförniijf \erbreiterten rechten 
Nasenbein gebildet wird. Die bimf^rmige Öffnung ist breit, ctv^-as uns^tumetrisch. rechts 
grUfier als links. Praenasalgmben sind nur ganc acbwach angedeutet. Di« vordere Wand 
de* Alveolarfortsatze» i«t von dem Boden der NaaenhOhle durch eine deufliche Leiste geiretint. 
Die Trillu-nbeitK- -in^l --ehr kliin. 

In der Ansicht vun unten eracheint der harte Gaumen lang, «:bmal, deutlich para- 
bolisch, vom, besondera im Bereich dea ZwiscIieDlnefeni, aeJir rauh und hOcIierig'. 

Dn'i F iinni<.it :i)a;:nii:n ist, soweit seine unprun|^ielie Fotm noch eitieiiiibar, nalteiu 
rbumbisch und verhaltnisma&ig grob. 
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B. 188. Cnnliim «iMr Morlorl*Prau, Ctnllwm liiMln, Btm tor Igt 

Schädel, rechts von schmutziy; weiligraiiei. links von gelblichbrauner Farbe, bis aul 
einen gaiu unbedeutenden, anscheinend schon withrend des Lebens vorhandenen Defekt 
im Berdch der Knken Siebbeinhälfte, auaeezeichnet erhalten. I>ie Zugehörigkeit des 
T'nti rkü fi'i« i.st fraglos. Im (Oberkiefer ist nur iiu lii l ine einzige, sehr stark abgekaute Zahn- 
Wurzel vorhanden, die vermutlich dem zweiten linken Praemol.Tiis angehört; drei andere 
Wurzcirestc sind post niorten au.sgcfallen , alle Übrigen Zühne waren schon wahrend des 
Lebens verloren gegangen. Im ('nterkiclcr sind die Reste der vier SchneidezAhne und der 
beiden Eckaahne post mortem ausgefallen, ebenso der linke Weisheitszahn; alle anderen 
Zihne sind schon lange vor dem Tode verloren worden. Dem einagen noch worhandenen 



Wurzcircst im Ohe rkiefi i nowie seinem ri,,chtraglich ausgefallenen N":iLtibar entsprechen grobe 
Abitccbhöhlcn ; t:bcn.<ii> entspricht auch dem Fach des linken Eckzahn» im Unterkiefer eine 
grofic. zweifellos mit seiner »taifcen AlMchleifung im Zusammenhang stehende Fisteihtthle. 

Die Sphenubasilarhige ist spurloa venttrichen, die Pfeilnaht ist kaum noch «u sehen; 
auch die Kronennaht ist schon tefhi-eis rarifiziert. Die Lambdanaht ist noch deutlich 
sichtbar, ebenso die teilweis noch klaffindi n XUhte um die Schlafenheine. Die Brauen- 
wtti«te sind mAfiig entwickelt, die Wangenbeine klein, die Warzenfortstttice «chwüchlich; 
die Oberscbuppe des HinterhauptbeiiM iat e^r dick, der Torw occipitaKs ungcwOhnUch 
stark vortretend; liint;'. t;i 'i >-nd die Schläfenlinien -rhi schwach entwickelt, Mcihen kurz 
hinter dem Hregni.i, J.t. \u. sie sich am meisten naJicrn, immer noch fast lO.S mm von- 
einander entfernt und verlieren sich nach hinten ganz allmählich und kaum zu verfolgen, die 
obere in die Gegend des Aaterion« die unlere in die Geigend des liinteren Endes der 
SchlafenBcbuppe. 

Alles in allem handelt l- sl. Ii um ein zweifellos {jreisenhaftes Individuum; doch 
»tinunt der Öchadel aehx wenig mit dem Bild überein, das wir uns aonal nach »icher be- 
gUinbigten SchMdn von dem emer alten Moriori^Fnu naehen «aaMa. Ja, icii «mt «oger 

Xjestehcn. <i:\ii ich den S>:Ii;iJe', hl'dc ich ihn ohne Kenntnis seiner Herkunft gesehen, zun.lchst 
kauti. p' ilyncsiseli erkannt l;.Ltle. Die sehr ausgesprochen schaukelstuhlfornii^ Bildung 
des l iilLikielcrs, die kolossale Abschleifung des eini'ij;eTi noch erhaltenen /.alins, und die 
verschiedenen ZahnJistelhilhlen lassen es aber doch nicht unwahrscheinlich erscheinen, dafe 
der Sdiadel aus Neu-Sedand nder von den Moriori (rtammt. Wie HeirBaessier S. 19 be- 
richtet, hat er ihn ni^ht sell -t ^'elundeti. l indem aUs zweiter < Jir uritter Hand erhatten. 

In der Ansicht \i>n oben ist die Hirnkapnel lang, schnial eiförmig, kryptozyg. Das 
VerhAUnk der ScMBfenUnien, die in der Nonna veiticelk ObetheuiM kaum xu sÄen sind, ist 
beieibt oHcn Lreschildert. 

hl Jci Seitenansicht erscheint Jje Hir:ik;[| >el L»ng, medii;^ Tiiit etwa» ausladendem 
und durch die un^-wöhnlichc Turusbildiin*^ >tark profiliertem Hinterhaupt Das Gesicht 
-ist, .uich \on der hochgradigen Atrophie de» Alveoiarlortsaczes abgesehen, medijg, «ehr 
weni^ pro^nath, mit auffallend «taric vorragendem, langem, spitzem Naaenalachel. Oer Untei^ 
kiefer h.it lui; in dvr Kitni^e^ciiJ etwas von seiner unfHUiiglichen FoRH erhallen, tat aber 
sonst in hohem Urad grcisenhah atruphierL 

In der Ansicht von hinten scheint die Schadelkapsel fast kugelig ihrer Basis aui- 
/.usit.'i:n. Recht-, etwa ii;iumenbn.-ii vi.-.i I ,;itt»bdapunkt entfernt, beündet «ich ein graschen- 

jjTober, iti,.iit j^aiu ]i;geliu.iljijii.i S^haJlknuelien. 

Das Gesicht ist schmal, die .\ui;enli'i)ilen sind klein, oben wesentlich sehm.ller als unten, 
etwas eckig. Die Nasenwurzel ist itchmal, die Crista laciiroali» beidersetls hdchat aulfaUend 
x-ei^rSbert und wie eine Schuppe einen gmten Teil de* Anfangs des TrBnenkanals und 

Jt -. Slirnii II t-.Jl/e> de-- Hh, r '^it^ rln in- iiSi lIc » kenJ. Die Nasenbeine sind fjrola, breit, dach- 
fiinnig. Die birnlüruiige Öffnung ist schmal, der U<jdun der Na«enh<ihlc int durch dcuüiclic 
Knoehenleisien schatf von dem vorderen Rand des AhnnlMiaitaBtaes abgegieHzt. 

In der Ansicht von unten ist der durch die Atrophie der Zahnflcher in seiner 
ursprüni^liclien i-'orm stark veiUndcrte Gaumen klein, kurz. Ilach und schmal. In den hinteren 
zwei Dritteln seiner Lan>;en.uiMdelinunf» befindet sich ein nanz typischer, auberurdentlich 
gnifier, weit vonpringender l'orus paiatinus — der einzige, den ich bisher in so vollendeter 
Ausbildung an einem polynesischen Schädel gesehen habe. 
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B. 119. Calvar urTi, Otea-Inssl, Wangaparapara-Stamm, Baessior Igt. 

Schlecht crhaltciiLr inj vscUach bi;>chäditrti.T SuUadcl vi.n schiniitzi>; jjraucr l''.irbc. 
Ea fehlen beide Wariijenbeine , rechts der jjaiuc \V;iiiitenbeinf<trt!.atr des Oberkiefers, diis 
Tranenbein und gro&e Teile des Siebbeln«. hi der rechten Stirtibcnihälfte befindet sich 
«n großer, für fMt di«l Finger durchglngieer, unrcyelmiitiif,' dreieckiger Defekt mnaHtdbar 
über dem >;rofieii Keilbeinflüf;cl beginnend. Als eine direkte l-'ortsct/iing dieses Defekts 
und wohl auch im ursachlichen Ziutammenhang mit ihm, findet sich quer Uber das Stirn- 
bein, etwa daumenbreit Ober dem Orfahalrand, ein breiter, tiniregelmüfiig; besrenxter Streifen 
bis in die linke Schläfe ngegend ziehend, der i;rubi^ xertieft und in di --i"n ^mi^/oi Au--- 
dehnung die Spon<;iii»u offen zui;i}.'c Uet:t. icli kann auch mit der I.iijh- iiii.hi Likcmiun. 
ob es «ich hier um einen schwer kariösen Fru/eft oder um eine Operaticin mit letlulcm Aus- 
pa^ oder um rein pt>stluinie Verandenuigen handelt. Ich müchte zunächst an eine tiroie, 
wahrend de« Leben« vor^enummeiie TtqiMHidon deniien, aber die guuw Umgebung de* 
Defekts ist ^'cgenwärtig ao verwittert, dafe mir eine «Icliere Bntscheidune Überhaupt un- 
mdglich erscheint. 

Die aamtlichen Zahne aind verloren ffegangen, die meisten piwt mortent, einte« «hon 

während des Lebens. .Mehrere Sehr lernte ["isleUv ilileii Uis^en mit SicVi il > It .n iu Inru-n. J tft 
die Zahne yanz stark, widirscheinlich bis zur Wurzel, abgekaut waren. Audi .K i Zu.^tdnJ 
der Nillite spricht für ein sefir liohcs Alter. Die Sphenoba«ilar{uge ist verstrichen, ebenso 
feat alle Xahle der Uimkapael, von denen meist nur ipinz geringe Spuren noch erkennbar 
sind. Bregma und Lambda lassen sich eben nur noch fibeihaupt nachw-ciscn, nur die 
N'ahtc um die Schl;ifenscl)iippe sind nocli klaffend uften. Die i^eriny entwickilten llrauenwlllstc 
und vor allem die Kleinheil und das gering« (Je«ichi das Schädel» haben mich veranlabt, 
ihn den weiblichen anzureihen, trotz der bedeutenden, stellenweise nahe an IS um messenden 
Dicke der Oberschuppe des Hinleihaupls. 

In der Ansicht von oben ist die Hirnkapsel sehr svliinal, biii\fi'>inii{;. nach vorn bis 
auf eine klein.ste Stirnbreitc von m| in»i serschm.'llcrt. Die Schkkfenluiicn sind sehr schwadl 
entwickelt und jetzt wegen der obetlUtolilicben Verwitterung beider Scheitelbeine nmr an 
wenigen Stetten Überhaupt nachzuweisen; sie scheinen sich nirgends auf mehr als etwa 102 tum 
gCnlhert zu haben. 

In der Ansicht von der Seite ist die Uirnkap«el lang, hoch, nach hinten ^itark aus* 
ladend, mit besonders rechts auKallend kleinen, kurzen ScMäfenachuppen. Das Gesicht ist adir 
niedrig, nahezu völlig orthnfjn.ilh 

In der .\nsicht von liuitco ist diu Hitiika))»«.'! hoch, flinlcckig, mit nul nunn u«;nig 
tulch oben auM.-inanderw eichenden SeitcnflUchen und wenig gew'ilbtein, in der Firslgegend 
noch besonder» mark abgeflachtem Dach. 

Das Gesicht, »oweit es überhaupt erhalten ist, er.4cheint in der StiM>t;c;:end auGer> 
ordentlich schmal miJ r.i, Ii -.in-t n -Ui sehr klein: die ()ber;;esichts|n"ihe beträgt kaum 
um. Die Nasenwurzel ist schmal, die birnformige üfhiung breit, olme deutliche Praenasal- 
gniben aber auch ohne aeliarfe Abgrenzung des Bndens der Xasenhdihle von der x-orderen 
Wand des AlveoiHrfortsatzes. 

Iii der Ansicht von unten erscheua der harte t iaiinu n, sovvcil ei Uberhaupt ertialten 
ist. klein, kurz und schmal, ik-ide Kminentiae nrticulares haben rauhe und portSse Stellen. 
Das Fnramen magnum ist «ehr klein, nval. vom spiticcr »U hinten- 
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S. 2006. 

Th. 4. Calvarluin, WaRakerai, IManius Igt. 

Ausjrczeichnet schön erhaltener SchikiLl .1 ^iLlnlichKrauer Farbe mit hl i t ili-, (ranze 
t )bcTlUch« zerstrouten geringen Kesten alter, blauer üeiualun^, die ungelähr die Form einer 
»rabischen 8 m haben scbebit. 

Rechts ist der zweite Scl nLiJezalin vchiiii w .i'ii ciiJ Ju;- I-Lbcr--; \erl<iren gejrangcr»; 
ob Ute jcur/eit fehlenden Weisheitüx;ihne jeuials vnrhaiiilcti gcwe.<>cii waren. IMit »ich nicht mit 
Sicherheit entscheideil. Jetet erhalten sind nur beiderseits die ersten Molaren, die übrigen 
ZShne üind alle po»t mortem ausgefallen. Reide erhaltenen Molaren sind au&crordentlich 
stalle . an ihrer fnnerett Seite sugar noch Uber den etwa« »trophierten Alveolarnmd hinauf 
abgekaut: der linke ;teif^t aii&erdem nnch eine grole, mdw ab die Hilfle »einer Kaufläche 
einnehmende kariöse Höhle. 

Die Sphenobastlatfitge ist vcrstricben, die NBhte der Himknpitel «nd von uufien noch 
alle deutlich siclitbar, die I.ainbdanaht und Teile der Pfcilntht auch noch von innen her 
nachzuweisen, in der Gegend der ParietalU'ichcr ist die Pleilnaht »tark rariiizicrt. Brauen- 
wttlste sind nicht vorhanden, die Wangenbeine und Jochbogen nnd sehr zart, die Warzen- 
tortsätze nicht .sehr kr.lftit;, die Hinterhauptschuppe dllnn und auCien wen!'.' tnndelliert, so Ja& 
ich mich für berechtigt hielt, den Schiidel trotz seiner Grolie unter die weiblichen zu stellen. 
Alk rdinj^s .<ind die Plana lemp<ualia verhältnismäfug hoch; würde aber der Schfidel doch einem 
Mann angehfirt haben, m inUbte dieser im hohen Grad feminine Können gehabt haben, so 
dafi fQr die Gesamtbeuneilunj; Jcr sekundären Geschlechtaeifienschaften »us einer irrigen Zn- 
teilunfr dieses einen Schädels eine \vesentiiche l'ehlerijuelle jedenfalls nicht gefreben sein kann. 

t>ic Himkapsci ist in der Ansicht von oben lang bimiiimtig, in der Schliiiengegend 
vcrIiiIhnisniJiJiifr breit, tmbEdem etwas phaemwjng- 

Sc-hl;ifenlinicn niihern sich kurz, hinter dem Bretima bi.s .uiI rt.svi S'> mm. divcr» 
peren dann nach lünten ti^i'^-'n die Gegend der Parietalhücker und erheben »ich erst 
nachher tvieder ao weit, da& sie die Schenkel der Lambdanahi etwa m der Mille von deren 
Lange erreichen. 

bi der Ansicht vun der Seile ist die Himkapsel hmg, hiieh, luch hinten atarfc 
.uisladend, mit anihllend gtoter Aiubuchtnng beiderseits im Bereich de» SchlAfenteils 

de« Stirnbeins. 

Das Gesicht ist sehr zart, die Nasenbeine sind, soweit sie \'aThanden, kaum eing» 

sattelt, die Prof^nathie ist auch im alveolaren Teil sehr yerinj^. Die vorderen, untereil 
Mcken der Scheitelbeine sind etwa.-« verlängert und leicht rinnenfunnig gebildet. 

In der .^nsichl von hinten ist die Himkapael ftlnteck^ mit liohen, wenig nach oben 
divergierenden Seitenflachen und sehr breitem, flachem l')ach. 

In der Ansicht von vom ist das Gesicht schmal, die .Vuifenhöhlen sind hoch, die 
Nasenwurzel ist itchmui. die Nasenbeine sind, soweit sie Oberhaupt vorhanden idie untere 
H&lfte ist weggebrochen), klein, etivas verkümmert, unsymmetrisch; das rechte Nasenbein i^t 
oben wesentlich breiter als d^ linke. Die bimfHnntgc Öffnung ist schmal, mit sehr großen 
I fl.icheu und undeutlichen Praenai;il;;ruben und ;^e^^e^ die \ordcre W nJ Jcs 

auffallend kurzen .'\lveolarfortsaC2«s verhilltnismit6ig .tcharf abgegrenzt. Die Tranenbeine 
sind ungewOhnUch schmal, im Durchschnitt nicht einmal 6 mm breit, aber sehr hoch. 

In der .Ansicht \on unten erscheint dt-r iM-te < Jnnitit r 'rieht elliptisch, klein, schniiil 
und flach. keste der Zwischenkielcrnahl snid in der Geyend des Furaiiien itU'lsivun) 
n<N.h vorhanden. Das Koramen ma^rnum ist stark unqrmmetiiach, rechts wesentiich breiter 
als link.t. ungefähr birnfürmig. mit der Spitze nach vom gewatidt 
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lyt F«>l* mm Lnchnj 

Nen-MuMl. 10. 

2023. 

Th. 22. Calvarium, Waitakerei, Thilenius Igt 

Grober, sehr erhaltener schöner iiehMcl von t;ulblichgrauer Farbe mit diffti>ci) Resten 
ehenialiffcr blauer und roter Renia]un(r. Es fehlen beiderseits kleine, etwa centinieterlanj^c 
Stücke aus dem |<>clib<t;jcn. auch ist die iUi&eiMe Spit/e des linken Warzenfortsatzes be- 
schädigt; ebenso fehlen die unteren HAlften beider Nasenbeine; »onst ist der SchAd«! nabesv 
tadellcNi erhalten. Von Zahnen sind beiderseits die »»■eileD Fraentolaren und die ersten 
und zuntiii Molaren vurhiiriJi -i u\\ .inJcren Ziihne sind pust mortem .tusgcfalli, n. Dil 
beiden xweiten Mularen sind verliilltnistnäbig sehr wenig abgeschliffen, besondere« der linke 
Imt nur zwei kleine Stellen, an denen dan ^be Zahnbein dvrchadiimnieit; dagegen sind 
die ersten Molaren, und ffanz besonders der zweite rechte Praemolar. außerordentlich stark abge- 
schliffen, der letztere ganz «ichräge und an der inneren Seite bis zum Alveolarmnd hinauf. 
Auch der erste rechte .Nlolar ist so weit al^SClilKfen, da(\ seine drei Wurzeln nur durch eine 
dünne Knochenplatte noch zusanunenbKngen. Üie übliche, achulijemafte Betrachtung wUrde 
bei derartig extremen Unterschieden in der Abadileifunff die ZuaamiDeo^ehörigkeit dieser 
Zähne, w.acn mc Ioüc gefunden, sicbCT in Abrede stellen. Alle vier erhaltenen Molaren 
sind außerdem kariös erkrankt. 

Die Sphenobasilaifuge ist verstridien, die Ntthte der H{miia|Mel sbid gtMtenteils 
schon geschsvunden oder stnik : uifixiert. Lambda un.! Hrt«nia lassei) >.itli oben nuch fest- 
stellen. Die Brauenwülsle »md luaüig entwickelt, üit; Uuiigenbeine ebenso wie Jas Übrige 
Gesicht sehr klein utvd zart; deshalb, und wegen des verhältnismäßig geringen Gewichts 
de« Schädels iiabe ich geglaiibt, ihn 2U den weiblichen stellen zu soUen, trotz «einer vei^ 
haltnismaliiir bedeutenden Grnfie. 

In der Ansicht von oben ist die Hirnkapsel sehr lang. birnft>rmig, nur allein in der 
Ucgcnd der Harictalhücker etwas verbreitert, sunst noch hinten und ganx besonders nach 
vom zu stark veTachmälert, leicht phaennzyig. Die Schlflfenlinicn lassen üich im Bereich 
der Scheitelheine nur ganz mühsam ni'i! hci In -.i m J; ts guter llelcuchtun^ lini ili.ii.) ! noch 
nachweisen, .*o ».chwach >ind sie entwickelt; Jodi nahem <ie sicli etwa hngerbreit hinter 
dem Brcgma einander bi:* atif ungefalir 70 mm und divergieren dann nt»ch wieder nach 
hinten m, so dafi sie die Schenkel der Lambdanalit etwa dautnetibreit Uber den As.terien 
erreichen. 

In der Seitenansicht ist die Hirnkapsel laiig» hucfa, selir ebenmäf^ig gewölbt, nach 
hinten etwas ausladend. Der Schttdel ist nicht ganx symmetrisch, recht» nicht unwesent- 
lich iKnger als links. Das Gesicht ist, auch in seinem alveolaren Teil, nahezu voll- 
kummen •irthognath. 

In der Ansicht vun lünten i^t der Schädel fünfeckig mit breiter Üasiv. last paialkten 
Seitenwinden und llachem Dach. Die bereit» bei der Schilderung der Norma verdcaNs 

erw.'tbntL' As\niir.i( trit Je- SJi idels kommt .luch in der .An^ii lit ■ n tiinrc-i ?t)r Geltung; 
am h luv; i j -vhviiU üvi .Si.li.iuv. wie durch eiiiin von link> liititüi .uis dit Uc^cuU des linken 
Lainbdaschenkels ausgeübten Druck verändert. In den tcc Ilten l.ambdaschenkel springt ganz 
nahe dem Lainbda ein Fortsatz des Scheitelbeins tief ein. Man kdnnte glauben, dafi es «ich 
hier ursprünglich um einen gnoGen Sdnltknochcn gehandelt hat, der dann mh dem Sdeüri^ 
bein ver^vachsen ist und an der besseren Entwicklung; der rechten Schüdelhälfte viellewhl 
direkt beteiligt war. 

Das Gesicht erscheint in der Ansicht von vom, bcwMideni in der Stimgegend, sehr 

schtnal, ,iher auch dte U'.ingenhelnc »iiid .uigelegl. Die Augenhi-liien >ind klein, die Nasen- 
wurzel ist sehr .schnial, die birnf><iuuge Oflnitng i.^l gioU nilC breiten, abei .sehr flachen 
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PtMiiwalgniben und einer fUr Mjrneaier auffallend acharfen Gnmdelate awuMihen dem Boden 

der Nasenhöhle und der vcirdcrcn W;ind dt- Als tiilarfi •rt'i^it/ts. 

in d«r Anglicht von unten crscheinl Ucr harte GauniLti groli, breit, laclu cüipUscli. 
Uül ^hMfteHSpmm der Zwiechenkkfemaht unmittelbar in dc-r Gegend des Fonimen incisivum. 
Das Fonmen mo^fnum ist Meint in seinen MnleKB zwei Dritteilen etwa parabolisch gestaltet, 
naeh vom einen stumpfen Winkel badend. Das rechte Panlcenfaein iit dünn und hat nahe 
MMiem aeididien Kand drei etwa atecknaddlinop^poie Lßeher. 



Hm-SedMii. 9- 11. fMorwri.) 

1420. 

Cranium von den Chatham Inseln, Olshausen Igt. 1887. 

Sclittdel von schmutzij|r dunkelgclblichgniu«r Fort)«, nahezu tadellos erhalten, im 
Oberkieler fahlen nur der mreite rechte Schnodexahn und der rechte Eekaahn, im Un- 
terkiefer Jt r linke Eck/ahn und die hciJcn linken MnVircn. Die \Vci<lit.it>;:'Hhnc waren an- 
*cheui«;i)ü nitmais vorhanden gewesen. Im Oberkiefer siua lijc v(irdcrci) Zahne sehr stark, 
meistens bis an den Hals, abgeschliffen. Die Praemolaren haben ncich ungefähr die Hälfte 
ihrer Krone oder etwaa weniger erhalten. Die AbscMeüungscbenc ist im Bereich dieser 
Zltlme. also von den Schneidesflhnen his an die Molaren heran, ungeMhr horizontal. Valli^ 
anders und im hohen Grade auffallend ist die AbvLli'df.mg heider ersten MuhirLii. Bti 
diesen ZAhnen ist au6en, an der Lippenseite, noch ein üchr gru6cs Stück, etwa zwei Drittel, 
der alten Kionenhühe eHttlten; Innen aber, auf der Zungensetle, slad sogar die Wuraeb bb 
weit in die freigelegte Alveiilarhöhle hinein nbgekaut, sei da6 bei diesen beiden Zälinen die 
Ebene der Kaufläehe ganz schräg ist und etwa 5U — W) Grad gegen den Horizont geneigt 
erscheint. Im schn>ffsten Gegensats zn dieaer ebenso eigenartigen als extremen Abschleifung 
der ersten Molaren steht die ganz geringe und unwesentliche Abschleifung ihrer unmittel- 
baren Nachbarn, der «weiten Molaren; von diesen ist übrigens der rechte obere ganz be* 
deutend luiul-. Liulien di>^li ziert. AnsLliLiriend hatte seine innere Wurzel, infolge der sUrken 
Ke£orption des Zahnfaclut seines vorderen Nachbarn, ihren Halt verloren, so dah der Zahn 
dann alhnahlkh unter dem pbyaiologiscben Bttdnidt ausgewieben ist; er ist dementsprechend 
nttr ftn uir.trr. seiner tnnt-ren Hocker otwa-, aHLri-scIiliffct;, Aher nucli der ihm entsprechende 
zweite Moiai der HiiJercO Seite ist nur giiu/. 'Aetuj^ ubgeM-liliifcii. Die dritten Molaren 
scblieblich sind überhaupt so gut wie intakt erhalten und gar nicht abgekaut, weil sie niemals 
ein G^nilber gehabt haben. Im Unterkiefer sind die vorderen Zahne ebenso wie rechts 
die beiden Praemolaren stark, nahezu bis an den Mals, abgekaut. Game extrem Ist die Ab- 
sclileifun^.' di r ersten Mi'-atcn da sind, besonders auf der linken S> itt\ dii: beiden Wurzeln 
schon nahezu ganz getrennt und sie hangen nur an der etwa» wcn^er »tark abgekauten 
Zungenseile ttberhaupt noch mitcdiiander zusammen. Ahnlich, aber «en^er ataric, ärt die 
A^sclilcifnntr de* ersten rechten Molaren; dessen Nachbar wiederum ist fast gar nicht abge- 
*chk:ien, «eil sein Gegenüber, wie bereits beschrieben, frtihzcitig schim nach au&en abge- 
widien war und sich am Kaugeschi^ft daher kaum beteiligen konnte. .Sehr auffallend und 
mir zunächst unverstandlich ist aber das Verhalten des zweiten linken Molars im Unterkieler; 
auch dieser ist. ebenso wie sein Gegenüber im Oberkiefer, nur weni^ abgekaut. Daraus 
ergibt -.i^ti iii;n, li.iH lui ^r-.v Iii neu Zahnreihen /unrulist vom die Schneidezähne sich 
berühren und dann diese beiden zweiten linken Molaren, während die extrem abgeschlülenen 
Kanflldien ihrer umnitlelbaren Nachbarn» der cnien Molaren, um mehr als 5 «nw von- 
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einander entfern: -irnl. Daraus scheint rnir mit :,i-.t .ih-.. .hiti t N'mIvm tu)ij^Vr;t Ji i SdiUifi zu 
folgen, dab diese unref^mä^rc und unglctchm^lfiige Ani>clilcilun|;. bc.M^nder.-^ im Bereich 
der ersten M«ilaf«n redits lUMl vor al|«m Nnln» iriclit nur «fctrdi dm nommle Kmigwichalt ent- 
standen Dein kann; ich nehme vtebnehr an, dafi es .sich in diesem Fall, und dann überhaupt im 
allgemeinen hei den »o hau% extremen AiMchleihmtrcn der Mauri-Zdhne, in erster Linie um 
irji;end eine Art von letluiistlier V'erwcndunf; der Zähne, xuin Weichmachen vielleicht von irgend 
welchen lextilen Fasern oder iq^nd etwas Ahnlichem ^«handelt bat. £twBit derartigcH i«t 
uns ja für gewiase Eskimo-Siamme mit positiver Sicherheit verbUrjjt und auch für die Keuaee* 
länder wird j;» munchinal. aber iiiemal!' in irt;eiid einen\ Zusanniieiihan^ ii i' li r Abschleifunj; 
der 21älinc, erwilbm, d:tC< bin««nia»eri) kauen, unt »le ^eich und ge.'chnieidii; zu niacliL-n. 

Die Sphenohasilarfuge ist vollkommen verstrichen, die Kahle der Himkapael sind 
no^ alle sichtbar, nur die untersten Sttleke der Kmncnnaht und Teile der Pfeilnaht, besonder» 
in der Gegend der KirietalhOckei , >ind schon stark larifi/.iert. In unniittelb.irci Nahe der 
Nasenvvnr/cl sind die Stirnhithten stark vcirgewiilhl, auch die Wangenbeine und die Warzen- 
forteätze sind eher gro§ zu nennen, aber die Schuppe de» Hinterhauptbein» i»t nicht sehr 
dick und hriUt^ madelliert Hauptsächlich aber bin ich durch die geringe GrMe und 

durch das geringe Gewicht des Schädels veranlafit worden, ihn /u den weiblichen 7-u stellen. 

in der Anäictit von oben ist die Hirnkap.'icl etwa« hirnfönni. gsehr stark phaenozyg. 
mit verhilllniamüfi^ starker Dreitencntwicklung in der Gegend der Parietalhöcker. Das < )bclion 
hm. das nur m\( der rechten Seile erhaltene Furamen parietale ist auifallend »taik nach 
oben und vorn gerückt und vtim Lambda volle 48 mm entfernt. \om Brcgmn nur 66 mm. 
Die Schläienlinicn sind wenig ausgeprägt, sie nähern sich iinir.itt(.Ibar hinter dem Bregma 
bis aui etwa lUb mm, zicfaen Uber die Parietalhöcker nach hinten und fallen dann rasch nach 
unten ab, ao dafi sie die Lambdanaht etüt unnuHelbar aber dem Aaterion erreichen. 

hl Jt i Seitenansicht erschein! Jic Illriik:ip-ul klt-iTi mit schlecht gewölbter. Riehender 
Stirn uu<l vcrliältnisniäliig sehr flaciiciu Hinterhaupt. Im Unkeu l'terion stofien die vi«r 
.Knochen beinahe in einem Punkt zusammen; rechts sind sie durch euien groUen. TJ um 
langen und bis au t2 «ms hohen, Utaeiziüiligen Knochen getrannt. Beide Schlaienschufipen, 
besonders aber £e rechte, erscheinen etwas eingezogen und wie durch eine von aufen 
kommende Gewalt eingedruckt, was vermutlich aul die Wirkiuig des grofcen Schlälenmuskels 
zurückzuführen sein dUrhe. Dan Gesicht ist Itoch, in der Gegend der Nasenwurzel sehr stark 
eingesatteb und gteicfamSUg stalle pragnath. 

In der Anakht von hinten sitzt die Hhnkapsel fast kHgelMnnig der schmalen 
Basis auL 

In der Ansicht von vom erscheint das Gesicht in der Stirngegend sehr schmal, mit 
etwas WMtrelenden Waiigenbeinen und im ganien sehr hoch. Die Augenhöhlen sind rundlich, 
die rechte et«'as grSfier als die linke. Die Nasenwurzel ist sehr schmal; die Nasenbeine sind, 
besonders oben, etwas vcrkllmmert und an ihrer schmälsten Stelle nur 5 mm breit; ^.L ^inJ 
asymmetrisch, das rechte weniger verkümmert als das linke. Die birniörmige üünung ist 
bieit, mit «ehr ifraKen aber undeutlich begrenzten Ftaensaalgniben. Der Boden der Nasen- 
höhle f^ilit, lH>.ir.d< t^ .Ulf JiT riiliU ii SL:itc, nVinc -c'iarfe Grenze in die vnrcU-re Wand des 
AlveolarioilsaUe.-« uhci. Der I interkivlci J.i! in Jli Kuuigegend hoch uiio im gau/cii sehr 
lang; seine aufsteigenden Aste sind extrem kurz m t sehr breit. 

in der Anaicbt von unten ist der harte Gaumen grok, breit, elliptisch, flach, vom 
etwas nuib und porOs, in der Gegend der Molaren mit Je einer tiefen, links siellenveis 
überbrückten Litngsrinne versehen. Ihc Ktrincntiae articu!;irv- --in,! hciJi rsLii> nders 
aber rechts, stelknweis sehr rauh und pari». Das Foiamcn ma^pium i^t klein, kun, 
ttufc unsymmetriach. Die Spina oentaUa interna bildet einen nahezu 9 mm langen, nach 
hinlen gcgnbelten Fortsatc, deaaen linke HBUIe abgebraehen üt. 
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8. 836. 

B. 09. Cdvarium «n dn^r HaM» 160 km nördiieh vwiAiieMaiid, BaMtlwrlgL 

Schädel \i>n *chnuilzi>; dunkcl^elbljch^raut;; 1- ,ihk, I is auf Jli< {"l-hIcii ült Tr.itun- 
b«ine, «kr Ni«»«;nmiMclieln und der Spiu«n der Wanieiilurtbüu«: ausgezeichnet gut erhalten- 
An Zabn«n «nd Iwidcraeil* der erste und der sweite Mobrü vorhanden; der rechte WeW' 
lieit^^znhii schtint schmi sthr fiUli \erlorcii nJir nicmaK erschienen lu sein. Der linke 
Weisheitszahn sriuic alle SchneidezJtün«:, Eckzahne und i^raciuoiareu sind pusl mortem aus- 
jjebllcD. Die erhaltenen Zähne sind mtfig abgeschlifien, nur bei den enten Molaren liegt 
berdla das Zahnbein grubig frei. 

Die Sphenobflsilarfiige üt verstrichen, die Nahte der Himkapsel «nd aUe deutlich 
sichtbar, teilweis nuch klaffend uffeii. I tii Si i nln liluii -IikI iii:iliig Norgewülbi, die Wangen- 
beine nemlicb groi», die Juchbuigen zart, die Hinterhauptschuppe dick und uuttaltend krallig 
Hinddliert, mit einem «Milichen Tonn ocdpilalw. Tfotadem habe ich den SchHdel wegen 
seines im all^enicinen weiblichen Aueaehena und wegen aeinea geringen Gewicbto zu den 
weiblichen gestellt. 

In der Ansicht \u» uben ist die Hirnkapsel eiiOrniig, deutlich phaeniMgqg', nkhtgina 
aynomötrisch, links etwas liUraer ab rechts. Die Schlatenlinien sind nur gau wenig an- 
gedeutet und nicht mit Sicherheit in ihrem ganien Verlauf zu verfolgen; es achdnt, dafi 

sie »ich kurz hintci iUiii Bregma bis auf etwa 86 mm nähern und d.mn li^m allmlthlich 
nach hinten zu konvergieren, su dak sie da, wo sie die Schenkel der Lanibdanaht erreichent 
nur etwa 66 mm voneinander entfernt sind. 

In der Seitenansiclit ist die Hirnk.ip^cl itiedri^. in der Hiii^eriiauptgegend stark 

ausladend, üas Gesicht ist kurz, <;leicliiiiaLig iii.sgnaüi, in der Hoiie der Naseimoir;«! und 
etwas imtetlialb derselben stark eingesattelt, Uie vurderea ualeren Winkd der Scheitelbeine 
sind elwaa auageaogen und leicht linneniamiig gehöhlt. 

In der Ansicht von hinten eischeinl die Hirnkapsel un^refahr fUnfieckig, mit schmaler 
Rasis, leicht nach uben auseinander« eiclienden Seitenflächen, flachem Dach und abgemndcten 
Ecken. Uer Toms ocdpilalis int vullkuumien unaymmetnach; er verliert sieb atd der rechten 
Seite, alhnahlich sbkend bis zum Asterion, wObiend er auf der linken Seile eist allmiflillch 
iii-.-tL-it;! riud -icl- d.itit. eal^'' \v??r,tMf uin A-t sich bis zum Aslerion senkt, wShlund der 
andere, kuizcrc Ucii LiiiiibduscUtiiltci ctu.i iu dm Mitte seiner Länjje trifft. 

In der Ansicht von vorn ist das (lesicht in der .Sürngegend schmal, die Wangen- 
beine sind leicht vortretend, die Nasenwurzel ist breit, die bimiöra^ge OHnung ist groi, 
breit, unsymmetrisch, rechts starker gewitfbt als Imks, mit sehr flachen, undeudidien Pracnasal* 
gruben und einer breiten, stumpfen Kn I l i ,leisle Ewisdien dem Bodeo der NasenbOMe Und 
der vurdcren Wand de» Alveulariurt&atzcs. 

In der Ansicht von unten ist der harte fSaumen grofi, brail, panboUach, vom rauh 
uni! pnr"-. n.L- r, ir.iiiu r •.•.-.«■.'Wiin i't klein, in seinen hinteren zwei DriMdn |Mn«boliach, 
vom ungelahr reciitwiiikhg gestaltet. 
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Calvaiia, Otoa- Insel, Wangaparapara Stamm, Baessler Igt 



Sdilecbt erhaltene, unvollständige Himfcapeel von schmutzig grauweifter Farbe. Es 
fehlt der i;rnfite Teil der Bame. von der nur die Felsenbeine and die Fossae glenoidales 

mit den Eniiintiti.n .uti^ ulaits \iiih.inJrii sind. Erhalten sind aber die beiden SrliLift-nbriiu', 
bis auf die abgebrochenen Spitzen der W'arzcnfortsätw, ebenso, ungeäthr vollständig, die 
Sdidtelbeine, das SÜmbein imd die Obeisdniiipe des Hinlef1w«plMns mit cfnem etwa 
daumenbreiten Stlick der ITnterschuppe. Die Nähte sind fast spurlos verwachsen, das 
Lambda In&t sicii mich mit Sicherheit feststellen, das Brcgma mit einiger Wahrscheinlichkeit 
konstruieren. Das kleine, dUniK« aelir leichte Schädeldach gehOrt mcifellos einein alten 
veiMichen Individuum an. 

Tn der Ansicht von oben ist die Himlcapsel spitz eiförmig, in der Schilfen- und Stim- 
gej^t nJ sfhr stark versehmillert. Die Ten j- lallinicn lassen sich sowohl wc^cn ilircr schwachen 
Entwicklung als auch wegen der, bes^indcrs rechts »ehr titarlcen, oberflächlichen Verwitterung 
nur undeudich verfolgen; sie scheinen sich Innx hfailer don Bregnm bis auf 83Mnir n 
nähern und ziehen dann, ungefähr parallel mit der F^eilnaht. etwas oberhalb der Parietal- 
Ijöcker nach hinten, wo sie die Schenkel der Lambdanaht etwa in der Mitte von deren 
Lange treffen. 

In der Seilenansicht eischcint die Himka|Mei niedrig, aber in der Stirngeigend gut 
gewülbt. 

In der Ansicht von hinten ist der Schädel fünfeckig, mit steilen, nur wenig nach 
oben auseinanderweichenden SeitenlUchen und schori abgegrenztem, in der Firstgegend 
etwa« eingedmdrten Dach. 

Die Ansicht von vorn seigt ein« gm» schmalfl Stirn, demi geiingrte Brette Us 

auf 77 MM bcf abgeht. 



B. 7t. Cahrariuin m «iiMMr HöM» 180 km nOfdHob vm Auoktandk Ba t M lar Igt 

Schade! von schmutzig braungelber F.lrbung. sehr gut erhalten und bi» auf das 
Fehlen der meialen Zahne nahezu voUstiiidig; nur die NaBcnnniBcfaeln tehkn und beide 
Tranenbeine sind beschädigt. Von Zahnen sind rechts die beiden Praemotami und der 

crstt- Mi''..i: V rliiilt(.'ii, .illi: .indt ti i: /'.iliiH- ^fnd post morten ausgefallen; es waren ,ibcr im 
ganzen nur sieben Z<Uinc auf jeder Seite vorhanden. Der ursprungliche Befund läfit sich 
jetzt nicht mdir mit positiver Sicherheit featstdlen, aber es scheint, daft die sätlichen Schneide- 
zShnr vnr. Hn'.KP nt;s f^cfrlilt h.iVtn und nifm.'ils rrscliienri": w.itfn; il.ifllr besteht jr\\'isrfien 
den Zahniaclicrn dri imu'iea ivcliin:iilti.ibnv i iiu' u min bttUt KuiichenbrWcke. Man könnte 
diesen Befund zun.i^ h^; j.i auch darauf beziehen, da6 nicht die äu6eren, sondern die inneren 
Schneideaabne von Haus aus gefehlt haben. Ich halte das aber fllr unwahrscbeinlicht weil 
die beiden aentralen Zahnfächer ihrer fIrfjCc nach sehr viel eher auf die inneren als auf die 
äufit-Tcn Schneidezähne zu beziehen seir; winden. Im iihrii^en ->ind dit: ■> :;thandctien Zähne 
sehr klein i ganz besonders die Alveolen für die zweiten und fUr die dritten .^lolaren sind 
enttdieng und so klein, dab ich auch fdr die zweHen Mohiien eine hochgradige Redaktion 
annehmen mui, wie sie sonst nur den Wdsfaeibxahnen xukonmit Die voifaandenen Zahne 
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sind Stark abgeschlÜfen, s« dafi auf den KauUächen nur gani geringe Reste der Emailicschicht 
noch Ubrijrgeblieben sind. 

Die Sphenobaüilarlugc ist verstrichen, die Nähte der Hirnkapsel sind noch durchweg 
sichtbar, aber »teilen weis schon vollkommen verwachsen. Die Stirnhöhlen »ind leicht vor- 
gewölbt, die Wangenbeine klein, die Jochbogcn sehr zart, die Warzenfortsätze eher kräftig; 
auch ist die Schuppe des Hinterhauptbeins dick, derb modelliert und mit einer Art von Tom» 
versehen, doch ist der Schädel s<i leicht, da6 ich gedacht habe, ihn zu den weiblichen 
stellen zu müssen. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapscl eili'irmig, in der Schläfen- und Stirngegend 
sehr breit, krypiozyg. Die Sciüäfenlinien nähern sich daumenbreit hinter dem Bregnia bis 
auf 77 mm, laufen dann hoch aber den Parietalh^tekern, nach hinten zu gleichmäßig konver- 
gierend, gegen die Lambdanaht, deren Schenkel sie su> hoch oben erreichen, dab sie an 
dieser Stelle sich bis auf etwa 41 mm nähern. Tatü.lchlich hat es bei diesem Schädel den 




Abb. i. Keu- Seeland. 



.Anschein, als ob die Schlafcnlinien wirklich auf das Gebiet der Hinlerhauptitchuppe Ubergriffen; 
aber der Befund ist auf der linken Seite undeutlich und recht-s durch eine partielle ober- 
flächliche Verwitterung des Knochens Uberhaupt nicht zu kiinirollieren. Ich möchte daher 
auf diese Erscheinung, die. soviel ich wcib, völlig isoliert wäre und für die ich aus meiner 
Krfahrung keine Analogie kenne, kein allzugrobes Gewicht legen: immerhin durfte ich nicht 
unerwähnt lassen, dafi hier das l'lanutn temporale auf das Hinterhaupt überzugreifen scheint, 
was ja freilich an sich im allgemeinen und besonders auch aus entwickhmgsgcschichtlichen 
Gründen sehr unwahrscheinlich ist. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Hirnkapsel lang, niedrig, nach hinten zu 
weniger ausladend, mit sehr kurzen aber breiten Keilbeinflügeln. Das Gesicht ist lang, fast 
vollständig orthognath. 

In der Ansicht von hinten ist die Htmkapsel hoch, fünfeckig, mit hohen, fast voll- 
ständig parallel aufsteigenden Seitenflächen und sehr flachem Dach. 

In der Ansicht von vorn ist das Gesicht in der Stirngegend breit, uiit vortretenden 
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Wangenbeinen, grofcen, etwas eckigen, innen nieUrit;en. uifi n Vi ilu r erscheinenden Au^cn- 
hUUen, mit breiter Nasenwuncel und mit grofier, nicht gan<: symmetrischer, ziemlich breiter, 
birnlBniiiger Offnnni;. Diese tmgt giofie, aber nach hinten nur ganx undeutlich befranste 
IVaenasalKruben. O'' Wim rbcinc sinJ lanj;. unten breit und ein spitzes Dach bildend, nach 
<iben aber sehr st.irU miJ unsymmetrisch verschmälert, »u liaü das rechte Nasenbein nur 
an einer ganz schmalen, spitzen Stelle in die Nähe dea StimbciiH gelwigtt wShrcnd die 
eigentliche Naaenwursel ganx vom linken Nasenbein eingenommen wiid. 

In «kr Aoiicfat von vnten eiacheint der Gaumen grol, {lach, elliptbich. Das 
Fonuncn ntafpram wt klein, «ie von vom oaeh hinten inaainniengedillckt, breiter ala lang. 
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Schädel von schmutzig Kelbj^nuier Farbe. Anscheinend durch Hieb mit einem 
Schwert oder einem gro6en Messer ist \'om rechten Scheitelbein ein etwa tt2 mw lange» 
imd an der breitesten Stelle 21 mm breites Stttck aiu^^esprengt wofden. Sonst ist der kleine 

und ganz Uberaus z.irtc und /\ rli. in Si bildel bis auf unwesentliche Defekte der Nasenbeine 
und der Tränenbeine tadcUus erhalten. X'un ZjÜinen »ind vorliandcn beide ( jinini und links 
die xwei PraemoJaran und di« drei Molaren. Die vier SchneidoUhne und kleine Rest« der 
Unken Molaren sinJ r'^' mortem ausgefallen. Die anderen Zahne waren schon wihrend 
des Lebens verloiL-n L4L;^.iiigen. Die beiden erhaltenen Bckzflhne und die zwei rechten 
Fraienolaren sind ud inaximum abgeschliffen. s<i dafi sie wie im Bereich des Alveolarrands 
abgeaehnitten erscheinen. Ihre Kauilachen sind ungefähr in einer horizontalen Ebene liegend; 
hingegen ist die Kauflache des ersten rechten Molars sehr schrakt gegen die Mitte des 
Gaumen» hin geneigt. Auf der Zungenseite ist der Zaf u I' - / n Hiilic des Alvenlarrand« 
abgeluHil, während aui der Lippenseile tiuch etwa die Hälfte seiner Krone erhalten ist. Hin- 
geigen ist der zweite Molar dieser Seite zwar auch »ehr stark abgeschliffen, aber vollkommen 
qnnmatrisch, so da& seine Kauflache einfach wie eine tiefe. ri;ink- drube erscheint. Sein 
liinterer Nachbar, der Weisheit.szahn, ist sehr kleiu, aber so weiui.: .tl>i;t;schliffen, diifi man ins- 
nehmen mufi, dafi er überhaupt kein Gcgeniiber gehabt hat. Beiden er,«ten Htaeirinlarz.lhnen 
entsprechen grofie FistelOftnungen, ebenso sind noch teilweis vernarbte Keste von Fistel- 
hOUen vorhanden, die den linken Molaren entsprechen; außerdem aber entspricht den beiden 
linktn Schneii!k;/'.1hiii.n cin^ 141 mein.>i;(me, ganz ungewiihnlich gKilit. .uicli nach dem (inunion 
hin üutcligebrutiiciic Absoji.hidile. die die gaitzv H<)li« des Aktolaifnrtsat/cs auslüllt und 
etwa die Grö&e einer kleinen Kirsche erreicht. 

Die Sphenobajdlarfuge ist verstrichen, ebenso sind fa»t alle Ntthte der Himlwiisei 
verwachsen; nur die um die Schläfenbeine sind vollständig crb.iltcn. Der Lambdapunkf ist 
noch gesichert, hingegen labt sich die 1-age des Hrcgmiipunkis lun- bei sehr si irgf;lltiger Be- 
trachtung, und auch dann nicht ganz einwandfrei, feststellen. Die ütimhuhlen sind kaum 
votgewOlbt, die Wangenbeine tntd die Jochbogen anfenndentlich zart, die WanenfaitsBtse 
•icfir kitin, hingegen ist di«- niv, 1 •■ohuppe des Hinterhauptheins stellenweis über I cm -iick 
uiij, üulicn recht kräftig und dcrii ismdelliert. Ich möchte auf diesen Befund in der Gegend 
des Hinterhaupts au.sdrUcklich hinweisen, weil es sich hier um einen Schädel handelt, dessen 
Geschlecht tpit pnsitiver Sicherheil als weiblich bezeichnet werden kann. Ks folgt daraus. 
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da6 man ftlr die Maori auch auf eine cehr inilcliti^c EnIwiL-klung der Hinterhauptschuppc bei 
der Geschleclmbe.stimmiinf; keinen Wert zu lejjen braucht. 

Die Hirnkap.iel ist in der Ansicht vun oben birnfünnig, in der Stini- und Schläien- 
{regend sehr stark verjünjrt, deuthch phaen<«yg. üie ScIiUKenlinien nrihern »ich kurz liinier 
dem Bregrna bis auf etwa «//«, \'erlaufen dann etwa* Uber den Parielalhöckem nach 
hinten und erreichen die Schenkel der Lainbdanahl etwa in deren halber Höhe. 

In der Seitenansicht erscheint der Schädel klein, lang, im Verhältnis zur Länge aber 
auch hoch, mit stark ausladendem Hinterhaupt und mit ausgesprochen rinnenfürmiger Ein- 
ziehung der groben Kcilbeinfldgel. 




Abb 6. Nni ' Seeland. 2. 



In der Ansicht von hinten ittt der Schädel fünfeckig, mit schmaler Basis, leicht nach 
oben auseinanderweichenden, in der Mitte etwas eingezogen erscheinenden Seitenflächen, 
mit hohem und breitem IJach und mit abgerundeten Ecken. 

Das Gesicht ist in der .Ansicht von vorn, liest mders in der Stimgegend, auüerordcntlich 
schmal: aber auch die Wangenbeine sind angelegt und die kleinen, zarten Jochbogen wenig 
vortretend. Die .Augcnh^ihlen sind klein, hoch, etwas eckig; die N.isenwiirzcl ist sehr schmal, 
die Nasenbeine sind klein, unsymmetrisch, das linke oben we-'^entlich breiter als das rechte. 
Die bimfiimiigc Öffnung ist klein, schmal, nnt grotcn aber nur ganz tmdcutlich begrenzten 
Pracnasalgruben und ohne scharfe t^renze zwischen dem Boden der Xasenhöhle und der 
vorderen Wand des Alvcolarfortsatzes. Die W.mgenbeinfortsatzc des Oherkieferknochens sind 
sehr niedrig, die .Alveolarfortsätze klein und schmal. 

In der Ansicht von unten erscheint der harte Cjaumcn klein, parabolisch, vorn auf- 
fallend flach und etwas hockerig. Heide l'aukenhcine sind dünn und mehrfiich durch- 
lüchert. Das l-'oramen magnum ist eifOrmig, mit dem spitzeren Ende nach hinten stchenü. 
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SchildL-l von sthmutzin hellgrauer Farbe mit einzelnen braunen Flecken rechts und 
in der St-heitelgcgend. Ein gro&cr Teil der rechten HilKte de« Schädels sowie das linke 
Scheitelbein sind stark verwittert, stellen« eis bis zur vSUi^rcn Durchlöcherung; des SchüdcLs. 
Auch ist ein StUck vom rechten Jochbo^rcn abgebrochen. F's fehlen die Tnincnbcinc. Teile 
des Siebbeins, groKe StQcke aus dem Boden beider Auf^cnluihlen und die Naseunuischeln; 
aonst ist der Schädel im allgemeinen ^ut erhalten und durchaus meübar. 

Von Zahnen sind poat mortem aiud^allen alle vier Incisivi, ferner fehlen die Weis* 
hcitnahne, obne dnfi sich mit Stchetheit angeben Befie, ob sie schon frOhseitii^ atisgetaUen 

sind oder niemals rr.-i. I.k ni ii amh ii. Aii^ der Form des Alveolarfortsatzes möchte icli bi-inahe 
sdilieben, dab »ie niemals vorhanden gewu»en waren. Au&enlem befindet sich links zwischen 
dem Kikiidiii and dtm cfftoi Mdir eine gnifie Lttcke, in der sich nur hinten amnitlenMU' 
vor dem Molar, also an der Stelle des zsveiten Fr.ii'm -ilir«! , ein k^c>t\er, stiftf'irmij^er Zahn 
findet, dessen Krone im yucräcluiitt un^efulir kreisiuiiu i.sS und etwa 5 mw im Durchmesser 
hat. Dieser Stift hat vollkianunen die Form eines über/iihligen Zahns und kann jedenfalls 
nicht als Piaemolaris w^geeprochen werden. Es fehlen also auf der linken Seite beide 
PraeinolarzBhne, ohne dafi sich mit Sicherheit angeben liefte, ob sie aberhaupt einmal vor- 
b.uiJin waren oder nicht. \'ielleicht handelt es sich um irgend einen traumatischen Vorgang' 
in früher Kindheit, dem schon die Iveime der beiden Praemoiaren ganz oder zum Teil ztuu 
Oirfer gefallen waren. Die erhaltenen Zahne sind sehr ungleichmäfiig abgescbliHen; so ist 
rechts der zweite .\lolar kaum überhaupt ein wenig fuLi rt. hingegen ist sein unmittelb.Trer 
Nachbar, der erste Molar, sehr stark abgekaut; auf seiner vorderen und auf der irnieren Seite 
reicht die Sdiiiüflttche bis an den Ah-eolarrand. w^thrend an seiner :uifWren und an seiner 
hinteren Flache noch ein gutes Sttlck seiner Krone erhalten ist. Ahnlich, allerdings nicht 
ganz SU e.\trem, ist auch der Befund an den beideti linken Molaren; der erste ist »ehr »tarfc, 
der zweite nur wenig abgeschliffen. Simst ajnd die erhaltenen Zähne gesund Und «ich die 
Alveolen der ausgefallenen };cigen keine Spar von Fistelhöhlen. 

Die Sphennbasilarfuge ist geschlossen; die sjlmtlkhen Nahte der Himkapsel sind noch 
fifriii. 11.11 ilie untersten Stücke der Kronennahtschenkil -Ii 1 I i uits stark r.irifiziert. Die 
Stirnhöhleu sind klein und nur in der Nähe der Xaseuwutztl eivvas wni^cwülbt. Die Wangen- 
beine sind klein, die WaRenfortsatze recht grob; die Hinterhauptschuppe ist m&fiig dick tisd 
wenig modelliert. I>:o y.u^c{]v.v'^ Je-; Schädels zu den weiblichen erfolgte liauplsaehlich wegen 
des im allgemtir.cJi Acihlichen Habitus der Gesichlsknochen und wegeti des verluiltnism^iig 
geringen Gewichts. Immerhin kann die Angabe nur nut einem hiagezeichen versehen 
bleiben und es ist nicht völlig ausgeschlossen, dafi es sich auch um ein männliches (ndividinnii 
handdn konnte. 

In der .Ati^i^iit \iin m1-i_ii i-t die Himkapsel eilruniig, wenig pliacUf >/j g ; die an sich 
nicht sehr deutlichen Schlüfcnlinien sind durch die ausgedehnt« Verwitterung der Uberflache 
beider Scheitelbeine nahem vdllig ansichtbar geworden, man kann nur ungefähr sagen, dafi 
s:c sich fingerbreit hinter dem fHrcgma bis auf os ,„,/i tuiliciii. J.inn etwa in der Hohe Jtr 
Pariciaihticker nach hinten ziehen und m> rasch ti.icli hinten und vorn umbiegen, dai si* 
die Schenkel der Lambdanaht erst in der Gegend der .■Vsterien erreichen. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Hirnkupsei kuiy. iviafng hoch, mit flachtf 
aber verfaaltnismftfilg recht hoher Stirn. Die Keilbein fitigel >iiid uitier<.rdentlich schmal und 
stark rinnenfomug gehöhlt. Das Gesicht ist hoch, nahezu völlig orthi.^u.ith mit grofecn gani 
leicht ä-förmig gekrümmten Nasenbeinen und stark vorspringendem Xasen^tachel. 
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In der Anweht von hinten ist die Himkapsel Hinieckig mit wenig mwb oben n» 
einanderweichenden Seitenflächen und steilem Dach. 

Iii lik I Aiisiclil \'in '.'urn (.-r^ictK-int Jas Ccsiirl'.t in Jcr Stirn liegend schmal, mit sehr 

wenig vortretenden Wangenbeinen und eckigen, nicht ganz symmetrischen, rechts etwas 
l^rOleren AucfenhOUen. Die Nwenwund ist sehr sdnnal, die Nasenbeine sind groS, und 

na1-.L-?u siuil d-irhfi"im-.t;T oestelU. ).)ie hirnffirniine Offruin;^ i^i Ii. ijh und »ehr schmat. mit 
«.knien, undeutlich bi;tit tii.i,ttti Praenasalgrubcii uiiJ \,uUkijiujjit;ii IWhctn Boden der Nasenhöhle. 

In der Ansicht von unten erscheint der liartc Gaumen breit, kurz, flach, leicht para- 
bolisch, vom rauh und höckrig mit deutlichen Rci<ten einer mehrfachen Zwischenkiefernaht 
und mit zwei gans Meinen, überzähligen Knuchen unmittelbar hinter dem Foramen iucUivum. 
Das Poramen magnum ist groft, sdir unsymmetrisch, rechts bedeulmid grUier als links. 
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Schildel von gelblichgrauer Farbe mit stellcnweiK nach deutlichen Resten ehemaliger 
si^lroter Benalung im Bereich des Stirnbeins und der Scheitelgegend. Bis auf das Fehlen 
der Mehrzahl der 2ähne ist der Sdiidel ausgezeichnet gut erhalten. Von ^Oinen sind nur 

beiderseits die erNttn und die zweiten .Mohiren vorlian Ji.ii ; Jii. WLivliLif^zril-nu «arcn an- 
scheinend niemals .ingelcgt Alle anderen Zähne sind pust mortem ausgefallen. Die vier 
voihandenen Molaren sind noch venig abgekaut, nur die voideren sdgen auf ihrer KanJMche, 
den früheren Höckern entsprechend, Gniben, in deren Grund da.s gelbe Zahnbein frei da- 
liegt. Auch die jetzt fehlenden Zaitne sind sicher nur ganz müßig abgeschliffen gewesten; ihre 
Alveolen sind .sämtlich vollkommen gesund. 

Die Sphenobasüarftige tat noch Idaifend o&n. Die sämtlichen SchAdelnShte sind 
deutlich sichtbar, teilweis noch ganx offen; nur die xmteren Abschnitte beider Kronennaht* 
schenke! und die Ffeilnaht in der Gegend des f 'ibuliün sind schon stark rarifiziert; die Stirn- 
höhlen sind kaum Uberiiaupt vorgewölbt, die Wangenbeine sind klein, die Jocbbogen zart, die 
Wantenfortsiltie niedr% und schmal; die Ifinteriniuptschnppe ist innen und aufen sdir wenig 
moddliert. Der Schädel ist trotz seiner verhnitr.i .]ii"fitgen Griite wohl zweifellos wciWr'ch. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel regelmäßig eifönnig, in der Stirn- und 
SchlAlengegend breit, in der ParietalhOckergcgend eher achmal und nach hinten zu wieder 
stark veijUngt. Aofierdem ist der Schädel etwas unsymmetrisch und wie von rcchu hinten 
her verdruckt, ohne dafi vom eine kompensierende Asymmetrie nachweisbar wäre. Die 
Schläfenlinien sind wenig deutlich ; sie nähern sich kurz hinter dem Bregma nur bi.s auf etwa 
106 arar, die unteren kehren unmittelbar hinter den FatietalhOckem rasch nach unten und vt>m 
um und die oberen ▼eilieren sich bald hmter den Parietaniflckem so vollkommen, daft ihre 
^Nir erst in der Gegend der Astcrien wieder auftaucht. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Hirnkapsel lioch, kurz, mit variilümis- 
mäUg hoher imd gut gewölbter Stirn; die SchUtfenscbuppen sind sehr kunt, die rechte auch 

auffallenJ ntcJrif:. I^as Gesicht ist kurz, et* !- pri LTi i:! . :vii1 stark koiÜMVen, kicsnen Nasen- 
beinen und '. i;rliaUn.^.niäfiig stark vorspringenden. X.i>!.-n>tai;lii:L 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel fast kuglig der breiten Basis aufgesetzt. 
Die oben schon erwähnte Asjnmnetrie ist auch bei dieser Ansicht sehr auffallend. Das 
Zentrum der Abflachtmg achemt etwa lingwbreh Aber der Naht zwischen dem Wnraenleil 
des Schläienbdns und dem Scheitelbein au liegen. 

»* 



In der \nHirlit von vorn erBcheint dusGcncht in d«r Stirngegoui bi«it und (^it t^e 
wflibt, mit Uli.:;; ortrctcndcn Wangfcnbeinen und kleinen, etwa« eckigen und nieirij^ci. 
Augenhöhlen. Die Na.-icnwurzcl ist breit, die Nasenbeine sind unsymmetristli und in ihrem 
oberen Anteil sehr abirk verfctimmcrt Von dem linken Naitenbein erreicht nur eine ganz 
dUnne KiHichennadel daii Stirnbein, und aueh das reclMe iat nur mit etwa 3 mm Breite an der 
Bildunjr der Nasen',v iii ; bctciltfft. Die birnfönniye öflnunn ist klein, verhiiltnixmfl&ir; Im-'t 
mit großen aber vdllsK imdLUtlith begrenzten Fraenasalgruben. Der vi>llkummen flache Bouen 
der Nnüenhöhlc senkt sich ganz allitialilich und ohne .scharfe Grenze aur vorderen Wand 
des Alveolarfortsaues hinab. Der \-ordere untere Nasenstachel ist grob, vom gespalten, etwas 
umjnmnetTisch, im ganzen leicht ttnnenffinnig gebildet. 

In der .Ansicht von unten erscheint der harte Gaumen 1. iir/, nreit. inatig flach, leicht 
parabolisch, mit deutlichen Kesten einer Zwischenkieiernaht und mit ungeiahr symmetnüchen, 
etwa 6 «MW langen und zusammen Q mm breileiD, ttbenfthligen Knochen, unmittelbar hinter 
Jcm For.imen incisiviun. Die Gaumenbeine zeigen .Anlage /ii cirihn >. ni Vt i'rrn. i'.n ti 
hinten zu racch verj(ingten 'I'unis und sind beide, ungef.ihr .<ymmelri*c(i, vt'Aa.-i liintLi dui 
Mitte ihrer Pari* hurizontalis zu einer kleinen Pyramide ausgewgcn. die besonders gegen 
hinten und gegen die Mitte hin von einer tiefen Rinne begreiut ist. Die Fossae glenoidalcs 
sind auf beiden Seiten leicht porte. Das Foranten magnum ist grob, breitoval, mil der Spil» 
nach vom stehend, ebenso wie das ganze Hinterhaupt nicht ayinmetiisch, und wie von recfata 
hinten her eingedrückt. 



Meu-heeland. $. 18. 

S. 846. 

Cmiiunii frOher Mw ihiIm' VL 825 kalalegMart gßmnm, Maorl. 

Dieser .«chöne und bis auf ganz geringe Defekte t i J.Oli - > t1;,i1;i ne Schädel stammt von 
Sir James Uector und tragt von seiner Hand auf deiu Stirnbein die Auiachrtft „Fenwle 
IHaori Aufierdem befindet sich in der Scheitelgegend, quer aber die Pfeilnaht ge* 

s. Viri. hi ri, vier Rest einer früheren schriftlichen Hezeichnung. In der ersten Zeile st heint 
ein aui ...ipa' endigender <-)rtsname gestanden zu haben. Die zweite Zeile beginnt mit 
«Miss" lind enth.tlt dann einen an.scheinend mit ..B" beginnenden und mit nuer" oder 
mit „well" endigenden Namen. In der dritten Zeile steht nur da« Datum, ansdicinend 
„20. t1. 47«. 

Der Schildel ist durchweg von brauner Karbe. F.» fehlen die unteren Teile beider 
Nasenbeine und leider die Mehrzahl der Zühnc Im Oberkiefer sind beiderseits nur die 
ersten Molaren eriialten, die Weisheüsiilhne waren anscheinend niemals angdegt, alle 

snJcrfii ZUluK- vinJ pi .st rii,;rlLin :ni«rrrf,inrn. I'ii ! "lUtikii fer sind rechts alli- Jr^i M<tlaren 
crliiiUeu utiJ der iulicrt S(.:lijiciJL/..ihn. iinks Jci /.v.c)tt l'raeniolar und der zweite und der 
dritte -Molar; die anderen Ziihne sind p<»st mortem ausgefallen. Die erhaltenen ZJlhne sind 
sehr klein, besonders die beiden Weisheitwttbne des Unterkiefers machen einen sehr staifc 
redtizierten ^druck. Sie sind, da «ie (m Obeririefer kein c:egeniiber hatten, so gut wie 
gar nicht abgeschliffen, rtiu .mJ. tlii Z.iIihl ^ind betrllchtlich abgekaut und haben auf ihrer 
KAufläche nur mehr zum Teil noch Keste der Knioillc-Obcrilache erhalten. Alle vorhandenen 
Zahm sind sonst gesund und auch die Alveolen d«r fehlenden zeigen keinerlei Spuren von 
Erkrankung. 

Die Sphenobasilarfugc ist ver^itrichen : die Niilitu der Himkapsel sind iiucU alle 
sichtbar, aber schon teilweis im Schwinden bej^nttLi. 1 liu Stirnhöhlen sind nur ganz wenig 
voigcwülbt, die Wangenbeine derb, aber die Juckbo^en sehr zart und dllnn; die Warzen- 
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faltaRbce sind u^^-' l-It in: Jii Si-lmppi.- Jrs Hintcrhauprtyjins ist dick und mit einer Andwihlllgr 
«ilM» Toms vxr»chen. Tnitzdem i^t an dem weiblichen Geacblecht nicht zu zweifeln. Die 
ZngciiBc^glMitt de* UntoridcJm achaint Mmvandfrei geaichert, um w> mehr, ak auch die Kmt- 
fl&chen beider Kiefer gut aufeinander pa.ssen. 

In der Ansicht von oben ist die sehr kleine Hirnkapsel eiftirmiji, in Ji;j Stirngti^cnd 
verhaltni.smilfei^r breit, deutlich phaenozyg; die Schläfenlinien nithenf sich fingerbreit hinter 
dem Bngroa bis auf 8H «m und liehen dann Uber die Parietalhöcker hinweg, etwa mit der 
Pfeilnaht paralW. nach hinten, wo «e die Schenkel der 1 Jimbdanaht nahezu m der Mitte von 
dann Liin^^i' i-tn'iclit n. 

In der Ansicht von der Seite erscheint die Himkapsel hoch und kurz, in der Hintcr- 
bmip^e«g«nd etwa» abgeflacltt. Die Stirn ist niedrig nnd flach, daa Gesicht iet «ehr fcu», 
niir ganz wenig prognath, in der Gegend der Nasenwurzel stark eingesunken. 

In der Ansicht von hinten erscheint die Himkapsel fUnfeckig mit breiter Basis, ganz 
wenig nach oben divergierenden SeitenAftcfaen und hohem, nmdlidien Dach. Die rechte 
iieite erecheint gegen die linke etwas veigrOfeit, im Zunminenhai^ mit einer siariien 
Aayntmatrie der obeisten Partien beider Lambdanahtochenkel. Links ist die Lambdanaht, 
besonders im oberen Teil ihres Verlauf'; nur sthr \vi mV. rechts hingegen, schon unmittelbar 
neben dem Lambda, ganz auberonlentlich reich gezackt und starit nach oben in der Kicfatung 
ebenen daa Scheitelbein atnwefcheod. Dieses Veih«ltnis genagt wohl mr ErldAninig der 
vorhandenen Asymmetrie. 

In der Ansicht von vorn ist das Gesicht niedrig, in der Stimgcgend schmal, aber 
auch in der Wangenbeingegend nicht wesentlich verbreitert: die Al|0enh<>hIcn sind verhältnis- 
mäßig grcA, eckjg; die Nasenwunel ist scfamal, die Naseobeinai von denen freilich nur die 
obere Hälfte erhalten ist, sind aufierordentlich schmal und zu zwei aymmetrischen, zusammen 
nur ?".'j.7 brüitL-n Kii-xhenschuppen verkümmert. Dir hirnffSrmige Öffnung ist klein, ir..'i6ij; 
breit und durchaus, auch in der Gegend ihrer unteren Ränder, scharf abgegrenzt, ohne 
Praenaaalgraben. Der Boden der Nasenhöhle ist flach. Der Unteridefer iit niedrig, sehr 
klein, stark schaukelstuhlf'lrmig mit kleinen, recht schräg aufsteigenden Asleo. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen sehr klein, kurz, schoial ond flach, 
laidit pambolisch. Das Foramen mugnum ist groA, eckigt nsheni iliambisch, nur nach vom 
mit etwas abgerundetem Winkel. 



Xea-Se«laiid ly. 

2004 

Th. 2. CaNirium, WaMüwral, TMtnhn Igt 

Sehr schitrit • , ;^i;i6er Schädel von i;.'!nlii-liin.im?r F.nhi,' mii t.-tU'in uiibL Jeutcndt-ti 
Rest ruter Bemalung oberhalb der Nasenwurzel zwischen den Urauenwtllsten. \'un dem 
Verhist der Mebnahl der ZShne, einer nicht wesentlichen Beschädigung der milderen und 
der oberen Wand der Highmorehiihle und dem Fehlen der unteren Hälfte beider Nasenbeine 
abgesehen, ist der .Sch.ldel ausgezeichnet gut erhalten. Von Zähnen sind link» die beiden 
Praemolarcn und die zwei ersten Molaren erhalten, rechts der erste Praemolar: alle anderen 
2ahne sind post mortem auagefallen. Die Abachleifung, besonders der beiden eisten 
Praemolaren, ist eine ^anz exzessive; sie sind bis Uber den AlvenUnrand hinauf abgekaut; 
auch der auf der liukin •vciti- erhaltene zweite I'raciU'ilar ist bis : iif Ji-n ]t:^]■i ah^i :>cliliffLn 
und hat »eine Pulpuhühle eniffnet. In höchst lehrreichem Kontrast hierzu steht der erste 
linke Midar, dcmen Krhh: noch nelien vfiUig eihalten ist, wenn die KanSldie «»dt awci 
tiefe Gruben zeigt, in denen das Zahnbein in groler Auaddmwig faciliegt. Der zweiia 
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MQlar hingegen hat nur einen Teil »«iner Höcker abge!«cliiiffeii, »eine Krone ist sonst voll- 
■Mndiif erhalten und »eine Kauflitche noch duichaus mit einer dicken RinaiUeachicht bedeckt. 
Würden die&e Zähne nicht in einwandlrei autbenliKliier Weise nebeneinander in dem Kiefer 
vereinigt »ein, würde man es von vornherein für recht unwahrscheinlich halten müssen, da6 
sie .■ü^L^Mrt>engehören. Dem ersten linken Praemolar entspricht eine gro6e. nach au&en 
weit offene AbsceUiühle, in der die groie, etwas au^etiiebene und in ihrer Oberfläche krank- 
haft veitaderte Wunel frei lutaj^ liegt. Auch dem jetit Mileiiden sweilen Schneidmailia 
der redit. n Si itc li.ittc riiu' nni l; innen, dem h.iiti n. Cmmro M, aa^pstvocbeiie Atwcdip 
höhlung cnt-iprochen; di« anderen Zahnfächer amd fic».xii\d. 

Die Sphennbaitilarfugc ist veratrichen, ebenso fast alle N.ihte der Hirnkapscl. vcm 
denen die meisten sich nur mühsam noch verfolgen lassen; nur die Nalitc um die SchUlien- 
beinc sind noch deutlich sichtbar. Bregma- und l.ambdapunkt lassen sich eben noch mit 
Sicherheit für die Zwecke der Messung rekonstruieren. Die Stirnhöhlen sind nicht unbeträcht- 
lich vwgewttlbt; die Wangenbeine sind groft und die Jochbogen verhAltnismabig dick; auch 
die Scliuppe d«s Hinteilnuptbeina ist sehr kifllii^ modelliert mit einem deudichen Tora*. 
Trot7,dLm hnhc i^h den Schädr) wcjjrii ■^cim s in. :iUf^cmcinen weiblichen Habitus und 
wegen scinc-i im V erhältnis zur Cjr^ilic scitr geringen Oewicht» al» weiblich bezeichnen zu 
dfllfen geglaubt. 

Im rechten Scbeitelbeint etwas oberhalb und etwas nach vom von dem Parietal- 
hOcker befindet sich eine 16 mm lange, 2 (ww breite und ebenso tiefe Rinne, die ungefSbr 
parallel mit der Pfeilnabt geht und nach hinten und nach vom durch eine flachere, gleich- 
falls linnenförmige Vertiefung des Knochens verlängert erscheint. £• dürfte sich wnhl um 
elfte alle, aber anaehcinend nicht ganz anapeheilte Verielzunfr handeln. 

In der .\nsicht von oben ist die ITiniknp^el >pit7-Liff'.rnii^', in der Schläfrn- und 
Stiriit:t;i;t:nd stark vcrjiiiigl, phacnozyg, mit etwas sitrgewolbtcr schmaler Stirn. Die Schlaicu- 
linicn r^md sehr undeutlich, nähern sich wenig hinter dem BrC|rmil Iw RUi etwa 85 mm und 
ziehen dann, nur bei guter Beleuchtung Überhaupt zu erkennen, etwa mit der PfeÜDaht 
parallel nadi hinten. 

in der Ansicht von der Seite erscheint die Himkapsel lang, mä£ig hoch, hinten 
etwas abgeflacht, aber doch mit einer nicht unbedeutenden posti>aaioncden Lange. Die 
Sdilltenaclnippen «nd Uein tmd adir niedngr, die Keilbdnflttgel schmal und staifc tinnen» 

förmig gehöhlt. Das Gesicht ist zwar durc?i Ja> Felden der unteren Teik- der N'.i-scn'Htnr 
empfindlich beschädigt, scheint aber recht llacli und Ja.st vollständig orthognath gewesen 
«I aein- 

In der Ansicht von hinleo ist die HimkafMcl iQnteckig mit stark nach oben ans- 
einanderweichenden Sehenfladien und flachem I^ch mit abgerundeten Ecken. 

n.is Cf.icl)t iat klein, die Stirn gut gewölbt und eher breit; die Wangenbeine sind 
angelegt, die Augenhöhlen klein imd eckig; die Nasenwurzel ist breit, die bimförmige 
OHnung' hoch und schmal, rah ganz schmalen, undeutlich abgegrenilea tH ' a eii aa algtubeH. 

In der .Ansicht von unten ist der Ii:irt<.- (^aii-ien kurz, breit, fl;ich. Ltv\;i» parabolisch, 
hmtcn lait Andeutung eines Torus. Die t>t'iden Paukenbeine sind ganz ungcwüiuilich dünn 
nnd des^^'egen auch zum grö&ten Teil ausgebrochen. Das Foramen magnum fart sehr Mein 
und schmal, nach vom und nach hinten spinc zugehend. 
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Nen-Seeland. 9. M. 

$.964. 

B. OL Calvtrluiiij TryplMMAwli^ OtMi^nd, Bii>nl>r Igt 

Kleiner SchäJel von jjelMicli ^ruuer I'atbL-: <uil der rechten Seite in f^ai-ficr Aus- 
dehnung verwittert und bräunlich gelärbt, stellenweis mit Freilegung der Spongiosa. An 
zahnen cind beide Eclczlbne voihandea, dann links der zweite Pnemolar und techta wie 
links je der cr^te Molari*. Die anderen Zahne sind post mortem aust^'cfallen. Die vor- 
handenen Z.UU1C Miiü wniti^ abge»chliifeii, sctiOn weik, sehr regtlnuitiij^ und vollkommen 
Igesund. ebenso wie die Alveolen der jet/t fehlenden Zühne. 

Die Spiienobasilarfmre ist geschlossen; die Nohte der Hinikapsei sind nocii sImtUch 
ollen, auch die sonst sieb frilhzeüiK schlicfienden untersten Teile der Krannialit int Bereich 
di r Sclil.ifeiif^i iihen. Die Stimhiihlcn sind nur ^'.in? wenifj viirrretend, dio Waiij^oiibeinc 
und die Jochbogen klein, die Warzeniortsfttzc »ehr schmal und kurz; die Schuppe des 
fflnteilMaplbcins ist niebt scibr dick and ««niig knUli; modelliert An dem weiUkben 
Geschlecht des zarten, mä6ig aclnreien Schädels dürfte nicht zu zweifeln sein. 

In der Ansicht von nben erscheint die Himkapsel ganz besonders klein, lanf; 
eilUrmi^. in der Schläft- r.j^re(j;ciid stark verschmfllert, phaeno^^rg. Die SchläfenUnien sind 
w^gen der betrflchtUcben Verwitterung getade der Scheitelbeine nicht mehr deutlich nad»- 
Euweisen; sie scheinen sich onmitlelbar hinter dem Bregma bis auf etwa 91 mm zu nflhem 

und dann i^er.ide iiVer die rarieddlu ■L^er naLli hinten /i: /ielieti. 

In der Seilenansicht erscheint der Schädel gleichfalls klein, aber eher hoch, mit gut 
gewfflbler Slim. Die KeilbeinflUgel sind klein, etww ihneniOtmig. Das Gesicht ist niedrig, 
nur in seinem alveolaren Teil fast oriliognath, soast leicht progaalfa. Die Naaentaeiae aiad 
beträchtlich konkav. 

In der Ansicht von hinten ist die kleine Hirnkapsel fünfeckig, aber in der Gegend 
des Warzenteils der SchUlienbeine eingezogen, so da6 deren Konturen stark nach unten 
konvei|;ieren; infoli^essen sind die etgenäicben Seitenwinde «ehr kurz, im ttbrigeo nahezu 
wdlkomnien milein.inder ;iarallel. Das Dach ist it.st kalottenfonni;;^' ,iuf;;eNot,'f. 

In der Ansicht von vorn erscheint die Stirn gut gewölbt, aber sehr »rhmal; die 
Wangenbeine sind etwas vortretend, die Augenhöhlen kMn, aiedr^, eckig. Die Nasen- 
wurzel ist breit, die Nasenbeine sind klein, verkümmert, nns^^-mmetrisch, das rechte wesent- 
lich grfiier als das linke. Die hirnförmigc Öffnung k^r ^io&, verhaltnismäftig breit, ohne 
deutliche Praenasalgruben und mit einer recht .scharfen Knochenleiste zwischen dem UM 
v0lljg horiioatalen Boden der Nasenbohle und der vorderen Wand des AlveolarfortsatMS. 

Die Ansidit von unten zeigt den harten Gaumen aufiallend unsymmetfiscb, mit 
»einer Symmetrielinie sehr stark nach links ausweichend. Im fibiit;eti i<t er etwas parabolisch, 
lang, breit, nicht sehr flach, mit deutlichen Resten der Zwi^chenkiefemaht. I>er hintere 
Nasenstachel ist geqMdten, die GaunienbdiM» schicken in der .Mitte zwei ungeilbr synn 
metrische Fortsatze nach vom. Das Foranien nugnum ist klein, oval, un sy m m etris c h, nchts 
wesentlich mehr ausladend als links. 
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Vea-SeelaiML f» 81. 

S. 941. 

B. 77. Catvarium, Kaituki-HUg«!, Otea-Insel, Baassler Igt 

Kleiner und sehr zarter Schüdel von schniuUig gelblich grauer Farbe, steJlenweis, 
bcwnden im Bereich des rechten Scheitelbeins, mit dunklen, rundlichen, vielleicht auf 

Flechtenbildiin^ zurückgehenden kleinen Flecken. 

Es fehlen «la» recht«: Wangenbein, beide Trauenbcinc, die NasciuniuHrheln und kleine 
TdldMn der SiAlMSia|>latten. Sumst iat der ScMdel g«t eifaiAen, nur die Schuppen beider 
Scliläfcnbcinc sind sehr stark abstehend. Sämtliche /'.älinc sind verloren jjejjan^jen, die 
hinteren Molaren .schon wJilirend des Lehens, alle anderen pust mortem, /ahlreiche. teiJ- 
mm grobe Fistelh<;bli n U l.ren, da£ die Zilhne .schon .sehr st.ak ah^jeschlitfen fjeucsen sein 
mttssen. Die SphenobaMlarluge ist ventrichen, die Nalite der Himkapsel sind mit Ausnahme 
der bereits völlig \-erstrichenen unteren Enden der Kranznaht alle noch sichtbar, aber auch 
mm grofiten Teil fust verwachsen. Die I<i c luin Ulste sind kaum vorjjeutilbt, die ' 
beine und die Jocbbugen sehr zart, die VV'orzeniortsätze klein, die äcliläienlinien niedrig; und | 
kurz; die Schuppe des HinteriwuplbeinR ist gfaitt und wen^ modelliert 

In der Ansicht von ohcn ist die HirnU-npsel cifornii}r. deutlich phaenitzvf;. Die ' 
reiu|Ktrallinien sind sehr scliw .ichlich entwickelt und lassen sich nur bei sorgfältiger 
Betrachtung nnd {rutcm l.iclit überhaupt noch in ihrer ganzen .AusdelinunjLC verfolgen. Sic 
nfUiCiii Mcfa einander kurz hinter dem Bregma bis auf etwa 93 mm, laufen dann ungefaiir 
ober die ParietalhHcker nach Mnien und eneidien die Lanhdanaht etwa 4 an ober den 
.Asterien. Die i'lana tenipnralia sind glatt, die atliiefhalb dentdben liegenden FlScben der I 
Scheitelbeine leicht porüs. 

In der Ansicht von der Seite erscheint der Schädel hoch, mit in der Lambdagcgend i 
etwas ol^gefladiteni Hinterhaupt. Die ^n Cu n Kcilbeinflü^el sind ^Jni il und rinnenformi»;: 
auch die vorderen, uutcrcu Kcken der Sclieitclb«iue sind etwa» au»gczo>;eii und ganz kicht 
rinnenftlfm^ geh&blt Das Gesicht ist hoch, glelchanAfiig etwas prognath. 

In der .Ansicht von hinten ist der Schädel hoch, mit hohen, steilen .Seitenflächen, 
die nur durch das posthume .\u.seinanderklaf(en der .Schlälcnschuppen etwas jjewiilM 
erscheinen. [Jas Dach ist abgeflacht, ohne deutlichen l-'irst. 

Das Gc<)icht erscheint in der Ansicht von vom, besonder:* in der 8iimgegend, »chDiaJ, 
nur in der \\'an^eni;e;;;end verhältniitmafitt; breit. Die Augenhöhlen sind sehr grtjfi, lint 
kreisrund. Du Xa-iii« ii/v' i-t ,i i(:j:1< nJ > 1 .J'cnso die nicht ii<in/ >>ininetrische, 

ungewöhnlich hühe birnlürmi^^e Ofdiun^. i'raeuusali^ruben sind nur ganz undeutlich iwcb- 
veisbar. Der Boden der Nasenhöhle ist besonders auf der linken Seite durch eine scharfe 
Knochenleiste von der ' iirjc rj ü Wand des AI: . ■ 'l:)rf irts.it/cs jrctrennt. 

In der Ansicht \>>it unten erscheint livä Iura- (iaunicn, Je-scn I ./nu .i.li.iJi:ii;s durcli i 
den Schwund zahlreicher Zahnfneher vet.hiderl ist, l.ui;f, schnuii und hoch. !•> ist besonders 
in seiner vorderen Hallte rauh m .1 1 >' kri^. Die Keste der /.«iscbenkiefernaht sind noch 
deutlich erhalten. Das Fontmen r .i^ii< m ist klein, nicht i;an/ symmetrisch. 

.\n der liinincntia articularis heider Schläfenbeine, besonders .iber des linken, .•.ind 
grufic, rauh«, portise Stellen, ileide Haukcnbeinc sind pupierdUnn, v ielfach, besunderit rechts, 
wie aidNiTtig durchlDchert; ihre dufteren Minder sind ausgefranst und besonders auf der 
Iniken Seite sehr tief ausgebuchteL 
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HeiHSeelAlML 32. Abgebildet rnfTaf. 31. 

S. 938. 

B. 73. Colvartum ans «iiwr HMIo tSO km nördloh von Auokland^ 

BMtller Igt 

Aii^ufL/ui.lini t L^iit < ihnlU'ntr Schilde! J.inkcl graubrauner Farbe mit einzelnen« 
bc«undcrs in den Augenhöhlen, nudi verhaltni,''inabig gut eriialtenen Spuren eineihger roter 
Bemalnni;. 

S.'Untliclie Zithne sind post inurtcin ausyelallen. nur der erste rechte Molar war 
»cliun w^ucnd des Lebens verloren f(e)fjnj;en. Zahlreiche jjro&e Fistellücher lehren, dafi 
die verlorenen Zähne sehr surk abgeschliffen jjewcscn sein dürften. Die Splienobasilatfuge ürt 
verwacluen; ebeiuo siml alle NAhte der HimlMpeel xwar noch au&en und atellenweüe auch 
von innen her ni aehen, aber doch schon nirifinert und in ^rofier Ausdehnung' voUständiff 

2ieSChl(iS!.cn 

Die BrauenwUtote aind stark vortretend und die Warzeniortsatzc eher grofc; die Über* 
schuppe des HinieiliaupibetiM ist ungefähr 10 mm dick, der Toms occipitalie krüftig 

ir ..), Iii, lt. uich das Ccvuclit Jl - Scli-ulels ist nicht unbedeutend; trotsdem habe ich midi 
dafür eiii^ciiieden. ihn wcjjcn seiner Kleinheit zu den weiblichen za Stetten. 

In der Ansicht von oben iat die Himkapsel eil<innif;, in der Stirnjjcjfend verhilltnis- 
inäkig breit, trr»tzdeni etwas phaenozji/. Die öchläienlinien nfihem sich etwa fin|[erbieit 
hinter dem Brefrina bis auf 7<) ziehen dann hoch Qher den P^rietaliifidiein mit der 
Pfeilnaht parallel bis zur Lainbdanaht, WO ae nur 52 «nw voneinimder entfernt «nd, um 
dann jah nach vom umzubiegen. 

In der Ansicht von der Seite filllt besonders die gsm flache, niedrige, stark fNehende 
Stirn /un;ichsl in» Aujje. niL- I lir.tcrhauptijegend ist etwas ausladend, die Keilbcinflügel 
sind breit, aber niedrig; die vorderen, unteren Kcken der Scheitelbeine «ind etwaü ver- 
lingett und leicht linnenOtmig gebildet. Das Gesieht ist niedrig, der Naaenrttdten etwas 
eingesunken, der Alvcolarteil leicht prognath. 

In der Ansicht von hinten erscheint die üosis sehr breit, die Himkapsel niedrig, 
funfecki/r mit hohen, ein wenig nadi oben konvergierenden Seitenflächen und flachem Dach 
mit deutlichem First 

In der Ansicht von vom fallt zunächst auch wiederum die fliehende Stirn auf. Die 

Augenhöhlen sind klein, niedrig, eckig. Die Nasenbeine sind groli, die hinilörmige Öffnung 
ist breit, mit sehr gruien, aber ganz flachen Fraenasolgruben. Die ThUienbeine »ind auder- 
ordenHich klein, nur 1 1 «mw hoch und etwa 8 mm breit Auch die Lamina papiracea des 
Siebbeins ist ,r.if l-ii ijrii Si'itcn iinL't'w'ihnltch nivJn^ i.HlI nir^tnd-: tiVirr 7 l'i-- ^ hoch. 

In der Ansicht von unten ist der harte (.iaunien klein, breit, ilacli, leicht elliptisch. 
Das Foramen magnum ist atnmpl eifUrmjg» rechta etwas besser gewlübt als Hnka. 



Seu-Maiii. f. 28. 

S. 959. 

B. 98. Calyarium« Olcubu>Bucht, Otea-Insel, Baesstor Igt. 

ScIWiner grn&er und dabei dnch zarter Schadet vnn hetigelblichweiier Farbe. Es« 

fehlt infolge ciiici, ii(fenbi(r mit grolier Kr:)ft ausgetülirten. anscheinend p, islinorlalcn, rohen 
Verletzung die hintere uiuetc Ecke des rechten Scheitelbein», der Wurzenteil des rechten 

Vrf^ltvuUi^Uu^L'u 'lioM K((L Umwtvm für ViHfciifaia4« Bd. Kit. tt 



Schlilfcnbein-s und ein anfjrcnzendos Stütk der Schuppe des Hinterhauptbeins. Sonst ist 
der Schädel ausgezeichnet erhöhen und sieht fast «ie ein ganz Irischer Anatomieschadel aits. 

Von Zahnen sind die vier Indaivit der ei«te linke Praemoliir, beide zweite Molaren 
niul lIim IihIm- Win'iheitszahn pust mf)rtctn ausjjCfallcn L die ;niJ<.:cn XUhne sind vorhanden, 
tadellos gesund, klein, weife, wenig abgekaut Der rechte U eishtitszahn ist anscheinend 
niemals vorhanden gewesen, die Alveole fOr den liniten ist klein und einf:tchen'^. 

Die SphenobasilarftHje ist verstrichen: die sämtlichen N:khte der HirnJcap^iel sind 
noch o^n. Die Gegend der Stirnhohlen ist nur nanx wenig vnrgewulbt. die Wanifcnbeine 
sind Idein, die Juchlxtgen aubcriirdentlicli dünn und zart, die War/enfortsätze klein; die 
Schuppe des Hinterhauptbein« ist dünn und glatt; auch die Ftaua temporalia sind niedrig, 
ao dai an dem weiblichen GescMedrt wohl nicht zu zweifeln sein durfte, trotz des 
vertlSltnismitßig gri ir.i n ("l; iit- < Schädels und seiner "n: Jt itcnden (In'if i'. 

Am linken Scheitelbein beiittdet sich uniniitclbar hinter dem aui ein ganz kleines, 
kaum bemetlcbares Loch redtisierten Porsmen parietale eine etwa f;roschenfirrofle, ruiKDidie^ 
undo'.itürh Ve^TL-nzte. rauhe, jpinz wenig erliabcnr Stol'.,,, J'i: •, .luf irine Vcrletning» 

vielleicht aui eine beginnende, kariöse Krkrankung zurückzufüliri.:i atui Juisti;. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel Uatg bimformig: die grobtc Breite ent> 
spricht der Gegend der Parietaihtldier und ist nur gna wenig hinter der Milte der Geaant 
länge gelegen. Die Schläfenlinien nlhem sich kurz hinter dem Bregma bis auf W mm und 
divergieren dann rasch nach hinten, so dal'i die obere Schläfcnlinie die l.ambdanaht nur 
etwa fingerbreit Uber dem Asterion erreicht, während das Ende der unteren Schlafenlinie 
fast genau an die Grenze des Warzenteils und des Schuppenteils des Schläfenbein« zn 
liegen kommt. Die unmittclKir Viir 1. 1 der Kranznalit und über den SchUfenlinieii liegenden 
Teile der Scheitelbeine sind, besonders rechts, stark p<irüs. 

lo der Anncht von derSdie scheint die Himkapsel lang, hoch, gleichmäbij; gewOlbl, 
auch mit aufEallend gut und schön gewölbter Stirn. Dai' Ce^iriu ist hoch; die Nasenbeine 
sind fast gerade, der Xascnstachel ist scharf und weil votia^LiiJ, an der Spitze geteilt; der 
Alveolarfortsatz ist kurz. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel ungel&hr Htnfeckig mit nur ganz wenig 
nadi oben dive^erenden SeitenfNlchen, flachem Dach und abgerundeten Ecken. 

Das Gesicht ist groli, in der .Stirngegend breit; die Wangenbeine sind angelegt, dit 
Augenhöhlen mäSdg grub, last kreisrund; die iNu»enwurzel ist sehr schmal, die Nasenbeine 
sind hoeh, dacfafBnn^ und unter einem Winkel gc^jeneinander geneigt, der sicher nicht 
mehr aV^ ttw.i 'iil Or-.JL: St trägt. Die bimfrmu't^i.- Offnuri'j; ist hoch, in ihrem >!rt«ren 
Drittel bicit, nut t>ro«en, linchen Praenasalgiiüivii, iiiwiit ^.iuz symnietriscii, iiiiks etwas 
«chlrfer von der Alveolarwand getrennt als rechts. 

In der Ansicht von mlen ist der harte Gaumen klein, ganz wenig elliptisch, fladi, 
stark porSs. Von der 2wischenkieferiiaht sind in der Gegend des Foramen incäivum nodi 
jLiidiLht.- Kesie vorhanden. Das Foramen magnum ist klein, sehr bteit» im ganzen nahen 
kreisrund. 



Neu-Seeland. 'U. 

S. 944. 

B. 80. Calvarta, KaNnlil-HDgd, Otaa-liiMl, Banslftr Igt. 

Kleine Himkapsel von schmutzig gelblicligraiK-r h'arbc. f;i>t in ihrer ganzen .\ti>- 
defanung, besonders auf der rechten Hälfte, stark vcrniltert. D.i» Gericht iehlt, nur <lir 
oberen HBlflen der Nasenbeine und ganz kleine Reste der Stirnfortsatze der OberMefer lisd 



noch erhalten. Links ist der ganze Jnchftirtsat?: des ScUäfenbefall «oifauiden, rechts nur 
deaien Wurzel. Auch ein groaer Teil des Keilbeinkörper» und fast die ganze reclne Ala 
magna sind zerstört. Die Sphenobasilarfug« ist verstrichen, cbenst) ein Teil der inuicrcn 
Hälfte der Ffeilnaht und die unter dem Stephanion liejjenden Teile beider Kronennaht- 
sdienkel. Die ubr^n Nahte sind noch gut erhalten, die um die Schlftfenscfauppe noch 
Idafiend offen. Die BraaenwUlste sind weni^ r-nr^ewOlbt, die Warzenfortsatze Idein; die 
Scllttppe des Hinterhauptbeins t,l.itt urJ Jiinn. 

In der Anseht von oben ist die Himkapsel birniürmig, in der Stirn- und Schläien» 
g^nd xtark verachmBleft. Die SchlAfenlinieii sind schon un|>rilnglicfa sehr schwacMIdi 
entwickelt jjewescn und jetzt, besonders recht« w c;_'en <iur il-crriiU hlu hrn W rwilteriuii; nur 
mehr undeutlich zu erkennen. Sie nähern siti; kurz hinter dem iiregma bis auf etwa 1 1 (tu 
und fallen dann unter den l'arielaihückem »> rascb nach hinten ab^ dafi sie die Schenkel 
der Lambdanaht ttberiiaupt nicht mehr erreichen. 

In der Seitenansicht ist die Hirnkap-sel gleichmäßig gewülbi, mit veriidtnismaing 
hoher Stirn und stark ausladendem Hinterhaupt. Die grotieii KcilbeinDügel ^ind klein; 
besonUern der der rechten Seite, der nachträglich durch Verwitterung last ganz serattirt 
wurde, war sehr inmc und schmal, wie sich aus der filr ihn voriiandenen Lücke «gibt 
Die vorderen unteren Edien der Sdieilelbdne sind «mgemgen und Icidit rinnenlOnn^; 

gehöhlt. 

bi der Ansicht von hinten ist die Himkapsei fast kti{^ auf die Basis au^seut. 
£>as FcHramen magnum ist krdiwund. 



Nea-SeeUlli. f. iS6. (Abgebildet auf Tat 33.) 

1410. 

Cilvariym, OIiimAMj A. R«l$Qh«k Igt 1870. 

Kleiner S^hädil vnn ■-Llirr.iity'iL^ grauhraiKii i (-"arhe, links in grofier A us Ji linung 
grünlich verlilrbt. anschemend durch -Stoffe pflanzlichen Ur»prung^ Der ausgezeichnet 
gut erhaltene und sehr ^sdi weibliche Scfaildel uagt eine eigenhändige Etiquelte des 
Sammlers. 

Der rechte innere Schneldenthn ist post mortem auagefallen; die Weishdtszähne 

fehlen, ohne dali sich entscheiden hefie. ob sie schon frühzeitig verloren gegajigen oder ob 
sie etwa niemals voriianden waren, AUc anderen /Ahne »ind voitianden und aufierurdentiich 
stark abgeschlüfen; besonders die SchneideiBhne sind vollkonnnen bis an den Alveolairand 
abgekaut. Sehr .luffällig ist die durchaus unsymmetrische Abschleifung im Hereich der 
Eckzahne und Pracmularcn. Diese sind auf der linken Seite verhältnismäßig wenig 
abgesdiiiffen, derart, da& nur auf der KauüBcbe des Eckzahns da» itahnbein vHllig freiliegt. 
Auf dem ersten l'raemolar hat sich, wenigstens auf seiner ituDeren H.llfte, noch ein graier 
Teil des Schnielzbelags erhallen und der zweite l'raemolar zeigt überhaupt nur eine ganz 
kleine, kaum stecknadelktjpfgnifie Stelle, an der das Zahnbein freiliegt. Völlig anders ist 
die Abschleifung der drei entsprechenden Zähne der rechten Seite. Da reicht bei allen 
diesen drei Zjihnen die abgeschliffene KauflSche innen, d. h. an der Gatnnenseite, ganz bu 
zum Alveolarrand, Wilhrcnd autien, d. h. auf der Lippenseite, uih I: i tw.-. ' I is ti mm hohe 
Zahnüüchen erholten isind, die den Hais und noch einen »clunalen Kest der Emailkrone 
zeigen. So haben wir auf der linken Seile eine geringe Atasehle^ng, und diese n einer 

nahei-.i Ii ri/ ntrtlen Kbene. für dieselben Ziihnr Ji r rechten Seite aber eine ganz enome 
Absv lileihing und diese in einer um fa»t Ai Urade nach innen geneigten Kbene. 



Felix von LuBchaii : 



Womöglich noch gfO&er ist der Untenchied in den AbschleifungsverhIltniMen der 
hetden entten Molaren. Da ist der linite verhBltnismafi^ nur wenig abgekaut und zeigt noch 

!iii;,ir ^rincn äuficren, vorderen H(">cker mit ansehnlichen Kesten des ur.«prUngHchcn 
Schmekbelag». Hing^en ist derselbe Molar der rechten Seite bis aul seine Wurzeln 
abjjeschliffen, aber derart, dai er xwei deutlich voneinander geschiedene Käuflichen zeigt, 
vriTi denen drc erne hniipt-snclilfrli -i 'in r ii.inTi/n Wui?cl .infjehiirt und etwa mit den K:u<- 
ll.twiicäi Uff Fraemolareii und des Etk/.uhik-. di>.>er -Seite m derselben Ebene liegt, w.ilucnd 
die andere wesentlich den beiden .tu6eren Wumln angehöri und ungefähr senkrecht zu 
der ersten liegt. So haben wir hier einen Zahn vor uns mit zwei fast dachfürmif; zueinander 
^cDtellten KauOlcben. Diese an sich sehr seltene und merlcwflrdige Erscheinung ist wohl 
dadurcl'. /n^t.n'.Ji- u;-. kMHuv.Lri. ü.iU der Z.ihü .illni.ihlüi; ncine Stellung ge.liiricM Ikii; An- 
scheinend in Zusammenhang mit einer gntbcn Fistel haben die äu&eren Wur2eln ihren Halt 
verloren und sind alhnXhfich naeh atiften und unten gedreht worden. Ini Bereich der 
/nvi-itcn Molaren liegen die AV'^.hlcifunij-ivcrh'lUnissc urnfjckchrt: d.t ist. wrihrorhefnlich weil 
der entsprechende Zahn im Unterkiefer (luli \crli)rcn gegangen war, der rechte Zahn etwas 
weniger abgeschliffen nh der linke. 

Die Sphenobasilarfuge ist vcntrichen, ebeiuMi fast die ganae Picilnaht, die unteren 
Abachnitte der Kronennaht und die Naht «wischen den ^Beo Ketlbeinflügcln und dem 
Stirnbein. Die übrigen Nilhte sind imcli --i^'iili.c . ,i-icr <nivi) sclu-n fTL-v^hUtssen. Die Stirn- 
höhlen sind kaum voigewülbt, die Wungenbeme auberordenilich klein, die Jocbbogen sehr 
zart, die WanenfortsUse klein; nur die Schuppe des füntenhauptbeua tat adir dick und 
zeigt (^ine Art Tnr'is. i:iei dem geringen GewiclK niui bei der Kleinheit dea Scbidda ist 
Irutzdeni an dem weiblichen Geschledit nicht zu zweiiein. 

In der Anakfat von oben ist die Himkapsel birnfünnig, nicht ganz symmetrisch, 
zwiadien rachls vom und links hinten etwas zuiummengedriickt, phaeao^. Die Schlafen- 
Knien sind sehr schwach entwickelt und kanm mit Sicherheit nach hinten m \-erfolgen. Kurz 
hinter dem Bregma nilhem sie sieh bis aiit < t«.» 74 »?«/, ziehen .Linn etu.is übe: Jm I'.ivict il- 
böckem nach hinten und fallen rasch nach unten ab, so da£ sie die Schenkel der Lambda- 
naht nicht mehr erreichen. 

In der 55eitenansicht erscheint der Sch.tdel lang, milbig hoch mit stark aufladendem 
Hinterhaupt. Das Gesicht ist groß, ganz wenig und gleichm.lEiig prugnalli. lu der Liegend 
der Nasenbeine leicht eingesattclt. 

in der Ansicht von hinten ist die Himkapeel hoch, ftlnfedug, mit leicht nach oben 
divergierenden SeitenflBchen, fladiem Dach und abgerundeten Ecken. 

Das Gesicht i-t in t!cr Stimt^-ii^'enJ .-.Jiiii.il iiiiJ .null Iti i!. r Wangenbeingegend nur * 
wenig verbreitert. Die Augenhöhlen sind klein, nahezu kreisrund. Die Nasenwurzel ist 
Bchmal, die bimfOinnige OHmuig breit mit adir grofien, auffeilend uoqrmmeliiaehen Piuenaaal' 
gruben. Vcm diesen ist die rechte fast nach vom gewandt und sehr tief, die linke mehr 
nach oben sehend, ganz flach und rfine scharfe Grenze in die vordere Wand des Alvcolar- 
fortaaizes ubergehend. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen klein, sehr kurz, flach, im Bereich der 
Gaumenbeine mit einem breiten und niedren Toras. Die Paukenbeine sind unsymmetrisch, 
das linke sehr viel dUnner als das rechte und in der Nahe seiner oberen i»u[M:un iv.ke ruit 
einer etwa 4 w» langen und 1 «/»'/ breiten Lücke. Das Foramen magnum ist klein, un- 
•ymmetriiKh, vun der .Mitte seines linken Rands her etwas ciqgedrttckt, hiaien halbrund, 
vom etwa einen rechten Winkel bildend. 
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NM-BaelMii. M. 

S. 961. 

B. 101. Catvariuiq, Okubu-Buoht, OtM-lnsel, Baessler Igt 

Kkmer, in sancr gmixeii vonleren H&Ule sehr slaik verwitlerter Schädel mit xaM- 
reichen Defekten. Es fehlt vor alleni das ^nze linke Wangenbein mit den unmittelbar 

angTcnzrndrn TciU n ^l iniT N'äclib.ittiin clu n ; ;«ik1i fehlt J.^^ j^riiizc Kt ilhcin bi^ auf cint-n 
kleinen, auch »chon teilweLs zerstörten Rest de» linken groben Flügels. Ebenso «ind der 
rechte Jocbbogen and das gmxe Skbbein senMrt, sowie <He Trflnenbeine, die Nasen- 
muschcln, fast die (ganzen Gaumenbeine und grofce Teile des Alxerlnriortsattes. Die Obcr- 
ÜAchc des Stimheins i.<it in grnfeer Ausdehnung abgeschilfert, uutejdeni in der Gegend der 
Bmi4nwül.Ktc soweit verunttoit. Ja Ii ahti all die Spongiosa freigelegt ist. 

Von ZAhnen sind link» der er«te und der zweite Molar erhoHeo, rechts tiur der 
zwdfe. Die anderen ZShne sind post mortera verloren gegangen. Die drei erhahenen 
Z.llint liahL'n duri h Verwittening nachträglich sehr gelitten, sind aber urspriin^Iich nicht 
»tark abgeschliffen gewesen. Besonders der linke zweite Molar hat noch seine vier SchmeU- 
liOdier dendiöh «InlleB. Die Spbenobaailnfage war anadieinend oodi nicht vOllicr 
geschlossen, denn der Krtrpcr des Keflbeins ist genau in der Ebene der Fuge glatt 
abgebrochen. Auch die Nähte der Himkap<sel sind noch alle offen, nur die Pfcilnaht ist in 
der Obeliongegend schou etwas rarifiziert. 

Die Braa«nwlU»te scheinen sehr klein gewesen m sein, die WoncenioitsatM sind 
brdt, aber kurt; die Hinteiluniplschiipiie ist dttnn und veiMÜMianitf^ «diwScUidi pnlMiett, 
so dab ich das kkine und auch anaiUiangif von seiner V« iw i U « ni iiy nidit schwer wiegende 
Calvahum für weibUch halte. 

In der Ansicht von oben ist die IStnkaiMd dUmig. Die SeMUenUnieD sind wen^ 
fnn^-ickelt und fast im ganzen Bereich der Scheitelbeine nur schwer und unsicher zu vcr- 
li>l{^eii. Sie scheinen sich kurz hinter dem Bregma bis auf 92 muw 2U nahem, lallen dann 
aber rasch nach nnlen ab und ei'>e i cl»n die Sdunkd der LambdanAt erat in der Nllie 
der Asteiien. 

In der Seitenanstcbt tat die Hinfdca|M«l maSig itmg, hoch, mit auHalleitd groKen 

SchlltfenHeliR'ii und sehr kleinen Kcubfinfliiircln. 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel fünfeckig, mit schmaler Basis, hohen, 
beMchriidt nach oben ^veiigierenden Seilenillchen und abgeiundelen Beben. 

Das leicht prognathe Gesicht iai in der Stimgegend schmal und dürfte ursprllnglich 
nur in der Gegend der etwas vortretenden Wangenbeine verhältnismäßig breit gewesen 
sein. Die Nasenwurzel ist schmal, die Augenhöhlen sind klein, eckig; die Nasenbeine, von 
denen wenigstens daa rechte fast ganz eibalten ist, sind ganz ungewöhnlich grob, 31 mm 
lang, an der b r e it e s ten Stelle fast 1 1 mm breit, dadiMtmig, und in der Ansidit von der Seite 
nahezu ^i-ruK- MTlaufcn.I. Hit- btmf-^rrriif;e Offniinn- ist sehr tirnt. Iri-ch und schmal. 
Praenasaigniben sind, wenn Uberhaupt, nur ganz undeutlich vorhanden- Der Boden der 
Nasenhöhle ist durch eine riemlicb deutUcbe KnochenMste von der voideien Wand dea 
Alveolarfonsatsea getrennt. 

In der Ansicht \on unten erscheint der harte Gaumen, soweit seine zahlreichen 
Beschädigungen einen Schlub auf seine ursprüngliche I-'orm zula.ssen, leicht [>arabolisch 
gewesen zu sein. Jedenialls war er sehr breit und kurz. Uas Foramen roagmim ist eüörmig, 
mit dem spitzen Ende nach vom. 
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S. 985. 

B, Ml Ortnium, Maori vom Stemm Hgi M wIi i to^ am I. Ufer «Im Mangawai, 
nflrdL von AuoMond, Ba«$«tor Igt 

Vt)n Jl-ivi Jiinki:l gclMi. iifTrauen, hier .in-- iin-1ircref) l)xit/t:tKl IJeineren Brucli^tfickvti 
zusainraengcbctztcn ichdJi;) itlilt jetzt, v.jr, klciiicü, bvl.iti^il Knochenstückclicn 
allf*nehen, nur ein etwa zcntimctcrianges StUck vom rechten |t j^cn und ein etwa 3 rm 
langes und 2 cm breitea StOck von der linken Seite der Uotenchupp« de* Uinterhaupti>dn». 
Ebeoao Mtll die obere HSIfte d«i Knken aufsteigenden Asleii de« Uhferkietera und reclitt 
der Pl^. 'fi im liJci:?. Ar. lilt Zi:;^rL'hr.rit;k'jit dch l "n;i:i kit:f. 1 s ist nicht ZU zweifeln. 

Von Zähnen sind im Ubcrkicfcr erhalten die beiden zweiten Molaren und rechte der 
ente PnMmofau*. Die anderen Zahne sind «ofal alle cnt poet mortem verioten gegangen. 
Aber nur die NWishtits^iAne s\:!ii;inen linifjcimafccn gesund gewesen zu sein. An Stelle 
der Zahnfächer für lijc libr^jun Zahne ImJcn sich nur ungeheure Fistelhuiilca. die teilweis 
UUlereinandcr kommunizieren. 5><) ist rechts eine sehr grobe AhscefihOhle vorhanden, die 
dem nvehen PraemoUr und dem er»ten Molar entspricht und mit einer Ähnlich grofeen, 
dem Eckzahn und den Schneidezahnen entsprechenden Hflhie dnrch einen mndlichen Gang 
•. trbi.ii Jen ist. in den die \\ .u/el des ersten Praemolars frei hineinraget. I>u dn i t ili;iltenen 
Zähne sind ««hr stark abgeschliffen; von den zwei Molaren aind nur ganz geringe Reate 
flirer Krane voihanden, von dem einen Preemälar nur mehr die Wand, die eine gww 
glatte, leicht k{ tivt-xe Kaiif];uhe /eii^;. uahren J die K.iufllkhcn der Mi l.ircn ^!;irk konkav «sind. 

Ijti LVitcrkiefcr .sind sämtliche Zälitii; n^jch Vdrhandcu, alle g,:inz --.t.iik, f. ist h;s an 
den Hals, abgeschhffen ; nur die Weisheitszähne haben noch einen dünnen Re-t \i>n Email- 
achicht HiSchat auffalliger Weise ist aber mitten aus der sonst ebenen und last liorizontalen 
Käufliche der erate linke Molar »ehr viel tiefer ahgescMiflen ab wie sein« Naehba>n> nnd 
nicht in einer I11 ri/^»t1tulel1 Kbene. sundein stark sattdlBnn|g, an dar inneren ttttd an 
der ätiiercn Seite sehr viel mehr als in der Mitte. 

Die Sphenobaailatfitge ist veraltidien; ebenso sind die Nahte der Himltaped sehoa 
in atfsrredehntem .Mabe rarilizierl und dem vollstilndigetr. \\r^ Jn\ irdt-n nahe. Die Stirnhöhlen 
sind nur wenig vorgewölbt, die Warzenfortsiltze sehr klcui; das Hinterhaupt ist wenig 
modelliert; die Schlafenlinien üind niedrig; der Kopf ist also trola seiner vediitItBlsnaldgen 
GrCfie wühl einem weifalicfaen Individuum auzuschreiben. 

In der Ansicht von oben wt der Schädel bimfCrmii;, m der Stirngegend breit, wen^; 

phaeiii i/v;;. Die Svfil.Llenknien nÄhcii; s'eb f'ii!,'<. ibr i. it tiiriter dedi P.tei;iiKi mii \--\- i jt etwa 
los mm, gehen dann über die Parietalliücker hiiiNveg, ungefiUir mit der I'feilnalit parallel und 
biegen dann rasch nach unten, so dafi sie die Sdienkel der Lambdanaht etat in der Nahe 
der Astericn erreichen, 

Die Scitenan--iv!ii zei;^i dva .Schädel ma&ig lang, niedrig, mit niedngex Stiin. Die 
Keilbeinflagel sind silmuil und -^t.irk rinnenförmig gebohlt. Das Gesidil ist klein, etwas 
pmgnath, nur im alveulüiea Teil last orthognatiL 

In der Ansicht von hinten ist die Himkapsel niedrig, fDnJeckig, mit ganz wenig 
nacii oben divergierenden Seitenfl.iclun., ^vh\ •I cliein Dach und abgerundeten Ecken. 

Das Gesiclit ist breit, die Wangenbeine sind angelegt, die Augen nahezu kreisrund; 
die NasenwHixd ist aehr »efainal, die Umfönnige Offtrang unten dorch gana enurm grole 
rracn.iN..li;rnbcn rk vi-rbreitert. Die.se Gruben sind etwa 1 3 «MW lang (in der Aosddmung 
v<m vom nach lüntcii; und last ebenso breit. 

Dia Ansicht von unten zeigt den harten Gaumen klein, hoch, U-lörmig. Das 
Foramen nugnnm ist sehr klein, kaum für einen gruben Daumen durehgftngig. Der Unter- 
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kiefer ist kurz, sein Körper i»t hoch, die aufsteigenden Aite, von denen keiner ganz voll- 
ständig erhalten iat, waren kurz und recht schräg angeselst. Auch dieser Kieler Uit 
deutlich die •dwuliebtuhliBniilge Hildiity edcennen, die ao viele Maoii'Scltfdtd miiaieiclliict 



2007. 

Th. 5. Cranium, Waitakerei, Thilenius Igt. 

Ausgezeiclinet crli.ilstn<.i .Schüdcl, rechts v<in sthmuuifj gelHIicliucttn-T, link.<i meist 
von liellhraunt-r l-aibung, mit zahlreichen Spuren diffuser blauer Bemalung, an der Stirn 
auch mit nicht mehr deutlichen Resten einer Verzierung mit bxäten roten Strichen^ Die 
Zugehörigkeit des Unterktetera ist nicht erweisbar, aber an sieh »ehr wsihrschetnllcb. Jeden- 
falls mth^n «eine .Malte mit denen de« richtigen Unterkiefers im wesentlichen übereinstimmen. 

im Oberkider sind sämtlich« Zähne post mortem ausgefallen, nur der linke Wei»- 
heilsaibn ist schon wlhicnd des Lebens verloren gegangen; auch die sehr kleine Alveole 
des rechten \Vf:s1u its/.ihn.-. 7cli;t m Iuiti die .^nfilngc regres.-«!'. t i Mi-t.mv h i'Iiuni;. 

Im Unterkiefer sind rechts der erste l'raemolar, der erste und der dritte .Nlolar vorhanden, 
links der Bckxahn und der erste Molar. Alk anderen ZAhne sind post monem auagehllen. Die 
vorhandenen, besonders die beiden ersten Molaren, sind so stark abgeschliffen, dafi nur 
etwa ein Urittcl ihrer Kninen noch erhalten ist. Fistclhöhlen sind weder im Ober- noch im 
l'nlerkiefer vorhanden. Dem Unterkiefer fehlt der linke Pioc. coronoidcu.'« ; !M)nÄt ist er, wie 
der Schädel, tadellos erhalten. Die ätimhühlen sind ao gut wie gar nicht voigewölbt, die 
Wangenbeme sind klein, die Jochbo^n sehr zait, die WaRenfortattt» klein und niedrig; 
die Schuppe des Hinterhauptb. i-t dünn und glatt So kann an dem weibüdien 
Geschlecht des ächäd«k nicht gezweifelt werden. 

In der Ansieht von oben ist die Himliapsd bimfnrmig, mit der grüfiten Breiten' 

ausdehnung in der (legend Jur P.iriit.ilh'Hker Und dann sehr rasch rtuch hinten iinJ r.nch 
vorne verschmälert, tnitzdciii twlic/u kr)7itt«yg. Die Stirn ist leicht k.cli-.inuig, d. h. nur 
in der Mitte etwas vorgewölbt und nach den Seiten .sehr rasch ztirdcktrctend. Die Schl&fen- 
linien sind nur schwach angedeutet und im ganien Bereidi der Scheitelbeine tuir xnihsam 
zu verfolgen. Sie nühern sich kleinfingerbreit hinter dem Bregma bis auf etwa 92 mm, 
ziehen dann wenig oberhalb der Farletalhficker, ungefähr mit der Pfeihiaht parallel, nach 
hinten und biegen dann rasch ab, so «lafc sie die Lambdanaht erst ganz nahe bei den 
Asterien erreichen. 

Die .Ansicht von der Seite zeigt die Himkap.sel klein, mit stark :in^!.idendem Hinter- 
haupt und sehr niedriger, aber gut gewölbter Stirn. Die KeilbeinflUgcl sind sehr klein, 
rinnenförmig gehOMt; auch die vorderen unteren Ecken der Scheitelbeine sind gegen die 
Schliifen grubt- hin etwas \erlili)gert und, besonders auf der linken Seite, leicht rinnenfOrmig. 
Die Schläfenschuppen sind klein und »ehr niedrig. Hechts berühren sich die vier Knochen 
im l'terion nahezu in einem Punkt. Links liegt hinter der Spitze des groüen Keilbein* 
flügds noch ein ganz kleiner, rundlicher, etwa 5 mm im Durchmesser haltender Überzähliger 
Knochen. Das Gesicht ist niedr^t unter der Nasenwurzel leicht gesattelt, glochnaEi^ etwas 
prognath. Der Unterkiefer ist hoch, schaukektuhllSrmig; die aufstellenden Aste aind kune, 
schmal und stark «schräg. 

In der Ansicht van hinten ist die Himkapsel fünfeckig, mit breiter Basis» ziemlich 
st.irk n.ich oben divergierenden hohen Seitenflächen, mit sehr flachem Dvch und mit ab- 
gerundeten l'Icken. 
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In der Ansicht von v«irn erscheint Ja» (.Jesicht M;h:)ia) und klein; die Augenhöhlen 
•ind kktn; di« Naaenwunel ist «cbmai; die kleinen Niutcnbeinc sind nicht ganz aymmetiüch, 
da« »ehte ist wesentlich RiMer al« das Unke. Die birnförmi^e Öffnung tat Ideint schmal. 

t)hnc deutliche Praen is it^i nhi u. mit einem Mm?,, r. Nascnsbichel und mit einer sc'i ufi ii 
Knochenleiste zwischen dem Budea der Na>enhOhle uihI der vorderen Wand de» Alvcular- 
fortaatces. 

In der Ansicht vio unten i»t i!cr lir.rtc Oautnen klein, sehr fhiclt, •^•dn/. K'icht para- 
bulijich, mit deutlichen Kesten der ZwischenkieicmaliL Das FuruTUen mat;nuin ist grofi« 
äSSaaig, nicht gna «ynnnctriMlit rechte gteichmaJ^ger gewfiibt als links» 



Der wei&lich^raue. außerordentlich Iflicllte und (;r.icilc Schädel, der »icher eitter 
Alteren Frau aufgehört, ist tadeUo« erhalten, WHm von dem Fehlen der Mehrzahl der Zahne 
abgesehen wird. Rechts ist nur der erste Praemolar voriuuiden, Ihtks der mvette Schneide- 
zahn, die beiden Fraeimilaren und der erste Mular. Die Weisheitszühne waren schon 
wflhrend des Leben:» verkircn gegangen, die anderen 2ähne atnd post mortem ansgeiailen. 
Die fUnf v«rii«vitenen Zlhne sind ad nuDdoMu» fast Ina an den Alveolammd abgeschlüfen, 
ihre Kaufiächen sind stark {renei^rt und knnvcr};icrcn gegen d'it M^ttt 'linie det Gaumens. 
Der erste Molar t»t dabei »o .stark abgekaut, dab steine drei Wurzeln oben nur mehr durch 
eine ganz dilntte Knochenbrttcke miteinander snisammenhängen. Aufcerdem ist er sehr stark 
kariOs, so dafi von der Kauilache aus schwarz verfärbte Höhlen sich in die Wurzeln hinein 
erstrecken. Durch einen nachtrSglichen ostiliüchen Prozeb «ind itetne beiden äufteren 
Wurzeln durch eine Kn<M;henbrücke miteinander verbunden. Der starken Abüchicifung der 
Zahne entsprechend finden sich fünf meist sehr groie FistelhOhlen, die teilweis den erhaltenen, 
teOweis den pnst mortem ausgekillenen ZShnen angehttren. 

lilr Sp^K III "i isilarfujje ist verstrichen, eben."" die l'feilnahi und ;;rijf»e Teilt ' Jn 
Krunennaltt; Brejfma uud Lainbdapunkt sind aber eben noch mit Sicherheit ieslzu^>tellen. 
Die StimhUhleD sind kaum merkbar voigewlilbt, die Wangenbeine Obeiau« zatt und Idein, 
die Jochbo^'en sehr ^rracil, die Warzeitfoftsltze klein; die Schuppe des Hinterhauptbein« ist 
wenig niüdelliert. trotzdem sehr dick. 

In der Ansicht vor oben ist der Sth^ldel stumpf eifilniiln. kr\pto/yj;. Die SchlKfen- 
linien and schwach ausgeprägt und reichen sehr wenig hoch hinauf. An ihrer bflchsten 
Stelle, kurz hinter dem Br«g:ma. bleiben sie immer noch tt3 mm voneinander entfernt, gehen 
dann über die Parietalhücker hinwe(; und bie^^en rasch nach unlen um, SO da& sie die 
Schenkel der Lambdanaht erst in der Nähe der Astericn erreichen. 

In der Ansiebt von der Seite ist die Himkapsel klein, mit auffallend niedriger und 
dann rasch nach hinten fliehender Stirn. Die KcilbeinflUf^el sind sehr klein, rinncnförmig . 
auch die vorderen unteren Ecken der -Scheitelbeine sind leicht rinnenftirmig gebohlt. Grnbc 
Fiäeken in der Mitte der SchlKfen»chuppcii, ebenso die TeinporallUtohen des Stintbeim sind 
von innen her stark ausbuchtet Das Gesicht ist «elir niedrig, unterhalb der Nasenwurzel 
eingesatfclt, nur ganz wenig prognath. 

In der .-Xnsicht v<wi hinten ist die Hirnk.ipsel fast kuglig der schmalen Itasis aufgesetzt 

Die Ansicht von vorn zeigt das Ge»icht breit, die ungewAhniich kleinen Wangen- 
beine angelegt, die Augenhöhlen klein, niedrig, eckig, die Naeenwurzel breit, die bimförmige 
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IK 24. Calvariuni, WaMikwtl, TMtoiiliis I^L 
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Öffnung «ehr klein, unsymmetrisch, links aehr viel schmaler und etwas hoher als rechts mit 

undeutlii'hcii kli incn Fraenasalgnihcn. 

lü Jui AiiMclit von unten ist der liatte Gaumen .sehr klein, iUicli, mit einem wtnijf 
breiten und niedrtj^cn Torus palalinus, vom ^ehr stark porös mit noch deutlich erhaltenen 
Resten der Zwisdtenkicfcmaht in der Gegend des Fonunen incisivuni. Die Eminentiae 
aitieulares der SchUienbtin« «nd besonders rechts sbiA porOs. Das Fonmen magnum ist 
Inng tmi, etwas unsymmetrisch, wie von rechts hinten her veradioben. 
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S, 984 

B. 129. Calvarium einer Moriori-Frau von den Chatham>lnseln, Baessler Igt. 

Kleiner, schwerer Scliädel vun sclimutaa^ hellgrauer Farbe, bis aui das [-"elüen den 
Unterkieletst der Mehnahl der Zahne «nd der Nasennuischdn taddk» erhalten. 

Von Zilhnen sind m hts die Heiden Praemolaren und der erste >!i'hr v rlinncieii, 
linlu der aweite Praeni. and ein kleiner Kest des ersten Molars. Alle anütren Zähne 
sind post mortem aua^^efallen. Die vorhandenen sind wiederum ad maxinunn ab^e»eliUf{en< 
so dali nur ein ganz Meiner Teil Ihres Maises noch vorhanden ist. Bei dem ersten Mular 
zeifft sich, was schon froher bei einigen ScMkdehi unserer Serie hervoi^gehoben wurde, dafi 
der Zahn, anscheinend nachdem seine beiden Aulieren Wur/L'.n durch die ßildun^ von 
Fistelhöhlen ihren Halt verloren hatten, »ich ollnvUilich unter dum Drucke de« Kaugesch^its 
derart gedreht hat, dai seine alte KauflBche nach innen und seine frflhei« AnftenfUtohe 
nach unten zu sehen kam, so daß jetzt ein «rroEifr Teil seinci K uifl.'l. lu Ji ii hi IJcn luiücren 
Wurzeln angehört, die nahezu horizontal orientiert sind. Füni .4«. l k-.tcllin,lKi cnlsprecJieii 
auch sonst der extremen Ahschleifun;; der Z.Ihne. AuE^erdem zeigen sich am inneren 
anleren Rand des Alveolarfaogens, in der Gej^'cnd der Zahnfitcher far die zwei hinteien 
Molaren und ebenso in der hinteren Veriiin^erun^ des Zahnbogens, xahlrdche iproie und 
kleine höekrigc Osteotnc, für die wohl auch die durch die e.\treme Abschleifung der Zlhne 
entstandene Keizang ihrer Un^ebung verantH'oitlich gemacht werden mub. 

Die Sphenobasilarfuge ist verstrichen; die Nähte der Himltapsel smd grOAtenteil« 
schon vollständig geschlojtsen, aber noch alle, wenn auch teilweis nur in Spnn n. >f:htbar. 
Die Stinihuhlen sind »tiirk vurgewülbt, die Wüngenbeine mä6ig grub, die Jochbogen klein, 
die WarzenJurisaiM derb modelliert, die Oberscbuiqte des Hinteriiauptbein)« sehr dick, mit 

einem deutlichen Toms <iccipitalis. Gleichwohl möchte ich den Schädel wegen Seiner 
Kleinheit und wegen seinem im allgemeinen weiblichen llubitu» für sicher weiblich hahen. 

In der Ansicht von oben i.st die tfintkapscl in der G<)^d der Scheitelheinhücker 
breit, in der SchlAiengegend starlt eingesogen, nach der Stirn zu wieder leicht verbreitert, 
phaenozyfr. Die ScMüfenUnien sind deutlich ausgeprägt und bilden besonders in einer Aus- 
dehnung von drei Ouerfingern hinter dem St jiii ii einen flachen, etwa 9 w/w breiten 
VVulnt, der nach oben zu scharf absetzt, aber nach unten alhuählich in das l'lanuin temporale 
übeigeht. Sie nRhem sich kurx hinter dem Bregma bis auf etwa t02 tum, liehen dann, 
ungefähr mit der l'feilnalil parallel, wenig oberlialb der Parietalhöcker nach hinten, wo sie, 
etwa hj rn/ii voneinandi-r entfernt, ungefähr die .\lilte der l.amhdanahtschenkel erreichen, 
um dann rasch nach vom umzubiegen. 

in der Ansicht von der Seite erscheint die Uimkapsel klein, niedrig, mit «ehr 
niedriger und ütark nach hinten {hellender Slim. Die KeibdaflQgel sind sdu klein und 

TartHndkhmin «m S«di K|l HaMiMi für VOkMkiMil*. IM.1U1. M 



cbcnM) wie die vorderen UDlereu I'vkcn .kr S,_lirltLl:i> im: ,.t\\,i-- riitDcnfurmig gdltflllt. 
Rechts berühren »ich im Fierion die vier Knochen beinahe in einem l'unkt, links hat die 
Schlafensclroppe doeti grofieiif «twa 12 mm breiten iind 8 mm Uta^ea Prac frantalit. Das 
Gericht ist niedrig, unterhalb der NasenwHizd Stark emgeaattaU, «ehr waiujgft m der Alveolar- 
gejjend jjar niclit prognath. 

hl der Ansicht von hinlea ist der Schadd nahezu viereckig, mit gaiu flachem, nur 
sehr wenig gewjSlbtem Dach. 

Die Ansicht von vom zci^rt da« Gesicht breit, die Wangenbeine wenij; vortretend, 
die Aufjenhiililcn cckiff, niedrig und nicht t;anz symmetrisch. Die Nasenwurzel ist schniiil, 
die Nasent>eine sind oben sehr verschmälert und stark uns^imnetrisch, au dafi das linke 
Nasenbein nur mit eioem ganz dünnen, langen, schmalen, wie nadelMmigen Foitaats das 
Stirnbein erreicht und die Nasenwurzel im llbripcn nur von dem rechten Nas> uNi in f^ebildct 
wird. Die birnlürmige Öffnung i»t schmal, mit undeutlicben und besonder«' unten nicht 
scharf bcg i e nx l e n, schmalen Piaenasalgruben. 

Die Ansicht von unten zeij't den harten Caumen klein, lief, elw;is parabolisch, rauh 
und hinten mit der Anlage zu einem Toru« {valatinuü. Da» Furauicn ma^um ist klein, 
unsynrnietrisch, rechts viel weiter ausgevfilbt als links. 
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Th. 19. dhrarium, WaitikM«!, TMlMhis Igt 

Schüner Schädel, fast tadellos erhallen, schmutzig ;;rauwei&, üteUenwtiig etwas 
briunlich mit undeutlichen Kesten blauer ficmalung. \'un Zähnen sind rechts die beiden 
Fraemolaren vorhanden, der erste und der dritte Mobr, links der Sufiere Schneidezahn und 

di'. J: " Molaren. r)ic ii Trifft r. Ziilinc sind post mortem .lus^rcfallen. Die '. iiti inJciiLi: >irid 
verliältnLsmäbig wenig abge.schlificn, nur die Praemolarcn und die beiden cr»tcn .Nlolaren 
haben bereits etva die Hallte des SchmeLEttbeiziigs ihrer Kaufläche verloren. Sonst sind 
die Z;thne dnrcluve{j f^'es-ircf im;! ihre Alvi.' lir. n'itK l'i>ItlI'"M-her. Der linke Weisheit.s/ahn 
i*t zu einem ganz klcuitii, rur.Ulicln.ii ,.Suif ..ciküuu..^it, Ui-r rechte, von dem nachtr^lglich 
ein Stück abjjebruchcii ist, war auch in seiner (Irofie gegen einen normalen .Molaris wesent- 
lich reduziert, immerhin aber noch etwas gr6£er als ein gnAtr Praemolaris. £r dürfte den 
verkümmerten Weisheilsxahn der anderen Seite gut um das Vierfache an GrMe und Gewicht 
Qb«rtn)lfen haben. 

Die Sphenobasilarfugc ist verstrichen, die Nähte der Himkapsel sind leilweis schon 
stark rarifiziert, aber noch alle nachweisbar. Das vorderste StDck der PfeQnaht weicht etwa 

\\l mm von der Kruneiuiaht entfernt unter eiriem halben rechten Winkel nach rechts ab, so 
dub Ende der Pfeil- und Mitte der Kranznnht ungefähr 7 t'itu voneinander entfernt sind. 
NatOilich wurde für die Messungen nur diese letztere als nidedles" Bregma zum Au^^angs- 
ptmkt genommen. Die Stirnhöhlen üind ma^g vortretend, die Jochbogen und die Wareen- 
fortsJItze klein; die Hinterhnuptsehuppe ist wenig kräftig modelliert, der ganze Habitus des 
Schädels so durchaus weiblich, da& ich diesen etwa seiner GrOfie willen unter die männ- 
lichen zu stellen, mich nicht für berechtigt hielt. 

In der Ansicht von oben ist die Hirakaiisel bimf^rmig. in der Schlafen- und in der 
Stirngegend stark verschmälert, kaum phacno/'yg; die .\\ilte dct Stirn i^t leicht kielfilrmig 
varragend. Di« SchliUcniinien »ind, wcnig)«tens in ihrer vorderen Hälfte, deutlich als flaclic 
Wulste sichtlMr. Sie nahem sich in der Gegend des Btvgma bis auf etwa 86 Mrjw, ziehen 
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daiiD ttber die Fnrietalhflcker hinweg mh lnin«n Bogen naelt unten, so dafi sie die Lambd»- 

oaht erst in der \ilhc Jcr Astcricn erreichen. 

In dct Ansicht von der Seite ist die liirnkapscl Un^, hoch, weit nach hinten aus- 
ladendi mU grofieni nach oben nahezu flDsscnfönnig verbreiterten Kcilbcinflü^eln. nie 
Ntwemnmd iat mur wenig konkav, das Gesicht ia«t volktandig orthognath luid «ehr hoch. 
Beide Wan^nbetne haben gru&e, breit auitilzende Prae. marginalea. 

In dtr Ansicht von hinten er>icheint die Himkaps«) breit, fünfeckig, mit hohen, 
«emiich «takrk nach oben diverg^enden Seitenflächen und flachem Dach mit ab- 
gerondeien Scken« 

Die Ansicht von vorn zeigt das Gesicht schmal, hoch, tnit hohen, fast kreisrunden 
Augenhöhlen, schmaler Nasenwurzel luid sehr schmaler, birnfürniiger ÜUnung, mit giu&cn, 
aber undeutlich begrenzten rr.i<-ti.i><algruben und ohne scharfe Grenze zwischen dem Boden 
der Nasenhohle und der vorderen Wand des AJveoiarlortaaiiefl. 

fn der Ansicht von unten ist der harte Gaumen kkin, achmal, hoch, tinha wegen 
der abiii iniii.i'. KKiiiViiit des Weisheit.sz.ihns leicht parabolisch, rechts deutlich elliptisch. 
Die Faukenbeine sind weit nach unten ra^nd und dabei auffallend schmal. Da« linke hat 
ein kleines, lOr eine mitlelatwfce Sonde eben noch dnrdtgtagiges Loch. Das Foramcn 
ma<;rTitnn ist in sein, i liintrrrn HüMte parabolisch, bt der vonieKn eckjg', nach vom einen 
nahezu rechten Winkel bildend. 
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Th. 13. Cranium, Waitakerei, Thilenius Igt. 

Schädel von schmutzig weilgrauer Farbe mit spArlichen Kesten einstiger Uaaer 
Bemalunf und bis auf den Verlust der Mehrzahl seüier Zahne voUlMMumen taddloa eriiallmi. 

Die Zugehürigkei; 'ks Unterkiefers scheint mir einwandfad gesiehtit, obwohl nur an einer 
einzigen Stelle Zahn auf Zahn zu stehen kommt. 

Im Obeihieler sind rechts die beiden Praemolareo und der erste Molar ethalten 

links nur der erste Molar. Im ' 'nletkiefer sind links die bcideij er-iLii, rtLlits die 1-eiden 
letzten Molaren vorhanden. Alle anderen Zahne sind post mortem ausgtiailen ; die erhaltenen 
sind sehr stark abgekaut, besonders der erste linke Molar des Unterkiefers, dessen Wurzeln 
nur mehr an der Zungenseite durch eine ganz Juinii. Knochenlamelle miteinander zusammen- 
hangen, wühlend Hds und Krone vollständig ab^cächtülen sind. Atif der Ihdcen Seite bat 
der Unterkiefer eine sehr groOe, dem zweiten l'raemolar und dem ersten Molar entsprechende, 
nahezu die ganze Hühe seines Körpers einnehmende Fistclhöhie. Sonst ünd die beiden 
Kieler gesund. 

nie Sphennhafilarfuge ist verstrichen, die Nähte der Himkapsel sind alle schon 
rariltziert, .ibct noch «amtlich deutlich sichtbar. Die Stirnhöhlen sind wenig vorgewölbt, die 
Wangenbeine eher gro6, die Jochbogen aber sehr zart. Die Warzenfortsätze sind klein, die 
Schuppe des Hinterliauptbeins ist mJlfiig dichi auben wenig modeUierL Der ganze Habitus 
des Schädels bt so ausgesprochen wetblieh, dafi ich trotz «einer veihaltnismiliig sehr be- 
deutenden Grube männliches Geschlecht mit Sicherheit ausschtie&en zu sollen glaube. 

In der Ansicht von oben ist die Himkapsel biroiürmig, kryptozyg. Die grüfcte Breite 
entspricht den ParietalbBckem; dw Sttm ist vorn in der Milte kielfOnnig vorgewölbt IXe 

Schläfcnlinicn sind ganz schwach angedtnitct. in iTier Ausdehnung, z, B. über Aeri f;ir:ct:it- 
liückern, besonders auf der rechten S«itg, kaum oder nur durch Tasten naclizuweisen. Sie 
bleiben auch an der Stdle ihrer grOfiten Annäherung, etwa üngerbieit hinter dem Brc^gma, 
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bis auf etwa 1 1 S mm voneinander getrennt nitd erreichen huMen die Scheokd der Lambda- 

naht erst wcnifj obcrhaib der AsU-ricn. 

In der Ansicht von der Seite ersclieint die Hirnkapsel lioch; die Stirn ist niedrig, 
in ihrem oberen T«il hm flach und fliehend. Die giofien KeUbeinflUgel sind breit and 
niedrifr, die Schl.ifcnschuppen ungewöhnlich klein. . Das Gesicht ist niedrig, die Naeenbeine 
sind leicht kiinkav, die Profjnathie ist üulier^t jiTcrinij. Der NaxenMachcl ist kräftig; modelliert, 
der Unterkiefer niedrig, leicht cchaukeiatuhliünnig; die aufsteigenden A»te- sind kurz 
und breit. 

Die Ansicht von hinlLii :'Lli,'t die Schüdelkajvsel luich fünferlei::, mit «chmalcr Basis, 
buhen, {Geraden, wenij; nach oben divergierenden Seitenfl.lchen und breitem, ilachcm Dach. 

Das Geweht ist hoch, in der Stimgeyend schmal, die Wangenbeine sind vortretend, 
die Augenhöhlen klein, nicht ganz qnamettiMh, niedrig. Die Nuaenwuneel iat aehr achmal; 
die Nasenbeine sind klein, die bimtßnnige Öffnung ist sehr hoch and schnwl» mit «ude«^ 
liehen, nicht »charf ab;;egrenzten I'raenasalj^niben und ohne deutliche Grenze zwischen 
dem Boden der Nasenhöhle und der vorderen Wand des Alveolarfortsatzes. 

In der Ansicht von unten ist der harte Gaumen porOa, flach, leKbt paraboKaeih, mit 
niedrigem Timi- uikI mir In di'T Rirht-ir^ \ -ti vmn n.irli hinten atiffnlli:nJ !-:ur7tn Caumcn- 
hcincn. Ht, 1 'auktiibcjnc ^tvid Uaclt. l>C'.-<imüi,;> Unkt- ',ue nach hinter. ffcdiü«.kt, !,u liaU die 
fiffnung des kniichernen Geliörgangs !>chmal und hoch erscheint. Die Rmincntin articulaiis 
des linken ScfalSlienbeins hat eine kleine Stelle mit sehr tiefgehender Porosität. Das Foramen 
m.ignum ist klein, hinten last halbrund, vom spiu zugehend, nicht ganz syminetriadi, Unka 
etwas besser gewOlbt als rechts. 



H«i-See]ftiHk $. 38. 

S. 947. 

B. 83. Cahrarlum, Kattukl-HQg«l, Otea-liwel, BMutor I0t. 

Stark beschüd^ler Schitdel von schmutziii; wdfier, teiKveis hdl braunlich|^uer Faite 

Es fehlt, anscheinend nicht allein nur infolge v n Verwitterung, «(rndctti «enigstens tcil- 
wei« auch durch rotte Gewalt, die ganze linke Gesichtäliiklft« mit einem groben Teil der 
Stimbemachupp«. Ebenso fehb der K<>rper des Hinterhauptbeins mit der Umgebung des 
Foramen magntim und einem grofien Teil der Untetschuppe. Es fdilt tcfner fast das 
eanse Siebbein und das rechte Tränenbein. 

Die Zähne, auch de» erhaltenen Ohcrkicfcrstllcks, sind alle post mortem ausgefallen. 
Die Nähte sind noch sichtbar, nur die untersten StUcke der Kronennaht sind spurlos ver^ 
Btridien. Grate Stellen der Pleilnaht sind bereits etwas rari&nert. Die Stirnhöhlen sind 
sehr klt.in und M,i.ni;j: -. iiL,^gw<Hbt. Das Wangenbein, üi: Wirken fortsittze und der Jochbogen 
sind klein üi»d ürt, die Hinterbauptsehuppe ist dünn und wenig modelliert. Die Zuteilung 
unter die weiblichen Schädel ist vollkommen gc-sichert. 

In der Ansicht von (.iiLii i-t die liirnkapael birolflrroig, mit »ehr schm.tler Stirn- und 
Schlftfengegend, deutlieh pn..t::n .-v^-. r>ie Schlafenlirüen sind im Bereich des ganzen 
Scheitelheins wenig ausgeprägt, scheinen sich kurz hinter dem Bregma allerdings bis auf 
etwa 87 mm zu nähern, verlieren sich aber nach lünten derart, dafi es nicht möglich ist, 
etwas Näheres Aber Diren Verlauf auszusagen. Bs scheint, dafi beiderseits die obere uitd 
ilic imti ir d; r S..f(l"fi.iiliiiien "ehr stark diver^iv- n. Die untere scheint schon ganz kurz 
hinter den Temporalijucki-tii fast in einem rechten VS nikel nach vorn umzubiegen, »o dab «ie 
dtt ScfalBfenbdn genau an der Greiue /wischen .Schuppen- und Warcentetl erreicht. Hin- 
gegen scheuien die oberen Schlalenlinien sehr hoch hinaufauragen, so daft sie da, wo 
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sie die Schenkel der LumMaonht enrichent nur etwa tO «m vandntniiter entfafiil 

sein dürhen. 

In der Ansicht vf)n der Sveite ist die Himkapsel wenig hoch, mit niedriger, oben 
fliehender Stint. Der Schlafenteil des Stirnbeins ict leicht auagebuchtet Dm Gesicht ücheint, 
•oweit die steih« ZeratSmng' mxh eine SdiMxnng' mlSfit, hodi und etvas prognatH 
gewesen zu sein. 

in der Ansicht von hinten erscheint die Himkapsel nahezu \iereckig, mit schmaler 
Baaia, wenis nadi oben ^vetgieienden SeHenüBchen nnd aahr lladieiu Dach. 

In der Ansicht von vom ist die eine erhaltene Augenhöhle grofi, viereckig. Die 
bimfiirmige Öffnung dürfte sehr schmal gewesen sein, deutliche Pracnasalgruben ichlen. 

Die Ansicht von unten bietet auüer stariicn, tief por<">sen Rauhigkeiten tun iluficren 
Rand der Eminentiae articulares der Schlafeniieine nichts fieaondearea. 



Nea*SwlaiML f. M. 

S, 980, 

B. 121. Caivarium, Otea-Insel, Wangaparapara-Stamm, Baessler Igt 

Vielfach defekt; an den weniger beschädigten Stellen weifilichgelb, sonst in grober 
Ansdehnung, beacmdera an der Baals, an der rechten Seite und In der ScheMeAgcgend 

dunkcls Jiw:ir;^brann, wlleicht iinfTtbrannt, vielleicht nur durch lu!iini<;irtiij;'i' Masse so dunkel 
gewoiücti. IC- Iwhlt ein groEicr I cil des Unken Jothbogens, ein Stuck aus der Unterschuppe 
des Hinterhauptbeins mit dem hinteren Rand des Foramen magnuin und ein grubca Stück 
am der Scheitelgegend, zum grükeren Teil aui Kosten des linken, »im kleineren Teil 
avf Kosten des rechten Sebeilelbeins. Sbenm fehlen «Se TMnenbeine. die Naaenmuadieln 
nnd M !ist k'ointrL-. wenig belanglose Kii icliuiistiickchen. 

Die Zähne sind sämtlich verluren gegangen, die meisten post morteiu, nur links die 
feeiden Piaemofauvn und anacheioend der eiate, «eher auch der drille Molar und dtienao 
recht'! die betJer. Pniemi laren waren scln)!) w.'llirend vies I.ebeiis '.erioren gegangen. 
Mehrere grulie rihtclkicher sprechen dufür, duli uucli .lie /ut ZljI Je>. Tod* noch vor- 
handenen Zähne schon sehr stark abgekaut gewesen waren. 

Die Spbenabflsilariuge ist verstrichen, die Mahle der Himkapsel sind noch alle 
klaffend oOen. Die StimMShlen sind ön Veriilltnis zn dem sonst aufieii^ewfShnlich zarten 
Bau des kleinen, zweifellos weiblichen, Schädels stark \ i ii;;e^i.rilM. Dif NN'.m^'i i beine sind 
sehr klein, die Jochbogen ungewühnlich zart, die Hinterhauplschuppe dUnn uiul selur 
schwach modelliert 

In der Ansicht n ribeii i-;t AU- Hi:nt;apsel eHOrmig, phaenozyg; die ScW.lfcnlinicn 
lassen sich wegen der ftchieclitt:! KiL.iUuiiy der (!)berflitche beider Sclieitelbeine nicht deutlich 
verlulgen, nur links sieht man das hintere Ende der oberen Schttfenliilie den Schenkel der 
Lambdanaht etwa daumenbreit aber dem Asterion erreichen. 

Die Anaieht von der Seite zeigt die Himka|Mel klein, sehr ebenmaJügr gewOlbt, mit 
Ii! I:rr Sfirn und mit weit nach liiiitei. \v,rtretendem Hinterhaupt. Die S^ lilifent'.iclu n iScs 
Stirnbciuik sind stark vorgewölbt, ebenso auch, wenigstem» rechts (link.s ist da.s Verhältnis 
Infoigft von Knochendefekten nndeuUicb), das obere Drittd des groften Keilbeinllttgels. Das 
Geeicht ist klein, gleichmäliig gimz wenig prugnath, die Nasenbeine sind etwas eingciattdt. 

In «icf Ansicht von hinten erscheint die Himkapsel flach, fünfeckig, mit niederen, 
nicht unbedeutend nach oben divergierenden, oberhalb der WanesniurtsAtae eingezogene« 
Seitenflächen und hohem, gewClbtem Dach. 
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Die Ansicht von vom zeigt die Stirn gut gewClbt, die Wangenbeine angelegt, die 
Augenhöhlen klein, nindlich, die Nasenwunei sehr »dimal, Sw bimfArmigc OWnnnfr ^n.C, 
breit, ohne deutliche Praenasalgruben, aber mit einem ganz allmUhliclien rberj,Mn;,r des 
Bodens der NasenhCihle zur vorderen Wand des Alvcolarfortsalzes. Rechts oben ist von 
dem scharlen, medialen Rand des Oberkiefer» an der Apertur» piriformis durch eine deutliche 
Naht ein etwa 12 mm langes, schmales Knochen stflckchen abgetrennt, das wspribigHch 
zivisi lien Stimfortsat/ unJ Jim ■clzl i tw is hc -c. n.'ljii^lin N';H^i nhc in hinaufgeragt hatte. Per 
Rciuiiü entspricht genau der sclioncn Abbildung, die iJutUwut tli') von einem ah3g;>'ptis<:ben 
Schädel gegeben hat und scheint mir, wie jener, nur eine Deutung zuzulassen — die, daft 
es sich um ein getrennt gebliebenes StOck Zwischenkiefer handelt. Ranke'> hat 
zuerst auf das Verhalten der oberen Enden der Zwischenkiefer bei menschlichen Embryonen 
aufmerksam gemacht und seither hat auch M Ullcr-Wismar*) an Nini-Biilanniei>Scllttdeln 
des Berliner Museums anscheinend analoge Befunde festgestellt 

Die Ansicht von unten zeigt den durch die staifce Atitiphie vialer Zabniadier noch 
weiter verkleinerten Caumen sehr kurz und schmal, ausgesprochen paraboliseh. Die Eminentiae 
gknüidalcs sind in grufter Ausdehnung rauh und poräJ«. 



K«ii-fi6elMuL 

1907. 

Calvarium^ Waikaraka, Reischek Igt. 1880, Dr. Arthur von Hochstetter 

d.d. 1909. 

Schädel von dunkel hraungelbcr Farbe, bis auf den Verlust der Mehrzahl der Züline 
•ehr gut erhalten. Es f^len nur das rechte Trttnenbein, die Nasenmuscheln und die unteren 
HiUflen der Nasenbeine. 

Vtm Zähnen sind vorhanden Jet erste Schneidezahn, der erste P'-uirj ilar und der 
zweite Molar der linken Seite, sowie rechts der erste Praemobr. Der linke zweite Molar 
iai in bat eindg dasteibender Weise hoch sattdfOrmig aosgcschlillen, vom und hinten bis 
Qbei' den Alveolamuid hinauf, w.'lhrcnd innen und au&en noch groCtc Stücl<p der Email- 
flitchen der Krone erhalten sind. Am Halse befindet .sich, nach hinten luiJ luilen sehend, 
eine grote c.ariöse Stelle. Die drei anderen Z.Ihne sind ad maxinium abgeschliffen bis zum 
Alveolarrand, aber in einer tmgeiahr horizontalen Ebene. Links sind der zweite Praemolar, 
der ente Molar and der Weisheitszahn schon wilhrend des Lebens verloren gegangen; die 
anderen Zäline sind pi st mortem ausgefallen. Es sind fünf groüc Fistellocher vorhanden. 

Die Sphenobusiliulugc ist verstrichen, ebenso die unteren Abschnitte der Kronennabt 
und Teik der Nahle um den grofon Kdlbeinflitgel. Die Lambdanaht nnd die Nabte um 



1) Studies friMn tbe «othropologtca} Luboratory, Cunbndgc 1904. Die Abbiliiuag auf S 29 iit wif eia Spiegel* 
btkl unscrei Maori. Da Defuud aui der rechten Seite da alten Ag>'ptet«chAdeU ist (lar<>i R«s,bftih^n( dca Kuocbeat 
(Ar ijnaer uiuMher gewordea. fiel UB&crem MAort fcJUt dwi ctUa^«b«aide kMKbcaatflt'k d«* bu)L«u ,^lc — aber dcf 
mmd der Aptrt fML iMt ta «HoMT 6WI* «k«r SKb tistr MlM mm, 4i ssih «isMl BnidL 

2) Jollinn«« Rsnk«, Ut tHuataUfm Hnilkancbn awudlMiai MUMtäm. WMta liW. Os« 
V«rli>]l«n der ZwiachcnUnler b<i ■nscbiicbcn Embryvncii in drillKU MaiMt nlspricbt ducban« 
4»m Bcinnd bei jinifcn Aatbrapnldentl .BcMadei« «chSA itt (i*. hd dacpa ncmcblMss Fwbtyn von 41 «nf 
Kttpcriimc) JcdcnriM 4i« durch cIm dculldi bnito Sptll« btfftaltM* IVtnavac d«r mill m lti s dni . dl* Arertam jiiHlonni« 
innwlaadn FatMtM dar IiMfWtiilbwik «im dtn WaxUiH«. Dt* Inltniniiillurlt tiiid i« d«r Wn« «gr» c**^"'; 'br* 

■sIlM^^ndrti Aale umgreifen, ganz wie beia Jüilgen Orangutun, im Boirm rfte vollkomiiirii ninile A|>rrlurn iHrtlivTcnia Mr 
Km« bis an dir Stelle, nn welcher bei liltcreii Kmbryoncn die Nnvcnbcinc die birwfflrniicc (>(fnuiig ol<ti sthlicöoi.' 

3} Bcatrige Mar iÜMiolqpe di:f Nen*BriUiii»ier. Ibnalwiii 1906 laus dem 3. Beibvft lum ^bibiub der HMabaif. 
Wnencbiid. JUmdmi, XXiHI. 
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daa SchlAlaibein mnd n<<^h icilweb crffeiii die anderen Niihte .<^.'l)on siark rariflziert. Die 
StirahOhlen sind etwas v i>;c\v »Ibt, die Wan^nbeinc, die Jochbdgen und die W.ir^enfortsittze 
sind klein, die Hinterhauptschuppe ist dick und verhilltnismikßig krilftig modelliert, doch 
dürtte die Zuteilung des Schadeis zu den weiblicben schon w^gen seiner Kleinheit vOüig 
gesichert erseheineo. In der Gegend des oberen vorderen rechten Sdieitdbeinwfaiheb he- 
findcn sich zwei etwa 35 mm lan^c, wenig tief cindrir.t^LnJi.' Ilicbvcnct/un^^cn, welche sich 
bei nillierer Betrachtung mit der Lupe als schon während Ues Lebens, zugciügt erweisen. 
Sie zeigen gleichmäßig ganz deutliche und unverkennbare Reaktion mit KnochennenUldll]^. 
Die Verietaugen sind so schaii tmd schmal, dai' ^ic ^i.l er nur mit cineni eviropalscIWDt 
nidit mit einen altartigen einheimischen Werkzeug / j^cfü^^t werden konnten. 

In der Ansicht von oben ist die Hirnkapsel kurz, eiförmig, ganz leicht phacnuzyg, 
mit undeutlichen Schläienlinien, die auch da, wo «ie sich am meisten näbenit kurz hinter 
dem Bregma, immer noch 140 mm voneinander entlemt Ueiben. Sie lassen dch imdi 
liiniei i in ir -c'nvor \ erfolgen und erreichen die Schenkel der Lambdaiuht ttnics erst unmittelbar 
Uber detti Asteiion, rechts Uberhaupt nicht. 

In der Ansicht von der Seite erscheint der Schädel klein, mit niedriger, flacher 
Sdm und auch in der Hinterhauptg^end so abgeflacht, dai er, mit dem Gesicht nach oben 
auf die Tischplatte gestellt, stehen bleibL Die grölen Keilbeinflügel sind niedrig, breit, aber 
rinnenfönnig gehöhlt; ebenso sind die vorderen unteren Ecken beider Scheitelbeine sehr 
deudicb linneniiirmig gebiMet. Das Gesicht ist niedrig, gleichmä&ig leicht prugnalfa; die 
Nasenbeine sind etwas konkav. 

Die Ansicht von liiiiicn zeigt die Hirnkapsel fast kuglig auf der breiten Basis auf- 
sitzend. In der Gegend der Ffeiluabt belindet sich eine deutliche Einsenkung, die sidi etwa 
je 3 (i'i vor und liinter der ObeUotlgegend erstreckt, an der breitesten Stelle ungefXbr 90 mw 
breit ist und sieb nach vom und hlmeB aowife nach den Seiten allmablich vetlieit. 

In der Ansicht von vom ersdidnt das Gesicht breit, mit \'0Ttretenden Wangen- 
beinen, kleinen, etwas niedrigen, leicht eckigen .•Augenhöhlen und sehr schmaler Nasen- 
wurzel. Die bimlöruiige Öffnung ist breit, unsymmetrisch, rechts etwas breiter als links, mit 
deutlichen schmalen Praenasalgraben. Der Boden der Nasenhöhle geht besonders auf der 
< 1 !,;< n Seit. :r in/ nllniählich und otuie irgend eine ErhiOhvnig in die vordere Wand des 
Alveoiarlortsatzes Uber. 

Die Ainidil von amen zeigt den harten Gaumen kurz, breit, stark asymmetrisch, in 
seinem vorderen Teil gegen links verschoben. Das Foramen nu^um ist klein, hinten 
nngciaiii parabolisch, vom einen abgestumpften rechten Winkel bildend. 



Nen-SeelMML KIb«. L 

S. 966. 

B. 106. Calvarium, Wangaparapara-Stamm, Otea-Insel, Baessler Igt. 

Sehr sut erhaltener Schädel von schmutzig gelblichgrauer Farbe. Von Zlihnen sind 

irii Ixu'-^rsiits die zweiten Molaren des .Milchgebisses und links auch d< 1 iisti; Molar 
erhallen. Alle anderen Zahne sind post mortem ausgefallen. Die Zahaf>lcher der ersten 
bleibenden Molaren sind noch nicht ganx fertig enlwidielt und leicht povOs, wo da& es 

s^ 'it int, nl:-, MMirn M.iVirrn n 1. !i ganz in die Kautl!S, !i-. ' 'rgerUckt gewesen. 

Icli vvui Je .-Uict diN Kindo also M:i t-twa sechs Jahre veransvlil.jficii. 

.Aiiffallenderwcisc ist die Pfeilnaht in der Obeliongegend in einer Ausdehnung vun 
mehr als 3 cm last völlig verwachsen und auch sonst an einigen Stellen schon nuüiziert, 



r 



30« M> tarn LihAh: 

üo daü man wohl an ir;;i. ml. iiu ii • ik eplialitisclien Pii /i fi i's Todesursache wird denken 
müssen. L)ie««in entspriclit vermutlich auch eine ausgesprochen kieifOrmige Vorwälbung im 
gaiuea Bereidi der venrachwneo Stimndit. Im rechten Pterion findet aich «n «nrc|^- 
mllig vierecldger, et«« 1 fem groier Schalthnochen. 



Nett-Seeland. JUnd. 2. 

2018. 

TK 17. Orivirlum, Waitakeraij TWtoniw Igt. 

Ausjifczeichnct erlialtener Schiulcl von jjtll UcI l ar I'nrl f mii siviillrlien Kesten 
all£r roter Benialuii^;. \'on Zälincn bind die zweiten Molaren des Milchgebir^se^t und die 
efsten Molaren der Ueibeoden Dentition vorhanden; alle anderen alod poel mortem verloren 
gcguigen. Die bleibenden Molaren sind schon mdu&ch mit etwa t mm groben Facetten 
versehen, so dafi das Alter des Kindes auf etwa sieben oder acht Jahre «i veranachbigen iaL 
Die Basis zeigt neben dem rechten Rand des groien IfinterhaufMlocIia eine fast 2 am laoige 
und in der Mitte gegen t cm breit« cariosc Stelle. 



Neu-äeeUud. Kind. 

2024. 

Th. 23. Calvartam« WMtM^ ThRMriut Igt. 

C'.it i:rh.i!ti'ncr l^cli.'i J.l i'ines ehva vier- (tJrr fthi(i."ibr-;.j'nn Kif.Jri V^lv Kn-isj^cn Jcr 
er.HJtii blcihcnJtu Mul.irtn oiiiJ ausfjefallen, ebcr.sM »inJ die Silintid', und iickziiline der 
ersten Dentition post mortem verUiren {JCj^.in^'t n l :halt. :i sii-J nur die vier Molaren de* 
Milchgebisse». Von diesen sind die vorderen au6«n>rdentiicb stark, die hinteren wesentlicli 
weniger abgekaut Dem inneren rechten Schneidezahn entspricht eine f^rubt: PistelOSnung. 

Der gelblichweific Schiidel ist bis auf vir.c riesch.'ldigun}! der unteren Ränder der 
Nasenbeine und das Fehlen der Nasenniuschcln tadellu« erhalten- Im Ciesicht und auf der 
Hinkapsd sind nodi Reste ehemafiirer roter Benudnng nadtweisbar. 

Bestmders in Jcr Ansicht '. in Jui Seite macht die sehr !:inf;e und beSOOden VOm 
etwas überhangende Hirnkapsel emen leiciit hj-dmkcplialun Ivjndruck. 



le«-flMlnd. Uli. 4 

S. 936. 

B 70. Caiv«riHin «us «in*r 150 km nördlioh von Auekland gel«o«nM Höhl«^ 

Baessler Igt. 

Recht gut cihaltener Schädel von schniutnt? celblichweifier Farbe. Die ersten 

bleibenden Molaren sind kaum spureuvveis facettiert, die zweiten nur als kleiiu Kii c-pcn in 
der Tide ihrer Höhle liegend. So ist das Alter des Kindes auf etwa sieben Jahre zu ver- 
ansc Magen. An Zähnen sind sonst noch beiderseits die Molaren des kindlichen Gebisses 
erhalten, die anderen Zikhnc sind post mortem aus^ef.dlen. 

Alle Nühte sind noch kl.dfend uficn. Im L^tmbduwijikel und m beiden Schenkeln 
der Lambdanaht finden sich mehrfach Meine Schaltknochen. Ein solcher ist auch aus der 
linken Asteiiongcgcnd ausiref.illen. 

Die Himkapoel ist lang, hoch uikI im VeihiUtnts ra dem hindNchcn Alter wohl als 
sehr groft zu bezeichnen. 
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Hra-Beelnd. Kiiid. ft. 

S. 953. 

B. 89. Calvarium, Kaituki-Hügel, Otea-Insel, Baesster Igt. 

V'urhanden sind nur Stirnbein, die beiden Scheitelbeine, da« linke SchUifenbein mit 
cinem Stück des grofien Keilbeinflagels derselben Seite und die Hinterhaaptschuppe mit 
einctn Teil der linken Pars lateralis. Das Alter des Kindes kann nach der Größe der Hlm- 
kupsel auf etwa zwei bis drei Jahre veranschlagt werden. Im linken Paukenbein sind noch 
zv^ei miteinander zusammenfließende, etwa stecknadelkopfgroße Löcher vorhanden. Da.s 
linke Scheitelbein zeigt unmittelbar an »einem Lambda-Rand etwa fingerbreit vom Lanibda- 
Punkt entfernt, eine fast kreisrande, nahe an 2 mr im DurcfameMcr haltende flache Ver- 
tiefung. ^iii'M lu intnJ i 'iii ausgeheilte Verletzuni;. 

Uas Bruchstuck ist posthum etwas verdruckt, so dafe jieine MaCie nicht mit Sicherheit 
genommen werden können. Gleichwohl habe ich gedacht, es noch in die Tabelle aufnehmen 
zu dürfen, w.ihrend eilte Anzahl wetterer Schadelre^le im folgenden nur ganz kurz erwähnt 
oder auch völlig Ubergaugen werden soll und keine Auhiahme in die Tabellen finden wbd. 



Nett-Se«luML Kind. 

8. 84a. 

B. 84. Kaitukl-HQg«l, Otea-Insel, Baessler Igt. 

Sdir itark hcsch.iü^tes Calvaiium von nciunutzig gelbgrauer Farbe. 

Es fehlt die ganze rechte Geslehtshatfte, ein gro&er Tdl der rechten Slimbcjnbtllle, 

etwas mehr als da» \iiiücrc untere \'iLTti.-l riLl :i_-ii ScliuMfll^Liiis. J;in i;,ui/i' lechte 

Schiaienbein, die rechte Kcilbcinhälftc und bis auf ein kleinem Stück der Oberschuppe auch 
das ganze Hinteifaaiiplbenit femer lioka die lUiilere unteie Ecke des Sdieilelbeyia. So ist 
von dem Scbldd wen^ mehr ab die linke Hlllle vorinaden und auch dk nur wO' 

V(illsl<(ii Jl^. 

V >n Zahnen sind erhalten der zweite .Molar des kitulliL lu n Cebissei und der erste 
Molar der zweiten Dentition. Aufterdem sind im Durcbschneideu begriSen em Ueibeiuler 
Praemolar und der zweite bleibende Molar. Was sonst an Zahnen des eisten und des 
b!<.il>er-.ikii Gebisses vorhanden war, i.st post mortem ausgefalU ii. Her erste bleibende Molar 
i&t nur gaiu wenig facettiert, der Molar des kindlichen Gebisses stark, aber unregelmAfcig 
abgekaut, so dafi das Zahnbein nur etwa im Bereidi der vordetcn Hüfte der KanfiBche 
ganz frcilit-t^t. Alle Nähte sind rnch Waffend offen. 

In der Ansicht von oben ist der ergänzt gedachte Schädel sehr lang, schmal, bim- 
fOimig, besonders auch nach hinten sehr verschmälert. 

Im linken Pterion befindet sich ein 18 mm langer und 5 bis biwm hoher Schalt- 
knochen. 



Heu-Seeland. Bruchstücke. 

S. »Sl. B. 87. KallHM4««al, OtM-Inml, BMater Igt 

BruchslOck von gelblith hell«rauer Fart>c. \' r li..:i.!tn nur <!n> Siirntiein und etwa» mehr als 
die vordere llilfie der k>cidcii Scheifelbfini-: \m dein lechten lehit auch ein etwa zwei Querdugcr br«ilcs 
SiOL-k dca unicftii Rand.. Der Sclii.dcl v„ rl< ,:i dieses Fregmet» OSSUM, IM IwcildlM sdir gM Crkskca 
gewesen aad nur durch robe Ocwali zei^iört wordeo. 



VirtataSMnnBMi «M JtM K|||. MitMBM Mr VakMtaiad* Bil. m 



I 



S. 982. B. 123. 0(ea-lns*l, Wtngaparspara-Stainm, Baessler tgt 

BruchslQek eines langen und dabei wahr!>cheinlich reclil schmale:! > :i4<icis von äthniuij it nrll 
gmucr Farbe Vorhanden i*t nuiiczu <Jie KOnze HinlcrhaupiMthuppc, rr.i ^ircbn Teil des hBtkt:n unJ 
ein Drilicl des rcchlen Scheitelbein» und da« Slimbein. von dessen ."Schuppe reiht» ein eiwa zwei yuer- 
lipger breites Stock fehlt. Die vorhandenen Knochen üind «laik verwittert, die Bruchflächen »eben aber 
ao as<( al* ob der Scluldel >t.'hoii in wc^entUch friac-hcrcui Zustande zerbrochen und erst uachlriglich so 
Maifc vcnrittert wArc. liruchflUi k i<t in sich belanglos und nur dodarch merkwflrdiK, daB e» «ilM 

■MyiBl r iache Quernaht in der Obcrwhupp« des Himerhaupibeiiu autweisi: es handch sich am dncn 
SebahluMlwn, 4er ab Oa Jmen madlM« plMa lllanic devinm lu betetchnm |at. 



S. 952. B. 68. Kaitukl-Hag«l, OtM-InMl, Baessler Igt. 

Bruchsiäck eine* SchAdck von ^chmuiiig hellgrauer Farhr. Krh?i!tt n i-i d.i- ^aiue hnkc bcbntei- 
bein, ein etwa dautuctibreiles SiQck vum aiii<r«n/tii Ith 11- il IlIi-u ^. Iicju Ibeins, ein Stock der 

Obcr>chuppr de» t^linterhanpibcins und ein Stück der linken Siimbcinhttllir. Stirnbein uod ävhciiclbeine 
aind siellenweis etwa* Ober lo aM dick, die Sehcilclbcnie zc%eB tiefe Cmben fttr PacdiioBiicbe 
Craoulaiioneo, 



S. 949. B. 85. Kaitukt-HOsel, OtM-InMl, Baessler Igt 

Bruchstück eines S<!htdcl!- von schmuiiig grauer Farbe. Erhalten ist das Stirnbein, das linke 
Waiu(ent>dn, das g-Miic Keilbein, die vorderen Abschnitte der SrhllfenM-huppen, links n)ii dem wohl- 
erhalicnrn jochforlMttx, co daß der ganze Jocbbogen vorhanden im. Auf der linken Seite et ah' h r'm 
etwas urCtteres Stikck des Obcrkiefcrknodiens erhalten, so dali die Augenhöhle dicaer Seita vulNt tn iig 
vwhaiuieii bt. Der Sdildat lat danrhaus hart wie ein (riacbcr Kqochcn imd oQeabar mir dorch rohe 
Cc'a^ali Mriwodian wovileii* 



S. 975. B. 116. Otaa-Insal, Wangaparapara-Stamm, Baassler Igt. 

Srhideld.irh von »rhrnutrig gelblichgraucr Farbe Vorhanden ist das .Stirnbein o'inc dci Uibuiil- 
rnnd und die beiden miteinander fest verwachsenen '-^ l.ciii.-llji.ii.i-, in :.L\t:\ L.ril.Liii cm bitrcv Stück des 
unteren Rands abgebrochen ist. Uns, Stirnbein ist i n •. irl hcicr aU äic h.i linicl'jpmr unii wurde erst 
hier mit diesen vereinigt. Orr /li.r.'.mi I ;in.l i.ui.i ii .Icrici »uf ein jOngef - In-.r. .■I,nini. ]«■■ voll- 
stindi^e VcrsihluB der l'fcilnahi «ml .inic: (;ii;=cü Lmsiändeii woitl aJ» ein praematurer beieichnct wcrdCD 

mossen; ^'i< Iivvmiu ist die Breite ik i.:Mi>'ida>'lii( auf Riliidaucna iffimm t» veraatchlagm; «lach aami 

fehlt )cde Audeutuiiy vail «luipbocephaler Bildung. 



9. $19. ai10. OtM-hml, W«Rgip«i^r»«MMi| BMMlir Igt 

C«K* von iduBBiaig graocr Faibe. Ertulmi lind daa Stimbcin, das lloka Sduiitlbcio, ein fraSer 
Tdl der Sdnppe dcc Hiaierhaqiibelin und Teil« daa reehtcn Sebciidbciaa. bi dar Wne dea leiziann 
befindet aldi ein alwa taleisrolcr Dcf«ki, dewicn voiderer Rand bei obcrflIcUlchcT fiemchiuv amilabt, 
aia wlre er dnrA adnlbBiide Trapanaiion «aiMandcn. Bei nlhcrcB Ziiadicn cisibi sieh indai, dal grate 
Tafle dar SpengioM and der Lonina viirca dnndi Varwkianuv varlere« gt«aagn atnd. Die HinierlMB|M- 
iwhi^e leigt ein achsaca greflea O* lueae hnctate demmiti. 



S. 95& B. 97. Okubu-Bucht, Otea-Insel, Baeseler Igt 

Slimbein und fje»icht von Kelhlichbrnuner Farbe. Fei^i mit dem Stirnbein verwachsen sind ganz 
««hmalc Keste beider Scheitelbeine, tbenso sind die beiden grollen KeilbeinflüKel erhalten und die 
AVangcEibeinc. l>as Gesicht^kelcet t>t nahezu \'ulUiilndi^ vorhanden, nur fehlt ein Stttdi vom rerhten 
Rand der .Npcrtnr.i pirilomii'.. Die Mille des Stirnbein., wwic Teile der Bruchrinder sind stark ver- 
witten. Da^i tiesicht ist, vielleicht erst infolge po-thumer Veränderung, auffallend unsymmetrisch. Die 
Zahnreihe des Oberkiefers ist vollsiaadig erhalten, liic Z&hnc sind i(roU, weniK alvcesrhliffen und gesund. 
Die Nueabctoe >ind «ehr groOk die bim(enniite Offairag Jm hoch. verhahnitmlOig breit, mit andevtlicbcn 
PreeiMfalgrubeik 
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S.966. B.10S. OlM-liiMl, WMgtpwaptnrttMiMi, BtMator l«i 

BrachitBek eüwi S<Aldeld*fhs von aBlwMitriK fraucr FMte. EriMlfan iM d«r grtiM Tcü det 
rcdiicB ScbBüdlMliH, Mwi» «Ar «b 41« rtehM HMft« 4«* SiimbciiMi ««faHude SMdtc da IhikHi l^ricttle 
md die Obenchuppe de» HiolcriiMpibdm. Die ■imllielwii Kaochcn sind l^chr doun, dk Sdmhaldeii 
•ntoordcmlkk klein und nnr wenige Miflinieicr im Durcbmeagcr InlteDd; hingegen ist d(e CHü* frwiMlii 

taH n w WflCIUldenllich hoch und ücharf; sie bildet in einer AuMlehnunc von etwa 36 mm Ober der Nwew 
msd efaie dtnae, an der Bmw etwa anm didic KoochifflkiMe von fa»t 10 mm Höbe. 



Sk 979, B. 180. OtMt-lnsal, Wangiparapara-Stimm, BaessJer Igt 

Surk besch*digles Calvarium vc.71 vhniuriig graurr Karbc inil ausgedehnten deuihchen Spuren 
von Verkohlnni? Vorhanden ssi nur wellig mein- als die linke Hälfic de> ScUadeU, von der rediien nur 
ein älQcK S htr.c^ljrin un.: rin ■,:.:n.- ^Vine» Stück der OberjL-liuppe. Vom Gesicht iM ein »ihinale» StUrk* 
der Eiiiruhmini ; rirr 'lirn:. rmii;« T iif'iiinjr "halten. Aber anch von der linken SrhIldelbAlfte fehlt ein 
grnU-. r. Siiv k ilr-r s. l lsfcii- flippe, ein S-.Li 1. des .lochbogen*, JasI der ganze Boden und die innere Wand 
der Augenhöhle. Der S4;hl(iel ul sehr dOnu, gracil, iweiidku weiblich. Pie Aii|;eohölile tsi sehr klein, 
fast kreuruad. Der Rmd der Aperton plrifenoii l«t anfMIend «erdkkl, wo daB man waU ea tue* 
denken muB. 



8. 981^ B. 1S8. OtM^Mdl, Vftn^tv&nftn^Hium, Bd«ml«r Igt. 

Iii Ul liaiüi iiirt Kelblirhgraui I' F.'.t Iic. :.iii;ilif ii i-.t rl.is linke Scheitelbein, da-- Imkc luiiliviliriu, 
liu.1 die jfinie i><;iiuj)f>e de» Ilinierhau}>(b<i!i>. etwa dte lialfte der Stimbein'.chuppe und cm ^;urii Ue» 
rechten Scheitelbeins. Der Knochen ist durchweg hart und wenig \erwitten; die Zerstörung de» Schidel« 
kann also nur durch rohe Gewalt erloljtt »ein. Ähnlich wie S. 979 lejgi auch dieser Schädel Spuren der 
Einwirkung von Keiirr un ; i*t »n mehreren Stellen denilirh verkohlt. Ks i*t selbsiveritlndlich, daU man 
bier Bichl an kanaibaliscbc Mahlacilcn zu dcoken braudii. ■ Die Verkobiuiig ist sehr viel wahrsdictnticher 
nadmlgUch dnich etean anülHgea Brmd in dar Un(eba«g dea Fandartea enmandaa. 



S. 977. B. 117. Otea-InMl, Wangapiraparft.Stamm, Baessl«r Igt. 

Halbe« Calvarium von »chmutiig grauer Fuilir, Die linke SchiilclhiKle ij>t nahezu volUtändig 
vorhanden, die rechte zam größten Teil durch Verwitterung zerstfirt. Anscheinend war die linke llülfie 
des Schädels lange Zeit durch eine Erddecke ge>chDt2l, wahrend die rechte den schädlichen Einflfts^en der 
WitierunK xrhutzhi» prei^egeben war. Der Srltüdel Kehitrte einem sehr großen und kräftigen, zweifeUos 
miinnlicbca lodividBam an, wie die irtarken Branenwalirte, die derijen Jacbb«gen, die kri(i4(en Wamn. 
fortsätze nnd der mMiliga Torna occiplialia bcwalian. Mar dia pOlle Ungie IUI aidi nedi geaan ncaeaa, 
■te beni(t ito mm. 



8. 957. B. 96. Okubu-Buflht, OtM-lnsal, Baasslar Igt 

bruch-itQck eines Schädels, das aus den beiden Scheitelbeinen, dem linken IVnipoT iV -lud ccm 
nicht ganz vollständigen Hinterhauptbein be«telit. Mitbeigepackt war ein linkes Wangenbein und mciirere 
andere Knochenrcsie, tJrren /ugrhOrigkcii unsicher iM. Auch die erhaltenen KntK-hen sind sehr stark 
verwriiien, ieiiwei>e nadiuAgUcb vcrdradu, fo daS sie iDr die Metang and veiglciciieDde UeiradiMag 
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Die vorstehend«» Tahcllcn enthalten ein j^rtifeere.'» XnliU nuniwiiul ins ^ilt bisher Uhcr 
{vtlyneMsche Schädel ewchienenen Arliciteii 7.iis,m:iij_i:;^rii. iimiLn — aber sie jfenüfjcn doch 
nicht entfernt zu ein«r irgendwie abochliefienden i3«iradiutii^. Wie ich ber«its S. 33 dieses 
Bundes her\'orKehoben habe, komiteii Schad«! von Hawaii bei dieser Ariieit niefat berodc- 
»ichii^i werden und < bu;. > fchkn hier gaiu die Schldel vonTongR nndSainoii, den eig<ent< 
liehen Zentren der pKlvttejfier. 

Ich inufc mich daher hier im wcseiithehcii iiuf .MitteiUin;^ des Kuhmatcrinls he.'ichrJInkcn 
nnd behalte mir die weitere Verarbeitung idr eine spätere Gelegenheit vor. Inxwütchen hotte 
ich, dai der eine oder andere Le«er dieses Bande», durch das gute Beispid ProtcworBaesalers 
angercfjt, sich bi iniilu n iv:i J endhch .nich fri iicii. 'Furien von Schädeln aus TonjLja und au« 
Samoa der wissensthafliichcn Untcrsuthunj; zuzuführen, üit» hislier von dort vorlieffcnde 
.Mntcri.ll ist ^ar zu dürftig und auDcrdcm sicher nicht einwandfrei. Ucsundcrs sind mir die 
dreizehn Upolu^chadel de« alten Godeliroy-Museums, ao zuverlässig sonst di« Angaben 
dieser hostbaren Sammhing auch sind, mehr ak bedenklich. Aliein acbon die LUifenbreilen- 
Indic«. - '1, ;_' , =, 73, 74, 75, 77, T»*, 7>l, 7S - v ^t. Kl' und Sd zwia(;en unt zu der Annahme, 
dali hier neben vuiklichen Siunaanem auch tianz iremdc Elemente vertTcten sind — wissen 
wir doch airs der UnterKudiung voii Lebende», wie einheillich die Bevölkerung dar Sano«- 
Gruppe in der Tat ist. 

Im Obfigen hoffe ich. dafi wenigstens einzelnen Pach^nnsnen schon die hier mit- 

Ijctcilten rohen Zahlen und InJiL^- -^i bst erwünscht sein wcrji.n. um so mehr, ah ich sie 
regelrecht ittich dem Lilngenbreiten-Indcx geurdnct und d.iJurch für vergleichende üetrachtung 
direkt bcnutsbar gemacht habe, liegend ein« derart^e >äeriation< halte ich bei Miltdinitg^graier 
Reilien Ittr durchaus nCtig und pflichlgeniai. So bedauie ich c. B. luich sehr, dai Mullcr- 
Wiamar in seiner hier S. 206 zitierten und auf meine Veranlansunir gemachten Arbeit jede 
solche Seri.itiiin unterhis'ien hat. Diidurch ist die Henutyun;; ^ n ■ r Zahlen ganz auficr- 
onlcntlich erschwert« da man ausgedehnte Uilistabcitcn anlegen muC, wenn man irgendwelche 
Kamtationen eimitteln wül. 

Wenn ich mir a\m auch eine 7ii<innimonlaaBende Betrachtung der polynesiachen 
Schädel fUr »pater vorheh.dte. si> will icii uliwohl an einigen wenififen Beispielen hier 
wenigstens andeuten, wie ich mir die weitere Bearbeitung si>lcher Zahlenmengcn vcii'stellc. 
Ich beginne auch da wieder, wie irUher im Text, im Xordosten mit den Marqueaaa und 
geh« nach Südwesten Uber die Taihili- und Hmty-Gmpp^ bis xu den Maori. 

A. MarqiMMt-Qruppab 

Unter den fünfundzwanzig hier behandelten Schädeln von erwachsenen Marquesanern 
sind zwei, die auf den er>len lllicU aus der Keihe zu fallen scheinen, der des >hf rühmten 
Kriegi ts Kealainea Takei) und der einer unter Nr. H beschriebenen Fr.ni. '.'icv ^i -tin , 
^, I, entspricht genau dem, was Wilhelm Vulz'} als usimelanesiiichen T^pu^ bezeichnet; 
seine unmittelbaren Verwandten sind auf den Fidsdü-Inseln ni Hauae, aber auch von 
der Oster-Insel sind einzeln. \ f llf^ gleichartige Schiidcl bek iiii t ' S. Ii ul. 1 , , s\ hin- 
gegen hat einen l.ängcnbtcacu-liidex von S5? und wird in dti Slus. ä-ct \n diesem 
Band beschriebenen .Schädel an relativer Breite nur von einem einzigen .Schade! Ubcr- 
troifen, von Tahiti, ¥ , lü, der ttbu hat. Diese ganx kurzen und breiten Schädel weiten nach 
Tonga oder Samo«. 

I)er kubische Inhalt unserer Marnues.is-Sch.ide! beträgt im hei den Männern 

1427, hei den br.iucn l?-<5ii»«; die Differenz zwischen diesen Mtttelzahlen ist 182«««. Der 

l| Bouagc mt Aaauüyoia^ der äadjcc, Apcluv f. Alicbri^ XXIU. 1695. 
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kleinste männliclie mifct 1230, der (jröSte tnAnnliclie 1685 ««»; der kleinste weibliche 1075, 
der grrtfitc weibliche iJSSri-»«; die üiliercnz zwischen dem kleinsten weiblichen und dem 
gröfcten mannlichen beträgt hUi (cm. 

Die acht längeren unter den nUnnlichen Schädeln haben eine minlere Capacitüt von 
IJ85. die acht kürzeren eine solche von 14<jM <-(-«»; in ähnlicher Weise fassen die drei längeren 
weiblichen Schädel im Mittel ll'l?, die drei kürzeren \'2(iH um: die Unterschiede zwischen 
den längeren und kürzeren Schädeln betrafen nho bei den männlichen 84^ bei den weib- 
lichen 22. (('II. bicse Erscheinung wird wohl in der Art zu deuten sein, dafi von den zwei 
Klemenlen, die sich h:iupti>^VhUch an der Xusammcnsctzung der heutigen M,iri:|ues,-iner 
beteiligten, das mit dem breiteren Kopfe auch die grii&crc Cap<icitäl mitbrachte. Man könnte 
freilich einwenden, dafi die kas.scnmisclumg keine K'oUe zu spielen brauche, und dab an sich 
breilere Schftdcl auch eine grtiftere C.ipacitat hätten ; es wird eich aber sofort zeigen, dab 
bei unseren Marquesas-Schadcln den breiteren Schädeln ganz regelmafiig auch die schmaleren 
Nasen und die .schmaleren Obergesichter entsprechen, und das kann nur auf die Kigen- 
schaften der Stummrassen zurückgeführt werden. 

üer Xasen-Index schwankt bei den .Männern zwischen 4li() und 65l, bei den Frauen 
zwischen 4ü6 und f''*.^, betrügt .•»her nii Mittel .s<iwohl hei den Männern als wie bei den 
Frauen 4<>.V L'in t« auffälliger ist, d.iCi der mittlere Index hei den acht längsten inAnnlichen 
Schädeln .stM , bei den acht breitesten nur 475 ist, während die analogen Zahlen bei den 
weiblichen Schädeln 5ll«) und 4«2 smd. 

Der f. >bergesichts-J()chbrcitcn-lndc.\ schwaidit bei den Männern zwischen 445 und 5M7 
mit einem arithmctiachcn .Mittel von .^IJs und bei den Frauen zwischen 4t>!< und >!<7 mit 
einem arithmetischen Mittel von .>37. Der mittlere Index der langschädligen Männer ist 527, 
der der kurzschädligen Mälhe bei den Frauen sind die analogen Zahlen 523 und 551. 
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Sil ist hui unseren Marqiiesa/i-Scliadi.'ln die ifnificrc relativ« l.,»nge durehwef; mit 
gcrinniTir (;;ip,uitiit. huilfriT Nunp und hreilerem OhcrKc^icht vcrj^t-sellschaftct. 

l.Wfsi- iiiid noch riiiiiK'lic .iiidcrc nlcicli Iclirrcichc- Tat.<.ichc-n crffcbcn »ich .•»chi scliün 
au» d«n viiisiclii'iid«» kleinen Hilf-ita)74;llcn. 




Kclix vuii I.UMrli«» 



B. Tahiti -Gruppe. 

Der kubische Inhalt der mannlichen S<:hadcl dieser Gruppe schwankt zwischen \^H^t 
und 1721» ff«» und betragt im Mittel l4K7fiw»; die entsprechenden Zahlen für die weiblichen 
Schädel sind ll'M», und 1272 «iw. Der Unterschic-d zwischen den arithmetischen Mitteln 

der weiblichen und der mannlichen Schädel benilgt alw) '2\^um, etwas mehr als bei den 
Marijuesas ( 1 H'Ji ; vcnniitlich i:4t diese /.ahl durch den Kephalimen ^, S, heeinfluBl, der mit 
seinen 1 72t> fem j^aiiz aus der Keilic fallt, t )hnc diesen würde der Unterschied in den arith- 
metischen Mitteln der Männer und der l-"rauen etwa Lhü betragen. 

Die acht längsten mannlichen .Sclnidel haben im Mittel 14%, die acht kürzesten nur 
1476 ff»«. Diese Zahlen sind natürlich jjleichfalls durch den Kephalonen ^, 8. stark bceinflufit. 
Aber auch wenn man vim die.sein absieht und nur die tlapacilliten der sech.s längsten 
Schädel mit eitlem Mittel \iin 1477 mit denen der sechs kürzesten mit einem Mittel von 
1481 vergleicht, ergibt sich kein wesentlicher l'nterschied zugunsten der breiteren Schädel — 
wenigstens bei den Mttnnern. Bei den Frauen kommt allerdings ein .Mittel von 1245 auf 
die drei längsten und ein .Mittel \\<i\ l.^lSffwi auf die drei kürzesten .ScIiAdel, aber die 
Gesamtzahl ist so gering, daB es wohl viirschncll wllre, irgend welche Schlüsse aus diesem 
Befunde /u ;ciehen. 

Der Nasen-Indeit schwankt bei den Männern zwischen S'Hi und 54<> bei einem 
Mittel von 4'M und bei den Frauen zwischen .SlK» und S5N bei einem .Mittel von .';27. 
Die acht längsten männlichen Schildel haben ein Mittel von 485, die acht kürzesten 
ein solches von 5tlJ; die vier längsten weiblichen Schädel liabcn im Mittel 5J3, die 
vier kürzesten 522 tcm. 

In völlig analoger Weise verhalten sich die ( )berge.sichts-Iuchbreilen-liidice8: Die 
mannlichen Schildel haben im .Mittel 514 (Extreme 452 und 543) und die weiblichen 4"* 
(Extreme 469 und 5.35). Der mittlere Index der sieben längsten männlichen Schädel ist 519, 
der der sieben kürzesten 5(i7; die drei längsten weiblichen liabcn im Mittel 492, die drei 
kUrze.sten 499. Das Material ist gering und die Unterschiede sind klein, immerhin scheint 
eine Art von Gesetznulliigkeit da nicht zu verkennen: Ganz anders wie bei den Marque.sa-s- 
Schadcln ist die größere relative Lange bei den Schädeln der Tahiti-Gruppe nur bei den 
Krauen mit einer unwesentlich geringeren Capacitat, etwas breiterer Nase und wenig breitcrem 
Ohcrgcsicht verbunden, während bei den Männern im Gegenteil der grilDeren relativen 
Länge der Hirnkapsel, eine gr<)(M:re (^apacität, eine schmälere Nase und ein schmäleres 
Gesicht entspricht. Es ist verhx'kend, au.s diesem Befund die ethnographischen Konse<jucnzcn 
zu ziehen, aber ich würde das für vorschnell halten. Das einstweilen verfügbare Schädel- 
material ist noch tu gering und wird sogar nicht durch Beobachtungen an Lebenden unter- 
stützt, daü man in der Deutung der bisher vorliegenden Zahlen nicht vorsichtig genug 
sein kann. 

C. Hervey- Gruppe. 

Der kubi-sche Inhalt der männlichen Schädel beträgt im .Mittel I45liff/« mit Extremen 
von I2S5 und 1635, während die weiblichen im Mittel 1411 messen, mit Extremen zwischen 
1295 und I52<>ffw. Dies ergibt zwischen dem männlichen und dem weiblichen Mittel nur 
einen L'nterschied von Ü ff w zugun.sten der Männer, was naturlich nur auf die Dürftigkeit 
des Materials zurückzuführen ist oder auf ganz grobe Irrtümer hei der Gcschlechts- 
be»timmung, die aber wohl au.sgeschlossen sind. Keinesfalls würde man berechtigt 
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sein, für die Capacität der Hcrvcy-Schädel einen so gerinfjfU{»igen sekundären Geschlechts- 
iinlerücliied anzunehmen. 

Wir haben gesehen, da(t bei unseren Maiqucsas-^^chadeln die Differenz zwischen den 
mittleren Cupacitäten initnrilicher und weiblicher Schädel lh2 ccm beträgt und etwa ebensoviel 
bei den Taliitiem. Wir werden gleich sehen, daf« diese Differenz bei unserem grüben 
Maori-Malcrial auf iZ2 cot bestii»ml wurde und für eine noch gröficrc Zahl (141) von Ncu- 
Britanniern hat Müller-Wismar sie mit \£Ac<m angegeben. Das sind h^ich^t beachtens- 
werte Cbercinstimmungcn, die sicher auch ein allgemein anihrupologischcs Interesse haben 
und natürlich in erster Linie mit der höheren Statur und dem gr^&eren Ki'irpergewicht der 
männlichen Ozeanicr zusammcilhiingcti. Da& diese Differenz fUr unsere Schädel von der 
Hcrvey-Gruppe nur mit ^ iV/« berechnet wurde, gestittet aber sicher keine weiteren Schlüsse, 
ab den auf die Dürftigkeit des Materials. 

Die längeren mannlichen Schädel der Her\'e}'-Gruppe haben eine mittlere Capacität 
von 1447, die kürzeren eine solche von von 1431; hingegen sind unter den weiblichen 
die längeren Schädel mit einet mittleren Capacität von 1395 wesentlich kleiner als die 
breiteren mit I4h5 um. 

Der Nasen-Index .•«chwankt bei den Milnncrn zwischen 453 und tM, mit einem .Mittel 
von 517, bei den Frauen zwischen 47«» und 562, ttiil einem -Mittel von 5(K>. Den längeren 
männlichen Schädeln entsprechen breitere Nasen mit 533 gegen 5(i2 bei den kürzeren, 
während bei den weiblichen ein solcher Unterschied fast völlig verwischt ist: 3<14 bei den 
längeren und Six» bei den kürzeren Schadein. 

Der Obergesichts-jochbreitcn-Index betragt bei den Männern im .Mittel 519 (478 bis 
580) und bei den Krauen 5i)7 (459 bis 54S). Die längeren männlichen Schädel haben einen 
mittleren Index vonSui, die kürzeren einen solchen von 537; die längeren weiblichen haben 
im .Mittel 49S, die kürzeren 502. Es entsprechen also bei beiden Geschlechtern .schmälere 
Gesichter den breiteren llirnkapseln, doch ist dieser /Cujiatnmenhang nur bei den männlichen 
Schädeln einigermaßen gesichert, hei den weiblichen würde er schon bei der üblichen Ab- 
runduitg auf zwei .Stellen ganz vcr^chwinden. Auch hier ergibt sich zunächst wiederum 
nur der Schlub auf allzugrolie Dürftigkeit des .Materials. 



D. Neu -Seeland. 

Von den tü Schädeln, deren .Malic in den vDr.stehenden Tabellen verzeichnet sind, 
scheiden für die rein malheniati.sche Betrachtung zunächst die fünf kindlichen aus, ferner 
noch drei männhche — S \. Üundiü. Von diesen ist der crstere durch praemature Synostose 
der l'fcilnaht llbermäliig verlängert; die beiden anderen, die »icher nicht durch blofien Zufall 
als die allcrhreitesten am unteren Ende der Tabelle stehen, haben sich schon bei der all- 
gemeinen Betrachtung als bedenklich und nicht rassenrein erwiesen; ^ 15 ist vielleicht noeh 
Halbblut, aber bei Mi würde e.s .«chwer lallen, auch eine n<ich geringere Beimischung von 
Maoribhit wirklich zu behaupten oder gar nachzuweisen. 

So bleibt die nachfolgende Betrachtung auf ii männliche und lä weibUche 
Sch.ldel beschränkt. Ivs sind das immerhin noch im ganzen ZS meist sehr gut erhaltene 
Schädel von Frwachsenen, während z. B. Volz in seiner grofcen, zusammenfassenden 
Arbeit tlbci die Schädel der Ozeanier aus der gesamten Literatur nur £[5 .Maori-Schädel 
und 15 von den Chatham-Inscln nachweisen konnte. Die wenigen Moriori-Scliädcl. die 
ich hier neu besprechen konnte, habe ich aus bald zu erörternden Gründen von den 
Maori nicht getrennt. 
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Der kubische Inhalt der männlichen Schäiicl dieser Reihe beträgt im Mittel I 470 cctn 
und schwankt zwischen IU70 und I7')5ci'««, alsi« um vulle 525 r.w, was »icher, );en:>u wie 
die noch etwas ^rotiere Zahl 565 rcw — , die Müller-Wismar für unsere N'eu-Britannier 
ermittelt hat, in erster Linie auf die {gerade hei den O/etinitrn häufigen gruben !>cl)wankungcn 
der K'jrperj;rü6e zurückzuführen ist. 

Nicht wenifier als fünf unter unsurtn hielUr in Betracht kommenden ü Schädeln, 
al»o etwa Li %, sind richti(;c Kephalonen im Sinne °K. Virchuws und einige andere gellen 
noch nahe anlNKitvm heran: das sind \'eth;tltnis4<-. wie sie sich ;ihnlich bei keiner anderen 
Viilkerjfruppc finden, auch nicht etwa bei irgend einem europiüschen ■Kulturvolk'. Auch 
bei uns würde man emcn ahnlich hohen l'ri)/enlSiit/ uroter Schädel und niüchtiK entwickelter 
Gehirne nicht einmal in den liöchstcn sozialen Schichten und unter den Spitzen mcKleriier 
GeistL-stütigkeit nachweisen k<innen. Diese Häufigkeit ^AX\t ^roder Schitdel bei den Maori 
steht ja sicher zu einem );ewissen Teil mit der ffrotcn Statur der Leute und mit ihrer 
Jalirhundcrtelang soi^faltif; durchgefühlten /.Uchtun«; auf Körpergnifie und KiirperschOnhcit 
in Zusammenhang, aber noch viel mehr mit ihrer Intelligenz und vor allem mit dem geradezu 
phänomenalen Gedächtnis, das so viele polyncsischu Stilinnie auszeichnet. Ganz unwissende 
Menschen pflegen freihch auch heute noch die sogenannten Naturvolker als - Wilde« zu be- 
trachten und auch die polyncsischen Sainoaner hat ein sehr hoher Kcaniter einmal mit der 
wegweKenden Bezeichnung -eine Handvoll Wilde- abgefertigt aber gcr;ide de!<lialb 
scheint es mir erst recht geboten, auch an dieser Stelle die schönen und gewaltig gro&cn 
Schädel der Maori in das rechte Licht zu setzen. 

Auch unter den weiblichen Schitdcln aus N'eu-Soeland befinden sich zahlreiche, die 
das europaische .Mittel weit übertreffen; die Zaiilen schwanken da zwischen llli» und \M*\ 
und geben einen mittleren Durchschnitt son 13ii7mw. .Auch innerhalb der weibhchcn 
Schädel schwankt die Capacitat um volle i5<l ,vw, während die Differenz /wischen dem 
kleinsten weiblichen und dem gro&ten männlichen Schädel bis zu (>N5 am ansteigt, ähnlich 
wie Muller- Wismar die Variationsbreite des SthadelvoUnns bei den Neu-Biitanmern mit 
635 <{m angibt. Eine noch grölWre Variationsbieite für .Melanesier hat gelcgenthch auch 
K. Virchow festgestellt. Ich vermute. daCi zunehmende Krkentiliiis und vor allem reicheres 
Material aus Xeu-Guinea und den voigelageilcn Inselgruppen uns vielleicht schon bald ver- 
anlas.sen wird, die liberall in Ozeanien zerstreut vorkomineiiden ganz kleinen Schädel mit 
richtigen Pygmäen in Zusammenhang zu bringen. 

In diesem Zusammenhang inut» ich auch auf eine .NHbildung hei l'oll (Z. f. .M. u. \'.. 
Taf. III, Fig. I_D hinweisen. Wenn der ahe .Mann seinen Arm wagrccht aussitecktc, 
würde seine neben ihm stehende Frau heijucni unter seinem Aim durchgehen k<inncn; ja, 
ich vcmuile, dafe ihr Scheitel kaum bis an seine Hnistnarzen reicht, l'rotzdem macht die 
Frau durchaus nicht den Fjndnick eines rachitischen Zwerges. Allerdings ist die Pollsche 
Abbildung nach einer alten und recht iin\ ollkommenen Photographie gefertigt und hat des- 
halb wohl nicht die Beachtung gefundcTi. die sie verdient ich halle es aber für nahezu 
gesichert, dab uns in dieser .\bbildung die einzige überhaupt vorhandene Darstellung einer 
Pygmaen-Kraii von den C^hallKiiii-lnseUi erhallen ist. Ich hirchte- die Frau ist einstweilen 
Iflngst sch<m zu ihren Vatem versammelt; sollte sie etwa n^ch am Lehen und zu ermitteln 
sein, so würde ihre genaue L'ntersuchmig sicher als enie selir lohnende Aufg;ibe gellen 
können. 

.ähnlich wie bei den anderen pol\?K-^ischen Inselgiiippcn habe ich auch für unsere 
Schädel aus Neu-Seeland den Xersucli geiii.uhl. die laiigeren und die breiteren unter ihnen 
gesondert zu betrachten. Die z\v;inzig längsten .M.itiiier. natüilich ohne den Skaphokephalus, 
haben eine mittlere Gapacitat vnn 14'iS. Jic zwanzig kiirzesten eine si'lclie von l4*JMiv««; 
■ihnlicii ergihi sich für die sccli/elm l,in;^-.ti ii «eil'li,.lKii .s;.c(iadel ein mittlerer kubischer 
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Inhalt von 1283, für die gleiche Zahl breiterer Fraucnüchädel ein solcher von 1330 ccin 
Auch diese Zahlen konnte man dahin deuten, da& »ich bei dem rasseninilbi|;en Aufbau der 
lieulijren Ncu-Sccländcr Lang»chadcl mit kleinerer und Kurzschüdcl mit {jröficrcr Himkapscl 
beteilifift haben. Dabei ist es wohl nicht zufällig, daf» dieses Verhilltni» bei den weiblichen 
Schildein deutlicher zum Aufdruck kdmmt als bei den männlichen. Noch sehr auffallender 
tritt uns diese Erscheinun^j bei dem Vergleich des Nasen- und der Übernesichts-foclibreiten. 
Indices entgegen. Da zeigt sich, »nc gleich zu sehen sein wird, bei den Männern tiberhaupt 
kein Unterschied zwischen den längeren und breiteren Schadein, wahrend bei den Frauen 
die breiteren Himkapseln deutlich mit schmäleren Nasen und mit achmülcren Obcrgcsichtcm 
vergesellschaftet sind. 

Der mittlere Nasen-Index der .Maori-Männer beträgt der der Frauen ■l'M. 

Wahrend aber die neunzehn längeren männlichen Köpfe einen mittleren Index von 4<H) und 
die neunzehn kürzeren einen solchen von 4VS haben, also untereinander ganz übereinstimmen, 
finden wir bei den fünfzehn längeren Frauenschadein einen mittleren Index von StH, bei den 
fünfzehn breiteren aber von nur 487. 

Ähnlich verhält sich der Überesichts-Index. Er betrilgt bei den .Mannern und bei 
den Frauen gleichmäfeig im aritlimctischen .Mittel 514. Dieselbe Zahl ergibt sich auch sfi- 
wohl für die neunzehn längeren als wie für die neunzehn breiteren männlichen Sch:idel. 
Pagegen ist d.i-'s .Mittel für die vierzehn längeren Fraucnschädel 511, für die vierzehn breiteren 
Die Unterschiede sind nicht sehr groli, aber doch nicht ohne tiefere Hcdeutung. 

Einige weitere Einzelheiten ergeben sich aus den nachstehenden Hilfstabellen: 
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Maori: Lingenbreiten- und Nasen -Indicas. 
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Noch hab« ich hier ttaigc Worte Uber die wen^n ScfaAdel von den Qntham-lnadn 
zu Mgen, die ich bisher von den Maoi^Schlddn idcbt getrennt habe. Es ist nicht gam 

aiiagesclilos&cn, dat man später einmal, wenn es iTi<>glich werden »'['.'.l-, m/ (;:..f<. ScnLii 
von Moriori-ScIiJldeln der Untermuchung zugUnglich zu machen, auch zu positiven Ergebnissen 
über deren Stellung zu den Maad und zu den Ozeanicrn Überhaupt gelangt — einstweilen 
wUfiie ich nichts beizubringen, was Uber die Eigeboisae von Poll hioaui^ht. Dieser ««gt 
in MiDer aehBnen Monographie') leeradesra, dtA et »im einsehien Fall unmHglich sei, mit 
Bestimmtheit naturwUsenschaftlich zu entscl» ui, ii. ob ein Schädel l iiu iii Ma iri . ict t viucm 
Moriori angehVire.- Dies trifft derart zu da£i ich nicht einmal vun dem in seiner Art un- 
vergleichlich schönen und last ultrs-^pischeo mitnnllchen Morior^Schfldd, der hier ab d* 19 
beachiieben wurde, mit BestimmOMit nachweiMB ktfnnte, dafi er kein Maori ist. 

Hingegen bitte ich hier nodi auf eine alte Anaicht zurOckkommen zu dürfen, nach 
der die .Moriori ii^itniwi! mit den Satnüancm zusammenhingen. Auch mein Freund Volz 
war noch in dieser Anschauung befangen; wir wurden damali — Iti95 — beide da« Opfer 
eines .Midverstandnisses und lieiea uns beaondeni durcb die imiiditlgciii Aagaten {Iber die 
angeblichen SamotmerSchadel der GodeffToy-Sammlung au SeUnUolgtmmgcn verleiteni 
die in' kemer Webe aufrecht zu halten sbid. 

übiigen geht an-, h-t 'orstehenden Untersuchung, so unvollständig sie natur- 
gem^lb einstweilen auch bleiben mubte, doch jedenfalls dieses eine Ergebnis als völlig 
gesidicrt hervor, dab man »palynesisdie InseliK nur in spraehlicfaer Bcadehung amamnie»- 
faaaeo darf. Nattirlich gibt es eine pnlyncsiache Spracheinheit, so gut nl» eine semitische 
oder indogcrmani.sche giht, aber dort so wenig wie da entspricht der sprachlichen Einheit 
auch eine somatisthe. Wir finden im Gegenteil, wenigstens auf einigen der bisher n.ther unter- 
suchten In«clgr\ippen, trotz der ailerengsten sptachlkhen Verwandtschaft «ine Fülle von 
liiMpeilieh twelt voneinander entfemlen Typen. Auf ehiigen Gruppen haben sudi die physischen 
Eigenschaften verhiiltni.smflüig recht innig gemischt, auf anderen .scheint, trotz immer wieder 
von neuem fortgesetzten Zwischenheiraten, das Gesetz der Kntmischung eine herrschende 
RoNe zu -spielen. 

Auch in Ozeanien gilt also dasselbe eherne Naturgesetz, das wir auf den grofien 
koniineBlalen Gebieten Obenill in Kraft ünden: Bei Eunwandenmgan und Venniwhungen 

vererben sich geistige und körperliche Eigenschaften nicht gleichinüliig und VOr allem auch 
nicht nach dem arithmetischen Mittel, wie manchmal geglaubt wird. 

Auch in der Südsee sind die neuen Einwanderer, ob sie nun als \'erschlagcne und 
Schüfbrüchige den Buden einer fremden Insel betreten, oder als Eroberer, wohl immer in 
der Minderzahl, sie haben kein »Hinlerland*, atis dem sie regehnaKgen Nactaachub eriiahen, 
sie sind an das neue Klima iiiul im ric lu Umwelt nicht gewöhnt und was vielleicht am 
allerwichligsten ist, sie komir.cn in iliiLU kleinen Booten mit nur wenig oder wohl auch ganz 
ohne Franen. Und da vollzieht sich nun das Unabänderliche: Früher oder spiller, je nach 
Ungunst oder Gunst der Veifaälmisae, aber dach immer und unerbittlich, verliert sich der 
körperliche Typus der Einwanderer in dem der alteren aitsKsafgen Bevölkerung. Das Geseta 
der Entmischung bleibt in Kraft, aber die Kinder, die trotz allei Mi-^^Iiehen noch dti -etnr'n 
Typus der F-inwanderer repräsentieren, werden seltener von cims- i»<;neration zur anderen, 
bis sie schlieOlich gan<( verschwinden und der alte Tj^pus dann wieder der alleinhenschende 
geworden ist, oder je nach Umstanden einer Art Mischrasse Flau gemacht hat 

Aber all das gilt ansKhliefiiidi nur fttr die samaliBchenEigenacbaftcn. Völlig anden 
ist es mit den geialigeni Da spidt weder das numerische Verhklinis «ine Rolle, nodi die 
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UngWMt oder Girait der Umweh. Da «egt immer und fllienll nur die abaolute Ttteliti|)rfceit 

(►Jer doch wcnijjstcns Uic relative Cbcrlcgcnhcit. Es sicgi die feiner cntwii Vpltp Sprache, 
CS siegt die bejisere Grammatik, es siegt die luilier stehende Mythologie und lieligion, es 
siegt, wo etwa Schrift in Frage kummt, auch die bessere Schrift. So ist es in Syrien 
eigaqgen, wo eine armenoYde Urbevdlbenu^, nt deren Nachkommen auch die heutigen 
Juden gehanm, oberillelilieli aemilistert wudt. So i«t in NonMentsehland eine ureprllns^Kch 
siawisLche Bevölkerung Christian i<)iert und oht ifliu Iilii 1. L'Trmanf'iif'rt wnrdf n, und «ehen 
wir auch in Ozeanien vielfach pulyncsi&chc Dialekte und polyneaische Kultur auf Insel- 
gruppen verbreitet, anl denen mctancnsche, papuanieclie und eogar neuboltlndiKhe Typen 
nachweisbar sind. 



Nachwort 



Mit dem Dnick der vorlief^enden Alteil nar bereits 1904 begoonen wofden. Dainal* 
lag das Manuakript tatt abgeachlocscn vor, mut auch die Tabellen wann feit^ gCMbtt; 
Auiere UnurtBnde habeo dnin nrar die wiifcllcbe DiucUegtuig d«a Bundes hm jclA vei^ 
/I rr, rt. iin-r IT t'och gua umniSlBflich, dmch^reifende Andenuigien des Texte oder der 

I .i':ulltTi vurzuntlniicn. 

Deshalb konnten auch die 1906 in Monaco gemachten Vorschlage hier nicht mehr 
berücksichtigt werden. EinzeliM von diesen VorKhlflgen durften wohl allgemeine Beitick- 
siefat^un^ finden, andere werden awdfeTIm aot energisclien Widenptuch stoten und manche 
bedürfen noch nclfnrhrr Kontrolle an i;t iCt-ii St rien \iin Seh,! Julii. UiIeiif;)lU muttu ilIi 
selbst durchaus daniul verzichten, an der abgeschlossenen und zum grö&ten Teil schon fertig 
gedruckten Arbeit jetzt noch irgendwelche Anderangen vorzunehmen — , idi hMe sonst 
siefaer gern an den Tabeüeo manches geändert. 

So schdnt es mir simadut ganz seUntveistflndlich, dafi man sich fn Zukunit bei der 
Messiitiir j^-r X.;si.-nh"ihc nij.t mehr an den Nasen^ta.-Inl. xmJi iii Jtii uriti'it.r. Rand der 
bimformigtin ösfiiung wicij halten müissen. Ebenso werde wenigstens ich in Zukunft auch 
für die Bettininiung der maxillarcn und der aveobiwi Pigigaildlie den SufaspüiBlpnnkt wlMen 
und nicht mehr die Spitxe des NMenstacheli. 

Ob es aber z. B. wirklich 2weckmafi% sein wird, dIeMa&e des Gaumens durch solche 
des Aveolarbonciis zv. ursx't/cn. wivJ nohl erst nach einer liingien Reihe von vetgieic h< B d en 
Untersuchungen ic.4tge»tellt werden k«iiii«n. 

Der Querumlang wurde bisher, und auch noch in dieser Arbeit^ ils dieUnge dnes 
in frontaler Ebene von einem Obipunict zum anderen gelegten Bogens gemessen. Dieses 
VM erfonkrt gmt besondere Songrhdt und es scheint in <ter Tat dh groter Gewinn, dal 
man inMnnar. i e'icn--:i wii.- im a";,a:r.';inL'n .tu? pinc Horizontal' iricntkrunf;. ■- . ir.-. bL-si>r.JfrL-ii 
lUr dieses Mai auch aul tinc t;i,JiU.ilu Kbeiie verzichtet hat, ur.j Jtu (Jutiumioinj^ einfach 
über das Brcgma zu messen vorschlägl. Kreilich hat man dabei weh die Ohrpunkte al« 
sichere Altfangs- tmdEiMipunkte desBogena au^cgeben und schlagt vor, diesen Bogen »von 
der Crisla über der Milte des oberen Rsods des GdtOrgmiRS« zum entsprechenden Pwikt 
der anderen Seite zu messen. Ich lasse aufjcnWtckl'xVi an oinL-m i.a ifcti Scli."u1elniaterial 
Untersuchungen darüber anstellen, inwieweit diese Aus^aiigapuiiktc v\itklich i.mpfchlcns- 
wert sind. 

Dasselbe gilt von dem Voisdilag, neben der grCirten auch die ideinsle Breite des 
aufMeqifenden Astes des Unteridefers zn messen. 

Kollegen und Schüler v in rr.'.r '.w -diii iin Lauf der allern!! einten Zeit eine sehr 
grofee Anzahl von menschlichen ithadclü Ii ^ciwi, demselben, nur r 'lIi etwas erweitertem, 
Schema messen. So habe ich Herrn Dr. Stahr eine Reihe von urif^'ci.il'.: I50 alten Ägj'pter- 
SchAdeln zur Untersuchung Uberlassen. Herr Dr. iSergio üergt, der Sohn meiaes hocfar 
verehrten römischen Kollegen, wird gegen ISOSchldel aus Aheiainien und den unmiMelbaren 



2S4 Ktcfewari. 

NadbbarlBadeni vecAHentKcheii; Herr Vanselow v. Bebr bcmliehet in deiwlben WeiM 
gcgenwirt^ ttb«r iSOScbAdd von den KamuiMhen hudn; ander« von meinen s. Viniim 

bearlteiten znrwit bst 200 ScMdel am Ober^Gtrinea und domachat kämmen auch |,ci;u-n 
IJfi nicht Jcfi ny.icrtc Scli.idcl .i.is ( ' ( >t a "i.i '.ii b .1 . Ap'.iiimac zur Untersuchung, sowie fast 
20U neue ScMdel aiis dem Hi.«marck- Archipel, Uie ^rü&tenteils Herrn Dr. Finach zu ver- 
danken aiad, und welebe die obca bereils mehifach enrlluile Arbeit von Mflller'VIßMmr in 
vielen Punkten ergänzen und vervotistandtgen werden. 

Mit den hier vernffentHchten polyneaiachen Schadein wird daa ein völlig 
einheitlich [jc-i--, Material von üher ' Schädeln geben, Jas fiir 

Untersuchung mutliudolngischer Kragen ein vermutlich ganz ausreichende« 
Material bilden wird. Hoffentlich wird sich dann ei;geben, dab man in /Zukunft die Zaiil 
der Miwa n n ftau wird aehr «caeatlich beschränken kOnaeo. So «cheint mir «clion jetst die 
Möglichkeit voiruliegen, auf den Neigung:$»inkel der Ebene des groten Hinlerhattpdaeh« 
künlt:f;hin verzichten ZU können. Zum mindesten zeigt z. B. tlk- T.iI-lI-l- der iiijr ■.cn frcnt- 
lichten Maori-Schädcl, dafi diese Neigungswinkel an einem im grofien iiiiii garuen «inheit- 
iicben Material ganz außerordentlich üchwanken, ohne dab es büher gelungen wäre, für diese 
Sdnnuikungen irgend ein Geactz oder emeArt von Kgneiation anfniünden. Immerhin ^ind 
dieae Ncigungüninhel bei Allen und bei den anderen SAuf^etieren anscheinend von »ehr grubcr 
Bedeutung tiir den ;,vinzen Hab:;ii- Jrs S^l.,idL';s inJ ich halte es deshalb für richtig, 
einstweilen ni>cli bcj allen den nbeit uagciuhjtt^n Serien mitmcsscn zu l.i.v-<en, ehe icli definitiv 
auf deren .Messung verzichte. 

Schon in die Tabelle der polyneaiaciien Schädel hätte ich aber gern einen weiMren 
Indes aufgenommen, der in ein&dier Weise den Abstand der Schläfenlinien ram Ausdtuck 
bringen wiln.!'.- Es wäre das ein Index g't i^li J^ r luindertfuchen Liingc des Bugcnabstands 
(wischen den Schläfenlinicn dividiert durch den ganzen Frnntalbogcn. Natürlich wird man 
aber einen solchen Index nicht neu einführen, ehe man sich /u einer bestimmten Art der 
MeaeiHig des Fronlnibogens «elbat entschieden ludten wird. Ein solcher Indes, wie immer 
man ihn im einzelnen messen wird, wttrde in mehr als einer Besiehung wertvoll sein. Er 
w ürde \ ir allLin eine iltr allerwichtigsten 'nur um rphieti des menschlichen Schädels auf den 
erstell Blick erkennen lassen und er würde ebenso für einen der wichtigsten sckund.tren 
Geaädedliaunterschiede einen guten, zahlenmit&igen Ausdruck liefern. 

bi vnmm Tafaellea aoU in Zukunft auch ein Indes bavacubicüB Aufnahme finden« 
gleich der himdertbctien Capacitttt (Hvidiert durch das Gewicht des Schädels ohne den 
Urttikictur. I^hcf.vr. lasse ich jetzt sch< r-, drei tKui- Winkel für den Unterkiefer messen, 
einen zwischen deu beiden Schenkeln des Ljueikitfeikarpcrs, einen zwi.schcn dem unteren 
Rand des L'nterkieferkürpers und der V'ertikalebcne und aU dritten den /wl.schen dem 
unteren Rand des Unleifciefeckärpers und dem hinteren Rand des aufsteigenden Asta. 

Das gibt atlerdings mnäcfast eine neue und sehr empfindliche Belastung der Technik 
und ein neues Anschwellen des Zahlenmaterials, aber ich rechne bcstimmi .I .i i if, dafc man 
später, wenn erst einmal über KHK» Schädel in so minutiöser Weise und absolut einheitlich 
untersucht worden sind, eine große Anzahl von lunzclmaficn und Indicc* getrost wird 
aber Bord werfen kflnnen. Ohnehin wird ja kein vemttnfliger Mensch im Emst je daran 
denken woOent daA man auf irgendwelchen nationalen oder internationalen Vensanunltmgen 
und Kongressen irgend eüie Mefitechnik (ür Jahrhundertc oder auc'i nn: fiii ( '.cncr.ttioncn 
hinaus wird festlegen können. Einsichtige Leute werden ihre Furderungeii nach dieser 
Rkhtuqg unendlich viel bescheidener stellen. So wichtig es natürlich an sich ist, daii in 
verschiedenen Ländern vtUfig gleicbmätig gearbeitet wird, ebensoeehrwiid doch jede einiehie 
Satnie aidt die Möglichkeit leHgemafien Fortachritia wahren moaaen. 

Die genaue Beachieibun|r, die der vorli^nde Band fUr jeden einzdnen Schädel 
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cRthlslf erSxni'it einem niKilrilcklichcn Wunsche Prof. Baessler.i, der cir.c s. tcln bei 
rixrj;,ibc .-.ojitj .Siuniiilung /.ui Hedin(;ung gemacht hane. Bei später zu veröHentliL-hendcn 
weiteren Serien würde ii;h weniger auslührUch sein. Die FcststelUing eines genauen »tatus 
praesens ocheini mir zwar lUr jeden eiiueinen Schädel ebenso eoipfehlensweit ala etw« die 
Eiwflhnune von {MOmloigiscfaen Verflnderungen, Abnoraiitaten uaw^ aber die raaMnmMiige 
Furni selbst wird man df>ch besoier nicht bei jedem einzelnen Schädel immer wieder von 
neuem beschreiben. Ks itt einiacber uiid auch iQr die Le«er bequemer, wenn die äcbadel 
nach ihren Maben und nach ihm Farm in Gnippen gebncbt and wenn dann nur diese 
Gruppen beschrieben werden. 

Ein «■ander Pnnlit diese« Bancbs wt die Orthoj^phie. Ist »chön die .lu^^cbUckliche 
;nritltche Rechtschreibung an sich unlogisch m-.d bL-i>r,L:< t- fc.r ^m««. haftlichc Arbeiten 
luibenucm, so führte die Uber drei volle Jahre liingezogenc Dauer der Drucklegung zu aller- 
hand Iiikun.-.cquenzen. Miyge man gleichwohl mit mir deahslb nicht aiku tneag ina Gericht 
gehen. Da& z. B. abwechselnd Condj^ und Kondylen j^cdnickt wnrde, ist ja sicher em 
SchSnheitsfehler, aber für die Sache doch scMiellich gleiciigUUig — wie ich denn überhaupt 
\v.ii'.t<-r-Ki der ^';.n/eri Zeit bvstr'.-f t ■.v?.v. dem SctzsT mOgUchst Me Hand m laaeen nnd nn- 
wescnthche Korrekturen zu vermeiden. 

Aua «ImUclMn Erwflgungtti faerev« habe ich audi In den Indes-Tabdien daränrag 
ein Koouna wqSBdaaacm und trotzdem in •.^er llMichen Weise immer von der UX>-, nicht 
von der lOOObchen Breite durdi die Länge u.-.*. gesprochen. Ein Mißverständnis ist da aus- 
ge.4chl>isseii und der Wegfall Tarnender von Kommala achieii mir ein Gewinn an Deuliiclilieit 
und eine Krsparniä zugleich. 

Um so grtl&ci« SocgMl ist auf die Kondttnr der Zahlen selbet verwendet worden. 
Reclienfeliler sind nalflriich an sich niemals g.inz zu vermeiden, aber ich hoffe, daB in den 
Tabellen wenigstens keine 1 )ruckfehler stehen geblieben sind. Um so mehr bedaurc ich einen 
wirklich siiir,s;.:,rrii.lc:i Liri...lvf(.lilcr au: S. 25. Dort i,tt am Ende der ersten Zeile des dritten 
Absatzes bei der Deünition des Olupuiikis leider »unter« statt »hinter« gesetzt worden. 
Auch daft später im Text einrnol bei Cbatham daa nnile h noch nach der leUten Reviaioo 
»auageapningen« in, mul idi leider fw Ute fle n. 



Gerade wahrend der Drucklegung der laMen Seüea dieaee Bandes geht mir die 
tiani^gB Nachricht von dem Tode des Mannes «i, dem die Mefarcata) der hier beschriebenen 
ScfaHdel und die Anregung zu ihrer Veröffentlichung zu verdanken ist. 

Der deh. Hofrat Priu'. Di. Attliiir B^hs'-Ut Mnih am Osl; :m 'tiiu.i;^v . Jin =1. 3. l'"!/. 
Kr bat die Fett^teilung des Bandes, die wir beide mit gleicher Ungeduld herbeisehnten, 
nicht «riebt Um «o mehr Ist es mein RedN und mmne FOielit, auch an dieser Stelle darauf 
hinzuweisen, ein wie grobes Verdienst Prof. Baessler sich durch die Beachafhing einer so 
bedeutenden Anz.ahl polyncaischer SchSdei erworben hat. Der Verstorbene hat dem Berliner 
Museum ja auch sonst vielfach kostbare cthr.ui;rapliische Sammlungen gehLiiciikt und sich 
durch die Begründung der Arthur Baessler Stiftung zur Forderung der Völkerkunde von 
Oeeanien ein unveiglngUchea Denkmal gesetzt — aber auch der hier vorliegende Band iat 
ein bleibende." Zeugnis für seinen fipferlreudigeii Sammeleifer und für seine vor keiner 
.Schwierigkeit zurückschreckende Beharrlichkeit in der X'erfolgung des einmal gesteckten Ziels. 

Zu einer^aiisflihrlichen Schilderung des Lebenslaufs und zu einer Aufzilhlung der 
zahlreichen kleineren Schriften und grüfteren Werke de» Verstorbenen ist hier nicht der 
Ort; doch eine kune biogniphiBChe Notiz mag gldchwiihl auch hier am Platze aefai. Arthur 
Baessler ist am 6. Mai 1857 lu Glauchau in Sachsen geboren und adllte mnSchst für dnan 
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